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Borwort, 


Diefem zweiten Bande ber gelehrten Theolo⸗ 
gen Deutichlandd einige. Bemerkungen voran 
zuſchicken, halte ich nicht für uͤberfluͤſig. Man 
hat in aner neuerlich in der Allgemeinen Lite⸗ 


GKeuſtadt a. a 2. — Hari. ginige die 
viduen vermißt, die. ſeithem Hareisd im Iſten 
Bande Der gelehrten Theolvgen Deutſchlands 
eine Stelle gefunden haben. Ich bin genoͤthigt, 
über dieſen Punkt mich auf die dort m der 
Vorrede S. IV befindliche Erklärung zu beru⸗ 
fen, daß „manche Individuen, ihren ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Leiſtungen nach, eben ſo gut unter 
den gelehrten Theologen, als unter den deut⸗ 
hen Kanzelrednern eine Stelle hätten finden 
innen. Eine ganz genaue Bellimmung der: 
Grenzen war da ſchwer, wo fi in den Faͤhig⸗ 
leiten des Einzelnen und beſonders in ber An⸗ 
wendung derſelben eine große Vielſeitigkeit 
affenbarte. Beide Verke, die ſich gegenſeitig = 





oo . IV , >. 
ergänzen, müßte Der unbedenklich zur Hand 

nehmen, dem ed um eine möglichit voll- 
fländige Weberfiht der theologifchen Litera⸗ 
tur des 1dten und 19en Jahrhunderts zu 


thun if.” 


Um eine genaue ueberſicht derſelben moͤg⸗ 
Uichſt zu erleichtern, ſind in dem Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe dieſes zweiten Bandes der gelehrten 
Theologen Deutſchlands auch die unter den 
deutſchen Kanzelrednern bereits aufgefuͤhrten 
Gelehrten alphabetiſch eingeſchaltet und durch 
ein * unterfchieden worden. In Bezug auf 
. . ben 1flen Band der gelehrten Theologen Deutiche 
Yands (A—H) bleibt mir Fein anderer Ausweg, 
als die Nektar: ver. Gelelrten, Die man nicht 


dort, fordert‘, unfer, Heit' deutſchen Kanzel- 
- „zebnern zu ſuchen hits Hier folgen zu laſſen. 


Sie find: Cr Bartels (geb, 1749 geſt. 
1826) * ©: GW erkhan:(geb. 1747 geft. 1795) 
*C. F. T. Bertling (geb. 1754 geft. 1827). 
x 3,2. Bleffig (geb. 1747 geft. 1816) * Zr, 
.- .% Eallifen (geb. 1738. geft. 1806) * J. A. 
Eramer (geb. 1723 geſt. 1788) * G. C. Dah⸗ 
me (geb. 1787 geſt. 1808) * H. C. G. Demme 
(geb. 1760 geſt. 1822) * T. X Derefer (geb; 
1757 geſt. 1827) * G A. Diet! (geb, 1752 
geft. 1809) *J . ©, Döderlein (geb. 1746: 
geft. 1792) * 3. 2. Ewald (geb. 1747 geſt. 
41822) * J. 3. Gedderfen (geb. 1736: geſt. 

- 178) * G. © Fiſcher (geb. 1745 geſt. 1801): 
#9 © Gerhardt (geb. 1734 geſt. 1808) 
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RD. Gieſeke (geb. 1784 geſt. 1705) * J. 
B8. R. Hacker (geb; [760 Heft. 1817) * 3. G. 
U Bader (geb. 1762 geft. 1888) * 3.6. Ha⸗ 
feli (geb. 175% get. 1811) * G. A. 2. Hans 
‚fein (geb. 1761 geſt. 1821) * H. 9; C. Henke 
(gb. 1752 get. 1809) * 3. G. v. Herder. 
(geb. 1744 geit. 1805) * H. D. Hermes (geb. 
1754 geft. 1807) * J. A. Hermes (geb. 1736 
Heft. 1822) * J. T. Hermes (geb. 1738 geſt. 
1821) * 3. 3. Heß (geb. 1741 geft, 1828) und 
13. C. Hohnbaum geb. 1745 geft. 1825). 
Zweckmaͤßig würde in jedem Fall ein als 
Phabetifch geordnetes Seneralregifter über beide 
‚Berke (die deutfchen Kanzelredner und die ges 
‚Khrten Theologen Deutfchlands) feyn, in wel- 
dem auch die Rachträge zu den einzelnen Bän« 
den gehörigen Orts eingefhaltet werden könnten. 
Ein folches Regifter foll dem lebten Bande der 
gel. Theologen Deutfchlandd beigefügt werden. 
Schluͤßlich erlaube ih. mir noch eine Bes 
Wertung. Bon den in diefem zweiten Bande 
Workommenden Gelehrten ift der 1819 verſtor⸗ 
bene Oberſchulherr und Dr. der Theologie Jo⸗ 
hann Georg Müller in Schafbaufen, der 
‚Bruder des bekannten Hiftoriterd Johannes 
n. Müller, nur deshalb audgefchloffen wor⸗ 
den, weil meine Mühe fruchtlos geblieben ift,. 
die Schrift, welche 3. 3. Altdorfer (Schaf: 
Saufen 1820) dem Andenken an Müller’s 
'Berdienfte gewibmet hat, auf dem Wege des 
Buchhandels mir zu verfchaffen. Doch hoff’ 


& 


\ \ 


vi ’ a‘ ———— 
ich die unentbehrlichſten biographiſchen Notizen 

‚ Über J. G. Müller noch zu erhalten, um ihm 
wenigſtens unter. den Nachtraͤgen zu biefem 

Werke eine Stelle einzuräumen. 

en Jena i im October 1831. 


Dr. Beinrich Doetinsg. 
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J. H. Michaels (geb. 1663 geft. 1738.) . 
I. Michel (geb. 1661 geſt. 1751.) . . 
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8% Michel (geb. 1708 geft. 1780.) . 
J. C. Mieg (geb. 1712 geft. 1764) » ..'. 
LG. Mieg- (geb. 1668 geſt. 1740). . 
J. B. Mielk (geb. 1736 geſt. 1801) . 

J. P. Miller (geb. 1725 geft. 1789.) . 
J. N. Mitow (geb. 1738 :geft. 1795.) . . 
R. G. Minor (geb. 1695 geft. 1748.) . . 
6, P. Moͤrl (geb. 1673 geſt. 1750.) 

J. S. Moͤrl (geb. 1710 gefl. 1791.) .» » 
J. H. D. Moldenhawer (geb. 1709 geft. 1790.) 
8.5 N. Morus (geb. 1736 geft. 1792) . 


a ° 


ande (geb. 1716 geft. 1766.) . 
ller (geb. 1759 geft. 1814.) 0. 
Müller (geb. 1712 geſt. 1797.) -» 

. Müller (geb. 1749 ae 1810) . . 


Yy- 


enge 


D- Moſche (geb. 1723 geft. 1791.) ſ. D. K. 9 
v. Mosheim (geb. 1694 geft. 1755.) ſ. D. K. R. 


v 


your 


xIE 
ZJ. D. Mütter (geb. 1721 ge. 1794.) 3 > 
J. G. Müller (geb. 1701 get. 1787). . © 


36. Müller (geb. 1760 'geft. 1829.) in 


3. St. Müller (geb. 1730 geſt. 1768.) =: » 
*T. Müller (geb. 1763 geft. 1828.) ſ. DK. N. 


©. Münden (geb. 1684 gefl. 1741.) W 


W. Münfger (geb. 1766 geſt. 1814).... 
“9, Muͤnter (geb. 1785 ge. 1793.) ſ. D. R. 


IJ. Muͤnter (geb. 1761 gel. 18300.. 


H. Muhle (geb. 1666 gef. 178585. 


S. Murſinna (geb. 1717 geſt. 1796.) en 


P. Mush (geb. 1758 geft. 1821.) . er 


©. Mutſchelle (geb. 1749 gefl. 100) . . 


€. H. Mugenbecher. (geb. 1744 gefl. 1801.) . 


€. 5. Mylius (geb. 1710. geſt. 177 . - 
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We 


Paul Ernit Sablondy 
war im 3. 1693 zu Berlin geboren und ein Sohn 
db dortigen Hofpredigers D. E. Jablonsky. Früh 
 atwickelten ſich feine 'geifligen Anlagen und beſonders 
de Neigung zum Studium der koptiſchen Sprache, 
& genoß darin La Croze's Unterricht, und wurde 
‚bereits 1714, nachdem er zu Frankfurt an der Oder 
Lheologie fludirt, in ſeiner Vaterſtadt unter die Zahl 
der Gandibaten des Predigtamts aufgenommen. Auf 
Ünigliche Koften unternahm er eine literärifche. Reife 
durch Deutfchland, Holland, England und. Frankreich. 
Seil benutzte Jablonsky die Bibliotheken zu Leiden, 
Drford und Pas, um feine Kenntnäfe in der kopti— 

‚ben Sprache zu erweitern und zu berichtigen. 

Inm J. 1720 erhielt er eine Pfarrftelle zu Liebenberg 
in der Mittelmart, folgte aber fhon 1721 dem Rufe zum 
‚Profeffor der» Philofophie nach Frankfurt an der Oder, 
‚wo er zugleich Prediger bei der "dortigen reformirten 
Bemeinie ward. Im 3. 1722 wurde er zum orbentlis 
‚den Profeffor der Theologie ernannt und fpäterhin Mits 
glied der Königl. Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin, 
Das Predigtamt wurbe ihm abgenommen, als er einen 
vortheilhaften Ruf nach Franken abgelehnt hatte. Er 
fach den 13. September 1757. | 
Mit einer. fehr auögebreiteten theologifchen Gelehrſam⸗ 
it vereinigte Jablonsky befonders gründliche Kenntniffe in 
‚der koptiſchen Sprache. Durd) fein „Pantheon Aegyp- 





eine FInstitutiones historiae christianae antiquioris 
et recentioris”- (1754), fo wenig fie ſich auch dur) 
em Umfang zum Leitfaden bei akademiſchen Vorleſun⸗ 

deeriag, d. 9.2. D. II. Bd. A 


cum” ſtiftete er ſich ein unvergaͤngliches Denkmahl. — 
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gen Deutſchlands einige. Bemerkungen voran⸗ 
zuſchicken, halte ich nicht fuͤr uͤberfluͤſſg. Man 


hat in einer neuerlich in der Allgemeinen Lite⸗ 


raturzeitung erſchienenen. Rezenſton meines fruͤ⸗ 
bern Werks: bie deutſihen Kanzelxedner u. ſ. w. 


(Reuftadt a. d. O. 1880) värin ‚einige Indi⸗ 


viduen vermißt, die ſeithem hepeits im Iſten 
Bande der gelehrten Theolvgen Deutſchlands 
eine Stelle gefunden haben. Ich bin genoͤthigt, 
uͤber dieſen Punkt mich auf die dort in der 


Vorrede ©, IV befindliche Erklaͤrung zu beru⸗ 
fen, daß „manche Individuen, ihren ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Leiflungen nah, eben To gut unter 


den ‚gelehrten ‚Theologen, als unter den deut⸗ 
ſchen Kanzelrednern eine Stelle hätten finden 
koͤnnen. Eine ganz genaue Bellimmung der 
Grenzen war da fchwer, wo fi in den Faͤhig⸗ 
leiten des Einzelnen‘ und 'befonderd in der An⸗ 
wendung derſelben eine große Vielſeitigkeit 


offenbarte. Beide Werke, die ſich gegenſeitig 


⸗ 
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VAR 


Diefem zweiten Bande der gelehrten Theolo⸗ 
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Do 


Predigers, das Geige Abendmahl, und Rachmittage eine 


Dankſagungspredigt in Gegenwart zahlreicher Zuhoͤrer. 
In Coworden hatte er einen Kreis gebildeter Officiere 
"um ſich verſammelt, denen er abwechſelnd das Kriegs⸗ 


und Friedensrecht von Grotius und die hollaͤndiſche 
Geſchichte vortrug. Mit. Spalding, Jeruſalem, 


Hulshof und andern Gelehrten ſtand er. damals in 
einem. freundſchaftlichen und. lehrreichen Briefwechſel. 
Decn von dem Oberconſiſtorium zu Gotha ihm ge⸗ 
machten Antrag zum Adjunkt und Prediger in Oldisle⸗ 
ben lehnte er ab, um dem Rufe zum Oberpaſtor in 


der Grafſchaft Goppenbrügge im Hannoͤveriſchen zu fol- 


sen, Dort fand er ‘in der Zochter des Amtmanns 
Spies in Königöfee, feiner ehemaligen Schülerin, eine Teir 

ner würdige Lebenögefährtin. Im J. 1771 wuͤnſchte ihn 
die Gemeine der Kreuzkirche in Hannover zu ihrem Par 
ſtor. Aber weder diefe Stelle, noch Dig eines. Super 
intenbenten zu ‚Hilbeöheim, die ihm 1774 angetragen 
ward, fiimmte mit feiner Neigung überein, Dagegen 
naher er die im 3. 1775 von dem Herzog Ernſt zu 
Gotha ihm angetragene Stelle eines Superintendenten 
in der Oberherrfchaft Granichfeld an, wo er den 3. 
April 1807 farb. Durch mehrere Schriften paͤdagogi⸗ 
ſchen, theologiſchen und hiſtoriſchen Inhalts, erwarh er 
fich einen geachteten Namen. Daß er ſich ſeiner theologi⸗ 
ſchhen Denkungsart nach zu gemäßigten Grundſaͤtzen be- 
kannte und guch für das Gute in neuern Anſichten em- 
pfaͤnglich war, bewies. er durch ſeine im 3. 1784 
gefchriebene „Religion aus der Pibel.“ 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Jatobi | 
“ nachfolgende. Schriften gelisfert:: oo 


1) 1) Dis. thoologica de peccatis Apostolorum aolualihus. Jenae | 
» Nachricht von eines wer neuentberkten Quelle ei lnigöfee, deren Vaſſer 


zu Stein wird. ..1 Ä 
3) Beweis, den uns die Quben auch wider ihren ten ade, daß 


| ‚It us der wahre Weſſias ſei; eine Predigt. Arnflabt 17 


* 


| Te - 


9 x Kinder. 17 „8. 44 8 \ 
en m mafaee. Bbeah, 2772, | 
5) Yhiloſophiſche und theologifche Unterredungen. Gichen 1766. &, _ 

a a Frebigten ‚ vor ſechs unterfhiedenen MBrmeinen gehalten, 
1) . . . . . . ‘ 
ı 1) Des wahre Syſtem ber Matur non Huls hoff, and Worten über 
"We Aufgabe: Zu beweifen, daß bie Dinge in der Melt Bin nothwendig 
fd, ſondern durch ein nothwendiges Weſen geſchaffen ſeyn müflen, 
Preisſchrift von M. A. Hulshoff, Lehrer der Mennoniten zu 
* Han; ;gus dem Hollaͤndiſchen überfegt, Vrauuſchweig und. Hilded: 


&) Zwölf Vibellehren oder Katechiſationen über zwölf außerlefegg Stuͤcke . 
be heiligen Schrift. Weimar 1776. 8. _ i 
‚9 Exercitatio exegetico-theologica. de monogamia ad Mlalach. 
%, 15, et per eam refutato divortio. Gothae 1776. 4. 


10) Dee neuefte Religionszuſtand in Holland, Gbend. 1777. (eigent⸗ 
Fan gionegpft Hollau (eig 


MAL H Mosheim’s Erklärung des Cvangelii Johannis, her⸗ 
wögegehen. Weimar 1777. 4. | 
12) Religion aus den KHauptftellen der Bibel, in 42 Unterredungen 
Hr Reichifationen. Gbend, 1783. 8. 2te Auflage. Ebend. 179%. 8, 
an Theil, welcher die Sittenlehre enthält. Altona 1796. 8. (auch unter 
Im Titel: Aügemein faßligge philoſophiſch⸗ chriſtliche Sittenlehre)⸗ 
13) Hollaͤndiſche Staatsanzeigen (in Berbindung mit F. Lüder 
Kgptgegeben). Göttingen 1784-1786. 6 Theile. gr. 8. 
14) Die alte Geſchichte dee Graffchaft Spiegelberg; nebſt verfhieenen 
footen don den Prinzen von Dranien Naſſau, die zugleich Grafen von 
Eyiegelberg gewefen. Iena 1785. 8, - 
15) Deutliche und kurze Rechenkunſt für Kinder und ben gemeinen 
Ban Erfurt 1785. 8, 2te Auflage. Ebend, 1790. 8. 3te Cbend. 






16) Predigten ‚in der Form einen freundfchaftlichen Unterredung, nach 
Auleitung aller Sonn⸗ und Feſttagsevangelien. Leipzig 1787 — 1788. 
I Theile, gr. 8. 

IT) Reden „bei ber Vorbereitung zum Abendmahl. Gotha 1788. 8. 

18) Geſchichte der fiehenjährigen Verwirrungen und barauf erfolgten 

olution in den vereinigten Niederlanden. Halle 1789, 2 Bde. gr. 8. 

19) Predigten über die Apofleltagsevangelien. Leipzig 1790. gr. 8. 

M Sammlung feiner Heinen theologiſchen, hiſtoriſchen und oͤkonomiſchen 
en; nebft einer kurzen. Erzählung feiner Lebensgeſchichte. Gbend, 


A) Bon der fittlichen Erziehung der Sugend; fünf Preisabhandlungen; 
ai dem Hollaͤndiſchen überfept. Jena 1793.8 

A) Unterhaltungsbuch zur Beförderung der Menſchenkenntniß. Eiſe⸗ 
ns 17%3-.- 1794. 2 Th ie. B. — 

3) uUnterhaltungen eines Lehrers mit feinen Zuhörern außer der Kirche 
u dem Krankenbette, über befondere Angelegenheiten. Frankf. a. M. 
16 — 1797, 2 Theile. 8, u 
&) grlaemein ide. philoſophiſch⸗chriſtliche Sittenlehre. Altona 


— 


ie —— ET wm 
- Fr 


. für Prediger. Bd. 11. St. 3. (1798). 
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25) Di vie don @tre d en in den S 
zwei 2 ae Penn ; aus Ka eklig überfeßt, Bi 
mertungen. Grfurt 1798. 8. 
Schul⸗ J gemeinen Gebrauche; L 
—2* et —8 * men, & Goͤttingen 1803. en 8 
27) Sute Rathſchlaͤge für Krauke, wenn kein Arzt da iſt, ober e 
ein folder ankommen kann; wie auch das Haup — * aus den 
wifungen, lange und gefund zu leben. Ref Regifter. Frankf. a. 9 
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Johann Friedrich Jakobi 

war den 16. Januar 1712 zu Wollershauſen, 
m Dorfe im Zürftenthum Grubenhagen geboren und 
ver Sohn eines dortigen Prebigers, dem er feine fitts 
ige und literaͤriſche Bildung verbankte. Die ſpaͤrlichen 
Enntünfte feiner Eltern wedten früh in ihm ben Sinn 
fir Häuslichkeit und ein frugales Leben. Nach dem ers 
hm Glementarunterricht wurde Jakobi von feinem Vater - 
n der Mathematik, Philofophie und Gefchichte unters 
wieſen. Seit dem Jahre 1727 befuchte ‘er das: Güte 
ängiihe Gymnaſium, von welchem er fih 1730 nad 
Jena begab. Dort beichäftigte er fich vorzugsweiſe mit 
km Studium der Philofophie Reuſch und "Hama 
berger wurden feine Führer in dem Gebiete der eben 
genannten Wiſſenſchaft. Während diefer feine Neigung 
af Phyſik und Beobachtung der Natur Ienkte, fuchte 
jmer den Hang zur philofophifhen Skepfis in ihm zu 
den oder zu begünftigen, und ihn vor der einfeitigen 
Inhänglichkeit an ein herrichendes philoſophiſches Sy: 
km zu bewahren. In Helmſtaͤdt befuchte er feit dem 
3.1732 Mosheim’s, Lakemacher's und A. 3. 
dad. Hardt's theologiſche Vorlefungen, und ging 
bierauf wieder. nad) Jena zurüd, wohin ihn Reuſch 
beeufen hatte, um ſich feiner Hülfe bei feinen gelehrten . 
Irheiten zu bedienen. | | 

Dort trat er im 3. 1734 in einer lateinifch ges 
ſqhriebenen Abhandlung „über die befte Welt, bie er 
inter dem Vorſitz des ebengenannten Gelehrten öffent: 
lih vertheibigte, zum erften Male als Schriftfteller auf. 
In Oberfachfen zeigten fich für ihn Auöfichten, ‚zu einem 
geiftlihen Amte befördert zu werben. Aber auf bie 
Imbolifchen Bücher zu fchwören, wie es dort verlangt 
Ward, fchien feinem . freien Geiſte eine zu große Bes 
raͤnkung · Er gab daher der akademiſchen Laufbahn 
den Vorzug, und hielt feit dem I. 1734 Privatvorle- 


| 
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| fungen. über Philoſophie auf der univerſi taͤt zu Goͤttin⸗ 


gen, wo er 1735 die Magiſterwuͤrde ethielt. Aber ſeine 


Geſundheit litt bei der unausgeſetzten Anſtrengung, mit 
welcher er ſich theils duch Collegien, theils durch 


ſchriftſtelleriſche Arbeiten ſeinen Unterhalt ſichern mußte, 
bald in ſehr bedeutendem Grade. Der Wunſch nad 


einer Stelle, die ihm mehr Ruhe vergoͤnnte, warb er: 
fuͤllt, als er im J. 1738 eine Pfarrftelle zu Oſterrode 
erhielt, Im 3. 1744 ward er Prediger an der Kreuz 
Tirche zu Hannover und‘ 1755 an der dortigen Märkte 


kirche. Aus diefen Verhältniffen fchied er drei Jahre 
ſpaͤter, um Generalfuperintenbent des Fuͤrſtenthums Re 


neburg und erſter Prediger in Celle zu werden. Su 
gleich empfing. er den Zitel eines Confiftorialrathe. - - 

die Götkingifche Univerfität im 3. 1787 Ihr —— 
riges Jubilaͤum feierte, ertheilte ſie ihm die Doctor: 


‘würde. Er war unter ben Lehrern, Die bei der Grüns 


dung jener Hochſchule angeftellt worden waren, der 
einzige, der noch lebte. Doc nahte aud) ihm wenige 


Sahre fpäter der Tod. Er flarb, nachdem er im I 


1788 fein Jubilaͤum als Prediger gefeiert hatte, den 


21. März 1791, im 8Often Lebensjahre. 


akobi war in mehr als einer Hinficht außgepeiche 


net, als Menfch, als Gefchäftsmann, als Gelehrter, 


Det — die ſein Geiſt in der Periode, wo ſich 


ſeine Denkkraft zu entwickeln anfing, genommen battey 


blieb er während feines ganzen Lebens treu. Nicht itn 


Weſentlichen, nur in der Form veränderte er das von 


Hm entworfene Syſtem, in welches er die verſchiedenen 
Beftandtheile des menfchlichen Wiſſens gebracht hatte: 
Schon in feinen früheften Schriften find gleihfam ink 


Keim. die Ideen enthalten, die er in Teinen ſpatern Wer⸗ 


ten mehr entwickelte und näher beſtimmte. Er liebte die 


ſpetulative Philofophie, behauptete aber, daß das Da— 


ſeyn eines hoͤchſten Weſens ſich nicht demonftriten Taffe, 


| und ding in feinem Septicismus w wi, bie —— 


‘ 
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Srincipien der Logik und bie apodictiſche Gewißheit 
nthematifcher Saͤtze in Anfpruch zu nehmen. . Die 
Eiftenz einer höchften Welturfache, eines einzigen, all- 
nähtigen und allgätigen Weltregierers, aus der Vers 
unit zu erkennen hielt er für unmöglich. Alle Verſuche 


ner Theodicee fchienen ihm grundlos. Er glaubte in‘ 


der Natur im Ganzen. ein regelloſes Schaufpiel von 


&ıben und Tod, Ernährung und Zerftörung, vom Korte 


Ihreiten zus Vollkommenheit und. vom Rüdgehen von 


derſelben zu erbliden. So hatte ‘die fpeculative Philos 


kphie für ihn mehr ein negatives Intereſſe, indem fie 
Um dad-Unvermögen” der Vernunft, das Leberfinnliche 
m erforichen und die ihr angemiefenen Grenzen übers 
Mreiten zu koͤnnen, auf's überzeiigendfte darthat. Das 


ve ſchaͤtte er Kant ſchon deshalb, weil diefer ſcharfſin⸗ 
ne Denker die unbefugten Anmaßungen der Vernunft 


a ihre Schranken zurückgewiefen hatte. Aber nicht mit 
dien Refultaten feiner Philofophle war Jakobi einver- 


Banden. Am wenigften fchien es ihm einleuchtend, daß 
Religion, Tugend und Hoffnung auf das Ueberirdiſche, 
hurch die Grundfäge der praktiſchen Wernunft begründet 


rden müßten, ba die theöretifche von dem allen nichts 
wiſe und fage Die Ueberzeugung von jenen: Wahr: 
‚kiten gründete ſich bei Jakobi einzig auf feinen Glau⸗ 





In Scepticiömus nie zu erſchuͤttern vermochte, ſuchte er 


# immer mehr zu · befeſtigen und die Zweifel und Eins 
birfe feiner Gegner zu widerlegen. Doch war er nicht 
Kbedingt irgend einem orthodoxen Syfteme der pofitiven 


Üerlogie zugethan, Nur: zu einer liberalern Behandlung 
befelben fuchte er durch feine Schriften mitzuwirken, 
Mekimmert um den Ruf ber Heterodo) 
Kine Beitgenoffen über ihn verhängten.. - 


im an höhere Dffenbarungen. In diefem Glauben, den 


—— 


rie, den manche 


Unermüdet füchte er manche Vorurtheile feines Zeit. 


Mind zu bekämpfen. Ueder das hohe Lied und die 
ypſe verbreitete er wichtigere Ihren, bob in feiner 
dinpretation der Bibel vorzugsweiſe ihre praktiſchen 


{ . 


I 
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Lehren hervor, und erwarb ſich durch feine Schriften 
ein befonderes Verdienſt um die Pafloraltheologie. Deu 
VPredigern und Gchullehrern ‚gab er eine zwecmaͤßige 
Anleitung fi zu ihren Aemtern vorzubereiten, in feinen 
‚Ideen. über dad Studium der Theologie," ungeachtet 
‚diefelben anfangs manchen Widerfpruch‘ fanden. 
Ein großes Intereffe hatten für ihn biftorifche Stu: | 
“ dien, befonders die Gefchichte der Philofophie. Er wußte 
ihre Refultate fo gut zu benugen, daß er in ber Ueber: 
_ einftimmung der aufgeklärteften Völker und Menfchen in. 
dem Glauben an das Dafeyn Gottes, felbft einen Bes 
weis für dafielbe zu finden glaubte. Er folgte hierin. 
dem Beifpiele Ciceros, den er, wegen ber Gefchichte ber 
Meinungen, unter den römifchen Claſſikern am liebften. 
las. Daß er aber auch) die neuern philofophifchen Werke 
Bennen zu lernen wünfchte, bewies er, als er noch in ben 
legten Tagen feines Lebend den damals erfchienenen erſten 
Theil von Tie demann's Geiſt der fpeculativen Philo- - 
fophie mit vielem Eifer ftudirte, und fich weitläuftig mit 
einem Freunde darüber beſprach. 
Auch als Gefehäftsmann ‚und Menfch zeigte fich Ja⸗ 
Eobi von einer fehr achtungswerthen Seite. Gewiflenhaft 
in der Erfüllung aller Pflichten, die ihm fein Amt aufer⸗ 
legte, machte er ſich darin vorzüglich durch feinen „Kate⸗ 
chismus“ nuͤtzlich. Sn allen feinen Geichäften zeichnete 
er ſich durch Pünktlichkeit und Ordnung aus. Wer ihm 
untergeben war, oder in Amtöverbindungen mit ihm fland, 
fand an ihm einen fanften und nachgiebigen Obern, 
Eben fo liebenswürdig wies er ſich als Gatte, Water 


und Freund. Der file, trauliche Umgang mit feiner 


Bamilie galt ihm als hoͤchſtes Lebensgluͤck. Innig be⸗ 
trauerte er ſeine Gattin, eine geborene Muͤnter aus 
Oſterrode, als ſie ihm 1775 nach 86jaͤhriger Ehe durch 
den Tod entriſſen ward. In ſeinem Hausweſen war 
Einfachheit, Ordnungsliebe und Wirthſchaftlichkeit überall 
fihtbar. Aber auch außer feinem häuslichen Kreife war 
er ein ‚theilnehmender Freund und Geſellſchafter. Geiſt⸗ 
/ . | reicher 


s I 
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rider Unterhaltung gewann er leicht ein Intereſſe ab, 
mpeahhtet ihm feine At, über Welt, Natur und Men- 
fen zu philofophiren, mitunter eine büftre Stimmung 
db, die in höherem Alter durch das Gefühl zuneh⸗ 
mender Schwäche narh ‚vermehrt ward, Some Augen . 
waten in den letzten Sahren feines. Lebens fo ſchwach 
guorden, daß er nicht mehr bei Licht arbeiten konnte. 
jap daher im Winter gewöhnlich) Abends von 5 bis 
d Uhr einfam im: Dunkeln auf. feinem Studirzimmer, 
0 er ſich feinen Speculationen, oder wie er ed nannte, 
Mm Träumen überließ. Es war ihm angenehm, 
an er darin Durch den Beſuch eines Freundes unters 

Iohen ward. Noch in. den legten Tagen feines Lebens 
Kar ihm übrigens . die nöthige Geiftesftärke geblier 
‚um in anhaltenden, oft Stunden lang fortgefeßten 
Gefprächen feine  Ibeen zu entwickeln und Andern 
deutlich zu. werden. Gern kam er iin folchen Gefprächen 
uf die von ihm immer lebhafter erkannte Unvollkom⸗ 
Bereit‘ alles menfchlichen Wiſſens zuruͤck. Erſt jenſeits 
wartete er befriedigendere Aufſchluͤſſe, als ihm Ver⸗ 
aut und Philoſophie hier geben konnten. | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Jakobi 
möfolgende Schriften geliefert: I 
a philosophica: Qu sensu hie. wondet zit optimus ? 
,%) Diss, de lumine boreali. Gottingae 1737. 4. on 
N Die quo sensu detur et non deturjusnaturae, Ibid. 1787. 4 
ke 
Ihaft und in der Offenbarung antreffen. 1ftes bi 7Ttes Stud, (oder Ifter 
N. ‘&bend. 1738-1740. 8, 2tee Teil, Jena 1745. 8. äter Und 

Her peu. Sannover 1749 u. 1766. 8, on 
9) Epistola gratulatoria de necessitate predum ad J. Claprothium 
a). R. Wenzelium, quum ille Rectoris, hic CGonrectoris müner 
Pr —8 Ostorodano praefioeretur. d. 22. Nov: 1741. | Gottingae 
6) Die unſchuld Joſephos, des Grzvaters, exwiefen und’ vertheidigt ˖ 
— DE .n od 
Orig vor Fr —8 ont Telbige y' ai en daran I 3 


— 


Deering, d. 9. Th. D. II. Bd. 


v® 


N 


\ 


(4 


is 


Henn⸗ever 1700 ie" Zr Aufoge, Ebend. 1761, B,, Ite Gbend. 1150, 8. 
äte Ebend. 1763. 8 

- 8) Gedanten äber Lie herrfihende Diebe, Fa zu * web 
einer Anleitung zu einer vernünftigen und 
wider die Ehreden des. Todes. Ebend. —* 8 2ie Auflage. ee . 


4757. 8. 3te Ebend. 1763. 8. 


“ 9) Sammlung einiger geiftlicden Reden, welde bei beſendern Gelegen⸗ 
heiten gehalten werden, Gbend, 1757. 8. 

10) Berfuh eines Weweifes des in der menſchlichen Seele von Natur 
liegenden Eindrucks von Gott und einem Leben nach dem Zee Cent. 
1763. 8. 2te Auflage. Ebend. 1764. 8 

- 411) Wermifchte Abhandlungen. Gbend. 1764. 2 Theile. 8. 

12) Sendſchreiben an einen Weltlihen. . . . . 1765. 8. i 
13) Beitrag zur. Paſtoraltheologie, oder Regeln und Mufter für an⸗ 
gehende Geiſtliche zu einer beilſamen Saruns ihre Amts. Hannover 
1766. 8, te Auflage. Ebend. 1768. 8, äte Ghend. 1774 8. Zter 

Abeil. Cbend. 1782, 8, 

‘ 14) Die — Lehren der chriſtlichen Religion. Ebend. 1768, B. 2te 
Auflage. Ebend. 1771. 8. Zie Ebend. 1783. 8. 

15) —— der Spiele, Taͤnze und Schanfpiele; nebft einer 
Anweifung, wie. man an felbigen, ohne ha zu verſuͤndigen, Antheil neh- 
inen Tonne. .. . 1770, 8, 

16) Rune Minteitung in die hhriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre 
Hannover 17 

17) Das a: eine ‚leichte und ungefünftelte Grklärung Yon feinen Vor⸗ 
würfen gerettete Hohe Lied, Belle 1771. 8. 

18) Geſaͤnge und Gebete zum Gebraud bei Kranken und Sterbenden. 
Hannover 1771. 8, _ 

19) Die qriſtliche Sittenlehre in kurze und tie Fragen. und Ant⸗ 
Werten gefaßt, Mund, 1772. B. 

20) Abhandlungen über wichtige Gegenftäube der Aeligion. Zelle 
1776. 8. 1778, 4 Theile. 8. 2te Kufloge des erfien Theile, GEbend. 

” 24) Nähere Entbedlung eines neuen Lehrgebaudes der Rteligion, nebſt 
einer Prüfung deſſelben. Ebend. 1773. 8. 

22) Das von feinen Borwärfen gerettete Predigerbu Salomonis. 
"Een. 1779. 8. me Predis 

26) Des Seren Dr. Babhrdt Glaubensbekenntni mit, Anmerkungen. 
eo. 1779, 8, v 9 i 

24) Saͤmmtliche Sbriften. Hannover 1781 — 1784. 3 Theile. 8 

25) Alles in der Natur lebt. Zelle 1783. 8. Zufäge zu dieſer Ab⸗ 
— Ebend. 1785. 8. 2te Auflage. Ebend. 1785. 8’ Zte Ebend. 


26) Schreiben an eine vorne e rau über Zweifel bei dem heiligen 
Abendmahle. .. . 1785. 8. Im & vi 


IT, Beantwortung erneuerter Sinwürfe genen die ehe von der Ant: 
ſoͤhnung der Sünde durch einen Mittler. Zelle 1785. 


—— der Ghriften, wo die Vernunft Fr bat; in Brief fen 
Ude Mütter bei dem Verluſt geliebter Kinder. Gbend, 1786, 8,- 


ud un 


Vardurgſchen Ghurlande Bd. 
am 


g 19 


2, Die „persästihe Grwißheit des Glaubens und der boffnuug der 
er Senior Pollmann in Hannover bei feiner Amts⸗ 
Fe 7 eutmol freundſchaftlicher Theilnahme gewidmet. Zelle 


3%) on Beweis von Gott und von ber Wahrheit der dhriftlichen 
Religion, fie Parfone, welde fi den gelehrten Wiſſenſchaften nicht ges 
wihmet, "Bi der hrigen Iubelfeiee der Georg » Auguftus : Unirerfität 

eetingen gersamtgegeben, und dem Andenken berfelben gewibmet. 

31) Was fol ih zur Beruhigung meines arte glauben? Was fol 
ib hoffen bei Den manderlei Meinungen der Gelehrten? Beantwortet von 
tiaem abgelebten reife am Rande des Grabed. . . . 1789, 8, te Auf 
kg. Zelle 170. 8. 

32) Zertgefegte Beantwortung der Frage: Was fol ih zur Weruhie 
sang meiner Seele glanben? Ebend. 1790. 8. 2te Auflage. bet, 1794. 8 

3) Mein Glaube an die Kehren der göttliden Dffenbarung, geftärkt 
vw befeftigt durch das fortgefegte Betragen und die neueflen Schriften 

ber Lehrer der zeinen Vernun — Gbend. 1791. 8. 
Satobi’s Bildaiß b a*g203 vor den Annalen der era 

1. St. 3 er und vor Beyer 
agazın für Prediger 4% 4. (1791). 66 iR auch 

r ĩ t ſech geſtochen worden. Sen Schatten sid ſteht vor 3. F. 


tina von F 
| Mine er 3 Beſchreibung feineg Amtsjubilaͤums (1789). 
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Daniel Jeniſch 
war ben 2 April 1762 zu Heiligenbeil. in foren 

Gen geboren. Er widmete ſich auf der Univerfität zus 


Koͤnigsberg ben theelogifchen und philofophifhen Wiffert- 


fhaften. Seit dem 3. 1786 lebte Jeniſch in Berlim, 


‚wohin. er, nachdem er nah Holland gereift und eine 


Beitlang in Braunſchweig Hofmeifter gewefen war, wie— 
der zurüdkehrte und 1789 Prediger an ber dortigen 
Marienkirche warb. Seit dem J. 1800 bekleidete ex 


eine Predigerftelle an der Nicolaikirche. Er ward zu 


5% 


— 


gleicher Zeit bei der Berliner Akademie der bildendert 
Künfte Profeffor der Alterthümer,; des Geſchuͤftsſtyls 
bei, der Bauakademie, und der, deutfchen Literatur am 
ftanzöfifchen Gymnafium gu Berlin. Auch unter den 
überhäufteften Amtögefchäften "blieb ſich feine ausgebrei= 
tete literärifche Thätigkeit gleih, Für feine gründlichers 
Kenntniffe in den verfchiedenartigften wiſſenſchaftlichen 
Fächern, wie für feine ausgebreitete Belefenheit, feinen 
Scharflinn und philoſophiſchen Geiſt ſchienen die meiſten 
ſeiner Schriften auf's unzweideutigſte zu ſprechen. Da— 
hin gehören unter andern feine: „philoſophiſch-kritiſche 
Tergleihung und Würdigung von vierzehn Altern und 
neuern Sprachen” (1795) und die Abhandlung: „ Weber 
Grund und Werth. der Entdeckungen Kants in. Der 
Metaphyſik, Moral und Aefthetit" (1796). Diefe Schrift - 
erhielt von der Königl, Preuß. Akademie der Wiſſen⸗ 
Ihaften das Acceſſit, während das früher genannte 
Merk des Preifes für würdig erachtet ward. Von feiner 


politiſchen, moralifchen, &fthetifhen und wiffenfchaftlihen 


Seite betrachtete Jeniſch (1800) den Geift und Gha- 


vater des 18ten Jahrhunderts, fchrieb (1801) eine ' 


aͤſthetiſch-kritiſche Parallele der beiden größten Redner 


des Alterthums, des Demofthened und Cicero“ und gab 


41808) „Porlefungen über die Meifterwerfe der grie- 


chiſchen Poeſie“ heraus. In dieſen und andern Schriften 


’ 
\ 





\ \ 
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veeinigte er gruͤndliche Gelehrſamkeit mit einer feltenen 
henialitaͤt des Geiſtes. Aber eigentliche Vollendung 
fing ihnen ab. Sein reizbares, leidenſchaftlich geſtimm⸗ 
tes Gemuͤth führte ihren Verfaſſer zu weit über bie 
Ehranken des ruhigen Nachdentens hinaus, und feine 
südlichen Naturanlagen erlangten nie-.die völlige Reife. 
sn feinen Anfichten ſchien das Vortreffliche ſtets mit dem 
Einfeitigen, Webertriebenen und Halbwahren gepaart zu 
fan. Die zu große. geiftige Anflrengung wirkte fehr 
 mchtheilig auf feinen Gefundheitszuftand, und das uns 
cmuͤdete Studium der Eritifchen Philofophie hatte eine 
derruͤttung feines Gedankenſyſtems zur Folge Die Zer: 
ſenheit feines Innern verleitete ihn zu einer empören- 
den Bitterkeit in feiner (1803) herausgegebenen Schrift: 
„Ueber Sotteöverehrung und Firchliche Reformen, wies 
wohl diefelbe zugleich manche beherzigenöwerthe Wahr: 
heit über Liturgie und Predigtwefen enthielt. Wenige 








Ronate vor feinem ‚Tode fchrieb er die Worrede zu 


ſeiner „Kritik des Dogmatifch-idealifchen und hyper⸗- ideali⸗ 
ſhen Religions⸗Moralſyſtems.“ Er zeigte ſich in dieſem 

Verk, das im J. 1804 erſchien, als entſchiedener Ver— 
theidiger der Gefuͤhlsreligion. Aber an dieſer zerbrech⸗ 
lichen Stuͤtze vermochte ſich Jeniſch nicht aufrecht 
za ethalten. In einem Anfall von Schwermuth endete 
tw om 9. Februar 1804 fein 42jähriges, ſehr thaͤtiges 
ten in der Spree. Andere, minder glaubwürdige 


Rachrichten behaupteten, er fei heimlich aus Berlin ent= . 


. bien und. in ein Klofter gegangen. 


Außer zahlreichen Beiträgen zur Berliner Monats⸗ | 
ſhrift, zu dem deutfchen Merkur, dem Archiv ber Zeit und 
— Journalen hat Jeniſch nachfolgende Schriften ge⸗ 


1) Gin kleiner Commentar Aber das Woͤrtchen gleich ſam und feinen 
Erbraud) in der neu⸗theologiſchen Gregefe. - . „ 1780. 8. ' 

Q Agamemnonz ein Zrauerfpiel des Aeſchylus, aus dem Griechiſches 
Shmifh überfegt und mit erläuternden Anmerkungen begleitet. Nebſt 
ARE Vorrede über das Genie des Dichters und Betrachtungen über bi 


> 


ufsendarfiellung dev Altey. Berlin und Liebau 1786. 9.8 . 


⸗ 


— 


- 


— 
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8) Diss. inaug, de energia, sammo pulcrarum, uf dicitus 
artium prineipio. ., . 1788. 4. 

4) Des Mitterd Harris Handbuch der philofopbifhen Kritik der Lite 
saturz aus dem Gnglifchen, mit einigen Anmerkungen für den beutfche 
Liefer. Berlin und Liebau 1789, & 

5) Ueber Drenfhenbildung und Geiſtesentwicklung in Rüdfiht der altes 
und neuern Schriftfieller; eine @inlettung zu einem bifterifch = Eritifchen 
Werke, genannt: Gelft ber Alten. Gbend. 1789. 6, \ 

6) Moſes Mendelsfohns Meine philoſophiſche Schriften, mil 


_ einer Skizze feined Lebens und Charakters. Berlin 1789. 8, 


7 Heife des jängern Anacharſis durch Griechenland; aus dem. Frans 
Hfifhen des Herrn Barthelemy. ifter Aheil. Berlin und 8 
1790. gr. 8. (Die folgenden Theile überfegte I. K. Biefter.) 

8) D. M. Josephi secundi, Imperatoris $. Dem Geift Sofephe IL, 
NRoͤmiſchen Kaiſers, geweiht. Berlin 1791, (eigentlih 1790) ar, 8. 

97 Die Ethik des Ariſtoteles in zehn Bädern; aus dem Griechiſchen, 
‚mit Anmerkungen und Abhandlungen. Danzig 1791. gr. 8. | 
. 10) G. Gampbell's Bhilofophie der Rhetorik; aus dem Gnglifhen 


. überfegt, Auf die deutfhe Sprade angewandt und mit Anmerkungen bes 


elpitet. Berlin 1791. 8. 
11) Romantifh s fperzhafte Erzählungen. Ebend. 1792. 3 Bochen. 8. 
12) Predigt über die gewiſſenhafte WBefändigkeit in der Grfüllung 
unfrer Pflihten. Ebend. 1792. 8, 20 ” 
13) Boruffiad, In 12 Gefängen. Ebend. 1794, 2 Bde. 8, 
14) Threnodie auf bie anzöfffge Revolution, ein lyriſch⸗ epiſches Ge⸗ 


| dicht. Leipzig 179%, ar. 8. 


" 15) Borlefungen über den Styl; oder praktiſche Anwellung zu einer 
guten Schreibart in Beifpielen aus a ee —— von 
K. Ph. Moritzz. 2ter Theil. Berlin 1794 8. | 
16) Philoſophiſch⸗kritiſche Bergleihung und Würdigung von vierzche 
Altern und neuen Sprachen Suropa’d, namentlich der griechiſchen, Yatels 
aiſchen, italiänifhen, ſpaniſchen, portugieſtſchen, franzoͤſiſchen, englifchem, 
deutſchen, hollaͤndiſchen, daͤniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
und lithauiſchen; eine von der Koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gekroͤnte Preisſchrift. Ebend. 1795. 8. | 
17) Ueber Grund und Werth ber Entbeddungen des Herrn Prof, Kant 
In der Metaphuflt, Moral und Aeſthetik; ein Acceſſit der Koͤnigl. Preuß. 
Aue — —— — neo a 3 gan — * 
über die bisherigen guͤnſtigen und unguͤnſtigen Ginfläffe der kritiſchen Phi⸗ 
leſephie. Gbend. 179. gr. 8. ) ’ 
18) Ueber die bervorftchenden Cigenthuͤmlichkeiten von Wilhelm Mei⸗ 
ſters Lebrjahren, ober uber da&, wodurch dieſer Roman ein Werk von 
Bäthe’s Hand iſt; ein Afthetifch moraliſcher Berfuh. Ebend. 1797. 8 
19) Sollte Religion den Menfhen jemals entbehrlich werden? Gin 
tbeologiſches Sendihreiten on Kern Probſt und Obercenfiſterialrach 
Spalding. GEbend. 1797. ge. 8. / , 
20) Preisſchrift über die beträchtlichen Vortheile, welche alle Nationen - 


ee jegigen Zeitalter aus ber Kenntniß und biftorifhen Unterfudung des 


Buftandes der Wiffenfhoften bei den Alten ziehen. koͤnnen; (nebft einer - 
Preisſchrift deſſelben Inhalts von Xiedemann) berausgeneben von dei | 
Aönigt, Akademie der Siffenſchaften zu Vertin. Gbend: 1798, g. | 


“ 


3 , 

A) GR und Gharakter des aqchtzehuten Jahrhunderts, politifä, me: 
eis, Aftbetifib und —E— betrachtet. Berlin a 1801 
3 Theile, ar. 8. (auch unter der befendern-Ziteln: Gultur⸗Gharakter des 
tn Jahrhunderts, "nach bärgerlier Berfoffung, Bittlikeit, Kauft 
geſchmack und Wiſſen ſchaft; Gharakter: Gemälde der Nationen und Staa⸗ 
"u Europa’; Gulturgefhidte des 1Bten Tahrhunderts.) 

72) Dentfhrift auf Friedrich IL. mit befonberer Hinficht auf fälne 
Enwirtung in Die Gultur und Auftlärung des 19ten Jahrhunderts (rim 
Kachtrag zu dem Bert: Gef und Gharakter des 1Bten Jahrhunderts) 
Ehen. 1801. gr. 8. . . 

233) Infhriften „ deutſch und lateiniſch, auf. Berlins oͤffentlichen Aunfts 
—— Ebend. 1801. 8, n ” ige J 

24) Aeſthetiſchee kritiſche Parallele der beiden größten Redner des Alters 
hems, Demeftihenes und Gicero, nebſt vier Muſterreden derſelben; 
ws dem Griechiſchen und Lateinifhen. Ebend. 1801. gr. 8. u 

25) Univerfalhiftorifcger Weberblid der Entwicklung des Menſchenge⸗ 
ſchiechts, als eines ſich fortbildenden Ganzen; eine Philoſophie der Gul⸗ 
turgeſchichte. Whbend. 1801, 2 Bde. ar. 6. .. 

26) Dbelist an der Gräuzfheide des 1&ten und 19ten Jahrhunderte 
eine Lapidarſchrift. Ebend. 1801. gr. 8. u 

27, Theorie Der Lebensbefhreibung, nebft einer Lebendbeſchreibung 
PS Brofßen.- Ebend. 1802. r . as vung 

23) Ueber Sottesvberehrung und kirchliche Reformen, in beſorderer Hin: 
Rt auf die von Friedrich Wilhelm III. dem Preubifgen Obertonfiftorium . 
dgeforderten Vorſchlaͤge zur Beförderung es Acht veligiäfen Volko⸗ 
'ianed. Gbend. 1802. 8. 


' 29) Borlefungen über die Meiftetwerke der griechiſchen Poeſie, mit bes 
fnderer Hinſicht auf die poetiſchen Meifterwerke der neu > eurondiiiien _ 
titeratur. Ebend. 1803. 2 Theile. gr. 8. | Den 
30) Einige Worte zum Andenken des Oberconſiſtorialraths Gedike. 
Sbend. 1803. 8. « . \ 

31) Kritik des dogmatifch -idealifpen und hyper-Adealiſchen Meligionds 
und Moralfgftemd ; nebſt einem Berſuch, Religion und Moral von philo⸗ 
(ophifden Suftsmen unabhängig zu begründen, und zugleich bie Theols⸗ 
gen aus der Dienfibarkeit zu befreien, in welde fie ſich feit Langer deit . 
an die Philoſophen verkauft haben, Leipgig 1904. gr. 8. 


\ 


. 24 | on 
“= 
no  Eponradb JIken 
“ "war ben 25. Dezember 1689 zu Bremen geboren 
und der Sohn eines Rathöheren Der Schule feiner 
Baterſtadt und hierauf feit dem I. 1705 dem dortigen 
Gymnaſium verdankte er feine erfte wiflenfhaftliche 
Bildung, die errauf der Univerfität zu Utrecht fortſetzte. 
Dort. ſtudirte Iken feit dem 3. 1711 Theologie, und 
erhielt nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn 
: (1744) eine Predigerftelle zu Lopik. Einen zwiefachen 
Ruf nad) Hanau und Zütphen lehnte er ab, ald er 1719 
‚zum ‚zweiten Prediger an ber St. Slephanskirche zu 
Bremen gewählt ward. Die Univerfität zu Utrecht 
ertheilte ihm, noch eh' er ſich nad, feiner Vaterſtadt 
begab, im J. 1720 die theologiſche Doctorwuͤrde. Im 
3.1723 erhielt er eine ordentliche Profeſſur der Theolo⸗ 
gie am Gymnaſium zu Bremen.. Zum Gegenftande feis 
ner Vorleſungen wählte er größtentheild "die hebraͤiſchen 
— bei denen er anfangs Reland's bekann—⸗ 
erk zum Grunde legte, fpäterhin aber feinen eigenen 
Dittaten folgte. Auch über die arabifhe Sprache, mit 
welcher er fi neben dem Rabbinifchen vorzüglich bes 
Ihäftigt Hatte, las Iken einige Male mit Beifall. 
Sowohl den Antrag zu einer Predigerftelle in Haag, 
als zu einer Profeffur der Theologie in Utrecht lehnte, 
. er aus Liebe zu feinem Vaterlande ab, Er flarb den 
25. Zuni 1753, nachdem er ſich als gelehrter Theolog 
und gründlicher Drientatift beſonders durch ſeine „Anti- 
quitates hebraicae ” (1732) einen ausgebreiteten lite: 
rarifchen Ruhm erworben hatte. 
‚ Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Iken 
nachfolgenbe Schriften geliefert: 


1) Diss. de excubiis patrum exspectantium mane Nov; Test. ad 
Ps. 130, 6, Brem. 1724. 4. 
2) Diss. de propitiatorio. Ibid, 1725. 4. 


3) Diss. de Adoorgures ad Joh, 18, 15. Ibid, 1725. 4. 
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4) Diss, de adspersionibus Hebrasarımı. Brem. 175.4. ° \ 
'5) Diss. de vitula decollata ob inventum: occisum in 3gto,' ad' 
Deut. 21, 1 —9. Ibid. 1785.4 :: --- u BEER 

6) Diss. de Nibchas, idolo Arvaeorum. Ibid. 1726. 4. ' 

7) Diss. de lilio Saronitico,; emblemate sponsae, ‚ad Cantie. 2. 
Ibid. 1728. 4. 

8) Diss, de XII fontibus et LXX patenis ab Israclitis in Rlim 
repertis, ad Exod. 15, 27 et Numer. 83, 9. Ibid. 1728. &. 

Ri) Diss. de. Cemarim ad 2 Reg. 23, 5 et Zephan, 1, 4, Ibid. 

10) Diss. I de duobus panibus pentecostalibus. Ibid. 1729, 4. 
Dis. JI. Ibid. 1730. 4. . 

if) Diss. de homicida involuntario, exsulante in urbe refugii 
usque ad mortem Pontificis M. Ibid. 1731. 4. | 

12) Diss. de Marah, aquis amaris per miraculum sanatis, le- 
umque praeliminari compendi, celebri loco, ad Exod, 15, 22—25. 

id. 1732. 4. en , 

15) Antiquitates Hebraicae, secundum triplicem Judaeorum sta- 


kom, ecclesiasticum, politicum et oeconomicum, breviter delinea: 


tae. Ibid. 1732. 8. Editio II: Ibid. 1736. 8. Editio II. Ihid. 
141. 8. Editio IV. Ibid. 1752, 8. Editio V. Ibid. 1764. 8. 


14) Thesaurus novus theologico - philologicus, sive sylloge Dis. 


 sertatiosum exegeticarum ad selecliora atque insigaiora Veteris: et 
Novi "Testameuti loca a Theologis protestantibus et. Ex Museo 


Th. Hasaei et C. Ikeniü,- Doctorum in illustri schola et eoclesia 


 Bremensi. Vol. I et IL Lugd. Batav. 1732. fol. (Deutſch von V. 


Chr. Mehlhorn unter dem Zitel:' Grünblie Erklärung ber heiligen 
Schrift Alten Teſtaments, welche durch vollſtaͤndige Audzüge aus ben in 
Mentheniü und Ikenii Thesauris befindlichen, auch übrigen beiten Dies 
putationen. und gnbern Anmerkungen gelehrter Männer verfertigt und mit 
eigenen Anmerkungen vermehrt worden, Leipzig 1738— 1748, 6 Bde. A.) 


15) Diss. I et II de tempore celebratae a Servatore ultimae 00 


nao paschalis, Brem. 1735.. 4, 


16) Tractatus talmudicus de cultu .quotidiano templi, versiong 


| latina donatus et notis illustratus. Ibid. 1736. 4. 


17) Diss. tbeol. philol. de contemplatione gloriae Dei in retecta 


 Sacie Jesu Christi, et fidelium in eamdem imaginem —X 


ad 2 Cor. 3, 18. Ibid. 1741. 4. 


' 18) Diss. de ficu ad imprecationem Servatoris exarescente, 
Ibid. 1741. 4. 


19) Oratio de illustri Bremensium schola, magnorum summo- 


| yamque in omni scientia virorum alma et foecunda matre; dicta 


pro felicibus Rectoratus auspiciis d. 2. Febr. 1741. Tbid. 1742. 4. 
20) Diss. qua contra G.F. Gudium demonstratur, coenam Christi 
gavpooıuov vera paschalem fuisse, et simul sententia, quod Ser. 
vator illam cum Judaeis scripturarlis integro die citius celehraverit, 
am Judaei traditionari Pascha suum comederunt, vindicatur, 
id. 1742. 4. on 
21) Diss. theologico - philologica de rivis fluvii urbem Dei et 
habitacula altissimi laetificantibus, ad Ps. 46, 5. Ibid. 1742. 4. 
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sĩva Öccupatione. 


22) Die. —— —28 de obleuion⸗ tburie, 'sertis 
jungi solita, m. 1748, 

23) Diss. de ab —54 sacrificiorum ‚De in altari oßerri 
solitis, Ibid. 1748. 

24) Diss, de 'harmonia perpessionum Sanctissimi 'Servatoris Jesu 
‚Christi. Iid. 1743. 4, Editio auctior, curante J. H. Schacht, 
Ultraj: ad Rhen. 1759. 4 ,_ - 

. 35). Symbolae litterariae ad inererientum scientiarum omne genus 
a variis amicis collatae. Tom. I—II. PBremae 1744. 8. 

226) Diss, theologico -philologica de tubis Hebraeorum argenteis. 

Ibid, 1745. 4, 

27): Diss. theologica de tubis Hebraeorum argenteis, quae | de 
hoc argumento altera est, et myslicam tubarum sigaificationem 
‚tradit. Ibid. 1745. 4. 

: 28) Diss. theolögica de finihua terrae promissae hujusque succas- 
id. 1748. 4. 

29) Gottes Liebe gegen fein Volk in Anftelung eines klugen Ober⸗ 
haupts; in einer Predigt wegen gluͤcklich ergangener Wahl und Kroͤnung 
Francisci I. zum römiſchen Kaiſer, gezeiget. Ebend. 1745. 4. 

80) Diss, theol. de Nisroch, idolo Assyriorum. Ibid. 1747. 4. 
30) Diss. de, pravitatum Israelis subactione, et peccatorum in 
profündissimurh mare 'projectione, ad Mich, 7, 19. Ibid. 1747. 4. 

32) Diss. theol. philol. de unctione aegrotorum, precibug junsta, 
et mutua offensiouum confessione, frustraque inde exsculptis. ex- 

tremae unctionis et coniessionis auricalaris sacramentis, ad Jac. S, 
14 - 16. Ibid. 1749. 4. 

85) Dissertationer philölugico-theologicae in diversa sacri Codicis 
utrius instrumenti loca, maximam parlem nano primum in lucem 
editae. Lugd. Bat, 1749. 8 maj. 

84) Diss. theologica de anathemate, quo Deus ob Messine in 
carne majestatis rejectionem Judaeorum terram peroussit , ad 
Malach. 4, 6. Bremae 1749. 4. 

85) Diss. theol. philol. de institutis et ceremoniis letzie Mossicae 
ante. Mosen. Ibid. 1751.4. | 

36) Progr. de historia Gelatarum etc. wid. 1752. 4. 
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Chriftian Gottfried Sunge 


wor ben .2O. October 1748 zu Nümberg gebo- 
im und der Sohn eines dortigen Farbenhaͤndlers. Früh 
etwidelten fich feine geiftigen Anlagen, die ihn be- 
Kimmten, ſich den Wiflenfehaften zu widmen. In der 
& Sebaldſchule feiner Vaterſtadt unterwies ihn der 
ecter Munker in den Anfangögründen der Iateis 
uſchen und griechiſchen Sprache. Sm Hebräifdyen er⸗ 
chelte ihm Serz, der nachherige Rector und Pro⸗ 
for an der Lorenzfchule, Privatunterriht. Nach 
beendeten Schulcurſus bezog er im Frühjahr 1765 
die Univerfität Altdorf, wo Bernhold, Dietelmait, 


Biederer, Nagel, Bil u. %. feine Bührer in dee . - 


Zheologie und Philofophie, fo wie in der Phyſik, Mathe⸗ 
wait und Sprachkunde waren. Noch während feine® 
Iafenthalts im Altdorf trat er in das theologiſche 
Seminarium, und Eehrte hierauf 1769 in feine Waters 
ſadt zuruͤck, wo er ſich im Prebigen übte und in eini⸗ 
gen angefehenen Familien Unterricht ertheilte. Im J. 
1172 ward er Paſtor zu St. Helena im Nürnbergi- 
ſhen und zugleich Diakonus zu Hippoltftein. In Dies 
fm Jemtern, die er zehn Jahre verwaltete, zeichnete 
e fih durch unermüdete Berufstreue aus. Auch als 
Shriftfteller erwarb er ſich durch mehrere theologifche 
md philofophiiche Auflage einen geachteten Namen. 
Sein literaäriſcher Ruf. war bereits fo feſt gegründet, 
daß man Fein Bedenken trug, ihm die durch Döder- 
leins Abgang nach Jena erledigte Stelle eines Pro⸗ 
Mlors-der Theologie in Altdorf zu verleihen. Er ward 
ſagleich Diakonus an der dortigen Univerſitaͤtskirche. 
Skin theologiſches Lehramt eröffnete er 1788 mit feiner 
de: „de möddestia theologica.” Im naͤchſten Jahre 
tühlelt er den Grad eines Doctor ber Theologie. 
Große Verdienſte erwarb ex ſich um die verbeſſerte Ein⸗ 
"lung der Stadtſchulen in Altdorſ. Im J. 1787 


* 
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23 Gettesdlenfili nalen bei der — und ine 
EL. — —E gr. 8 r vm beit 
; 2 Rem Agendebuch für die Ricnbergifgen Kirchendiener. Rirn 
erg 
25) Lehren und Vorſchriften der chriſtlichen Religion zum Unterrich 


diem Jugend, mit Liederverfen, einer kurzen Religiondge wie te, um Rıte 


ismus Luthers und einigen Schulgebeten. Ebend. 


Sunge’6 Bildniß befindet ih im 13ten Heft von Bee 8 un 
Mofer’s Sommin von Büdniffen — und Kuͤnſtler (1794). 
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Johann Zacharias Leonhard Junkheim 


war den 8. September 1729. zu Anſpach geboren, 
wd der Sohn eines dortigen fuͤrſtlichen Kammerdieners 

md Mundſchenks. Früh entwidelten - fi Junkheim's 
Geiſtesanlagen in einer regen und unermuͤdeten Wißbe⸗ 
gierde. Aus eigenem Antrieb ſtand er als zwoͤlfjaͤhriger 
Knabe im Sommer gewoͤhnlich um 4 Uhr auf, um zu 
kim oder ſich auf die Uinterrichteflunden, bie er im 
Symnaſium feiner Vaterſtadt erhielt, vorzubereiten. 
Die rafchen Fortſchritte in feiner. wiflenfchaftlihen Bil 





fang erwarben ihm die Liebe feiner Lehrer. Aber das 


Rongelhafte der. damaligen Sculmethode , bald ans 
dieſem, bald aus jenem griechifchen aber römifchen Scheifte 
keler ein Stück. überfegen zu laflen, warb ibm bald 
hlbar. Er begann fir ſich mehrere Claſſiker durchzu⸗ 


ken, ım in ben Inhalt und Geift ihter Schriften ties 


fr einzubringen. So bildete fi) allmälig in ihm die 
Eithe zur claffifchen Literatur, bie ihn durch fen gau⸗ 
#6 Leben begleitete. Er legte dadurch zugleich den 
Grund zu einer vieckfeitigen Bildung, und fchärfte fein 
Urtheil über aͤſthetiſche Gegenſtaͤnde. Durch fortgefepte 
mathematiſche Studien, denen er ein beſonderes Intereſſe 
gewann, ward er zu einem fcharffinnigen und geregelten 
denken geführt. \ 3.* 
Mit gründlichen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, bezog 
Sunkheim im J. 1747 die Univerfität Göttingen. Aber 
dm Plan, fi der Suriöprudenz zu widmen, gab er 
ah einem hafben Jahre wieder: auf, als ihn ſowohl 
tigene Neigung als der Rath einiger Freunde für bie 
Eheoiogie beſfimmte. Mosheim und Gesner war- 
den feine vorzuͤglichſten Lehrer in der. genannten Wiſſen⸗ 
ſhaft. Anbhaltenver. Fleiß und ein glüdliches Gedaͤcht⸗ 
niß beguͤnſtigten ihn in der Grlernung der aͤltern Spra⸗ 
dem In der hebraͤiſchen, von det er kaum die erſten 
Umente-Sannte, machte er fo zufche- Fortſchritte, daß 
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griechiſchen und römifchen Claſſikern juchte ex durch ei 


J 82 
ein immer Seit mehrere Bücher des Alten Teſtament 


im Urtexte lefen, und das Grammatikaliſche Ddariı 
richtig beurtheilen Eonnte. Dies fpäte Selbftftubiun 
a Hebräifchen hatte für ihn ben Vortheil, daß «€ 
den. zweckwidrigen und befchwerlichen Weg, auf. den 
man damals gewoͤhnlich zu Diefer Sprache gefüßet warb 


nicht zu wandeln brauchte. 


Seit dem J. 1750 ſetzte Junkheim, nach einen 


| kuryen Aufenthalte. in. Helmſtaͤdt, feine Studien ir 
Goroͤttingen fort. Im folgenden. Fahre vertheidigte .M 


unter Gesner 6 Vorſitz feine Diſſertation: „de vi ar. 
gumenti pro veritate religionis Christianae a cp 
stantia martyrum. "ME Schärfe und Freimüthigfei 


pruͤfte er .in dieſer Abhandlung: unſichere · Argumente; 


widerlegte manchen Zweifel, und ſuchte das, was nicht 
als voͤllig gewiß gelten konnte, doch zu einer hiſtoriſchen 


Wahrfſcheinlichkeit zu: erheben. 


-  :&n Coburg, ‚wohin er balb nach Beendigung fr 


set atabemifchen Laufbahn als. Hofmeifter, zweier jungen 


Adlichen ging, erweiterte er in dem Umgang mit meh⸗ 
vern ausgezeichneten ‚Lehrern der dortigen Schule feine 
Kenntniffe. Auf eine glänzende Weiſe entwickelte. füh 
fein Rednertalent, als er, im 3. 1754: nach Anſpach 
zuruͤckgekehrt, Viearius an der. dortigen. Stadtkirche 
und zwei Jahre fpäter Prediger an der Gaferne. ward. 
Seiner gründlichen Kenntniß in den Schulwiſſenſchaften 
verdankte er im: J. 1757 die Stelle eines Conxectors 
on. dem Anſpachſchen Gymnaſium. Drei Jahre ſpoaͤttg 
erhielt er dad: Rectorat und, dadurch erwuͤnſchte Gele, 
genheit, feine gründlichen Kenntniſſe in: den Altern Sp 
chen : auch Andern mitzutheilen. . Seine Unterrichtsm 
thade war leicht und faßlich. Dunkle Stellen in de 









geftrente. hiſtorifche Bemerkungen aufzuklaͤren. Um d 
Geſchmack zu bilden, wies er auf die Regeln der Aeſthe— 
tik Hin. Indem Eifer, feinen Zuhoͤrern nuͤtzlich zu wer 


den, ermuͤdete er foienig, vo en mehreren en we 
ſonde 


mr 
> 


‚im Winter won 6 bis 9 Ihe Abends unent⸗ 


ſvabers | 
getlichen Unterricht ertheilte, und dieſe Seit vorzüglich 


zur curforifchen Lectäre roͤmiſcher Schriftfleller verwandte. 
Anh mit den Werken der beßten Beutfchen- Dichter 
glaubte er feine Schüler bekannt machen zu müffen. - 
Seine eigene Liebe für die Poefie fand reiche Rah⸗ 
tung in dem Umgange mit v. Cronegk und Uz. Der 
Hofkammerrath Hirſch, ein Mann von ausgebreiteten 


Senntniffen in den ſchoͤnen Wiffenfchaften, erhielt ihn: ir el 


ner genauen Belanntfchaft mit ben vorzüglichften Erzeugnife 
ſen der neuern Literatur. Gemeinfchaftlich mit den beiden 
 jleht genannten Freunden, nachdem ber dritte, v. Cro⸗ 
negk, in fruͤhem Alter geflorben war, unternahm Yun 
heim eine neue Weberfegung des Horaz, die, aus dem 
tihtigen Geſichtoͤpunkte befrachtet, eine in mehrfacher 
Hinſicht ſchaͤtzbare Arbeit genannt zu werben uerbient, 
Benigftend befriedigte fie alle billigen -Anfprüche, 
man an eine profaifche Ueberſetzung machen Bann, —* 
fie den Sinn des roͤmiſchen Dichters treu wiedergad 
und angehenden Leſern ſtatt eines leichten: ‚ ‚fortlaufenden 
Gommentars biente. 

Während der Umgang mit gelehrten Freunden fei⸗ 
nem Geiſte immer reiche Nahrung bot, ward der Zutritt 
in mehreren vornehmen Familien für ihn eine Quelle, 
feine Welt» und Menfchentenntniß zu erweitern; So 
bereitete er fich zu dem höhern Wirkungskreiſe vor, ber 


fh ihm eröffnete, als er im’. 1764 Gchloßprebiger . 
bei der vermwittweten Markgraͤfin von Anſpach, Frieder 
tike Louiſe ward, und zugleich das Paſtorat in dem 


Dorfe Schwaningen erhielt, wo jene Fuͤrſtin ihren 


Vittwenſitz hatte. Sein Rednertalent fand hier man- 


nigfache Gelegenheit, ſich den Umſtaͤnden gemäß zweck⸗ 


mäßig zu entwickeln. Nicht blos auf Perſonen, bie im 


denken geübt waren, durfte er bei feinen Kanzelvors 
ögen Ruͤckficht nehmen.- Als Lehrer einer Landgemeine 
ußte er ſich auch zu der -Faffungskraft Der minder Ge: 
ideten herablaſſen. Bewunderungswuͤrdig if er diefe 
Deering, d. g. a. D 1.8 
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Avfgobe, und befriedigte durch feine chchache; 
und ke Vorträge den mehr und minder -gehbten 
Denker auf gleiche Weiſe. Zu oratoriſcher Begeiſterung 
erhob er ſich ſelten. Aber feine lichtvolle Darſtellung 
legte den Zuhoͤrern manche wichtige Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion an's Herz. Er ſuchte ihren Verſtand zu 


| erleuchten, ihr Urtheil zu ſchaͤrfen, und zugleich auf: Er⸗ 


wedung tugendhafter Gefinnungen und Entichläffe bin: 

zuwirken. 

# Die Muße, welche ihm feine Amtägefchäfte göpn: 
ten, benutzte er zum Studium der gelehrten Theologie. 
Ernefi war- ia dieſem Gebiet fein: Fuͤhrer, und bie 
theologiſche Bibliothek” jenes Gelehrten faſt feine taͤg⸗ 
liche Lectuͤre. Außerdem befchäftigten ihn Unterſuchun⸗ 
gen über einzelne Stellen des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments. Die von Michaelis herausgegebene Ueber⸗ 
ſetzung des Alten Teſtaments verglich er ſorgfaͤltig mit 
dem Urtexte, und als die Pſalmen erſchienen, pruͤfte 
er ſie gemeinſchaftlich mit Uz in Beziehung auf den ge⸗ 

toffenen Sinn.-und die Wahl der einzelnen Ausdruͤcke. 
Als ein Reſultat ſeiner Pruͤfungen kann man eine kleine 
im J. 1772 erſchienene Schrift betrachten, in welcher 
er bezweifelte, daß die Stele 1 Mof. 2, 24 von Er 
nefti und Michaelis richtig erklärt worden fei. Nicht 
leicht entging ihm eine wichtige Ericheinung in dem Ge 
biet der. Theologie. und Philoſophie. Aber auch die 
englifche, franzöfifche und italiänifche Literatur blieb ihm; 

bei feiner Kenntniß in den neuern Sprachen, nicht fremd. 
Ermuͤdet von ernften Studien, fand er Abends Erhoh⸗ 
lung beim Leſen ſeines Lieblingsbichters Horaz, oder 
auch am Clavier, das er meiſterhaft ſpielte. 

Große Verdienfte erwarb ſich Junkheim um die 
Univerſitaͤt Erlangen, feit er nebſt einigen andern Gelehr⸗ 
ten von dem Markgrafen von Anfpach beauftragt wer: 

den war, an bem -Verbeflerungsplane für die Anflalten 
jener Hochſchule mitzuarbeiten. Für ihr Wohl wirkte 
er wWangis dahr lano mit unermũdetem Eiſer. Durch 


8 
erhielt im 3. 1778: das theolopiche abimn eine 
‚veränderle Geftalt. Die: geieheten Erden 
eifriger getrieben, und die. Hoͤlfoͤwiſſenſchaften 
ser Art nicht mehr fo verabfäumt, als ed früher ber 
Ball gemeien mar. Wer ſich der Theologie wibmete, 
hante mit Wortheil deu Plan benupen, ben. ** 


fanden talentoode Juͤnglinge in ben Kr | 
Gilden Seminarium, an deſſen Errichtung — 
geichfalls weſentlichen Antheil hatte. Auch Dem Gym⸗ 
naſium zu Anſpach gab er in Verbindung mit Dertei 
5 eimigen andern Gelehrten, befonders. ‚ie mit 
Silke des Eonfiftorialptöfitenten Loͤſch, eine ae ub 
verbeſſerte Eintichtun 
In die legten Jahre feines Aufenthalts in Schwerin 
247 faͤllt Junkheims Schrift: „Von dem Ueberna⸗ 
in den —— “ zu ber ihm ein ven 
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Als vernunftge 
miß und mit dem ——— nicht im Weiderfpruih 
fichend, flellte ex darin. ben Hauptgedanken auf, dab. 
Gott alles Gute in dem Menfchen durch. Erkenutniß und 
bkefonderö durch Erkenntniß der. heiligen Schrift wirke 
Eine Reihe von feinen pfohölogifchen Bemenkungen fuͤhrt 
ihn zu Dem ficherften Mefuktaten, und inden ev mancht 
dunkle Begriffe aufllärte,; ſchwankende She näher ber 
fimmte, und fanatifche Ideen werwarf, brachte er jur 
vielfach beſtrittene Materie mit der ruhig nntee ſucxnde⸗ 
Bernumit in den vollkomwmenſten Einklang. . ‘ 

. Bu Ende des 3. 1774 war Juntheim von keinen 
Zerſten zum OSberhofx und Stiftöprediger ernamnt worden, 
Er rn zugleich hen Charakter eines wirtligen — 


u N — 
U Gonfifkoriutiäche. Auch eier Ihm vi theologi= 
ſche Facultaͤt zu Crlangen, in gerechter Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die dortige Hochſchule, den Grab 
eines Doctors .. der Theologlſe. eine neuen Aemter 
ſpornten ihn zu Doppelter Thaͤtigkeit· Unaufgefodert 
ꝛertheilte er mehren Studirenden in dem 
ya Auſpach eine Anweifung, ihre Univerfitätsjahre zweck. 
‚mäßig zu benutzen. Auch zur Bildung der Ganbidaten 
und der Geiſtlichkeit des Bandes überhaupt trug er 


u aicht wur durch mündliche Belehrung, ſondern auch, durch 


Mas Ansſpachiſche Geſangbuch bei, deſſen Herausgabe 

@ gemeinfägeftlich. mit feinem eeunbe Uz befosgte, 
Ä Rob wohlthaͤtiger wirkte. er. für die Geiſtlichkeit des 
Landis durch die Synodalfragen, die er als erſter Seife 
Ucher jährlich: zu ſchreiben ‚verpflichtet war. Zweckloſe 
 Spigfindigkeiten aus ber problematifchen Theologie ver 
miled er in biefen Kragen. Mit vieler Klugheit verband 
ee: datin Bekanntes und. Unbekanntes, Altes und Neuß, 
Theoretiſches und Praktiſches. Er regte: zum Leſen Ale 
trret und neuerer theologi Schriften, ‚em‘. Prüfen 
Jeitfamer Meinungen und zum eigenen Forſchen on. : 
Bon einer fehr liebenswuͤrdigen Seite zeigte ſech 

‘ Sharakter im Kreife feiner Familie Noch 
glüdlicher würde feine Ehe geweien fenn, wem nid 
‚ein faft unausgeſetztes koͤrperliches Leiden feiner geliebten 
Bättin auch für ihn eine Duelle des Schmerzes gewors 
den wäre. Die Religion bewährte in: diefen trüben Vers: 
haͤltniſſen an ihm: ihre troͤſtende Kraft. Cine angenehme 
.Erhohlung in feinem häuslichen Kreife bot ihm dee: 
Matersicht: ſeiner wißbegierigen und talentvollen Tochter. 
Doch entfagte er deshalb nicht ganz gefelligen Cirkeln. 
Bu feiner. auswärtigen Freunden gehörte beſonders 
Seiler in Erlangen, mit dem er in fortwährenbein Briefe 
wechſel fland. - Auf den größern heil ber literariichen 
Arbeiten jenes Gelehrten hatte Sunkheim burdy feine ihm 
mitgetheilten Bemerkungen einen weſentlichen Einfluß," 
und dur) Einführung der Seilerifchen Lehrbäcer in 





den Schulen that’ er einem wichtigen Schritt zur Ver⸗ 
beſſerung des Religionsuniterrichtd. In den legten Jah⸗ 
ven feines Lebens befchäftigte ihn bie Errichtung eines 
Seminariumd für Schullehrer. _ Zur Ausführung bes 
dazu von dem Anſpacher Gonfiftorium entworfenen Plans 
wurde Zunkheim gemeinfhaftih mit Loͤſch und Uz 
beauftragt. 

Aber bie Abnahme feiner Kräfte warb ibm um 
diefe Zeit (1790) ſehr fühlbar. Bereit zu Anfange 
des July hatte er über Müdigkeit in den Gliedern ge— 
Aegt. Vergeblich blieben indeß die Vorſtellungen feiner 
beſorgten Gattin, daß er ſeine Amtsgeſchaͤfte ausſetzen 
moͤchte. Mit ſichtbarer Anſtrengung predigte er an dem 
Geburtstage der Markgraͤfin von Anſpach. In Schwa⸗ 
ningen, wohin fie ihn eingeladen hatte, zeigten ſich bie 
erſten Spuren einer feitbem merklich zunehmenden Eng- 
beüftigkeit, die feine Ruͤckkehr nach Anſpach befchleunigte. 
Dort farb er, mit vieler Ergebung in fein Schickſal, 
den 17. Auguſt 1790. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Sunt- 
heim nachfolgende Schriften geliefer ꝛ 


1) Diss, inang. de vi un mmenti pro vorltate veligionis Christianae 
a constantia martyrum. Gottingae 1751. 4 

D) Der geeund, eine Wochenſchrift. Auſpag 1754 —1756. 38.8, 
N. A. Ebend. 1773. 3 Bde. & (In Verbindung mit v. Gronegt und 
Kipping —— D 

aͤchtnißpredigt auf den Ho und Hofmedicus Dr. @. G. 

32 ee His 2 Gecinth, 5, Pr ln, ee 

4) Progr. de fiducia futuris praeceptoribus necessaria. Ibid. 1761. 4. 

5) Progr. de incommodis, quae. Lexica Germanico-latina lin. 
guae latinae cultoribus afferre possunt. Ibid. 1761. 4. 

6) Sammlung einiger Predigten, Ebend. 1762. 8, 

7) Progr. ad 1 Petr. 4, 1. 2. Ihid. 1762. 4. 

8) Progr. de providentia divina. Ibid. 1762. 4. 

3 2) Prost. IV. de vita et scriptis Laurentii Luelii. Ihid. 1762 — 


' 0 Pregr. vom Privatieif dee Schüler. Ebend. 1762. 4. - 

11) Solte es fo gewiß ſeyn, daß bie Worte 1 Mof. 2, 24 nit 
Adams Werte, fondern eine Anmerkung Moſis find, ald «cd Kerr 
weigerte und Kerr Graeki ii behenxier haben? Grlangm 


E\ 


173 278, a 


| —* * sr. 7 (Bemeinfäa lich mit R 7 i * 


m En in —— — ie den —R Sm. 

14) Bwo Antrittöprebigten. Ghend. 1776. 8. 

15) Decas quaestionum synodalium ad Art. IX Aug. Confen, 
de baptismo. Onoldi 1776. fol. ad Artice X—XV ete. ‘ I 
1778 — 73 ad Artic XVI etc. de rebus oivilibus; ad Artio. XV 
de Christi edit: : ad Artic. XYIH de libero arbitrio; ad — 
mn prima Au ess.; R oemium posterlöris 
Aug. ones Ibid, 1788 _— 1790, Sol. er * 

16) Gedaͤchtnißpredigt auf die f emalige ofdanie raͤulein m.‘ 
v. Yöllnig. Gbend. 1780. Kol. v ® 8 5 ' 

17) —88 auf den ſellgen Kern os Rath und —— 
praͤfſidenten J. A. Sche gk. Elend. 1782. Fol. 


. Leonhard Johann Karl Jufli . 
war den 5. Dezember 1753 zu. Münchhaufen in 
Enirhefien geboren und ber Sohn des dortigen Predi⸗ 
ms Johann Adam Juſti, der ihm. bereits in 
Pihem Alter durch ben Tod entriffen ward.“ &eine 
Hauptbhildung und bie wiffenſchaftliche Ricytung feines 
Seifes verdankte Juſti einem Altern Bruder, bem er, 
üb derfelbe Oberpfarter und Paflor an der Elifabeth 
Ihe zu Marburg geworben war, dorthin im I. 1761. 
Pate. Er befuchte die -evangelifch = lutherifche Stadt. 
Kule und fpäterhin das unter Duyſing's Leitung fle- 
e Pädagogium. Unter feinen damaligen Lehrern 
hiten Diel und Gurtins den entſchiedenſten Einfluß 
uf feine höhere. Geiftesbildung. | | Ä 
Mit dem $. 1769 eröffnete Juſti feine akademi⸗ 
fe Laufbahn in Marburg. . Fleißig befuchte er Duy⸗ 
ſiag's und Robert's eregetifche Votleſungen. We 
dem letztgenannten Gelehrten, der damais noch eine 
heologiſche Profeſſur bekleidete, und ſpaͤterhin .(1808)r 
s Profeſſor der Rechte zu Caſſel ſtarb, hörte er auch 
demiletit, In der Geſchichte, Philologie, allgemeinen 
Enyelopädie und Aeſthetik war Eurtius fein Lehrer. 
Beine philofophifchen und mathematifchen Studien leitete 
Baldin. Außerdem genoß er Bang’s und Rom⸗ 
nershauſen's Privatunterricht in ber Interpretation 
ud Kritik der heiligen Urkunden. Um feine akademiſchen 
iidien zu vollenden, bezog er zu Oſtern 1778 die 
Ihiverfität Göttingen, wo et unter Heyne’ Leitung 
ih mit den römifchen und. griechifchen Profanferibenten 
kihäftigte und Mitglied des philologiſchen Seminaz 
ms ward, Feder und Meinerd wurden feine 
Bührer im Gebiet: ‚der philoſophiſchen Wiſſenſchaften. 
Mi Michaelis hörte er das Arabiſche. und Syriſche 
ud einige Vorleſungen über das Alte Teſtament; bei 
Valch Kirchengeſchichte. Eregeſe des Alten und Neuen 
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| u Bw Xnteittöprebigten. ‚Ghbend. 1776. 8. 

15) Decas quaestionum synodalium ad Art. IX Ang. Confen. 
de 'baptismo. Onoldi 1776. fol. ad Artice X-—XV ete. ' Did! 
1778 — 73 ad Artic: XVI etc. de rebus civilibus; ad Artie. XV 
de Christi reditu; ad Artic, XVIII de libero arbitrio; ad vonclusio- 
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Leonhard Johann Karl Juſti 
war den 5. Dezember 1753 zu. Münchhaufen Mm 


Ehurheffen geboren und der Sohn des dortigen Predi-" 


ges Johann Adam Juſti, der ihm: bereits in 
fähem Alter durch den Tod entriffen ward.“ &eine 
Hauptbildung und die voffenfchaftliche Richtung feines 
Geiſtes verdankte Juſti einem Altern Bruder, dem er, 
ds derfelbe Oberpfarter und Paflor an der Cilifabeth- 


Ihe zu Marburg geworden war, dorthin im 3. 1761- 
folgte. Er befuchte die -evangelifch = lutherifche . Stadt: -- 


Kule und fpäterhin das unter Duyſing's Leitung fle- 
hende Paͤdagogium. Unter feinen damaligen Lehrern 
halten Diel und Curtius den entfchledenften Einfluß 
uf feine höhere. Geiftesbildung. | | 

Mit dem J. 1769 eröffnete Juſti feine akademi⸗ 
ſhe Laufbahn in Marburg. - Fleißig befuchte er Du y⸗ 
ſing's und Robert's eregetifche Vorleſungen. Wet 
dem letztgenannten Gelehrten, ber damals nocd eine 
heologiiche Profeffur bekleidete, und. fpäterhin (1808): 
als Profeffor der Rechte zu Caflel ſtarb, hörte er auch 
Homiletik. In der Gefdjichte, Philologie, allgemeinen 
Encyclopädie und Aefthetit war Eurtius fein Lehrer. 


Beine philofophifchen und mathematifchen Studien leitete 


aldin. Außerdem genoß er Bang's und Roms 
meröhaufen’s Privatunterricht "in der Interpretation 
und Kritik der heiligen Urkunden. Um feine akademiſchen 
Studien zu vollenden, bezog er zu-Oftern. 1778 Pie 
Univerfität Göttingen, wo et unter Heyne's Leitung 


ſih mit den römifchen und griechifchen Profanſcribenten 


beſchaͤftigte und Mitglied des philelogifhen Semina: 
ums ward. Feder und Meiners wurden feine 
Führer im Gebiet. ver philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
dei Michaelis hörte er das Axabiſche und. Syriſche 
md einige Worlefungen über das "Alte Teſtament; bei 
Bald) Kirchengefihichte. Exegeſe des Alten und Neuen 


! 


Zeſtaments ſtudirte er unter Anleitung 8 F ariaͤ's, 
den ex unter feinen Lehrern vorzuͤglich ſchaͤtzte. 

Mit dem damals zu Göttingen beftehenden Dich⸗ 
terbunde, zu ‚welchem Hölty, Voß, Miller, Die 
Grafen Stolberg und Andere gehörten, kam auch 
ZJuſti in Berührung. Ein engeres Freundfchaftsband. 
kaupfte ihn indeß.an Eichhorn, Perſchke md Kleus 
ter, die gleichzeitig mit ihm. in: Göttingen ſtudirten. 
Als er diefe Univerfität, mit mannigfachen Kenntniſſen 
bereichert, verlaſſen hatte, ward er im Herbſt 1774 zu 
Marburg Diakonus an der dortigen evangelifchen Pfarr⸗ 
kirche und Definitor des Miniſteriums. Che er indeß 
jene Stelle antrat, erwarb er ſich, um oͤffentliche Vor⸗ 
leſungen halten zu koͤnnen, durch Vertheidigung ſeiner 
Diſſertation· „De. Bileami asina loquentoꝰ die. phi⸗ 
loſophiſche Doctorwuͤrde. Kurz zuvor war er in einer, 
ſehr gelungenen Ueberſetzung des , Weiffagungdgefangs 
Moſis an die Iöraeliten” zum erften Male ald Schrifts 
ſteller aufgetreten. 

Mit vielem Beifall eröffnete - Zufti im S. 1775 
feine philologifchen .und eregetifchen Worlefungen. In 
frühen Sahren. befchäftigten ihn vorzüglich Eregefe des 
Alten Teftaments und Erklärung der griechifchen Profans. 
fezibenten. : Späterhin lad er. auch Eregefe des Neuen’ 
Reſtaments, Einleitung in dafielbe, Dogmatit und Mo⸗ 
ral. Im 3. 1779, ward ev zum ordentlichen Profeflor 
ber. Philofophie und alten Literatur auf der Univerfität 
Marburg ernannt, nachdem er zwei Jahre zuvor ben 
Ruf zum Paſtor an: der Jakobikirche in Riga abgelehnt 
hatte. Die Stelle eines Oberpfarrerd an der lutherifchen. 

Pfarrliche und Paſtors an der deutichen Ordenskirche 
zu St. Elifabeth erhielt Juſti im 3. 1782 nad) dent 
Tode feines Bruders Philipp Conrad, der jene Aem⸗ 
ter bisher . verwaltet hatte. In feiner "Periode feine 
Lebens zeigte er fich thätiger als Prediger, ald alades 
mischen Lehrer und ala Schriftfteller. Damals (17 77) 
ſchrieb er ſein gegen: Michaelis gerichtetes Berl: 


4 = 
Ioreife abgeforberten Geraͤthe.“ Von feltener Gründe 
übhlet zeugte feine hiftorifch = philofophifche Unterfuchung 
„Ueber den ‚Genius des Sokrates” (1779). An Eiche 
horn's Repertorium für biblifhe und morgenländifche 
&eratue nahm er lebhaften Antheil, wie feine darin 
mitgetheilten Aufläge: ‚Weber Simfond Stärke; über 
Salomo's vorgeblihen Gögendienft” u. a. m. beweifen, 


heſchenkte er mit mehrern trefflihen Abhandlungen z. B. 


dee Juden in's babylonifhe Eril und ihre Rückkehr in's 
Vaterland; die Zweifel gegen die Behauptung, daß 
kine der aͤlteſten Sagen‘ von ber Entitehung des 
Renſchengeſchlechts in der Geneſis die Abftammung aller 
Renſchen auf Erden von Einem Paar ableite;"” u. a. m. 
Diefe ununterbrochene literärifche Thaͤtigkeit erregt 
m fo mehr Bewunderung, da diefelbe in eine Periode 
kind Lebens fiel, wo feine Zeit durch mancherlei zum 


ahalten hatte, wurde er zugleih, an Seip’s Gtelle, 
vum Superintenbenten der lutherifchen Gemeinen und Schus 
Im im Oberfürftenthbum Heſſen gewählt, und ‘1798, 
nachdem er das Paftorat zu St. Elifabeth niebergelegt 
hatte, Director des von ihm geftifteten Prebigerfemis 
natiums. u | | Ä 
Zur Ausarbeitung größerer Werke fehlte es ihm 
ſetdem an Beit. Aber um ſich anhaltend einer literaͤ⸗ 
Üben Arbeit zu widmen, mangelte ihm auch Ges 
dad, Er entwarf. manchen Plan, aber nur wenige ka⸗ 
um zur ‚Ausführung. Die meiſten feiner Schriften 
waren die Reſultate augenblicklicher Begeiſterung für 
Anen Gegenſtand. Aber in ben nothwendig gewordenen 
dortſetzungen ſchien das Feuer bisweilen fehr merklich 
nachzulaſſen. Die gehaltvoliften Fruͤchte feiner gelchrten 
dorſchungen Iegte er in der Sammlung feiner Beinen 





über die Orakel des Jeſaias, über die Wegfuͤhrung 


„Uber die den Aegyptern von den Börasliten bei ihrer 


duch die von Paulus herausgegebenen Memorabilien 


Theil verwicelte Gefchäfte in Anfpruc) genommen warb, 
Im 3. 1789, in welchem er eine ordentliche Profeffur 
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ſchen Echtſten nieder, bie er in ben 3. 1798, 


theologi 

und 1708 hetausgab. 

Bereits im Sommer 1794 hatte ihn ein Schlag⸗ 
fluß getroffen, der eine halbſeitige Lähmung zuruͤckließ. 
Eine Leberentzändung, gichtifche Zufälle und andere Uebel 


gefellten ſich fpäter hinzu, und befehleunigten feinen Tod 


den 12. Mai 1800. In den allgemeinen Schmerz über 


feinen Verluſt miſchten fi die Tchränen feiner Gattin, | 
Anna EChriftiane Margarethe. Hartig, der . 
Tochter eine Heſſiſchen Forftmeifters zu Gladenbach, 


mit welcher. er feit dem. J. 1781 in’ einer ſehr gluͤck⸗ 


lichen, durch mehrere Kinder gefegneten Ehe gelebt hatte. | 


ufti war ein Mann von großer Statur und einer, 
dem Anfchein nach, Eräftigen Eonftitution, obgleich feine 


| Gefichtöfarbe meift bleich und in den lebten Lebensjahren 


gelblich war. Seine Phyfiognomie verrieth den denken⸗ 
den Kopf. Erik feit dem 3. 1794 ſchien in Folge des 


erwähnten Anfalls von Apoplerie, feine frühere Heiterbeit 
fich vermindert. zu haben. Sein Gang war fehwerfälliger, | 


: der Zon feiner Stimme matter geworden. An die Stelle 
der frühern Wärme und Lebhaftigkeit des Gefühle, Die 
ihn zu einem angenehmen Gefellfchafter machte, war Ernft 
und Niedergefchlägenheit getreten. Vergebens juchte er 
für feine untergrabene Geſundheit Hülfe zu Wisbaden, 
Bildungen und andern Badeorten. . Der Kunft erfahr- 


ner Aerzte, zu benen befonders Baldinger und Buſch | 


gehörten, gelang ed nicht, fein Leben zu retten. 
Als Gelehrter zeichneten ihn gründliche theologifche 
und philologifche gennenife aus. Er vereinigte mit ih⸗ 
nen eine glüdliche 

kraft. Bei mehr Zeit, bei einer pünftlichern Eintheilung 
feiner Stunden, bei minderer Unterbrechung feiner Ar 
beiten, befonders aber bei einem feftern Körperbau wuͤrde 
er ald Schriftfteller bei weiten mehr geleiftet haben, 


t 


ombinationsgabe und ſcharfe Urtheils⸗ 


als er wirklic) leiftete. Auch fein Styl würde gedrängter 
and energifcher, und Tein Vortrag minder fhwerfällig 
und weitläuftig geworben feyn. Zum Ruhm gereicht. es 






he indeß daß feine wiſſenſchaftliche Bilvung mil feinem 
deitalter Schritt Melt. Gelaͤuterte religioͤſe Vorſtellungen 
a Umlauf zu bringen, ließ ex ſich auf dem Catheder, 
af der Kanzel und in feinem Latechetifchen Unterricht 
dei angelegen ſeyn. Muthig vertheidigte er das Reich 

des Lichts gegen das Reich der Finſterniß. Er ermiidete 
at in dieſem Kampfe, durch den er oft den Unverſtand 
md Aberglauben heftig gegen ſich reiste und von man⸗ 
ben bitten Erfahrungen nicht verfchont blieb. Seine 
Regriffe von Achter Duldung der Andersdenkenden waren 
fäutert, und er übte bdiefe Zugend, fo wenig er das 
oft entweihte Wort Toleranz im Munde führte, im vollen 
Eine des Wortd. Unverkennbar war feine Herzens: 
gite. Fehlte er bisweilen, fa geſchah ed aus Irrthum, 
sit felten auch aus zu großer Gutmüthigkeit und Nach 
gichigkeit. Gegen Menfchen, bie ihn beleidigt hatten, 
führte er Leinen Haß. Weit entfernt auf Race und 
Gegenangriffe zu finnen, war er der erfte, ber bie Hand 
mt Berföhnung bot, beſonders in Fällen, wo ihm feine 
imere Veberzeugung fagte, gefehlt, oder wenigftens nicht 
big genug gehandelt zu haben. Won geiſtlichem Duͤnkel 
Bar niemand entfernter ald er, und nie feßte er Andere 
herab, um feinen eignen Werth dadurch zu erhöhen. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Juſt 
nachfolgende Schriften geliefert: , 


I) Weiffagungbgefang Mofis an die Israeliten 5 Moſ. 325 aus ber 
— u a un mit Salon Gelänter nam begleitet. 
Oktingen 1774. 8. 

9) Diss, de Bileami asina loquente ad Num. 22. Marb, 1774. 4, 

I) Ueber die den Aegyptern von den Jsraeliten bei ihrer Abreife abge: 
Inderten Gerathe 2 Mof. 5, 11. 12. Frankf. a. M. 1777. 8. 

4) Ueber den Genius des Sokrates; eine hiſtoriſch⸗philoſophiſche 
Anterfohung, Leipzig 1779. 8. | - 
5) Rachricht von dem Zuſtande des evangelifch -Iutherifhen Waiſen⸗ 
harſes zu Marburg being Anfang bes 3. 1792. Marburg 1792, 4, _ 

6) Die Einrichtung bes redigerſemineriume auf der Univerſitaͤt Dar 
dag. (Marburg) 172.8. . Ä 

1) Bermiſchte Abhandlungen über wichtige Gegenſtaͤnde. Halle 175 - 
[u | 178, 2 Theile. 8. i 
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olbungen der ulen, in Reiche 

auf die * ver — er * ihrer Bft, we —** 
BE auf unſre Zeitz mit Ruͤckſicht auf die verminderte Neigung unſrei 
Zeitgenoſſen zu frommen Stiftungen.) Marburg 1796. & 
9) Bauung vor dem Aberalauben; eine redigt, neh. einem 
Treiben on die Intherifhen Prediger in H Gbend. 179%. 8. | 

10) Plan zur Verbeſſerung der Tutherifchen. Birgerfähule su Marburg, 
weht einem Vorſchlag, das Lebendigbegraben durch Grridytung eines Lei 
chenhauſes unmöglich zu machen. Gbend. 1797. 8 

11): Etwas vom Geiſte der wien Sti es Lan 
des — —e 1800. 4. ungen nprafen vum 
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| 6 
Paeter Chriſtian Kämpfer 
war den 13. November 1702 zu Dreveskirchen un⸗ 
wit Wismar geboren und der Sohn eines dortigen Predi⸗ 
hers. Den erften Unterricht verdankte Kämpfer feinem Va= 
inımd feit bem 3. 1714 der Schule zu Wismar. Dont 


varen feine vorzäglichiten Lehrer der Subrector Kante, 
der Conrecter Wieze und der Hector Kindler: Cr 

















Rh fihaber bald darin gehemmt durch die Belagerung Wise 
ws im J. 1715. Er begab ſich nach Ribnig und be⸗ 
rtete fi dort, unter ber Leitung des Rectors Cabob, 
uf die Univerfität vor. Seit dem 3. 1720 fiubirte 
em Roſtock Theologie. Er vereinigte damit ein flei⸗ 
Fred Studium der orientalifchen Sprachen, der Philo⸗ 
Mrbie und Geſchichte. Tarnow, Sibeth, Xepim, 
Beidner und Engelke hatten den größten Einfluß 
uf feine höhere Geiſtesbildung. Durch öffentliche Ver⸗ 
Bigung einer Differtation erlangte er 1726 die Mas. 
Hewürbe und bie Freiheit, alabemifche Worlefungen 
halten. Sm J. 1736 warb er. zum ordentlichen 
effor der Metaphyſik ernannt. Cr eröffnete bies 
mit feiner Rebe: de Metaphysica, accusata qui- 
‚sed culpa vacante, ‘Im 3. 1789, nad) Nies 
ak's Tode, ward er Diakonus an der Marienliche 
1749 nad) Vertheidigung einer eregetifchen Inau⸗ 
meldifiertation Doctor der Theologie Er farb den 


zohterafche Kortfchrittein feiner wiffenfchaftlichen Bildung, . 


Ray 1755, allgemein betrauert wegen feiner Redlih 


kt, Uneigennügigfeit und anderer Eigenfchaften, die feinen 
after als Menfch von einer ſehr liebenswuͤrdigen 
äite zeigten. In feinen häuslichen Verhältniffen lebte 
ſehr glücklich, feit ee (1735) in Ehriftine Char- 
te, ber Zochter des Hofraths D. ©. Wolfrath 
in jedem Betracht feiner würdige Gattin gefunden 
| eine gründlichen theologifhen Kenntniffe ent: 
elte er in einigen Schriften, größtentheild die Inter: 


punktion und Xccentuation der hebräifchen Spra he be= 
treffend. Die nachfolgenden ſind, Kaͤmpfers Beiträge zu. 
Sournalen abgerechnet, aus feiner Feder geflofien : 


1} Dim, de usu terminorum ecolesiasticorum e dootrina de my- 
steriis divinis eliminando. Rostoch. 1730. 4. 


2) Diss, historico - critica de lilteris atque punctis in Scriptora 
V. T. Hebraicis. Ibid. 1784. 4. 

‚.8) Diss. Qusestionum metaphysicarum biga. Ihid. 1736. 4. 
- 4) zur erilica de origine alque indole zu Kieri et Chetibh. Ibid. 
1739. 

5) Progr. sistens memorabilia quaedam, quae anno quadrage- 


"simo in quatuor saeculis ultimis oontigerunt. Ibid, 1740. 4., 


.6) Diss. cıitica de litteris,- vosalibus et accanyibus in Scriptura 
V. T. Hebraicis. Ibid. 1742. 4, 

7) Publicum virtutis et eruditionis monimentum, od viro 
ällistri‘, Gea, Dethardingio, Aug. Danorum Regis Consiliario ju- 
stitiae, Consistorii vegü Assessori, in Acad, Hafn. primario nec non 
Seniori Academiae Naturae Curiosorum Collegae a. 1748 die 3 
Octob. ad coelestem Academiam vocalo, pietatis et observantise 
ergo erigere voluit etc. Ibid. 1748. fol. i 

8) Diss. Inaug. iheol. exeg. modum praedicationis Paulinae pr 
exegesin dicti 1 Cor. 2, 4. . sistens. id. 1749. 4. | 
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| | 47 
Friedrich Ludwig Kahle 

war den 9. April 1734 zu Foͤrderſtadt im Magbes 
bargiſchen geboren, wo fein ‚Water die Stelle eines 
geiſtlichen Inſpectors bekleidete. Ihm verdankte Kahle 
den erften Unterricht, den er auf der Schule zu Magde—⸗ 
berg fortfegte, In Halle widmete er fi dem Studium 
der Theologie und. ward nach Beendigung feiner aka⸗ 
imilchen Laufbahn (1754) Hauslehrer in Berlin. Bu - 
 finen damaligen Zoͤglingen gehörten der nachherige preu⸗ 
fie Kammerpräfident. v. Kirheifen und der Seh. 
Kabinetsrath v. Beyme.: Am J. 1760 ward er Pre 
diger am Berlinifchen Arbeitshaufe und zu Stralau. 
Iht Jahre ſpaͤter ging er als geiftlicher Infpector und 
ecſter Prediger nad) Soldin in der Neumark, wo er 
den 11. Juny 1805 im 72ften Lebensjahre und im 
döften Sahre feiner Amtsführung ſtarb. Durch feine 
„Anmerkungen zu u» Dohm's Schrift über die bürger- 
lihe Verbefletung der Juden“ (1789) erwarb er ſich 
m der Literatur zuerft einen RNamen. In einem mehrere 
Jahre fpäter (1804) erſchienenen Werke fuchte er mit 
übergeugenden Gründen die Schädlichkeit der Erbverpach⸗ 
hingen der Kirchen» und Pfarr» Länder darzuthun. 

Außer mehrern Beiträgen zu Sournalen hat Kahie 
ucfolgende Schriften geliefert: 


1) Anmerkungen zu dem Buche: Ueber bie bürgerliche Berbeflerun der 
Juden vom Herrn Sb. Rath v. Dohm. Berlin und Stralfund 1789. 8. 
2) Entbeddung und Strafe geheimer Verbrechen; eine Sammiung merke 
wirdiger Beifpiele der göttlichen Gerechtigkeit. Halle 1804. 8. 
3) Ueber bie eaäniäteit, der Erb: Berpaßtungen der Richen und - 
Mir: Länder, Gbend. 1804. 8, , 
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J Georg David: Kalbel 


= man den 18. Februar 1756 zu Hangenweisheim, 
ainem Dorfe in dem ehemaligen churpfälziichen Oberamte 
Alzen, geboren und der Sohn eines dortigen Prediger 
Er widmete ſich dem Studium der Theologie, und ers 
hielt, nachdem er eine Zeitlang Pfarrer zu Geldern ‘ges 
weien war, einen Ruf nah Manheim, wo er als Pre 
diger bei der dortigen reformirten Gemeine angeſtellt 
ward. Er ftarb als. Kirchenrath und erfler Prediger 
den 4. May 1805, nachdem er mehrere Jahre zuvor 
- von der churpfälzifchen deutfchen Gefellfhaft zu ihrem 
Mitgliede ernannt worden war. Ausgezeichnet als Wollds 
lehrer durch. fein Rednertalent und mufterhaftes Betragen, 
erwarb er ſich allgemeine Liebe und Verehrung. Von eines 
beſonders achtungswerthen Seite zeigte ſich fein Charak⸗ 
ter durch den unermübdeten Eifer, mit weldyem er Vor⸗ 
uetheile allee Art zu bekämpfen, und mitten unter dem 
Geraͤuſch dev Waffen menfchenfreundliche Gefinnungen zu 
verbreiten ſuchte. Auch als theologifcher Schriftfieller 
erwarb er fid) einen geachteten Namen. Lichtvolle Dars 
ftellung und eine edle Sprache gereichten feinen Prebigten 
zur Empfehlung. Aber auch dem. größerır Theil feines 
Ghrigen Schriften, unter denen fein „chriſtlicher Reli⸗ 
gionsunterricht fuͤr ſeine Eonfirmanden“ ausgezeichnet zu 
werden verdient, laſſen ſich jene Vorzüge nachruͤhmen. 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Kaibel 

nachfolgende Schriften geliefert 
1) Seilige Reden. Geldern 1776. 8. | 

D) Predigten bei befondern Anläfien gehalten, und zum Beßten der 
Armen herausgegeben. Manheim 1 

3) Der fromme Greis, — in Predigt. Ebend. 1780. 8. 


4) Etwas von ber Unbarmberzigkeit gegen bie Ehre bes Nrächften, 
Gbend. 1781. 8, . 

5) Gpritißer Religiondunterriht für feine Gonfirmanden. Gbend. 

1781. 2te verm. Auflage (unter dem Zitel: Anleitung zum Reli⸗ 
—— für Kinder von. reiferem Alter, zum Gebrauche bei Pri⸗ 
vatuntersihtungen.) Ebend. 1790. kl. 8. Ite Auflage. Gbend. 18 yo 


4 . 
6) Predigten vermifchten Inhalts. Manheim 1784. gr. 8, 


7) Etwas zum Angedenken ber rettenden Güte des Seren, welde 
Raheimd Ginwohner den Sernung 1784 erfahren en j u 


8) Etwas zur Werbefferung der Sitten üb und zur Achtu 
Uhrftandes insbefondere. Gbend. 1785, 8, aut vor Abt bes 
9) Dantpredigt bei Gelegenheit der hödhfterfreufihen Geburt zwei 
ierafen bei Sthein über 1 Ich. 3, 20. Ebend. 1786. B.”- zweier 
10) Anlei ur wuͤrdigen Feier des Gedaͤchtniſſes Jeſu Ghrifli. 
Wien Bü Do anidmife. Zee apript 


11) Hauptinhalt feiner angefündisten moraliſche 

Pre —2 . 8, i s moraliſchen Vorleſungen fr 
2) Der Glaube ber Ghriften, ein Lehrgedit. Ebend. 1790. U. 8, . 
13) Predigt bei Der Einwei der neuen reformirte 

ih dem 21. Auguft —— gr. 8. m . Rire ie Kälte 
14) Dentmatl der "Drei legten Monate 1792, in einigen Zeitreden. 
 Ranheim 1793. 8, 5. 39 

Die herr ſchende Sünde des Vaterlands, eine Bußpredigt. Cbend. 


16) Predigt Hei dem Abſterben der Fran Ghurfürftin Slifabeth 
Ing Rs Ebend. 1794, 8. furſt iv 
17) Predigt nah der Belagerung Manheims und Cinaͤſcherung der 
—** — Ebend. 1795. 8. | (derung 
18) Dantrede auf die den 29. März 1796 verftorbene Frau Herzogin 
m Pfalzzweibruͤcken. Gbend, 1796. 8. Bu 
IN) Petrarch's Lieber an und für Laura; aus einem Manuferi 
frei —E (Ebend.) 1797. 16. feine 
20) Dankrede und WBerkündigung ber Heligions = Declaration vom 
. May 1799. Ebend. 1799, Be N 
U) Zwei Heben bei Gelegenheit der erften Gotteßverehrung in der neu 
abauten veformirten Kirche zu Manheim. Ebend. 1800, 8, 
22) Dantrede nad der Beſitznahme der Mheinpfalz durch Sr. Durch⸗ 
dt, den Herrn Markgrafen von Baden Garl Friedrich, an bem 
gemeinen Buhtage den 18, November 1802 gehalten. Ebend. 1802. 8, 
23) Feſt⸗ und Gafunlprebigten. After Band, Heidelberg 1809, ar. 8. 
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Teſtaments ſtudirte er unter Anleltung Zachariaͤ's, 
den er unter ſeinen Lehrern vorzuͤglich ſchaͤtzte. 

Mit dem damals zu Goͤttingen beſtehenden Dich⸗ 
terbunde, zu welchem Hoͤlty, Voß, Miller, die 
Grafen Stolberg und Andere gehörten, kam auch 
Zufti in Berührung. Ein engered Freundichaftsband 
Enhpfte ihn indeß an Eihhorn, Berichte md Kleus 


ter, die gleichzeitig mit ihm. in. Göttingen flubirten. 


Als er diefe Univerfität, mit mannigfachen Kenntniſſen 
bereichert, verlafien hatte, warb er im Herbſt 1774 zu 
Marburg Diakonus an der. Dortigen evangelifchen Pfarr: 
kirche und Definitor des Minifteriumd. Che er indeß 
jene Stelle antrat, erwarb er fih, um oͤffentliche Vor⸗ 
leſungen halten au tönnen, durch Vertheidigung ſeiner 
Diſſertation: „De. Bileami asina loquente” die phi⸗ 
loſophiſche Doctorwürde. Kurz zuvor war er in einer 


u ſehr gelungenen ‚Ueberfegung: des „Weiſſagungsgeſangs 


Mofis an die Iöraeliten” zum erften Male als Schrift 
ſteller aufgetreten. 


La _ 223 


a A rn rk u >. ee ion. — 


Mit vielem Beifall eroͤffnete Juſti im 3. 1775 . 


feine philologiſchen und eregetifchen Vorleſungen. In 


fruͤhern Iahren. befehäftigten ihn vorzüglich Eregefe des 


Le. 


Alten Zeftaments und Erklärung ber griechifchen Profar 
feribenten. : Späterhin las er. auch Eregefe deö Neum 
Zeſtaments, Einleitung in daflelbe, Dogmatik und Mos . 


ral. Im J. 1779, ward er zum ordentlichen Profeflor 


bes. Philoſophie ımd ‚alten. Literatur. auf der Univerfität 


Marburg ernannt, nachdem er zwei Sahre zuvor ben 
Ruf zum Paftor an: ber Jakobikirche in Riga abgelehnt 


batte. Die Stelle. eines Oberpfarrers an der lutherifchen 


Pfarrkirche und Paſtors an der deutichen Ordenskirche 
zu St. Elifabeth erhielt Zufti m 3. 1782 nad dem 


Tode feines Bruders Philipp Conrad, der jene Aem- ’ 


ter bisher verwaltet hatte. In keiner Periode feines 


Lebens zeigte er: ſich thätiger als Prediger, als akade⸗ 


mifcher Lehrer und ala Schriftfteller. Damals (1777) 


ſcheieb € ec fein. gegen: Michaelis gerichtetes Werk: 
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Außer einigen Beiträgen zu Journalen find. nach⸗ 


ſolgende Schriften aus Kaiſer's Feder gefloflen: 


1) Progr. de b. Luthero divinorum lhroram apud Germanos 


iıterprete pmne. laudi majori. Curiae 1768. 4. 
2) Progr. de b. Joannis Hussii martyrio.  Ihid. 1769. 4. 
‚9) Progr. ‚de vinicomburio b. martyris Leonhardi Caesaris glo. 
raus divinae graliae spectaculo a. d. M. Lushero. nominato. Ibid. 
4) Progr. de causis praecipuis, propter quas infausta Muhamme- 
uüc secta ingenti statim jncremento aucta fuerit. Ibid. 1771. 4. 
. 9) Progr. de meritis M, Lutheri in hymnodiam sacranı gem 
Ä rg apud Germanos percrebuit, veritas evangelica. I id. 


6) Progr. Breve encomimmi Lutheri. Ibid. 1778. fol. 

7) Progr. Quwid sit, quod Domini Jesu Christi gratia in volto 
Panlino Ih. Cor, 13, 18 ad Deum triunum misso primum locum 
habeat ? Ibid. 1774. 4 
‚8) Summarifger Inhalt der 28 Artikel der ungeaͤnderten Augsbar⸗ 
diſchen Gonfeffion, mit beigefehten Beweiöflellen der heiligen Schrift, 
wäh einer ganz kurzen Ginleitung zur Reformationsgeſchichte für Ler⸗ 
—— und he 2 die i * nein —— —— 

ven unſrer evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche gern mehr u r 
wünden und erbauen wollen. Ebend. 1783. 8. | 


x 
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Johann Arnold Kanne | 
wwar im May .1775 zu Detmold von wohlhaben⸗ 
den Eltern geboren. Den erſten Unterricht im Lateini⸗ 
ſchen he 'er dem Schullehrer Wilhelm Bege— 
33 nn zu Heidenoldendorf. In dem Gymnaſium zn 

etmold wuͤrde er unter der Leitung des Conrectors 
Dreves und des Rectors Koͤler noch groͤßere Fort⸗ 
ſchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung gemacht ha⸗ 
ben, wenn nicht fein lebhafter und unruhiger Cha— 
rakter feine rege Lernbegierde oft gehemmt haͤtte. Ernſter 
ſtimmte ihn der Umgang mit dem Prediger Paſſa— 
vant, und ein Hinneigen zu chriſtlicher Froͤmmigkeit 
ſchien ſchon damals in ihm vorherrſchend. Das Schwan⸗ 
ken in ſeinen veligjöfen Ueberzeugungen verwickelte ihn 
in manchen innern Kampf. Er ſehnte ſich nach höher 
rer Erleuchtung, und ſein Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften 
erkaltete. In Göttingen verleideten ihm Eichhorn's 
Erlaͤuterungen uͤber das erſte Buch Moſis das Studium 
der Theologie. Er glaubte, das wiſſenſchaftliche Leben 
habe alle Religioſitaͤt in ihm erſtickt. Den Plan zu 
promyviren und als akademiſcher Docent aufzutreten 
gab er wieder auf. Er ging nad) Leipzig, und bald 
darauf nad) Halle, wo er eine Lehrerftelle annahm, die 
er indeß in kurzer Zeit mit einer andern zu Berlin ver 
faufchte. 
Der Tod ſeiner Eltern, bie ihm kein Vermoͤgen 
hinterlaſſen hatten, verſetzte ihn in eine druͤckende Lage, 
Er ſicherte ſich durch Schriftitellerei die Mittel zu feis 
ner Exiſtenz. Selbſt unter bittern Nahrungsſorgen, 
fehlte ihm nicht der Humor, um feine „Blätter von 
Aleph bis Cuph, die Handreife, die Gefchichte des 
Zwilling a Pede“ und ähnliche Werke zu ſchreiben. 
- Bu Anfange des J. 1805 ging er, nachdem er Line 

kurze Zeit in Jena privatifirt hatte, aus oͤſterreichiſchen 
oo Dienfien loegelauft nach Wurzpurg, wo er feine " er 


Pr 


thologie der Griechen” ſchrieb. Aus der wiederholten 
fectüre des Alten Teſtaments gingen feine „erſten Ur 


Inden der Gefchichte” hervor. Als er aber darin bie 


Geihichte des erfien Buchs Mofis als bloße Idee auf: 


fiellte, unterbrüdkte die Leipziger Genfur,.die darin einen 
Angriff auf das Chriſtenthum zur finden glaubte, das 
genannte Wer, Mit Schulden, ohne Ausficht, und 


mit dem Leben entzweit, wandte er ſich nad Leipzig 


md von da nad) Gotha. Aber auch Herzog Auguft, 
dem .er fein Werk zu fürftlicher Unterflügung anbot, 


md fih Dabei auf Sean Paul berief, wies bas Aner= ' 


bieten mit den Wortfpiel von fih: der Richter fol 
bier nicht Richter fein. Nur mit Mühe gelang- es 


ihm endlich, durch: des genannten Freundes Verwendung ° 
kin Wert in Baireuth gegen ein fehr mäßiges Hono⸗ 


tar zum Drucke befördert zu fehen. 


Vielleicht wären feine Bemühungen, einen feiner 


Fähigkeiten angemeſſenen Poſten zu finden, nicht fruchtlos 
geblieben. Er ſtuͤrzte fich indeß in das fieffte Elend, ats 
e in Berlin im Sommer 1806 preußifche Kriegsdienfte 
ahm, und bald nachher franzoͤſiſcher Kriegsgefangener 
ward, Er entrann bei Vach, half fih durch Erdich⸗ 
fingen aus den Händen der Darmitädter, und fam als 
Bettler nach) Meiningen, mo er einige Jahre. vorher 
mit dem Herzoge fpahieren gefahren war. Zu Hild⸗ 


burghaufen nahm er mit mehrern Preußen oͤſterreichiſche 


Kriegsdienſte, aus denen er, nachdem ihn Krankheit 
md Schwäche in das Hospital zu Binz geführt, durch 
Bermendung einiger Freunde, befonders Iean Pauls 
md F. H. Jakobi's, losgekauft ward. : Der legtere 
verichaffte ihm im J. 1809, ala die Ausfiht, Pro⸗ 


fflor in Moskau zu werden, für Kanne verſchwand, 


ine Profeſſur der Gefchichte am Realinſtitut zu Nuͤrn⸗ 
berg. Seine Damald-gefchriebenen Werke: „Pantheum oder 
die Religion aller Völker," und „Chronik oder bie 
Sefhichte des Gottmenſchen“ erflärte er fpäterhin für 
whriftlich, Um beffer zu werden, glaubte er, feinen 


— 
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eignen Aeußerungen zufolge, fich verheirathen zu muͤſſen. 
7 Aber auch, nach diefem Schritte verließ ihm nicht die in⸗ 
nere Unruhe, die ſich feiner feit längerer Zeit bemaͤchtigt 
hatte, und ihn mit feinen Collegen Schubert, Pfaff 
und Schweigger durchaus in keinem Einverftändniffe | 
leben ließ. Auch in feinen Lieblingswünfchen fah er fi 
getäufcht, als feine Bitte an den Kaifer Alexander, ihn 
bei der Herausgabe eines damals geſchriebenen Werks 
zu unterflügen, Fein Gehör fand. Er hatte in diefem 
Werke, dem er den Titel Pangloffum gab, geglaubt, 
alle Sprachen von einer ‚einzigen ableiten zu muͤſſen. 
Seit diefer Zeit ſchilderte er felbft in dem Anhange zum 
errſten Bande feines Werks: „Leben und aus dem Leben 
merkwuͤrdiger und erweckter Chriften,” (1816) feinen Zus 
fand immer trauriger und büfterer, bis endlih „die 
- reine _ gläubige Erkenntniß den Durchbruch gewonnen 
habe, wozu ihm ein eifriger Chriſt, der fogenannte Ro: 
fenbeck Burger in Nürnberg, durch religioͤſe Schriften 
und mündliche Erbauungen — geweſen ſei.“ Nach⸗ 
dem Kanne 1817 Profeſſor der Philologie am Gymna⸗ 
fium zu Nürnberg geworden "war, verſchafften ihm 
ſeine gruͤndlichen Sprachkenntniſſe im naͤchſten Jahre 
4818) eine Profeſſur der orientaliſchen Literatur auf 
> der Univerfität zu Erlangen. Dort lebte er ſehr ein: 
ſam und abgefihieden bid zu feinem Tode den 17. Dee 
zember 1824. ‚Einige Zeit vorher hatte er, nach dem. 
Zeugniffe ‚einiger feiner Freunde, mehrere feiner Papiere 
werniehtet, und dadurch Dem Unternehmen vorgebeugt, 
eine vollftändige Biographie von biefem Sonderling zu 
Kiefern, ber, ohne feine religiöfe Schwärmerei, von. feinen 
fehr gründlichen philologifchen, hiſtoriſchen und theoles 
giſchen Kenntniffen einen. bei weiten wuͤrdigern Gebrauch) 
gemacht. haben würde, 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Kanne 
nachfolgende —* geliefert: | 


1) Cononis narrationes quioguaginta ex Photii hibliotheca , ediäit 
“et. adoptaionibus illustravit. - Praofixa eat Epistela ad —— 


5 | 

Ajectum C. G. Heynii Spicilegiam observatiommm in Cononem. 
bottingas 1798. 8. ‘ - 

9) Anthologia minor, sive Florilegium Epigrammatum Graeco- 
nm, ex Anthologia Planudia et Brunchii Analectis selectorum, 
wjectis versionibus latinis Hugonis Grotũ. Halae 1799. 8 maj. 

3) Blätter von Aleph bis Kuph. Leipzig 1803, 8. 

4) Aleine Handreife von Walther und Bergius. Penig 1803, 8, 

9) Nicolai's literaͤriſcher Liebegbrief, Gin Drama in 5- Mufzügen. 
ktiyig 1803. 8, | *5 
ee bie Berwandtſchaft ber griehifgen und beutfhen Sprache. 


Mi) Rear Darftellung der Mythologie der Griechen und Roͤmer. Ebend. 


8) Gifte Urkunden der Geſchichte oder allgemeine Mythologie. Mit 
fat Borrede von Sean Paul, WBaireuth 1808. 2 Bde. gr. 8. 2te 
Ifloge. Ebend. 1815. 2 Bir. 8. 

9) Bianetta , das Wundermaͤdchen Hemd, Ebend. 1809. 8, 

10) Comedia humana „der Blepfdemus Hochzeit und Kindtaufe, 
Kin —5 in zwei Acten. Gbend, Ar 8. sn Miodiarſe 
11) Geſchichte des Zwillings a pede ven. Johannes Author. 
diraberg 1811. 8. 

1) Pantheon der aͤlteſten Naturphiloſophie, die Religion aller Voͤlker. 
Libiagen 1811. gr. 8. 
13) Syſtem der indiſchen Mythe ober Chronus und bie Geſchichte bes 
Bettmenfhen in der Periode des Vorruͤckens der Nachtgleichen. Nebfk. 
einer Uebesficht des mythiſchen Suftem®, als Beilage an den Verfaſſer, 
on Adolph Wagner. Leipzig 1813. 8. 

14) Zwanzig kritiſche Paragraphen und hiſtoriſche Noten zum Zert ber 

t; von Anton von Preußen. Ebend. 1814. 8, 
15) Lappalien oder gekroͤnte Preisſchriften. Ebend. 1814. 8, 

16) Sammlung wahrer und erwedliher Geſchichten aus dem Beide 
Kiki und für-dafieibe. Nürnberg 1815 — 1822. 3 Theile 8. 

17) Leben und aus dem Leben merkwürbiger und erweckter Ghriften, 
Bumberg 1816— 1817. 2 Theile. 8. | 

18) Saͤmundis Führungen, ein Roman aus der Geſchichte ber freien 
Renee, Nürnberg 1816. 8. 

19) Mathes Weyer's geiftreiche muͤndliche Spruͤche, das inwendige 
chriftenthum betreffend. Neu bearbeitet, Gbend, 1817. 8, 

u Jemane aus der Ghriftenheit aller Zeiten. After Theil. GEbend. 


A) Worte der Warnung, nebft gelegentlichen Schriftauslegungen, 
ſeranlaßt durch Die irrlehrenden Anmerkungen des Herrn Nic. Frank 
Mt privilegirten neuen Altonaer Bibel, Gbend, 1817. gr. B. 

N) Ghriftus.im Alten Teſtamente; Unterfuchungen über die Vorbilder 
m Meffianifchen Stellen. Ebend. 1818.. 2 Theile, ar. 8. 


- DB) Auderlefene chriſtliche Lieder verfchiedener Verfaſſer der Altern und 
Kun Zeit, nebft einem Anhang , enthaltend Lieder von Dr. Martin. 
uther. Gefammelt von einer Freundin (der Pfarrerin Mente in, 
Bimen), Grlangen 1818, 8, (Bon Kanne herauögegeben.) 


\ . 
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24) Weiſſagungen unb Merheifungen bes Kirche Gheiflt auf bie letten 

Beiten der Heiden. Rad dem Werte des P. Lambert auszugsweife für 
Ghriſten aller Gonfeffionen bearbeitet und mit Zufägen und Anmerkungen 

begleitet von Jaſchem (3. Fr, v. Meyer). Nürnberg 1818, 8, (von 
Sonne beraußgegeben.) 

25) Prolusio academica de vocabulorum enantiosemia sive ob- 
servationum de confusions in linguis Babylonicis Specimen L 
Ibid. 1319.'8. . 
236) Blbliſche Unterfuhungen und Auslegungen, mit und ohne Polemik, 
Grfangen 1819— 1820, 2 Theile. 8. n | 

27) Ein Rezenfent und no einer. Nürnberg 1820. gr, 8. | 

28) Die goldenen Aerſe der Philifter; eine antiquarifhe Unterſuchung. 
@bend. 1821. ar, 8. \ 

29) Zwei Beiträge zur Geſchichte der Finfterniß in der Reformations⸗ 
zeit, oder Ph. Camerarius Schidfale in Italien, nad deffen eigener : 
anbfarift und A. Glarenbachs Maͤrtyrerthum. Zrantf, a, M. 

30) Fortſetung der Schriften: Leben und aus dem Leben merkwuͤrdiger 
und erweckter Chriſten u. ſ. w. Cbend. 1824. gr. 8, | 
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Sobann Kapp | 
war ben 12. Dezember 1759 zu Ober: Kopau im 
Fürftenthum . Baireuth geboren. Seinen Vater, einen 
dortigen Handelsmann, verlor er: bald nad) feiner. Ge= 
but im J. 1740. Seiner Mutter verdanfte er die . 
fe Erziehung. Im 3. 1749 trat er in das Gymna⸗ 
fm zu Hof, wo Steinhard und Hofmann feine 
wvorzuͤglichſten Lehrer waren. Er machte bald rafche 
dortſchritte in feiner wiflenfchaftlichen Bildung, und Die 
Reigung zum gelehrten Stande erlofch nicht in ihm, als 
er, den Wuͤnſchen feiner Mutter gemäß, bei dem Kauf: 
mann Kiesling in Nürnberg fi) dem Handel wid- 
‚met. Jede Muße, die ihm feine dortigen Dienftoer- 
haͤltniſſe gönnten, verwandte er zur Uebung in ber la⸗ 
tiniichen Sprache, und befchäftigte fich ‚anhaltend mit 
einer Ueberfegung des Cornelius Nepos. Durch Bures 
den „feines Lehrherrn gab Kapp's Mutter endlich Ihre 
kinwilligung zum Studiren. Er erweiterte feine bisher 
geſammelten Kenntniffe auf dem Gymnafium zu Hof, 
wohin er nach einem vierteljährigen Aufenthalte in 
Nürnberg wieder zuruͤckgekeyrt war. Roͤdel, Wirth, 
Seidel und Langol machten ſich dort um feine Bildung 


— 
. 


verdient. Der zulegtgenannte Gelehrte geftattete ihn | 


den Gebrauch feiner Bibliothek, und näbrte dadurch 
fine Vorliebe zur alten Literatur. Auch Roͤdel und 
Beidel nahmen fich feiner thätig an, indem fie ihm 
zum Privatunterricht empfahlen und ihm eifige Stipen= . 
dien verfchafften. Die letztern unterflüßten ihn, als er. 
‚m 3.1758 die Univerfität Leipzig bezog. Seine theo= 
logiſchen und philofophifhen Studien leitete dort Erus 
ſius, an den er_empfohlen worden war. . Ernefti 
ward fein Führer in ber alten Literatur und Pädago- 
ge, Heinfius in der Mathematik, Gellert in der 
philoſophiſchen Moral und Stemler in der Kirchen⸗ 
geſchichte und Symbolik. Bei Richter hörte er Her- 


\ 


\ 
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menertik und unter Seidlitz uͤbte er fi, im Disputi- 


ven. Seinen anfängliden Plan, fid) zum akademiſchen 
Docenten zu bilden, gab er wieder auf, und ging 
im 3. 1762 nach Erlangen, wo er Pfeiffer’s und 
Kieslings Vorleſungen benugte, doch bereitd zu Ende 
des genannten Jahres eine Hauslehrerftelle zu Aſch über= 
nahm. Sie bot ihm mehrfache Gelegenheit, feine p&= 


dagogiſchen Kenntniffe zu erweitern. Im J. 1769 


ward er vierter Lehrer an dem Gymnafium zu Hof, 
1768 Xertius, und 1773 Konrector, nachdem er ein 
Jahr zuvor von der philofophifchen Facultät zu Erlan⸗ 
gen die Doctorwürde erhalten hatte. 

Aus den genannten Berhältniffen fchied. er im J. 


1777, um die ihm angetragene Stelle eines Schloßpres - 


digerd uud Profeffors der Theologie und Gefchichte zu 
Baireuth zu übernehmen. Er eröffnete fein Amt mie 
feiner Rede: „de Kotzavia superior.” Im 3. 1784 


- erhielt er den Charakter eines Conſiſtorialraths, und 


1790 ward er bei der Euratel: ber Univerfität Erlaygen 
Affiftenzrath) im theologiſchen, philologifchen und hiſto⸗ 


riſchen Fache. Ald 1799 das Confiflorium zu Baireuth 


nad) Anſpach verlegt ward, erhielt er dort die Stelle 


‚ eined Gonfiftorialraths und Stiftspredigers. Doch bes’. 
reits im J. 1801 folgte er dem Rufe zum Superin⸗ 


tendenten nad) Baireuth. Noch in dem genannten Zahre 
empfing er von der theologifchen Facultät zu Erlangen 
die Doctorwürde. Er flarb, nachdem er im 3. 1811 
zum proteflantifchen Kreisrath im Unter Maynkreiſe 
ernannt worden war, den 18. Auguſt 1817. 

Mit einer unermuͤdeten Thaͤtigkeit vereinigte Kapp 
gluͤckliche Naturanlagen. Sein treues Gedaͤchtniß und- 


die Schärfe feines Verſtandes waren ihm behuͤlflich ge⸗ 


weſen, ſich in der Theologie, Philoſophie, Paͤdagogik 
und Geſchichte einen Schatz von gruͤndlichen Kenntniſſen 
zu erwerben. Zu großer Empfehlung gereichte ihm ſein 
angenehmer" und lehrreicher Vortrag. In der Erklaͤ⸗ 


rung ber Slaſſiker zeigte ſich fein feiner Geſchmack, md- 
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den Religionsunterricht glaubte er mit Recht von allem 
Molaftiichen Wuſte fänbern zu muͤſſen. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Kapp 
mhfolgende Schriften geliefert: \ 0 


1) Epist, grat. de vitiis ia argumentando obviis. Lipsiae 1762. 4. 
-2) Epistola super dictis biblicis quibusdam Novi Testamenti. 
Guriae 1767. 4. 

IE. S. Cyprüan's Übergeugende Belehrung vom Urſprung und 
Behöthum des Papftthums. G6Gie verbeflerte Ausgabe (von Kapp be: 
m). Ebend. 1769. 8, 

” Earalipomena de Mlagis Matth. 2, 1 seg. Peric. I. Ikid. 


5) Melle's Verſuch in den Werken der Werebtfamkeit, beftchend aus 
8 Mn über verſchiedene Materien (von Rapp herausgegeben). Hof 
6) Julii Obsequentis quae s ersunt ex libro de prodigiis, cum: 
aumadversionibus Jo. Schefferi et Fr. Oudendorpii. Acceduut 
applementa Conradi Lycosthenis, Curiae Regnitianae 1772. 8. 
7) Uldarici_Epistola de continentia Clericorum, Ibid. 1778. 4. 
d) Observationes criticae in Harlesii editionem Cornelii Nepotis. 
Eelangas 1778.) 8 “ 

9) Pomponii Melae de situ orbis Libri III, cum indice. Cur. 
Beguit, 1774. 8. Kditio IT. Ibid. 1781. 8. 
10) Progr. de diurnis commentariis suis. Ibid. 1775. 4, 
1) Progr. sistens methodum, certa signa boni studiisque, apti 


ingenii reperiendi. Ihid. 1776. 1777. 4. 

12) Progr. quo exemplis quihusdam derhonstratur, multa in re 
Kholastica emendanda pro novis venditari, quae nova non sunt,, 
Baruthi 1778. 4. 


13) Progr. Specimen eriticum in varia scriptorum veterum loca. 
Ibid, 1778. 4. 


14), Ob heut zu Tage nicht mehr fo viele wohlzubereitete Jünglinge 
“uf die Kadenıien Tommen, als vordem? Ebend. 1779, 4 

15) Ob es rathſam fei, die äffentlihen Schulpruͤfungen gänzlich abzu⸗ 
(haften? hend. 1779-— 1780. 4, j ae 
16) Progr. Specimen eyercitationum historico-philologicarum. 
ba. 170.4 oo 
11 Progr. Periculum versionis Psalmi secundi cum brevibus 
id. 1781. 4. Ä 
18) Valerii Maximi factorum dictorumque memorabilium Libri 
*, Cum varietate lectionis, notisque perpetuis et indicibus co- 
Mosis, Lipsiae 1782. 8 maj. . . 
9 Danterrbigt nach des Genefung von einer toͤdtlichen Krankheit. 
iteuth -8, 

N) Ankündigung eined hiſtoriſchen Leſebuchs für Pie Baireuthiſche 
Sud hend, 1783. A. 


m Lewis paraphrastica explicatio Matth. 5, 38 —42. Ibid. 


* 
—8 
* 
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-.22) Bon den Mittelk zur Grwedung der Kufmerbfombeie bei der Zu 
gend mad nad dem Borbilbe Jeſu. Baireuth 1783. 8. Fortſetzung. Ebend 
23) Bon den Träumen; eine Prebigt über , Matth, 2, 18-23 


GEbend. 1784. 8, 


24) Kurze Beſchreibung der Fuldaiſchen Geſchichtscharte. Ebend. 1784. 

25) Zur Grhohlung für Lehrer und Freunde der Schulen. Gbend 
1785 — 1786, 2 Stüde. ti. 8. 

26) Bevoͤlkerungsliſte des Baireuthiſchen illustris collegii Christian. 
Ernestini von feiner Stiftung an bis Auf unfre Zeiten, Ebend. 1785. 4, 

27) C. C. Taciti de situ, moribus et populis Germanise libellus, 
8x recensione et cum, selectis observation: us etc. P. D. Longolü 
€x Nisc, editus. Lipsiae 1788. 8. 

233) Progr. Epitome historiae obsidionis urbis Curiae 1553 a Jas 
cobo Schlemmero theodisce scriptae. Baruthi 1789. 4 

29) Neber die Volksmenge des Fürftenthums Baireuth. Ebend. 1790. 4 


- 30) Beiträge zur Gefchichte des Exorcismus in den Vaireuthiſchen 
Landen. Gbend. 1791 — 95. 3 Stüde, 4. 

31) Kipbabetifäee Zergichniß aller Ortſchaften in’ dem üefienthum 
Baireuth. Ebend. 1793. 8 5 

32) Neues Gefangbug un Befdrderung und Hebung chriftlicher Ge⸗ 
finnungen und Tugenden. Ebend. 1794. 8. (auch unter dem TSitel: 
Neues Geſangbuch zur Ermunterung und Befoͤrderung der oͤffentlichen 
und haͤuslichen Andacht). 

33) Lebensumſtaͤnde des weiland Herrn Philipp Graf Spice 
Koͤnigl. Preuß. wirklichen Negierungsraths zu Baireuth; von ihm eigen: 
haͤndig verfaßt. Wei feineg Beerdigung am 8. März 1794 \abgelefen 
und auf vielfältiges Verlangen nebft der babei gehaltenen Standrede zum 
Druck befördert. Ebend. 4794. 4. 

34) Umſtaͤndliche Nachricht von der allgemeinen Sirgenvifitation im 
Fuͤrſtenthum Baireuth. Ebend. 1796 — 1799. 3 Stuͤcke. 4, 

35) Alphabetiſches Verzeichniß aller zum Herzogthum Wuͤrtemberg ge⸗ 
— Ortſchaften, Staͤdte, Marktflecken, Dörfer, Weiler, Klöfter und” 
Schloͤſſer, auch einzelner Höfe, Vorwerke, Hammer und Mühlen, dann‘ 
ber auswärtigen Orte, worin dad Herzogl. Haus Würtemberg einige 


. geiftlide ser weltliche Gerechtſame befiget, mit Beifügung des Amts 
. und der Pfarre, zu welchen ein jeder Ort gehört; nebft einem Anhangeı 
"bie ufäße und Berbefferungen enthaltend, Sbend. 1798. 8. 
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Johann Erhard Kapp 
wer den. 23. März 1696 zu Ober: Kogau im 


Firſtenthum Baireuth geboren und der Sohn eines 


suhrmannd. Die erfte Bildung verdankte er der 
Schule feines Geburtöortes und feit, dem 3. 1706 bem 
Symnafium zu Hof. Seine glüdlichen Naturanlagen 
iterflüßte ein unermüdeter Fleiß und eine rege Lernbe⸗ 
erde Seyler, Weiß und Thuͤmmig bereiteten 


im zue Univerfität vor. Er wählte Leipzig, wo ihn. 


vrzugsweife das Studium der Gelchichte und der äl- 
km. Sprachen beichäftigte. Im J. 1720 ward er 
Doctor der Philofophie, und hielt, nachdem er feine 
diſertationen ” de Ambrosii Altamurae elogio Joan- 
ns Tetzelii” und „de Chrysosthomi ad, Caesa- 
rum Monachum Epistola veritatis evangelicae 
tontra Pontificiorum transsubstantiationem insigni 
teste,” in den 3. 1721— 1723 öffentlich vertheidigt 
hatte, mit vielem Beifall akademiſche Vorlefungen uͤber 
Khetorik. Im J. 1726 ward er Collegigt der Baier 
den Nation, 1727 außerordentliher und 1731 ordent— 
üher Profeflor der Beredtſamkeit in Leipzig. Er eröff: 
kete dDiefe Stelle mit feiner im. September des genann- 
im Sahrs gehaltenen Rede: „De necessitate littera- 
‚um humaniorum in academiüs diligentius excö- 
lendarum.” ° Seitdem gereichte er durch feine gruͤndli⸗ 
hen hiſtoriſchen und philologiſchen Kenntniſſe, die er 
theils in feinen Vorleſungen, theils in mehrern durch 
Eeganz des lateiniſchen Styls ausgezeichneten Schriften 


atwickelte, der Leipziger Univerſitaͤt zu keiner geringen 
dierde. In gerechter Anerkennung feiner Verdienſte be⸗ 


khnte fie ihn durch mehrere Würden und aͤußere Aus- 
Kihnungen. Er wurde zum Gollegiaten des großen 
fürftencollegiums, zum Xelteften der Baierfchen Nation, 
1785 zum ordentlichen Programmatiften und fpäterhin 


am Decemvir der Univerfität ernannt, Gein Zob er: 


4 
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folgte den 7. März 1756, nachdem er | auch ber gelehre 


ten Welt durch mehrere Schriften und Abhandlungen 


bekannt geworden war. Zum Gegenſtand des groͤßten 


Theils derſelben wählte er die Literaͤr- und beſonders 
die Reformationsgeſchichte, uͤber die er, durch Auffr⸗ 
chung aͤlterer Denkmaͤler, manches Licht zu verbreiten 
ſtrebte. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen und außer 
den Werken anderer Gelehrten, die er herausgab und 
mit Vorreden begleitete, hat Kapp nachfolgende Schtif: 
ten geliefert: | . 


1) Schauplag des Tettz el ſchen Ablaßkramsd und des dawiber ftreitenben 
feligen Dr. Martin Luther, bei Diefem zweiten hoben evangeliſch⸗ 
Iutherifhen Jubelfeſt; nebft einem Anhang; Gelehrten und Ungelehrten 
sum Beßten eröffnet. Erfurt 1717, 8. 2te Auflage. Leipzig 1720. 8. 
“ 2) Diss. de nonnullis indulgentiarum quaestoribus saeculi XV et 
XVL Lipsise 17%, 4 | . 

3) Sammlung einiger zum paͤpſtlichen Ablaß überhaupt, fonberlid 
aber zu der im Anfang der Neformation zwifhen Dr. Martin Luther 
und Johann Tegel bievon geführten Streitigkeit gehörigen Schriften, 
wit Ginleitungen und Anmerkungen verſehen. Ebend. 1721. 8, 

4) Diss. de Ambrosii Altamurae elogio Jo. Tetzelii. Ibid. 1721. &. 

5) Clarissimorum virorum orationes selectae, quae nartim argu- 
mentorum praestantia, partim dicendi elegantia sese commendant. 
His praemissa est Christ. Ernesti, Marchionis Braudenburgensis: 
de Principatus bene regendi artibus Oratio. Collegit, recensull 
indicibusque necessariis adauxit. Pars III. Ihid. 1722. 8. 

6) Diss. de celeberrima S. Jo. Chrysothomi ad Caesareum Mona- 
chum Epistola veritatis evangelicae contra Pontificiorum transsub- 
stantiationem insigni teste, Occasione novissimae ejus editionis ab 
illustrissimo Marchione Veronensi, Scipione Maffeio, ex Cod. MS. 
Florentiae evulgatae. Ibid. 1723. 4. I 

T) Des unſterblichen Gottesgelehrten Dr. J. F. Mayer’s unſterb⸗ 
lũches Shrengedaͤchtniß der Frau Gatharina Lütherin, einer gebe 


xenen von Bora und bes unſterblichen Manned Gottes Martin Ew 


thers Ehefrauen. Frankf. u. Leipzig 1724. 8. 

8) Kleine Nachleſe einiger groͤßtentheils noch ungedruckten und zur 
Erlaͤuterung der Reformationsgeſchichte nuͤtzlichen ürkunden. Leipzig 
1727 — 1733, 4 Theile. 8. 

9) Progr. adit. de causis corruptae hoc aevo eloquentiae Ro- 


_ manae, id. 1727. 4. 


10) Schreiben an alle der Augsburgiſchen Genfeffton Bugetdane um 


noͤthigen Beitrag zu der unter Händen babenden ausführlichen Beſchrei⸗ 


bung des zweiten Augsburgifhen Gonfeffions : Iubelfeftess nebft einem 


BGatwurf dev Ginrichtung beffelben. hend. 1730. 4. 
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11) Diss. de Curiae Romanae solossismis politiois circa Refor- 


‚ mationem Lurheri commissis merito suspectis. Lipsiae 1730. 4. 


12) Ausführliche Veſchrelbung des erfien großen evangelifhen Augs⸗ 
bargiſchen Gonfeffiond s Jubelfeftes, wie ſolches 1630 den 2öften, 26ften 
md 27ſten Juny in dem Ghurfürftenthum Sachſen und andern Saͤchſiſchen 
kaͤndern hochfeierlich begangen worden ift: worin die angeftellten Solenni⸗ 
Km weitläuftig erzählt, aud alle hieher gehörigen Acta publica, al® 


ctiones, Anordnungen und Intimationes, ingleihen Programmiäta,-. 


 Larmina saeeularia , nebfl zweien Orationibus Jubilaeis etc. und Er⸗ 
hard Lauter bach's Miracula Augustauae Confessionis ganz eine 
mrüdt zu finden, ans den QJubelpredigten aber die Dispositiones, und 
ind andern Schriften Auszäge gegeben, und die bei diefer Golennirät 


geſchlagenen Jubelmuͤnzen in Kupfer vorgeflelt und befchricben werden; ' 


Wi Herannahung des andern Jubelfeſtes zum Unterricht und Grbauung 
ws Licht geftent. Elend. 1730. 8, 

13) Progr. adit. de causis corruptae hoo aevo eloquentiae inpri- 
is ex variarım sententiarum neglectn repetitis.: Ibid. 1731. 4, . 


14). Oratio adit. Necsssitas literarum humaniprum in Academia 
entius excolendarum commendata et a perversis quorundam ' 


fediciis vindicata. Ibid. 1731. 4. | 

15) Historia Coneilii Lateranensin, a Benedicto XIII, P. M. 
1785 Romae celebrati, ab Anonymo Hetrusce consoripta, ex MS. 
imum edita, Latine converga, fpliolis, in congregationibus.prae- 
synodalibus distributis, adaucta, mnolisque subinde illustrata; 
raemissa est Caroli Vi, Rom. Imp. Animadveyssio in Jesephum 
afelicium, Jesuitam, ejüsque considerationes morales ac. tlıeolo- 
| gieas, contra Petri Giannonü V. C. historiam civilem regni Nea- 
politani evulgatas, tanquam novissimum- juris imperatorli circa 
sera exercitium, ex actis publicis, fata memorabilia laudatae 
historiae exhibentibus, hisque ex MS. insertis, luculönter de- 
scrpta. Ibid. 1731. 4. 


16) Diss. de Xiccone Polentono, Cancellario Patavino, historias 
literariae saeculi XV in Italia instauratore. Ibid, 1733. 4. 
17) Progr. de singularibus August, Eleotoris Sason. nomine 
Univers. Ibid. 17383. fol. 
me) Memoria J. B. Mencken, Jur. Prof. nomine Univers. Ibid, 
3%, fol. N | 
19) Memoria M. H. Gribneri, Jur. Prof, nomine Univers\ 
bid. 1734. fol. 
) Oratio panegyrica, qua Friderico Augusto inaugurationem 
rgiam a. d. 17 Januarii 1734 sacro solemnique' ritu. Cracoriae 


Nisceptarh, Academiae Lipsiensis nomine, demississime gratulatus 


est. Ibid. 1734. fol, 


41) Diss. de annua equitum Romanorum transvectione. et de 


‚ “rumdem recognitione seu censura. Ibid. 1734. 4. 
--28) Progr. de origine doctornm Theologise et magistrorum 
artium, horumque dignitate. Ibid. 1755. 4. 
23) Progr. de alimentariis. Ibid. 1785. 4. 
24) Diss. de Laconismd, Ibid. 1736. 4. 


%) Memeria Dr. Christiani Weiss, ad $. Thomae Past. nomine 
. Univers. Thid. 1736. fol... . 
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26) Conimentatio, don gratulatus est de recentissimis- eonatibun 
monumenta Etrusca explicandi. Lipsiae 1737. 4. 

27) Merhoria D. Polycarpi ‚Gottlieb Schacker, Prof. nomine 
Univers, Ibid. 1737. 4 

28) Diss, Historia Artemonis et, Artemonitarum. Ibid. 1737. 4. 


" 29) Memoria Th. Wagneri, ICti, nomine Univers. Ibid. 1737. 4, 


80) Diss. de Antonianis et fratribus $. Ansonii. Ibid. 1737. 4. 


81) Progr. de religionis ante ducentos annos. in Saxonia et Mis 
nia statu. Ibid. 1739, 4. 


‚82) Progr. de soriptoribun historiao reformatioris. Lipsiensis, 
Ybid. 1739. 4. 

'83) Memoria Dr. Fr. Wilh. Schütz, ad S. Thomae Past., n0s 
mine Univers. Ibid. 1789. fol 


. 84) Memoria G. L. Baudii, Ich, nom. Univers, Ibid. 1739. fol, 
85) Memoria D. Jo. Chr. Lehmann, Prof. nomine Univ. Ibid. 


. 1739. fol. 


= 


’ 36) M Memoria A. F. Myli, Syndici, nomine Univors. wig 
740. fol. 
3 ‚Memoria A. Wagner, ICti, nom. Univers, Ibid. 1740. fol. 
38). Memoria J. G. Winkler, ICti, nom. Univers. Ibid. 1740. fol. 


" 89) Memoria J. P. Rami, ad S. Nicolaum Diac. nomiue Univers. 
i- 1740. fol. 


40) Memoria Dr. Fr. Wermeri, ad s. Nicolaum Archidiaconum, 
nomine Univers, Ibid, 1740. fol. 


41) Rerum Mecleburgicarum Libri VII, quibus ‘post ‚brevem 
antiqui provinciae sub Vandalis status expositionem, ea, quas 
sub divo Carolo Magno ac ejus successoribus, domi forisque usquß 

ad obitum Adolphi Friderici, primi Ducis Mecleburgiei gesta sint; 
praeterea origo status et forma serenissimae familiae Mecleburgi« 
cae etc. summa, qua fieri potuit, fide recensentur et illustrantuf' 
aM. J. Beehr, ex MSto edidit et praefationem de ratione, qua 
Germania merita ua in studium historicum in posterum ampli- 
ficare possint, vitamque auctoris praemisit. 'Ibid. 1740. fol. | ' 

42) Progr. de certaminibus periodonicis, seu potius periodicis, 
in tribus numis Sidoniorum exhibitis. Ibid. 1742. 4. 

:48) Progr. de soloecismis politicis circa reformationem Luther? 
commissis ab Anonymo Gallo nuper observatis. Ibid. 1748. 4. 

44) Nlemoria J. A. Gehr, Goncionat, Orphanotr. nomine Univers, 
Ibid. 1748, £ol. 


45) Memoria D. Chr. Weiss, ad S. Nicolaum Archiincn, 
nomine Univers. Ibid. 1743, fol. 


46) Progr. de vita M. Jo. Chr. Geier. Ibid. 1744. 4. 


47) Bibliotheca lihros et scriptores ferme cunctos ab initio mundi 
ad annum 1633 ordine alphabetico complectens, auctore et col- 
lectore T. A. Ciaconio,. Örd. Praedicatorum Doctore Theologo, 
pıimum in lucem prolata Parisiis a. 1729, studio et cum obser- 
vationibus F. D. Camusati, Vesuntini, Accesserunt nunc ejusdem 
de Germanis quibusdam historiae literariae conditoribus et de 


scriptoribus #logiorum ac vitarum virorum illustrium, indicia, 


ipsaoqu®. 
\ 
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iae 1744. fol. \ / 
H Sammlung einiger vertrauten Briefe, welche zwiſchen dem weli⸗ 
hinten Freiherrn G. W. v. Leibnitz und dem beruhmten Berliner 
iger D. &. Iablonsti, auch andern Gelehrten, beſouders über 
Bereinigung der lutheriſchen und reformirten Reilgion, über die. Aufs 
Girichtung der Königl. Preuß. Societät der Wiflenfchaften u. f. m. 
wäfelt worden find; aus ihren Handſchriften mit einigen Anmerkuune 


geſtellet. Leipzig 1745. 8. 


fol. 
Ai Memoria H. Klausing, Tbeol. Prof. nomine Universe. Ibid, 
Ö, . 3 
ih) Memoria Dr. Jo. C. Küchler, nomine-Univers. 1bid. 1746. fol. 
5%) Progr. de fine allocutionum paraeneticorum, meritis 
Imerari. Ibid. 1746. &. * 
) Memoria C. F. Petzold, ad S. Thomae Concionat, nomine 
Inivers, Ibid, 1746. fol. 
5) — de Procancellario facultatis philosophiege Lipsiensis. 
| 7. 4. 
9 Memoria Dr. A. Chr. Marche, Senatoris, nomine Univers. 
Ai, 1747. fol. 


%) Progr. de controversia inter varios Romänenses praecipue 
ta: utrum signum palmae tumulis Christianorum adjectum 
um martyrii sit signum, nec ne? Ihbid. 1747. 4. 


#7) Memoria J. Z. Platner, Prof. nomine Univers. Ibid, 1747. fol, 

8) Progr. de ritihus in coronandis Danorum regibus usitatis, 

& Ibris rarioribus et aliis fide dignis morumentis depromtis. 

BR. 1747. foL | 

%) Memoria C. G. Hahn, ad d. Nicolaum Concionat. nomine 

tive, Ibid. 1747. fol. Ba | 
Progr. de propagatione Domus Saxönicae; nomine Univers. 

w 1747. fol, propes 

6) Memoria B. W. Marperger, summi sacrorum in Saxonia 

sülis, nomine ‚Univers, Ibid. 1747. fol. 
62) Thorheiten von Europa. Gbend, 1748. 8. 


8) Fertgefehte Sammlung von alten und neuen theologiſchen Gachen, 
Mm oh: Meue Beiträge von alten und neuen theologiihen Sachen. 
Umt. 1749, 8. (sine Kortfegung des Loͤſcher' ſchen Werks.) 


Univess, Ibid, 1750. fol. 


Id, 1750. fol. | 
6) Progr. de Pseudomeno, Sectio I et II. Ibid. 1751, 4. 


Univers, Ibid, 1751. fol, 
8) Propr. de quibusdam doctorym cultorumque litterarum sa- 
arım ofhcäs nöstra inprimis aetate necessarüs. Ibid. 1751. 4. 

deeriag, d. 9. Th. D. IL Wr. E 
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observationee et.amendationes exhibentur. Amstelod, et 


‚neh neun Leidinisifhen Auffägen und Vorſchlaͤgen, zuerſt an's 


9 Memoria G. Gaudltz,, Ecelesiatt. nomins Univers, Mid. 


64) Memoria Friderici Menz, cum indice scriptorum, nomine 


65) Memoria D. Romani Teller, Theol. Prof. nomine Univers, 


67) Mempria Dr. G. E. Lechla, ad $, Nicolai Archidiao. nomine 
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. 69) Progr, de soterlis veterum. Lipilae 1751. &. 

70) Progr. de Joannis a Breitenbach, ICti Lipsiensis celeberriml, 
scriplid quibusdam et praecipus de ejus Consiliis MSC. CVI. 
Ibid. 1754. 4. ' 

7) —5 Andenken des den 25. September 1655 im Churfäaͤrflen⸗ 
thum Sachſen und anderwaͤrts gefeierten erſten Religiondfriedens: Jubel⸗ 
feſtes w. ſ. w. bei Herannahung des 1755ften Jahres, nebſt Dem Paſſauer 
ertrag und dem Religionsfrieden, zum Unterricht und zur Erbauung 
an’ Licht geſtellt. Ebend. 1754. 8, 
. 78%) Progr. de scriptis quibusdam et historiam Jubilaei primi 
pacis religiösae illustrantibus et memoriam ejus d. 25. Sept. hujus 
anni recurrentem, commendantibus. Ibid. 1755. 4. | 


.  Kapp’s Bildnif, von Bernigeroth geſtochen, befindet fi vor 
dem .195ften heil der drutſchen Actorum Eruditorum. 
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Sohenn Georg Kapp 


war den 8. November 1737 zu Ober: Kotzau im 
Arſtenthum Baireuth geboren. In den erſten Elemen- 
tarkenntniſſen unterrichtete ihn in feinem Geburtsorte 
ve Cantor Drechſel. Seit dem N. 1747 beſuchte 
© das Gymnaſium zu Hof, wo Steinhart, Hof: 
monn, Geßner, Rödel und Wirth feine vorzüg- 
lhften Lehrer waren. ine gründliche Anleitung, feinen 
lateiniſchen Styl auszubilden, ertheilte ihm Longoliuß. 
Im 3.1754 teilte er zu dem Adjunkt Zenkel, einem 
Bruder feiner Mutter, nad) Jena. Die Benupung ber 
dortigen Univerfitätöbibliothet blieb für die Erweitrung 
ſeiner Kenntnifje nicht ohne günftigen Einfluß, Auch in 
kipzig, wohin er fi im 3. 1754 ‚begeben hatte, be= 
mpte er fleißig die dortigen oͤffentlichen Bibliothelen. 
Stine akademiſche Laufbahn eröffnete Kapp, nachdem er 
ine Zeitlang eine KHauslehrerftelle bei dem Herrn v. 
Goͤßnitz zu Hof bekleidet hatte, im 3. 1755 auf der 
Univerfität Erlangen. Succow, Reinhard, Wies- 
ner und Zenkel, der von Jena dorthin berufen wor, 
den war, leiteten feine philofophifchen, hiftorifchen 
ud philologifhen Studien. Im Gebiet der theologi- 
Km Wiffenfchaften waren Huth, Pfeiffer und 
Chladenius feine Fuͤhrer. Zu Stylübungen in ber, 
deutihen Sprache vereinigte‘ er fidy mit einigen Univer- 
ſtaͤtsfreunden. Aber ber Plan, mit Feder eine lateinifche 
Geſellſchaft zu errichten, Fam nicht zu Stande = 

Unter Huth's Vorfig vertheidigte er im 3. 1758 
deflen Disputation: „Confusio romanensium cirga 
potestatem Papae et mysterium iniquitatis in prae- 
tenso sentiendi . lieentia. in apricum producta,” 

und verließ ſodann Erlangen, um ſich au Hof im Pre 
digen zu üben. Getäufcht in der Hoffnung, Pfarrer zu 
Sautendorf zu werden, übernahm er noch in dem ge- 
wonnten Jahre «ine. Hauslehrerftele bei dem Kirchen- 
| | & 2 J 


er 
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und Schulinfpector Loͤber zu Afhan und fpäterhin 
(1760) bei dem Pfarrer Kümmelmann zu Obriſt⸗ 
- feld bei Stadt - Cronah. Dort, wie in den umlie⸗ 
genden Pfarreien, betrat er mehrmals mit Beifall die 
Kanzel. Befonders machte er fich zu Kirchleuß fo bes 
liebt, daß die dortige Gemeine ihn zu ihrem Pfarrer 
wuͤnſchte. Er erhielt diefe Stelle im 3. 1761. - Seht 
geroifienhaft verwaltete er feine Amtögefchäfte. Beſon— 
ders ließ er fich die Berbeflrung bes Schulweſens 
angelegen ſeyn. Er empfahl die Lectüre nüglicher: Buͤ⸗ 
cher, und fuchte für höhere geiftige Bildung durch Er: 
richtung einer Lefegefellichaft zu wirken, an der mehrere 
benachbarte Prediger und Beamte Theil nahmen.‘ - - 
Ein noch größerer Wirkungskreis eröffnete fich ihm, 
ald er 1781 als Subdiafonus nach Baireuth berufen 
ward. Im J. 1785 warb er zugleich Hospitalpredi⸗ 
‚ger. Ungeachtet feiner dadurch gehäuften Amtöarbeiteh 
blieb er mit mehrern auöwärtigen Gelehrten in dem un- 
unterbrochenen Briefwechſel, den er fchon in Kirchleuß 
angeknuͤpft hatte, und fuchte auf diefe Weife mit der 
wiſſenſchaftlichen Bildung feines Zeitalterd Schritt zu 
halten. Er ftarb, nachdem er im 3. 1803 Ardibie 
konus, und fpäterhin Senior und Kämmerer. des Capi⸗ 
tels zu Baireuth geworden war, den 11. October 1814, 
‘den Ruhm eines thätigen und vielfeitig gebildeten Gelehr⸗ 
ten binterlaffend. Auögezeichnet war, neben feinen gründ- 
lichen theologifchen Kenntniffen, feine humaniſtiſche - Bit 
. bung. Sehe förderlich war ihm feine zahlreiche, an 
feltenen Büchern reihe Bibliothek gemwefen, die ihm au) 
das Studium der Reformationd: und Literärgefchichte, 
"dem er ein bleibendes Intereſſe abgewann, fehr erleid;- 
terte. Sein Acht hriftlicher Sinn und feine unbefcholtem 
Nedlichkeit zeigten feinen” Charakter als Menſch von 
einer fehr liebenswuͤrdigen Seite. 
| Außer einigen Beiträgen zu Journalen, unter a: 
dern zu den Actis histor. eccles. nostrae' temporis, 
zu dem Bten Bande des Journals für Prediger, zu 


N 
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Journal von und für Deutfchland, zu Schude⸗ | 
toff's Journal zur Veredlung des Prediger - und 
Ehullehrerfianded (1802) und außer mehrern Manu: 


keipten, Die fich in feinem Nachlafie fanben, hat Kapp 
schfolgende Schriften geliefert: \ 


i) Epistola gratul, de variis Chrisdani, March. Brandenb, meri, 
%. Curiae 1775. 4. 
O Analecta ad historiam belli triennalis in vicinitate Columbaei 
ga. Baruthi 1782. 4. 
9 gechere de auf den nen Landſchaftorath 3. H. Seiler, über 
#17, 15. Gbend. 1783, Fol, 

4) Zrauerrebe bei der Babre des ee Hofgerichts ſecretaͤr G. W. 
Geiler, über Hebr. 4, 3. Ebend. 1 

5) Barıh. Bernh. Feldkirchius, —*88 RKembergensis, Pasto 
rum ‚evangelico - - lutheranorum,, qui tempore reformationis matri 
we inierunt, neutiquam, ut vulgo creditur, primus, Ibid 
6) Epistola gratulatoria de meritis Philippi Melanchthonis in 
æclesias et scholas earumque doctores, praecipue Brandenburgico- 
Barutbinos, Ibid. 179. 4. 


m. 
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Cart Auguft Gottlieb Ku 


- war den 28. April 1754 zu Großenhayn unweit 
Dresden geboren und der Sohn des dortigen Oberaccis 
einnehmerd 3, G. Keil, Seine Mutter war Johann 

RKahel Berringer, bie Zochter eines geh. Regiftram 
ford zu Dresden, Beide Eltern wurden ihm in ſehr 
frühem Alter duch die in feiner Vaterſtadt ſich verbrei= 
tende Epidemie (1758) entriffen. Während Keils Schwe= 
ſtern von zwei unverheiratheten Brüdern feiner Mutter 
in Leipzig zu fi) genommen wurden, warb er einenz 
Bürger in Großenhayn, Hoffmann mit Namen, der 

ſelbſt Feine Kinder hatte, zur Pflege übergeben. Dort 
blieb er. während der ganzen Zeit bes fiebenjährigers 
Kriegs. Den erften Unterricht erhielt er in der Stadt⸗ 
Ihule zu Sroßenhayn, Aber weder in feiner intellectuel⸗ 
len, noch moralifchen Bildung würde Keil bedeutende 
Fortſchritte gemacht haben, wenn er noch länger in die⸗ 
fer Lage geblieben wäre, Cine weit zwedimäßigere Er— 

- ziehung erhielt er feit dem 3. 1764 in dem Haufe ſei⸗ 
nes Oheims, des Rathöproclamator I. L. Berringer 
zu Leipzig. Theils in der dortigen Nicolalfchule, theils 
durch Privatlehrer, zu denen befonders Reiske, Funke 
und Hibfhmann gehörten, erwarb ſich Kell eine fehr 
gründliche Kenntniß der Altern und neuern Sprachen. 
Seit dem 3. 1773, mit welchem er feine afabemifche 
Laufbahn in Leipzig eröffnete, befuchte er anfangs Yors 
zugsweiſe die philologifchen Gollegien von Ernefti und 
Morus. Doc verband er damit fpäter Platners 
Vorleſungen über theoretifche und praftifche Philos 
ſophie. Naturrecht hörte er bei Sammer, Mathes 
matik und Phyſik bei Borz und Funke. In ber 

Theologie, die jein Hauptſtudium blieb, glaubte er fich 
zuerft mit der Eregefe befchäftigen zu muͤſſen. Er bes 
fuchte daher nicht nur die iſagogiſchen und hermeneu⸗ 
,.‚tiichen Vorleſungen Thalemann's und Erneſti's, 
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ſadern auch Die eigentlich exegetiſchen Colleglen, welche 
ws Erneſti, Dathe, Morus, Anton u. A, über 
ine Bücher des alten und neuen Teſtaments gelefen 
miden. In Dem eigentlichen theologifchen Wiſſenſchaften 
Imabte er ebenfalls wieder die Vorlefungen von Ernefti, 
koͤrner und Morus Der zulegtgenannte Gelehrte 
kriedigte ihn am meilten und-hatte offenbar den größten 
Eafluß auf feine theologifche Bildung. | | 
Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn er⸗ 
m fih Keil im 3. 1778 die Magiſterwuͤrde Morus 
mpiahl ihn dem Grafen v. Vitzthum zum Hauslehrer. 
Die Stelle bekleidete er drei Sabre. Im April 1781 
mid er, nach ‚Öffentlicher Vertheidigung einer Diſſer⸗ 
klion, Magister legens. Seine BVorlefungen erſtreckten 
Wh vorzugsweiſe auf biblifche Eregefe und Hermeneutik. 
Egentlih) theologiſche Collegien, namentlich über . die 
Woraltheologie, las Keil erft, nachdem er (1785) 
Baccalaureus der Theologie geworden war. In bem 
gaannten Jahre erhielt er eine mit Gehalt verbundene 
mferordentliche Profeffur ber Philoſophle. Als er 
17187 um eine ähnliche außerordentliche Lehrſtelle in 
ve theologifchen Kacultät anhielt, warb ihm auch biefe, 
ft einer Behaltözulage, gewährt. Seitdem wibmete 
® fih gänzlich den theologiichen Wiffenfchaften, auf Die 
er auch feine Vorleſungen beſchraͤnkte. Er verfah zu= 
dei dab Amt eines Fruͤhpredigers in der Univerfitätd- 

| fche, um fih zu einem Lehrer der Theologie noch 
ı Wöt vorzubereiten und auszubilden. : 
Sm 3. 1790 fah er fich in eine fehr traurige 

Loge verfept durch den Tod feiner. aͤlteſten Schwefter, 
wit der er feit dem Anfange feiner afademifchen Lauf: 
bahn, nad) dem frühen Verluſt feiner jüngften Schwer 

ı fer, in herzlichen Eintracht gelebt hatte. In Johanne 
Florentine Weber, der Tochter eines Actuarius der 
Leipiger Juriſtenfacultaͤt, fand Keil (1790) eine in jedem 
Vetracht ſeiner würbige Gattin. Das Jahr feiner Ver: 
wählung gehörte auch in anderer Hinficht zu einem der 


ya ) - 

werkwrdigſten ſeines Lebend. Von Dietenberg aus wori 
ihm das bisher: von Reinhard bekleidete theologif 
Lehramt angetragen. Diefen für ihm vortheilhaften Ra 
glaubte er, ungeachtet feiner Vorliebe für Leipzig, nid 
ablehnen zu dürfen. Als er indeß zum Behuf der ihr 
‚übertragenen Lehrftelle die theologifche Doctorwürbe ar 
genommen: hatte, ftarb-plöglich fein unvergeßlicher Lehre« 
Morus Der Wunſch, daß Keil fein Nachfolger in Des 
von ihm bisher bekleldeten akademifchen Lehramte werde 
möchte, ſprach ſich von mehrern Seiten auf's lebhaftefl 
aus. Im I. 1793. wurde er zum ordentlichen Profeffo 
der Theologie und Confiftorialaffeffor ernannt.  Nad 
Hempel’s Tode (1799) erhielt er die dritte, und alı 
Burſcher flarb (1805) die zweite theologifche Lehrſtelle 
Er. ſtarb als Domherr zu Meißen, Confiftorialaffeffo: 
und Präfes des Collegii philobiblici, fo wie ded don: 
nerötäglichen Predigercollegiums, den 22. April 1818. 

Mit fehr gründlichen Kenntniffen in ben Altern und 
neunten Sprachen, in’ der Philofophie und Geſchichte, 
vereinigte Keil eine genaue Wäberficht der theologiſchen 
Wiffenfhaften in ihrem gangen Umfange. Ungemeinen 
Scharfſinn bewies er in der neuteſtamentlichen Exegeſe: und 
Kritik. Wiederholt vertheidigte er bie Srundfäge der gramm 
matifch = hiftorifchen Interpretation des Neuen Teſtaments 
gegen manche dawider erregte Zweifel und Einwärfe, 
Von diefen Principien ging er auch in feinem [hägbaren 

„Lehrbuc) der Hermeneutik“ zu einer Beit aus, wo er fels 
nen Ruhm als theologifher Schriftfteller durch mehrere 
Differtationen und Programme, theologifchen- und- hiſto⸗ 
riſchen Inhalts, ſchon feſt begruͤndet hatte. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen und außee 
ben Auffagen, die in den von ihm mit Tzſchirner her⸗ 
audgegebenen Analekten für das Studium ber wiflens 
fchaftlihen Theologie enthalten fi ſi ab, hat Keil uachfol 

gende Schriften geliefert: 


1) De mado, quo za sacri in Bogen tadandi ver 
780: 4. 


rantuw. "Lipsiae | 


’ 
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Diss. I. Historla d osmalis * o Messiae Christi et Aposto- 
en aetate ad. ilustsanda N oo accommodata ‚’exposita. 
Linsise 1781. 
$) — Berzeihniß derjenigen Kbestogifäen Shritten und 
‚ deren Kenmtniß allgemein noͤthig und nd rasch 
ie Berlefungen entworfen. Stendal 1784. "(egentliß 1783) 8, 218 
‚uam, u. verb. Ausgabe. Gbend. 1792, 8, 
4) Progr. de causis alleni Platonlcorum reoentiorum a veligione 
Aritiana animi. Lips. 1785. 4. Zu 


5) Progr. de historica librorum sacrorum interpretationg ejusque 
icessitate, Ibid. 1738. 4. 


. 6) Diss, inaug. de exemplo Christi recte imitando, Ibid, 1792. * 

7) Diss. pro loco de doctoribus veteris ecclesiae culpa corru 
RePlatonicas sententias theologiae liherandis. Commentatio I— XL. 

Dorn 4. 

8) Dr N. Morue naqhgelaſſene Predigten, aus deſſen eigenen 
‚Aabfäriften en om Druck befördert. s —S 3 Thle. ge. 8. 

9) Dissertationes theologicae et philologicae, scripsit Dr, S. F. 
N, Morus. Voll. U. Ibid. 1794. 8, (von Keil mit eines Vorrede 
Wreeögegeben.) 

10) Commentatio de definiendo temmpor& itineris Hiegpsglym, 
Galzt, 2, 1. 2 commemorati. Ibid. 1798. 4, . 


ii) Commentatio I et IL in locum Epistolae ad Philippenses e 
iſ. Iid. 1808 - 1004. 4. 


in Commentatio de argumento loci Mlatth. 25, Bi—46, Ibid. 


9— Quinam scl. Rom. 8, 28, of ERapyNV Ta zveuparog hovis. 
1809. 8. 

1. Lehrbuch der Hermenentik des Neuen Teſtaments, nach vgend 
der gzrammatiſch⸗ hiſtoriſchen Interpretation, Ebend. 1810. gr. 8. 
Pi 6. A. Schwarz’ena Säulsehen „(oemeinfgoftig mit 2.9, & 
Gedite Herausgegeben.) @bend. 1810 
16) Progr. quo proponitur —— judioli de diversis ungule- 
wm seripturag aacrae looorum interpretationibus ferendi, eXami. 
handis variis interpretum de laco Galat. 3, 16. Ibid. ‚1810 sgq. 
— 

N Xnalekien für das Studium ber wifſen ſhaftlichen Theol⸗e ke (gemeine 
Da nit H. ©, Taſchirner heraußgegeben.) Ebend. 1812 1 fe J. 


in Progr, dissenitur de Paulo go Erw wogddeısov ad loouni 
—8 12, 1—?. Bid. 1816. 4. 


Keil'e Vildniß befindet ih vor Beyer's allgemeinem Tayaia 

Fig Bd. 12. St. 2. (1796) und In Kreußler' e Befhreibung 

Eine 1 Sehe der Univerfität Leipzig ben 4, Dejembet 
ig 
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Georg Victor Keller 


"war den 14. May 1760 zu Ewatingen bei Bonn- 
dorf im Schwarzwalde geboren und der Sohn eines 

chmiedts. Unter treuer Pflege feiner Eltern, Die 
fi ch zum katholiſchen Glauben bekannten, wuchs der 
Knabe neben andern Geſchwiſtern heran. Fruͤh ent⸗ 
widelten. fich feine geiſtigen Anlagen in einer regen Wiß⸗ 
begierde. Keiler's höhere Bildung begann auf der Klo⸗ 
ſterſchule zu Villingen. Die Gymnaſialſtudien vollendete 


"es: in Freiburg, und bezog hierauf die Univerſitaͤt zu. 
Wien: Sein muntres Weſen und feine heitere Laune. 
thaten dem Studium ber Heilkunde, fuͤr das er damals 
große Neigung fühlte, keinen Eintrag. Um den Wuͤn⸗ 
ſchen und Bitten feines Vaters zu genügen, trat er im. 


$. 1778 ald Noviz unter dem Abt Gerbert. in dad 
Stift | St. Blafien. Sein Fleiß, feine raftlofe Anftren- 


gumg erhoben ihn bald über feine Genofien und erwarben, 


ihm die volle Gunft feiner Obern. Sm 3. 1785 ems 
pfing er zu Conſtanz die Priefterweihe, und lebte feitdem 
in Tlöfterlicher Zuruͤckgezogenheit den. Wiffenfchaften, bis 
ihm der Abt Gerbert einen ausgebreitetern Wirkungs⸗ 
kreis anwies. Neun Jahre hindurd, verfah er abwedhs 
jelnd die Stelle eines Profeflors der Philofophie, Alter- 
thumskunde, Diplomatit, des Kirchenrechts ımd der Ge⸗ 
ſchichte. Guͤnſtig für feine höhere Ausbildung und für 
- die Erweiterung feiner Welt: und Menſchenkenntuiß 
wirkten mehrere Reifen, die er mit Bewilligung Gerberts 
auf Koften des Stifts unternahm. Er lernte auf-diefen 
Reifen mehrere außgezeichnete und gelehrte Männer ken⸗ 
wen, und machte in ben bedeutenden Abteien Schwabend 


in literärifcher Hinficht manche reiche Ausbeute. Dort - 


fammelte er die meiflen Documente zu einer Geſchichte 


der Bisthümer Verden, Augsburg und Eichſtaͤdt, die 


von ihm fpäter in Lateinifcher Sprache ausgearbeitet wach, 
aber nie im Druck erichienen iſt. 


ka ı= 
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mationem Lutheri commissis merito suspectis. Lipsiae 1730. 4. 


12) Ausführliche Beſchrelbung des erften großen evangeliſchen Augs⸗ 
bergiſchen Gonfeffions = Jubelfeftes, ' wie ſolches 1630 den 2dften, 26fen 
ud Aſten Zuny in dem Ghurfürftentbum Sachſen und andern Sächſiſchen 
Lndern hocpfeierlich begangen worden iſt: worin bie angeflellten Solenni⸗ 
titen weitläuftig erzähtt, auch alle hieher gehörigen Acta publica, al® 


Larmina saesularie , nebft zweien Orationibus Jubilaeis etc. und Er: 
hard Lauter bach's Miracula Augustanae Confessionis ganz ein⸗ 
grüct zu finden, aus den Jubelprebigten aber die Dispositiones, und 
md andern Schriften Auszuͤge gegeben, und die bei diefer Bolennirät 


bi Herannahung des anderen Jubelfeſtes zum Unterricht und Grbauung 
ms Licht geſtelli. Gbend. 1730. 8, oo. 

15) Progr. adit. de causis corruptae hoo aevo eloquentiae inpri. 
Ms ex variarım 'sententiarum neglectn repetitis. Ibid. 1731. 4. 


ülgentius excolendarum commendata et a perversis quorundam 
jndiciis vindicata. Ibid. 1731. 4. | 


‚25 Romae celebrati, ab Anonymo Hetrusce consoripta, ex MS. 
Pimum edita, Latine converga, fpliolis, in congregationibus. prae- 
synodalibus distributis, adaucta, nolisque subinde illustrata; 
Praemissa est Caroli Vi, Rom, Imp. Animadverssio in Josephum 
Sofelicium, Jesuitam, ejüsque considerationes morales ac. theolo- 
gas, contra Petri Giannonü V. C. historiam civilem regni Nea- 
Politani evulgatas, tanquam novissimum- juris imperatorli circa 
ra exercitium, ex actis publicis, fata memorabilia laudatae 
historiae exhibentibus, hisque ex MS. insertis, luculönter de» 
ripta. Ibid. 1731. 4. 
‚16) Diss. de Xiccone Polentono, Cancellario Patavino, historias 
Iterariae saeculi XV in Italia instauratore. Ibid, 1733.4. | 

17) Progr. de singularibus August, Electoris Saxon. nomine 
Univers, Ibid. 1738. fol. | 

18) Memoria J. B. Mencken, Jur. Prof. nomine Univers. Ibid, 


17%, fol. N " 


19) Memoria M. H. Gribneri, Jur. Prof. nomine Univers\ 
Ibid. 1734. fol. “ 


. %) Oratio panegyrica, qua Friderico Augusto inaugurationem 





regiam a. d. 17 Januarii 1734 sacro solemnique' ritu. Cracovias _ 


üüisceplarh, Academiae Lipsiensis namine, demississime gratulatus 
est. Ibid. 1734. fol. " 





etorumdem recognitione seu censura. Ibid. 1734. 4. 
+22) Progr. de vrigine doctornm Theologise et magistrorum 
artium , horumgue diguitate. Ibid. 1735. 4, 
3) Progr. de alimentariis. Ibid. 1785. 4. 
4) Diss, de Laconismo. Ibid. 1736. 4. 


25) Memeria Dr. Christiani Weiss, ad $. Thomae Past. nomine 
. Univers. Thid. 17836. fol. . en 





\ 


11) Diss. de Guriae Romanne solossismis politiois circa Refor- ' 


Instructiones, Anordnungen. und Intimationes, ingleihen Programmhäta,.. 


14). Oratio adit. Necessitas literarum humanivrum in Academia ' 


15) Historia Coneilii Lateranensis, a Benedicio XII, P. M. 


21) Diss. de annua ‚egnuitum Romanorum transvectione. et de 


slälagenen Jubelmänzen in Kupfer vorgeftellt und befchrieben werden; ° 
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wirkte er zur Aufklaͤrung ber katholiſchen Gantondgentoflen, 
zur Verbeſſerung der Kloftereinrichtungen und zum tor 
des Unterrichtsweſens. Seine BVerdienfie anerkennend, 
ernannte ihn die Regierung zum Mitgliede des Gantonds 
ſchulraths, und das Generalvikariat zu Conſtanz uͤbertrug 
ihm die Wuͤrde und die Pflichten eines biſchoͤflichen 
Commiſſa rsö. | 

. 3m 3. 1814 ging Keller als Dekan nach Zurzach 
um feinem Freunde Weffenberg näher zu ſeyn. Aber 
durch die Diſſidien in den Bisthumsangelegenheiten fam- 
‚melte fi) bald eine verderblihe Wolke über dem Haupte 
bed Mannes, der ſich für Klaren, .verfländigen, mora⸗ 
liſchen Religionsunterricht wiederholt und entſchieden er⸗ 
klaͤrte. Bald ſtand er der Patthei gegenuͤber, welche alten 
Vorurtheilen und dumpfer Geiſtestraͤgheit das Wort. 
redete. Sein raſches, heftiges Weſen, ſeine ruͤckhaltloſen 
Aeußerungen uͤber religioͤſe Mißbraͤuche, Thorheiten und 
Vorurtheile, feine einzelnen Aufſaͤtze in den „Paſtoral⸗ 
Conferenzen“ und. der Ruf feiner freimuͤthigen Kanzel⸗ 
xeben erwarben ihm unter den Lichticheuen zahllofe Geg⸗ 
ner. Aber er bekaͤmpfte mit bitterem Spott ihren Haß, 
und mehrte ihn durch Verachtung. Er wollte, nach 
feiner. eigenen Träftigen Aeußerung, „lieber mit Koth 
und Steinen geworfen‘ werden, ald Verrath an der 
Wahrheit und Tugend begehn.” Bald erkannte er bie 
Thorheit des Schritts, der ihn von Aarau weggeführt, 
and noch in fpäteren Zeit pflegte er oft: mit. tiefem Une 
muth zu äußern: „mit dem Abzug aus Aarau ſei ſein 
Gluͤcksſtern fuͤr immer erblichen.“ 

Eine wuͤnſchenswerthe Veraͤnderung erlitt ſeine Lage, 
als er nach Grafenhauſen im Schwarzwalde verſetzt 
ward. Dort ſchrieb er ſein Werk: „Ideale fuͤr alle 
Stände, oder Moral in. Bildern. Es fand neben vielem 
Lobe auch manchen Widerſpruch. Sein neuer Aufenthalt 
wurde ihm indeß bald durch Berleumdungen Streitig⸗ 
keiten mit der Gemeine und im Capitel verleidet. Er wat 
genoͤthigt, ſi ich der Wuth des auſgereizten Volkes zu 


— 
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mationem Lutheri commissis merito suspectis. Lipsiae 1730. 4. 


12) Ausführliche Beſchrelbung des erften großen evangeliſchen Auges 
bergiſchen Eonfeffiond s Subelfeftes, wie folches 1630 den 2öften, 268en 
ud 2iften Juny in dem Ghurfürftenthum Sachſen und andern Saͤchſiſchen 
Kindern hochfeierlich begangen worden iſt: worin die angeftellten Solenni⸗ 
üüten weitläuftig erzählt, auch alle hieher gehörigen Acta publica, al® 


Larmina saecularia , nebft zweien Orationibus Jubilaeis etc. und &rs 
hard Lauter bach's Miracula Augustanae Confessionis ganz eine 
gerickt zu finden, aus den Jubelpredigten aber die Dispositiones, und 
us andern Schriften Auszuͤge gegeben, und die bei diefer Golennirät 
i Herannahung des andern Jubelfeſtes zum Unterricht und Grbauung 
ws Licht geſtellt. Ebend. 1730. 8, | oo. 

13) Progr. adit. de causis corruptae hoc aevo eloquentiae inpri. 
mis ex variarım senientiarum neglecta repetitis. Ibid. 1731. 4. . 


pdiciis vindicata. Ibid. 1731. 4. 

15) Historia Coneilii Lateranensin, a Benedicto XIII, P. M. 
1785 Romae celebrati, ab Anonymo Hetrusce consoripta, ex MS. 
Rimum edita, Latine conversa, foliolis, in congregationibus.prae- 
synodalibus distributis, adaucta, nolisque subinde illustrata; 
praemissa est Caroli Vi, Rom. Imp. Animadveyssio in Josephum 
Sanfelicium, Jesuitam, ejüsque considerationes morales ac.theolo- 
gieas, contra Petri Giannonũ V. C. historiam civilem regni Nea- 
Politani evulgatas, tanquam novissimum juris imperatorli circa 
ra exercitium, ex actis publicis, fata memorabilia laudatae 
toriae exhibentibus, hisque ex MS. insertis, luculenter de» 
sripta. Ibid. 1731. 4. u 
16) Diss. de Xiccone Polentono, Cancellario Patavino, historias 
terariae saeculi XV in Italia instauratore. Ibid, 1733.4. _ 

17) Progr. de singularibus Augusu, Electoris Sazon. nomine 
Univers. Ibid. 1738. fol. 

m Memoria J. B. Mencken, Jur. Prof. nomine Univers, Ibid, 
‚fol, N | 





19) Memoria M. H. Gribneri, Jur. Prof. nomine Univers\ 
Did, 1734: fol. 2 | 

%) Oratio panegyrica ‚ qua Friderico Augusto inaugurationem 
Rgiam a. d. 17 Januarii 1734 sacro solemnigque ritu. Cracoviae 


Süsceplarh, Academiae Lipsiensis namine, demuississime gratulatus 


est. Ibid. 1734. fol, 


21) Diss. de annua eguitum Romanorum transvectione. et de 


‚ orumdem recognitione seu censura. Ibid. 1734. 4. 
22) Progr. de origine doctornm Theologiae et magistrorum 


artium, horumque diguitate. Ibid. 1735. 
2%) Progr. de alimentariis. Ibid. 1735. 4. 


2) Diss. de Laconismd. Ibid. 1736. 4. 


%) Memeria Dr. Christieni Weiss, ad S. Thomae Past, nomine 
. Univers. Ihid. 1736. fol. . g . 
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1) Diss. de Curiae Romanaa soloesismis politicis circa Befor- ' 


Instructiones, Amordnungen-und Intimationes, ingleichen Programmiäta,.. 


Ölogenen Jubelmänzen in Kupfer vorgeftellt und befchrieben werden; : 


‚14). Oratio adit. Necessitas literarum humanivrum in Academia 
Siligentius excolendarum commendata et a perversis quorundam 


. 
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keiten Wrabe, daß feine Gebe verwirrt warb, un 
er auf ganz neue fonderbare Wörter verfiel, ja ſeine 
eigenen Bücher nicht wiedererfannte. Allmählig wurde 
feine geiflige Kraft wieder hergeſtellt, und er konnte wis 
früher arbeiten. Aber ein tieferes koͤrperliches Leiden 
verzehrte ihn nun, und nad) ‚quatvoller „Krankheit ſtarb 
er den 7. Dezember 1827, im 67ſten Lebensjahre. 
Redlich und offen, obgleich nicht ohne Reizbarkeit, 
die ihn Leicht zu unverföhnlihem Haß gegen feine Be 
leidiger hinriß, wies er ſich munter und freundlich gegen 
Seven. Im Gebiete fei einer mehr philofophifchen, als 
theologifchen Moral, wie im Kirchenrecht, in der Sin 
chengeſchichte, Mathematil, Alterthumskunde und in dm 
Naturiwiffenfchaften wohl bewandert, war er feinen Um 
gebungen eine Jehrreiche - Erfceinung „ eine gemeinnühige 
für bie Belt. In ihren Zufland wirkte er veredelnd 
und .umbildend ein durch feine vielgelefenen „Stunden der 
Andacht.“ Als Werfaffer dieſes Werts Tann Keen, 
zuverläffigen Nachrichten zufolge, fo oft Died auch be 
firitten worden iſt, gelten. Ließ aud der Inhalt jene 
Buchs, fo wie bie, bei. aller Schönheit der Dictien 
breite Form manche zu wünjchen ‚übrig, fo: weckte es 
doch in vielen Lauen, Stumpfen und Zrägen den Sim 
In das Höhere, die erſterbende Religiofität, Den ge 
unkenen Glauben, dad verlorene Vertrauen auf Bott 
und die Annaͤherung zur chriftlichen Wahrheit. Auch 
in ihrer an fi) unvolllommenen Geftalt koͤnnen diefe 


„Andachtsſtunden“ zur Anregung, Borbereitung und 


Bildung nicht genug empfohlen werben. Sie find aber 
“ Insbefondere wegen ihrer praftifchen Tendenz zu rühmen, 


durch welche Keller die gegenfeitige Würdigung und An: 


näherung . der‘ verfchiedenen chriſtlichen Gonfeffionen im 
Geiſte Einer Wahrheit und Einer Liebe einzuleiten ftrebte. 
Ihm, der fo manches rauhe Herz bewegte, fo manches 
Talte erwärmte, fo manchen Irrenden auf. den mwahten 
Zweck des Lebens hinwies, gebührt um fo mehr die laute 
Anerkennung und Dankbarkeit der Nachlebenden, je -feind: 


00:88 
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11) Diss. de Curise Romanae soloesismis politicis circa Mefor- 


| mationem Lutheri commissis merito suspectis. Lipsiae 1730. 4. 


12) Ausführliche Beſchrelbung des erften großen evangelifhen Auges 
bergiſchen Gonfeſſions⸗Jubelfeſtes, wie folched 1630 den 2öften, 26ften 
ı md fen Juny in dem Ghurfürftenthum Sachſen und andern Sächſiſchen 
Rindern hochfeierlich begangen worden iſt: worin die angeftellten Soleunni⸗ 
: ten weitläuftig erzählt, auch alle hieher gehörigen Acta publica, al® 


‘ Sarmina saecularia , nebſt zweien Orationibus Jubilaeis etc. und Gr⸗ 
ı hard Lauter bach's Miracula Augustauae Confessionis gang eins 
grruckt zu finden, aus den Jubelprebigten aber die Dispositiones, und 

aus andern Schriften Auszüge gegeben, und die bei dieſer Golennirät 





geſchlagenen Jubelmünzen in Kupfer vorgeftelt und befchrieben werden; ' 


bi Herannahung des andern Jubelfeſtes zum Unterricht und Grbauung 
ms Licht geſtellt. Ebend. 1730. 8, 


13) Progr. adit. de causis corruptae hoc aevo eloquentiae inpri- 


' mis ex variarım sententiarum neglectn repetitis. Ibid. 1731. 4. 


‚14). Oratio adit. Necessitas literarum humanivrum in Academia 
entius excolendarum commendata et a perversis quorundam 


fadiciis vindicata. Ibid. 1731. 4. | 
- 45) Historia Coneilii Lateranensis, a Benedicto XIII, P. M. 
ı 1785 Romae celebrati, ab Anonymo Hetrusce consoripta, ex MS. 
‚, Rimum edita, Latine converga, fpliolis, in congregationibus.prae- 
synodalibus distributis, adaucta, nolisque subinde illustrata; 
raemissa est Caroli Vi, Rom, Imp. Animadversio in Josephum 
anfelicium, Jesuitam, ejisque considerationes morales ac.theolo- 
ficas, contra Petri Giannonü V. C. historiam civilem regni Nea- 
politani erulgatas, tanquam novissimum- juris imperatorli circa 
tacra exereitium, ex actis publicis, fata memorabilia laudatae 
| historiae exhibentibus, hisgue ex MS. insertis, luculönter de» 
| wripta. Ibid. 1731. 4. J 
16) Diss. de Xiccone Polentono, Cancellario Patavino, historias 
| Iterariae saeculi XV in Italia instauratore. Ibid. 17383. 4. _ 
17) Progr. de singularibus August, Electoris Saxon. nomine 
Univers. Ibid. 1738, fol. | 
| m Memoria J. B. Mencken, Jur. Prof, nomine Univers. Ibid, 
. fol. N | | 


19) Memoria M. H. Gribneri, Jur. Prof. nomine Univers\ 


Ibid, 1734. fol. 
M Oratio panegyrica, qua Friderico Augusta inaugurationem 
' rgiam a. d. 17 Januarii 1734 sacro solemnigue‘ rifu. Cracoviae 


; Nüceplarh, Academiae Lipsiensis nomine, demississime gratulatus 


x 


est. Ibid. 1734. fol, 


21) Diss. de annua equitum Romanorum transvectione. et de 


eorumdem recognitione seu censura. Ibid. 1734. 4. 

22) Progr. de origine doctornm Theologiae dt magistrorum 
artium, horumgque dignitate. Ibid. 1735. 4. 
3) Progr. de alimentariis. Ibid. 1735. 4. 

29 Diss. de Laconismo. Ibid. 1736. 4. 


ı 2%) Memeria Dr. Christiani Weiss, ad $. Thomae Past. nomine 
Univers. Ibid. 1786. fol. . Ä 0 
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nn Khan Wilhelm Kellner a 


— war den 28. Auguſt 1748 in Suhl geboren unb 
Ser Sohn des dortigen Prediger Friedrich Wilhelm 
Kellner. .Er erhielt durch Privatiehter eine jorgfältige 
Erziehung, ‚und bereitete fi) auf dem Gymnafium- zu 
‚Coburg zur Akademie vor. Der nachherige Abt.: zu 
Kloferbergen, Frommann, damals nad) Direktor def 
Coburger Gymmafiumd, hatte vereint mit Gruney, 
Harles, Feder, Seiler und andern Lehrern, einen 
weſentlichen Einfluß auf: Kellner's Geiftesbilduig. Ja 
Leipzig widmete. er ſich unter Erneſti's, Dathe's 
Platner's, Gellert’s m. A. Leitung dem Studium 
der. Theologie. Nach abgelegtem Conſiſtorialexamen in 
Dresden erwarb er ſich in Wittenberg die Magiſter 
wuͤrde. Er kehrte uͤber Halle, wo er Semler's Be 
kanntſchaft machte, in feine Heimath zuruͤck, und übers 
nahm im J. 1774. eine. Hauölchrerfieile bei dem. ven 
v. Seckendorf in Meuſelwitz. 

Aus dieſen fuͤr ſeine hoͤhere Ausbildung nicht un 
guͤnſtigen Verhaͤltniſſen trat er im J. 1784. Er erhielt 
um dieſe Zeit das Paſtorat zu Kuͤhndorf, und trennſe 
Sid). ſechs Jahre ſpaͤter hoͤchſt ungern von feiner Gemeine, 
die ihn liebte und ſchaͤtzte, um auf Befehl feiner Lau⸗ 
bedobrigkeit Diakonus in Suhl zu werden. Auch dort 
blieb ſich die Strenge und Gewifienhaftigkeit in der: 
Erfüllung feiner. Amtöberrichtungen gleich, ungeachtet er in 
den legten Jahren feines Lebens oft an hypochondriſchen 
Zufällen und befonderd an Schlaflofigkeit litt, Bereits 
feit feinem fechzehnten Jahre war feine Geſundheit wan- 
Tend geweſen. Er hatte oft mit Krankheiten zu kaͤmpfen 
gehabt und einft mit einem Augenübel, das fogar Ers 
blindung befürchten ließ. Einige Monate vor feinem Tode 
"zeigten fich feine Säfte als völlig verdorben und ſcorbut⸗ 
artig. Er flarb nad) einem langen und ſchmerzhaften 
Krankenlager den 7. Dir 1794, 





Kellner 


.- Bi 


' Kellner war ein Mann von ungewöhnlicher Größe, 
ke für ihn den Nachtheil hatte, in-jüngern Jahren öfters 
im Nachftellungen dev Werber ausgeſetzt zu fern. Die 
Baktern und der-Abdrud eines melancholifch choleriſchen 

weraments in feinem Geſichte gaben ihm ein ernſies 


n zaruckſchreckendes Anſehn. Aber ſein Herz nahm 


a innigſten Antheil an den Freuden und Leiden feiner 
iümenſchen. Milde und Wohlwollen paarten fih ia 


Pd 


Charakter‘ mit ftrenger Religiofität und Sittens 


heit. An dem erfoderlichen Talent, fi in der theo⸗ 
hen Literatur einen. Namen zu. erroerben ‚ fehlte es 
iR nicht. Aber aus Befcheidenheit beſchraͤnkte er fich 
\ ruf die Herausgabe einiger wenigen Schriften 
we ‚glückliche Idee verfolgte er (1785) in feinen „Ges 

on Jeſu Chriſti,“ als er, flatt den von Mofes her: 
Ru —*8* die Vorſchriften bes Heilandes als verpflich⸗ 
de Sittengeſetze und Gebote aufſtellte. Dieſer Schrift, 
ft im 3; 1789 eine neue Auflage erlebte, widerfahe 
fe ſeltene Auszeichnung, von dem Eatholifchen Prediger 


Dominikus von Brentano für- feine Glaubensver: 


udten bearbeitet zu werben. Zu den größtentheils völlig 


arbeiteten Schriften, die er im Mamufcript hintere u 


ii, gehörten ein Lehrbuch der chriſtlichen Religion, 
ud das er vorzugsweiſe eine populär - praftiiche Bez 


Kung beabſichtigte; ein Erbauungsbuch, in welchem er 
Kb Wefentliche der biblifchen ehren: von ihrer Form 


a Einkleivung zu fondern bemüht war; eine Weber: 
Kung des Brief Pauli an die Römer; ein Handbuch 
fe Prediger zur Beförderung eines zweckmaͤßigen Vor— 
Bagd der chriſtlichen Glaubenslehren u: a. m. 

Durch den Drud find nur nachfolgende, Schriften 
m Kellner bekannt geworden: 


under Bryiehuig, eine: Rerieſung GSltern amd: Cehiehern gewidmet, 
zig 
N Die Gebote Zefa Gh vifti. @bend. 1784, 8. 2te verb. und, 
wu. Auflage. Gbend, 1789. gu. 

d) Parentation auf Johanna Sophie Friederzte —V 
a der von ihrem Water, dem’ Sewebrhändier EM, Anf hie heraus 
"hen Bebäcenifgeift (1792; 8) 


Big, d. z. Th. D IB _ 5 
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Iobann Kern 


war ben 30, July 1756 zu Geißlingen geboren 
und der Sohn eines bortigen Conditors. Den erſten 
Unterricht ertheilte ihm in ſeinem Geburtsorte der Pro: 
feſſer Schubart. Im feinem zehnten Jahre fanbte 
in fein Vater nad) Muͤnchingen zu dem dortigen Par: 
zer Flattich und 1771 in die Kloſterſchule zu Beben: 
haufen. Er erwarb fih die nöthigen Vorkennt⸗ 
niffe, um 1773 die Uniderfität Tübingen beziehen zu 
Bönnen. Dort, wie fpäterhin. (1776) zu Göttingen, 


vwviidmete ſich Kern dem Studium ber Theologie und ih: 


rer Huͤlfswiſſenſchaften. Nach Beendigung ſeiner akade⸗ 
miſchen Laufbahn warb er im J. 1781 als Profefler 
der Metaphyſik om Gymnaſium zu Ulm angeftellt, und 
41783, mit Beibehalfung feines Lehramts, Pfarrer ze 
Jungingen, von wo er 1786 nach Pfuhl verfegt ward. 
Sm 3. 1790 erhielt er eine Predigerftele am Münfter 
zu Um. Dort. las er, feit ihm 1792 die Profeflur de 
Logik und 1797 auch die des Naturrechts und ber 
Moral übertragen: worden war, über alle Theile ber 
Philofophie bis zu feinem, den 17. Jannar 1801 er⸗ 
folgten Tode. 

- Mit gründlichen theologifchen und philofophifchen 
Kenntniffen vereinigte Kern einen. regen Sinn für Wahr⸗ 
heit und Recht, Mannigfache Verdienfte erwarb er fih 
als Prediger und Lehrer der Philoſophie. Dem Kan 
tiſchen Syftem huldigte er unbedingt, und glaubte von 
den Principien der kritiſchen Philofophie felbit bei ber 
Darſtellung chriftlicher Dogmen, unter andern bei der Lehre 
von Gott, von der Freiheit und Unfterblichkeit Der menſch⸗ 
lichen Sede u. f. w. ausgehen zu ntüflen. , In feinen Schtif⸗ 
ten fuchte er gründlich, aber zu wortreich und mit zu vielen 
Wiederhohlungen, Belehrungen über wichtige veligiöfe 
Gegenſtaͤnde zu verbreiten, unter andern durch eine Schil⸗ 
derung der gegenfeitigen Verhaͤltniſſe des Proteftantismus 


8 


ud Katholicismus, durch feine ‚,, Darftellung der Lehre 
von der. Freiheit und Unfterblichkeit,”' und duch „Briefe 
Mer Denk⸗, Glaubend=, Redes und Preßfreiheit, " 
Außer: mehrern Beiträgen zu Journalen, und be⸗ 
ſonders Rezenfionen in ber allgemeinen beutfchen. Biblio: 


he, hat Kern nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Allgemeine Ghesnolsgie füe die Zeiten nah Ghrifti Gebet, “e 
Olönterung der alten Denkmäler, Cöroniken, Urkunden, nebft voliſtan⸗ 
Bm chrenologiſchen Tabellen fin die ganze Gefchichte. Aus dem Frans 
ı Mihen. ifter Band, Leipzig 1779. gr. 8. 

2) Bantheilung der Vorſchlaͤge des Minds P. F. N. in WE. in 
Kann nalen © Schritte zur kuͤnſtigen Bereinigung der Katholifhen und der 


Kirche. nim 1779, 8. 
‚3 Vrieſe Franz von Kretitenbargs und Genfl Breiee zur Beier 
tu der Meofenfenninif. ifter Bon, Ebend. 1780, 8. 

. Ueber die Liebe gegen das andere Geſchlecht; ein Leſebu 

Möen und Tuͤnglinge. Winterthur 1782. 8 ie ’ ſehuch 2 
Dr Menſch, in Worlefungen am Verſchledene. 1ſtes Wänbdhen. 
Birnberg 17 1785. 8. 

6) Säwäbifges Magazin zur Weförderung ber Aufklärung, Um 
ff — 1787. 2 Bde & —— — mie Miller, Schmid 
* brrausgegeben). 

) Briefe. über die Dent:, Glaubenes, Rede: und Preßfreiheit. 
Obend. 1786 (eigentlich 1785) 8, 

Mi Beweis, Daß die Mönche fo Yange als die Welt erifliren, ober 
| äft für den Mönchöftend. Rom (Berlin). 17908, 

9 Der Katholicismus und des Proteſtantismus in gbren gegenfeitigen 
Berhäitniſſen betrachtet. Ulm 1792 (eigentli 1791) & 
10) Sgrelbentan ben Berfaffer bes: „GEtwas über‘ bie Rachsf higkeit 
icher Gelehrten in der Reichsftadt Um.“ Ebend. 1794, 8. 
€ Die Lehre von Bott, nah den Grundſaͤtzen der Tritifchen Philo⸗ 
u Bebuf für angehende Theologen. Ebend. 1706 Eigentlich 








MVerſuche über das Vorſtelongevermͤgen, über die Sinnlichteit, 
Ma Verſtand und die Bernunft. Ebend. 1796. 8. 
1 Die Lehre vom dee Freiheit und Unfterbitchkeit der menſchlichen 
de, nach dem. Grundſaͤten der kritiſchen Philoſophie, sum Behuf für 
— ** Theologen, Gbent. 1797. (eigentuͤch 1796) gr 


14) Leitfaden um Un Unterricht in der ——— für Spm- 


a. Ebend. 
15) Theses ex —* et: Metaphyrica derumtae. Ibid. 1798. 4 


Au Bantpeedigt für bie feit der Eröffnung des diesjährigen Feldzugs 
den Far ® Yemen Al Shan und Italien erfochtenen iege. 


— — 


52 


84 


Johann Georg Göttfeieh Kieblmng 


war den: 30. Suly 1748 zu goͤbern im Furſten 
thum Baireuth geboren und: der Sohn des. dortigen 
‚Pfarrers Adam Johann Kiedling, dem: er den 
erften Unterricht verdankte. Seit feinem breizehnten 
Ä Sahte befuthte er das Lyceum zu Wunſiedel und ſeit 
dem J. 1762, in welchem ſein Vater Pfarrer zu Ste⸗ 
ben geworden war, das Gymnaſium zu Hof. Dort 
erwarb er ſich durch Wißbegierde und Fleiß die Liebe 
ſeiner Lehrer, zu denen beſonders Kapp, Kaiſer, 
Birth, Langol und Seidel* gehörten. - Mit den 
Fortſchritten in feiner: wiflenfhaftlichen Bildung entwi— 
delte ſich auch fein poetiſches Zalent. Auch auf der 
Undverfität zu Jena, die er im J. 1767 bezogen hatte, 
behielten die ſchoͤnen Biffenfchaften für. ihn ein bleibendes 
Sütereffe.. „Ein faft noch größeres’ gewann er der Mas 
thematit, Mechanik und befonderd der Kriegsbaukunſt ab. - 
Diefe Neigung weckte in ihm die Idee, fih dem Mili- 
taͤrſtande zu widmen. Er fügte ſich indeß den Wuͤnſchen 
ſeines Vaters, der ihn. für die Theologie beſtimmte, 
ind widmete (ic diefer Eee feit dem J. 1769 
zu Erlangen, wo er Pfeiffers, J. R. Kiesling's 
und Kraft's Vorleſungen —8 und ſich außerdem 
int Disputiren übte. Daß er indeß feinen fruͤhern .Lieb- 
lingöneigungen noch immer nicht entfagen zu können fchien, 
bewles Kiesking, ald er, feit dem 3. 1770 in feine 
Heimath zuruͤckgekehrt, ftatt fi mit der Theologie und 
den’ Pafloralwiflenfhaften zu ebefchäftigen, Verſe machte 
und mechanische Inſtrumente verferfigte. Erſt feit er in‘. 


einer Weihnachtspredigt ſtecken geblieben war, fpornte, 
ihn ſein gekraͤnktes Ehrgefuͤhl zu einem groͤßern Eifer in 


feinen homiletiſchen Studien. Der Beifall, mit dem er 
bald nachher die Kanzel betrat, beſtimmte ihn, Die: 
Mittagspredigten für den Superintendenten Seidel in 
Hof zu übernehmen ,‚ dem er zugleich in ſeinen uͤbrigen 


BE  : 
 Imtögefchäften behälflich war. Die Pflicht, feinen Eränk; 
ld) gewordnen Vater zu unterſtuͤtzen tief ihn: wieder 
nad Steben zurüd wo er im J. 1780 Adjunftus und 
1100 wirklicher Pfarrer wurde. Dort blieb er su 

al er in fpätern Jahren (1814) Dekan .und Sc) 
nfpector zu Naila geworben war. . Er ſtarb den 19. Rh 
1819, nachdem er ſich in der theologifchen eiterasur 
durch mehrere Schriften einen Namen erworben hatte, 
in denen er faft .ohne Ausnahme den rein = praftifchen 
Standpunkt fefthielt. Den Grundfäsen wahrer Religio- 
fit und moralifcher Veredlung, die er äu verbreiten 
fuhte, .entfprach fein Leben. Er warnte väterlid 
vor Fehlern und Verirrungen, indem er ihre Quellen . 
md die Mittel, ihnen vorzubeugen, angab, wie unter. 
andern in feiner Schrift: „Weber den Kindermord."” (1799.) 
Daß er auch die geiftigen Beduͤrfniſſe der Menfchen nicht 
mberückfichtigt laffen wollte, ‚bewies er fchon in den _ 
3. 1785 — 1787 durch feine „Briefe zur Bildung des 
Iondpredigerd. Zu den zwei Bänden dieſes Werke, 
weiche bereits 1788 eine neue Auflage erlebten, fügte | 
e ipäterhin (1790) noch einen dritten hinzu. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Riesing u 
nachfolgende Schriften geliefert: \ 


1) Ueber die Pflicht bes Chriften zur Rettung verungluͤckter, in To⸗ 
detgefahr ſchwebender Menſchen; eine Predigt. Schwabach 1778. 8. 

2) Anteittöpredigt zu Steben: wie wird das Predigtamt in rechtem 
Legen gefuͤhret ? über Luc. 5, 1-11. Lobenſtein 1780. 8. 

3) Geht das ſechſte Gebot Ha die liebe Ghriſtenheit an? beantwortet 
vn einem Prediger, Hof 1785. 8 

4) Briefe zur Bildang des Landpredigers. Ebend. 1785 — 1787. 
— 2te Auflage. Ebend. 1788. 2 Bde, 8. 3ter Band. Ebend. 


\ 


5) Gedaͤchtnißpredigt nebſt einer Ode auf den Tod ber weiland Durchl. 
Sin Friederike Gavoline, Markaräfin zu Brandenburg, zum 
thuf einer wohlthätigen Abficht herausgegeben. Gbend. 1791. 4. 


a ende auf den Graͤnzſchuͤtzen Barnidel zu Thierbach. Lo⸗ 


T) Borleſungen in den Bolköverfammlungen über dad allgemeine preu⸗ 
hiſhe Landrecht, bei Gelegenheit von deſſen Ginführung in den Fraͤnki⸗ 
ſhen Fuͤrſtenthuͤmern. Baireuth 1796, 6, 


— — 


9) Vwerſ über die jeeilie Ginriäptung ber Merzamis: -Regi- 
et aireuth 179 
N Predigt, mit Ruͤckſicht auf den aAindermord: die chriſtlich⸗ gefinnte, 
wärdige und gluͤckſelige Mutter. Ebend. 1798. 8, 
10) Ueber den Kindermord, feine Quellen und feine Berhütung. Ebend 
4799 (eigentlid 1798). 8. 
11) Grbauungsbuch für den chriſtlichen "Bergmann. Ehen. 1800. 8. 
12) Anleitung zur tabelarifchen Führung der Kirchbuͤcher nad zur fofie- 
\ matiſchen Ginrichtung einer Pfarramts Regiſtratur. Cbeud. 1800. 8. 
13) Sammlung einiger Berg: und Circulerpredigten, in Ruͤckſicht auf 
—*— geithedarfniß angemeſſenen Inhalt, herausgegeben u. ſ. w. 


14) Bernunftmaͤßige Religionsgrundſaͤze, allen Gotteſgelehrten, Pre⸗ 
—* und denkenden Ghriften zur Prüfung vorgelegt. Mit einer auge⸗ 
ausm Predig Fe das große Beduͤrfni der Religion fir den Men⸗ 


o: % 





er 


Johann Rudolph Kiedling 


war den 21. October 1706 zu Erfurt geboren, 
ein Sohn des dortigen Profeflord der Theologie 

pr Predigers an ber Kaufmannskirche Johann Kies⸗ 
ing, der im 9. 1715 zu Gotha flarb, mohin. er, fich 
nd dem, in Folge auögebrochener Unruhen über ihn 
verhaͤngten Berluft feiner Stelle geflüchtet hatte, Kies⸗ 
ing6 Stiefvater, der Prediger Michael Linda, über: 
mom ben Unterricht des wißbegierigen Knaben, der, feit 
dm 3. 1718 bie Zürftenfchule zu Grimma und fpätere 
fin die Liniverfität zu Wittenberg befuhte. Won dort 
ing Kiedling, nachdem er durch oͤffentliche Vertheidi⸗ 
feiner . Differtation: de pulchris Hebraeorunt 
minis im J. 1729 die philofophifche Magifterwürde 
elıngt Hatte, zwei Jahre fpäter (1781) nach Leipzig, 
fidy im Predigen und Disputiren zu üben. Er that 
Dies vorzugsweife unter Deyling’s und Klaufing’e - 
tung, wurde Mitglied der SPredigergefellfchaft und 
ielt bald nachher die Stelle eines Weöpertinerd an 
Daulinerfiche. Den Plan, fid) dem akademiſchen 
zu widmen, gab er auf, als er von dem Herzog 

on Gotha nad Altenburg gerufen, und ihm bie bortige 
hofpredigerftelle bei der erften Vacanz zuggfichert warb. 
ber der bald nachher erfolgte Tod des Herzogs ver- 
ütelte diefe Hoffnung, und Kieöling begab ſich nad) Torgau, 
am feinen Stiefoater im Prebigen zu unterflügen und fi 
ia den Paftoral- und Ephoralgefchäften zu üben. 
Sm 53. 1735 ward er Pfarrer zu Bergwitz 

ki Wittenberg. Die Nähe diefer Univerfität benupte er 
Aa fortgefegten Studien, “und disputirte 1736 unter dem _ 
Borfig des Profeſſor Abicht, feined nachherigen Schiöies 
gevaterö, de ritibus sepylcralibus Christianam ſidem 
ndicantibus. Durch feinen Aufenthalt in Wittenberg, 
w er im 3. 1738. Diakonud an der dortigen Stadt: 
inche geworben war, erwachte wieder feine Neigung 


zum afabemijchen Leben. Er hielt eregetifche und homi⸗ . 
letiſche Vorleſungen. Um Baccalqureus der Sheologie 
zu werden, diöpufirte er im. J. 1739 abermals unter 


| | Abit 8 Vorſitz. Doch fah er fi) bald genäthigt, 


fein : Art nieberzulegen,, als um dieſe Zeit (den 


15. April 1789) ein unglüdticher Kall aus einem. Wa⸗ 


gen, deſſen Pferde ſcheu wurden, für ihn ein langwie= 
riges Krankenlager und einen anhaltenden Blutauswurf 


herbeiführte. 


. Seit dem 3. 1740 befleidete er auf. der Uiniverfität 
zu Leipzig eine außerordentliche Profefiur der geiftlichen 
- Philologie. Sechs Jahre fpäter warb er zum orbent: 

kichen Profeſſor der orientglifchen Sprachen ernannt und 
zugleich Doctor der Theologie. Sehr anhaltend befhäf- 
figte er fi) damals mit dem Studium der Kirchenges 
ſchichte und chtiſtlichen Alterthuͤmer. Die Refultate feiner : 


Forſchungen theilte er in feinen Worlefungen mit, Die 
mit vielem Beifall gehört murden.. Große. Senfation 


machten damals in der gelehrten Welt feine. literärifchen 
Zehden mit Trombelli und dem: Gardinal Quirini. 


Stalien , einen. geachteten Namen. 


Er erwarb fich dadurch auch im Auslande, beſonders in 


Die Unruhen, welche der fiebenjährige Krieg fie 
Sachen herbeiführte, bewogen ihn, die Stelle als dritter 
ordentlicher Profeſſor der Theologie auf ber Univerfit tät. 


Erlangen zu Anfang des 3. 1762 anzunehmen. Sm 


3. 1765 erhielt er die zweite Profeſſur und die, Pfarre 


in der Altftadt. Diefe Stellen bekleidete er bis zw feis 


nem Tode dem 17. April 1778, Er flarb an einem 


| Steckfluſſe, als er nach gehaltener Privat-Communion 
wieder in die Kirche gehen wollte, um zu predigen. 
Mit einem unermuͤdeten Eifer in feinen Amtsge— 
fhäften vereinigte Kiesling eine vaftlofe literärifche Thaͤ⸗ 
tigkeit. Die Fülle feines theglogifchen Wiſſens zeigte er 
zuerſt in. feinen Exercitationibus contra Trombelz 


Dissertat.' de cultu sanctorum, dutch ‚die er au ka⸗ 


tholiſchen Gelehrten bekannt wurde. Niet: aur: Trom⸗ 


89 
belli ſelbſt, auch der Cardinal Qufirini und andere 
anögegeichnete und gelehrte Männer in Stalien, in Deutfch- 
land und. in der Schweiz fianden, in jenen gelehrten Streit, 
verwickelt, mit Kiesling in fortwaͤhrendem Briefwechfel:- 
Die gehaftigkeit und Regſamkeit „feined Geiſtes verließ 
Am auch im höhern Alter nicht. Im Umgange wies er 
fih freundlich und zuvorkommend, und fein Geſpraͤch be: 
lebte die Gabe des natürlichen und Maren Vortrags, dev 
ſeinen Schriften faft ohne Ausnahme eigen war. - -- 
Zu diefen gehören, mehrere Beiträge zu Journalen 
| gerechnet, bie nachfolgenden: : 


‚1 Diss, de pulchris Hebraeorum foeminis. Vitebergae 1799. 4 
"9 Diss. historico-theologica de ritibus sepulchralibus Christia- 
sam fidem indicantibus. fbie. 1736. 4. 

3) Diss. theologica de vindiciis sapientiae, bonitatis, scientiae 
jutitiae et potentiae divinae circa lapsum Adami contra opinjoned 
Leibmitü. Ihid. 1789. 4 

w Diss. philol. de pröcuratore in «iner Domini ad üllostr. 
Erang. Math. 20, 8. Lipsiae 1740. 4. 

9 Progr. adit. de ingeniis lubricis a scholis philolo orum, ar- 


— ad explicandum D. Peiri II Epist. cap. 3, 1 mente: 
id. 1740. 4. 


9 Diss, philol. de de Jesu sanctorum administro, ex Hebr. 8, 2 
descripto. id. 1740 
7) Commentatio —— «theologica da Jesu Nazareno, in- 
alas, patriae exule, ad Luc. 4, 28. Ibid. 1741. 4. ' 
8) Bxercitationes theologipo - bistoricae contra J. C. Trombelii 
atis Bononiensis, dissertationem de culty sanctorum ad Tom. 
L Part. I. Ibid. 1742. 4. ! 
‚9Diss, Anıi - Trombelliana sanctissimus Jacobus a supersti- 
angelorum cultu vindicatus, ad eflatum sacrum Genes. = 
Susgue comm. 16, et J. C. Trombellio ad Diss. V. cap. 1. p.1 
modeste opposita. Ihid. 1743. 4. 
' „10) Exercitationes historico - theolog, contra J. C. Tronibellit 
. de cultu sanctorum, ad Tom Part. II. Ihid. 1748. 4. 
11) Commentatio theologica de er melioris quielis sponsore 
Pr Jesum futurae quietis nuntium excellenter expresso , potissi- 
Rum ad effatum sacrum C. IV ejusque Comm. 8 et 9 Epist. ad 
ebraeos adornata. Ibid. 1748, 4. 
12) Diss. ghilologico.historica de nundinatione sacra a D. Petro 
ata, ad effatum sacrum '2 Petr. 2 eusgue comm. 3 expli- 
tandum. Ibid. 1743. 4. 
19) Diss, de stabil primitivae ecclesiae ope literarum eommuni- 
catoriarum connubio. Ibid. 1744. 4 


Ik) Episiola ‘ad Ruphaslem, Episcopum Kiovisensem, de religione 


J 
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Hutlenica, religioni Intfieranae amica; adjecta Th. Prokopowice. 

ı „Miscellaneis sacris, varlis temporibus‘ editis, nunc primum in. 
unum collectis. Vratislaviae 1745. 8 maj. nn 
" 18) -Commentatio historico - theologica de sicema in- usu Sacras 

‚Coenae non admittenda, in qua varia sacri. codieis oracula «et 

sanctioris doctrinae documenta explanantur. Lipsiae 1745. 4. 

‚ 16) De stabili primitivae ecelesiae ope literarum communicate. 

ziarum connubio 'Liber singularis; in quo multa $. Scripturae, 
historiae ecclesjasticae, palrum, ooenciliorum antiquitatunique 

sanctiorum documenta enucleantur, et novis' illustrantur commen- 

‚ tationibus, in duas pärtes diyisus. Ibid. 1746. 4. nn 

‚. 17) Exercitationes theologico - historicae, quibus D..J. C. Trom 
beilii Dissertationes duae VII et. VIII Tomi II Part. prior. de 
cultu reliquiarum modeste diluuntur. Ihid. 1746. 4. 

18) Diss. theol. inauguralis de divina Jesu ad Judaeos legatione, 

' ex mortis supplicio demonstrata, ad eflafum sacrum Joann. 8, 
28.29. Ibid.91746. 4. 

19) Progr. aditiale de consessu divino ad funestum Achabi in» 

. teritum instituto, ad effatum 1 Reg. 22, 19 sg. . Ibid. 1746. 4. 

: .20) Diss. philol de Judaeis ad salutarem zelotypiam provoca- , 
wa ad Deuteron. 32, 21. coll. eflato ad Roman 10, 19. Ibid.' 
746, 4. . ’ on 

21), Diss. de xeropbagia apud Judaeos et primitivos Christianos 

usitata ad uberiorum Ezech. 4, 9 interpretationem. Ihid. 1746. 4, 
. 22) Oratio secularis ob diem Lutheri emortualem habita, de 
meritis M, Lutheri in-ecclesiam Christianam collatis et caude inde 
oriunda. Ibid. 1746. 4. ' 0 

2) Epistola I, qua de gestis Paulli III, Pontificis, ad emenda- 
“ tionem. ecclesiae maxime spectantibus disserit, et sententiam 
suam A. M. Quirino, S. R. E. Cardinali, Bibliothecario et Epi« 

scöpo Brikjensi, mndeste exponit. Ibid. 1747. 4 maj. —— 

24) Epistola II ad Quirinum, qua de gestis Paulli IN, Pontificie 
cum Henrico VIII, Angliae rege, agitur, et ejus emendatio Ba 
clesiäae Anglicanae suscepta defenditur. Ibid. 1747. 4 maj. \ 

. 35) Diss. philol. historica de lacrimis vatum sacrorum,, inspiras 
tionis divihae testibus, ad oraculum 2 Reg. 10, 11 curatius 

 enucleandum. Ibid. 1747. 4. 

26) Diss. philologica de superstitioso Israälitarum sub quercubus 

eultu, ad. Jes. 1, 29.: Ezech. 6, 13. Hos. 4, 13. Ibid. 1748. 4. 

.. 27) Diss. philologica de divinis Abrahami hospitibus, ad illu 

strandum oraculum Genes. 18, 1—3. Ibid. 1748. 4 j | 

38) Diss. de Judaeo extorri veritatis contra semet ipsum teste, 

ad locum Deuteron. 28, 64. sq. Ibid. 1748. 4. 

39) Diss. philologica de Messia instar saluberrimae plantae 

nascituro, ad effatum Ezech. 34, 29. Ibid. 1748. 4. 

80) Epistola III ad Quirinum, de poena ignis, fn tabularım 
sacrarum versiones a Romanensibus constituta, insigai Scripturae 

_ $acxae contemptus teste, \Jenae) 1749. 4 maj. . 

81) Epistola IV ad Quirinum, de Contareno, purioris doctrinae de 
justificatione in conventu Ratisbonensi teste et zonfessore.. (Ibid.) 

. 1749. 4 m3). Ze J 
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%) Diss. philelogira de eccsia yeterum vampestri, ad eracnla 
ra polissimwma diluenda Genes, 4, 26 et.24, 63. , Jenae 1750. 4 


ur et ad Cardinalis Epistolam respondetur. Ibid. 1751. 4 maj. 


%) Historia Rehabeami, ex oraculis 'sacris Ecclesiast. 2, 18. 19. 
}Reg. 12 et 2 Chronic. 10, 11. 12 obviis illustrata et commen- 


%) Epistola . VI ad Quirinum, ga de fide Contareni et religlond 
tberana Roimanensibus ad 'eundem accessuris praestantia disseri- 
". (Lipsiae) 1753. 4. (Deutfi$ unter dem Titel: Senbdſchrelben am 
Serbinat D u jein! von der Fuͤrtrefflichkeit der Iutherifdhen Religien. 
langen Fu . 0 no 
‚%) Historia de usu symbolörum, potissimum Apostolici, Nieaeni, 
mestantinopolitani et Athanasiani, in sacris tum veterum yquankt 
enttorum Christianorum pnblicis. Lipsiae 1753. 8. 

3) Historia cancerlationis Graecorum Latinorumque de trans- 
santtatione in sacrae Bucharistiae sacramento. Ibid. 1764. 8. 


8) Diss. de Josia rege, fatali proelio exstincto, ad explicanda 
$ a 2 Reg. 23, 239. sq. et 2 Chronic. 85, 20 sq. obvia. 
9) De legibus Mosaicis cima sacerdotes, vitio corperis labo- 
anles, in ecclesia Christiana emendatis, Liber singularis. - Ibid} 
%) De .disciplina olericorum ex epistolfs ecolesiasticis conspieme: 
ber singularis im dnas partes divisas, quarum' prior antiquioris 
Welesiae circa elericos disciplinae, posterior recentioris esclesige 
nitetis juxta jue Protestantiem seolemiasticum inservit. Lipaiaa 
&Norimbergae 1760. 8. | 
4) Progr. aditiale de Leontio, Episcopo Antiochen®e, dozolo- 
Sie —— hoeteo. — 1762. 4. j 

42) Diss, theologico -historica de ecelesia chrinfiana, im ger 
Prfuga, quo duo oracula saera Jes. 54, 1—8. Apoc. 12, 6. 14. 

inter 56 comparantur et amice ooncikantur. Ibid. 1762. 4. 

W) Beweis der Wahrheit ber lutheriſch⸗-Eevangeliſchen Religien aus 
kn Aunfigeiffen der vhmifchetathefifigen Stiche, ihre Beligien zu Her: 
heiten, Reipzig 1762.86. 2 

4) Progr. de Jesu cum mundi luce comparete, «jusque dirini- 
"ade profluente. Erlang. 1762. 4. - 

Bedaͤchtnißpredigt auf Friedrich, Markgrafen zu Brandenburg: 
dab 8 welches die Nachwelt den Stiftern hoher Schulen nad ib: 
um Tode ſchuldig ift, über Luck 7, 4. 5. Ebend. 1763. Fol, 
Progr- de glorioso Sesu, hostes suos pedibtis concaleantis et 
Pest mortem resurgentis victeria, ad Ps. 110, 1. Ihid» 1763. 4. 


M Hitoria soncertationis Graecorum Latinorumque de gu ' 


| Anguinis et carnia mortisinae in ra ciharia. Ibid. 1762. 8. 

| wo Iroge. de strenis diabolicis-a Christianis non faciendis. Ibid. 
9) Progr. ds translatione jris Christi contra Romanenges- 

ee usltione. corporis. Di Bazınnense 

| 


x j _ N 


r 
ı 
2 . . 
- . . 
— “ r N 8. 7 


9) Epistola V. ad Quirinum, qua Contareni fides ulterier vindi: | 


ns philologicis et historieis äucta. Ibid. 1753 (eigentlich 


nn — — — 


/ 2 ‘ 


£.40 -Epittolae Anti-Qulrinianae ad A. IM. Quirnum emissae et 


. einendatas 'Ecclesiae Lutherenae historiam spettaiites, nuno ouk 


lectao, revisag, emendatas, notulis auctae et in hoc redactae syn» 
tagma. Altenburgi (1765). 4. 2 J 

51) Richtige Werbindung der Moſaiſchen Alterthümer mit der Ausle⸗ 
gung des’ Sendſchreibens des geiligen Apoſtele Pauli an die Hebraͤer. 
ifter Theil. Grlangen 1765. 4. 


62) Progr. de sobole stirpis regiae Davidicae gentium imperalo- 


- zihus falso suspecta. Ihid. 1765. 4. . 


- 


53) Progr. de fide resurrectionis Jesu Christi testimonio sensuum 
non. amplius confirmanda, ad locum Sancti Ignatii Antiochent, 
Bipisoopt ac Mlartyris. Ihid. 1766. 4. 0 nn 

54) Hiftorifche Nachricht von der im 3. 1712 in Erfurt entftandenen 


 Religiopefteeitigkeit über die Lieder: DO Here Gott, dein göttlich Wort 


nf w. Erhalt' uns, Kerr, bei deinem Wort u. ſ. w. Das alte 
Jahr vergangen ift uw. f. w. Zur Grodnyung der Kirchengeſchichte dies 
ſes adtzehnten Jahrhunderts. Goburg 1766. 8. 

55) Progr. de veritate humanae Christi naturae, angelorum 
yisu confirmata, ad dictum 1 Timoth. 8, 16. Erlang. 1766. 4 

56) Progr. de causis acceleratae Jesu Christi in cruce maorlis 
nbn mere humanis, sed potius divinis, Ibid, 1767. 4. 

67) Progr. de. veritate. religionis, Christianae temporis, quo ua 
tus. est Christus, circumstantıa confirmata. Ibid. 1767. 4. 

58) Progr. de memoria Paschatis a Christianis gravissimas ob 
osusas quotannis sancte recolenda. Ibid. 1768. 4. 


89) Programmata singularia,. quibus sanctissimi viri, Elias Pros 


‚pheta et Joannes Baptista, Jesu Chrisii praeambulones, inter sese 


et- comparantur et distinguuntur, Soctio I. Ibid. 1768. 4. Sectio 
I. Ibid. 179.4 5. 

:60) Progr. ad Diss. inaug. C. F. Bahrdt, Prof, Erford. de via, 
qua concertationem de descensm Christi ad inferos componere 
voluit Dominus la Grave, difhcili potius quam expedita, Ibid. 1769. 4. 

61) Progr. de gratis Spiritus Sancti ad modum largissimi flu- 
minis se in fideles 'effundente, a falsa interpretatione vindicata. 
Ibid. 1769. 4 * 

62) Vollſtaͤndige Sammlung erbaulicher Kanzelreden der beruͤhmteſten 
Gottesgelehrten unſerer Zeit, uͤber die ordentlichen Sonn⸗ Feſt⸗ und 

eisciage ⸗Goangelien; mit einer Vorrede. Ebend. 1769 — 1770. 3 

beile, 4. 

: 683) Diss. historico-theolegica de symbolo Nicaeno, in Concilio 
‚Antiocheno .secundo adulterato, sed in Sardicensi iastaurato. Ibid. 
1770. 4. 

64) Fortfegung der Historia motuum zwiſchen den (Goangelifd : 2% 
therifden und Reformirten Dr. 8. E. Loͤſcher's. Schwabach 1770. & 

65)" Progr. de Jesu, progeniee »patris ad confirmandam ejus dei» 
tateni ab ecclesiae patribus appellato. Erlangae 1770. 4. 


66) Vollſtaͤndige Sommlung erbäulicher Stanzelveden der berühmteften 


Gottesgelehrten unferer Zeit, über die ordentliben Sonn: Feft: Apoftel: 
und Feiertags⸗Gpiſteln des ganzen Jahrs. hend, 1770— 1771. 3 


Theile. 4. (Gin großes Theil diefer Predigten ruͤhrt von ihm felbfi her) | 


1 


N) 


Progr. de Ecelesig Jadaica in exilio imparli —* “X. . 
sitante, ad ger plicationem effati ‚sacri Ion. 14, 9. obvi, Er 


‚Ragae 1771. vr ° 
|.8) De —*8* Eceleias Rorianae circa aquas transsnbstan« 
ia Sacrae Eucharistjag gcepticismo; contra R, Aresium, 
pum, Liber singularis. Suabacı 1772. 8. 
&) —5 de · divinitate Spiritus sancti ex ooncepforis "Jerts 
— ii Dei, in Mario, Luc. 1, 35 demenstrata, „Erlangae 
2 


M Predigt von ber wichtigen Pflicht, allen. todelich serungiitten 

Briten (hieunig hülfeeide Sand zu leiten. Schwabach 1773. 4. 

NM) Progr. Verus sensus, quo ‚Jesus Deo Patri et hominihos 

Dakar 04086109, adversus Paulum Samosatenum, a petribos 
iochenis vinidicatus. Erlangae 1773, 4. “ 

nm Kurze Anweifung zu einer erbaulidden Lehrart auf der Kan a 
fie bei Borlefungen zu gebrauchen. Stihwabach u. Leipzig 1773. 

N) Progr. de baptismo aquae externo, ob baptismum Spiritus 
internum a Christianis non omittendo contra Socinianos. 

gae 1774. 4. 

1) Sittenlehre fir die Ghriften, welche night Gelehrte And ‚zu iheer 

ın Bildung im GheiRenthum, zum gemeinen Gebraud herautge ge⸗ 
Schwabach 1775. 8 






m Mariae virginis conaeptjionem testes. Erlangae 4775. 4. 
16) Das Lehrgebaͤude der Wiedertäufer, nach dep Grundfägen deö 
artin Czecho witz, eines der alteſten Beſtreiter der Kindertauf. 
und Leipzig 1776. 8. 
m) Progr. de dulei demortuorum sub glareis torrentis guiee, 
aplicandum difhcile effatum Job. 21, 33, Erlangae 177 
N) Predigt bei Einrichtung der Armen: Schul: und Grziehungsam⸗ 
* zu Erlangen: die ganze Zeit unſeres Rebens, eine Zeit Gutes zu 
über Luc. 6, 36— 42. Gbend. 1776. &. 
9) Progr, de äreis morluorum, ad explicandum Jobi 'efaturm 
1%. Ibid. 1777. 4. j 


a tling’e Bildniß dat Vernisers th 1747 in 4 und 8.0: 


9 Progr. Antiquioris Ecclesise Christiani haeretici contra im“  - 
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Johann Chriftian Kirchmeier 

war den 4. September 1674. zu Orpherode ik 
Heſſen geboren und der Sohn’ eines. dortigen Predigers. 
- Den erften Unterricht erhielt Kirchmeler in der Schuh 
zu Allendorf, und bezog hierauf die Univerfität zu Mar: 
burg. Dort wurde Brand fein Lehrer in der Philo: 
fophie und Mathematit, Bernbold in der hebräifcen 
Sprache und morgenländifchen Literatur Aberhaupt, An 
dreaͤ in der Kirchengefhichte und den juͤdiſchen Alters 
thümern. Bei dem leßtgenannten Gelehrten, wie bei 
Thielemann, Gauterius und Eroll hörte er Vor: 
lefungen über Die gefammte Theologie, die jein Haupt⸗ 
fludium biieb. Keinen geringen Einfluß auf feine höhere 
wiflenfchaftlihe Ausbildung, beſonders auf die Erweite⸗ 
- zung feiner Sprachlenntniffe, hatten Vitringa, van 
der Bayen und Rhenfard, feit Kirchmeier im J 
1695 ſich nad) Franeker begeben hatte. Zu Marz 
burg, wohin er 1699. wieder zuruͤckgekehrt war , erhielt 
er durch Vertheidigung feiner Diss. inaug. exhibens 
foedus operum universale a posteriori maxime ex 
Genes. 1, 2. 3, adstructum im J. 1700 die Würde 
eined .Licentiaten der Theologie und bald nachher eine 
philofophifche Profeflur zu Herborn. Noch in dem ge 
nannten Sahre warb es außerordentlicher und 1701 
ordentlicher Profelfor der Theologie. In gleicher Eigen: 
ſchaft ging er, nachdem er 1702 die theologifche Doctor: 
würde erlangt hatte, vier Jahre fpäter nach Heidelberg. 
Dort ſah er fi) bald mit den Katholiken, beſonders 
wit dem von der Iutherifchen zur Latholifchen Religion 
übergetretenen churpfälzifchen Regierungsrath Rittmeyer, 
in heftige Streitigkeiten über - einzelne Glaubenspunkte 
verwidelt, hauptfählih darüber, ob der Artikel von 
dem Meßopfer mit dem Glauben der erften chriftlichen 
‚Kirche übereinflimme. Den „tatholifchen Anmerkungen. 
über den ‚Heidelbergifchen Katechiömus,” welche Rittmeyer 
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1707 heraudgab frelite Kirchmeier mit feinem Gollegen 
Nieg feine achriſtliche Erinnerung auf bie erfte Sertion 
jener Anmerkungen entgegen," worin er feinem Gegner 
| bewies, daß fein Buch nichts weiter, ald eine verfiäms: 
. melte Abfchrift des von Loſfius verfaßtn Werks: 
' „Authenticum pro fide Romano -Catholica veritatis 
‚testimonium.” fe. Die „Ermahnung,” welche Ritt⸗ 


‚meer im 3. 1707 an die veformirten Theologen in 


ı Heidelberg erließ," „fi. der unverfälfchten Wahrheit 
beſſer, als in ihren chriftlichen Erinnerungen gefchehn, - zu 
ieleihigen,“ beantwortete Kirchmeier 1708 durch- eine 
Gegenſchrift, in der er:feinen Gegner in feiner ganzen 
Vloͤße darzuftellen fich bemühte. Des demungeachtek 
ſortdauernden Streits müde, legte er im 3. 1723 feine 
Stelle zu Heidelberg nieder, und lehrte ſeitdem als erfter 







foerfität Marburg, wo Ihm im 3. 1727 die Is 
| Wetion über die veformirten Kirchen — wart. 


| Aus Liebe zum Vaterlande hatte er drei Zahre 


weher einen Ruf nady Göttingen abgelehnt. Auch ben 
'änteog, Profeffor ber Theologie in Leiden zu werben, 


Died er, ungeachtet: der damit verbundenen fehr vor= 


teilhaften Bedingungen, im 3. 1731 zurüd, Er ftarb 
m 15. März 1745, den Ruhm eines gründlichen und 


velſeitig gebildeten Sheologen binterlaffend. Sehr Her. 


henewurdig zeigte ſich ſein Charakter durch die liberale 
datengẽart die er ſelbſt in dem heftigften literaͤriſchen 
Fehden nie ‚ganz verleugnete. Der reformirten Kirche 
berhaupt, beſonders aber der Unfverfität Marburg, ges 
kihte.er zu großer Zierde, 


Außer einigen Beiträgen zu Iournalen bet Si: | 


‚meer nachfolgende Schriften geliefert: 


Diss. —A labis ab origine inhaerentis aubjecto Immedinto, 
| 694. 


u Di, inaug. exhibens foedus operum universale a posteriori, 


‚ Razime ex Genes. I. II. II]. adsteuctum. Ibid 
| 5 Din, de lübens wur. Herborase 1700. 4. 


+ 


Mofeffor "der Theologie und Eonfiftorfalcath auf ber ' 


N NL Lu 
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4) Dis. I— IV; exkibentes theses ethicas serundem Cl. Geulin- 
gium. Herbornae 1700. 4. 

“ 5) Diss. de principio juris naturalis. Ibid. 1701: 4. 

6). Diss, exhibens hrevem religionis naturalis summam. - Lid. 
7 Disquisitio de. actionum moralium principio. Ibid. 1701. 4. 
8) Disquisitio de via unitiva mysticorum. Ibid. 1701. 4. 

9) Theses iheol. de paedobaptismo. Ibid. 1701.'4. 

10) Kurze und forgliche Seufzer, mit welchen: er Heinrichs, uͤr⸗ 
ſten zu Raſſau, traurigen und ſeligen Abſchied beklagte. Ebend. 1701. Fol. 

10) Panegyricus prz beatis manibug Henyici, Princ. Nas- 
sav. consecratus, Ibid. 1701. fol. 

- 12): Disquiskio de Sabbatis JIndaeorum, eotum e in fatis eccle- 
siae: N. T. antitypo. Ibid. 1702. 4. Editio W. Marb. 179%. 4. 
..18) Diss. theol. de festis Judaeorum anniversariis, eorumque ig 
1724 ecelesine N. N. T. antitypo. ‚Herb. 1702. 4. Editio I. Marb. ’ 

- 14) Disquisitio de ‚negotio salutis eirca’infantes, Herb. 1702. 4 

- 15) Tiheses theol. de redemtione. Ihid. 1702.4. 

. 16) — do existentia Dei. Ibid. 1708, 4. . 

de justißicatione hominis gccatoris coram Deo. Ibi 
oT m P * 


Däsp. de baptiome spiriins et ignis, ad Math, 8, 11. Ibid; 
1703 

1) —S de’ circumstantiis nativitatis Joannis Baptistae, 
«arumqne mysteriis. Ibid. 1708. 4. Editio IL: Marb. 1724. 4. 

) Disqäisitio in historiam evapgelicam altera, exhibens mini 
aterigm.. Joannis Baptistae, ejusque in suis eircumstantiis ‚mysie- 
sia, Herb. 1703. 4. Editio II. Marb. 1724. 4. . J 
"a; Theses philos. polit. :de societate civil. "Herb: 1708. 4. 4 

22) Disquisitio exhibens fata eoclesiae N. T. per VII noctium ' 
diewumgua wicissitudines, secundum typum crealionig primae, im 
fatis sub promissione et V. T. praefigurata. Ibid, ‚1703. 4. Editio 
DO. ‚Math. 1724. 4. 

38) Disguisitio de fatis agelesiae N. T. in parabolis Math. xu 
designatis. Herb. 1703. 4 | 

20) "Theses ex physica generali et speciali. Ibid. 1708. 4. 

25) Theses theol. de usu et abusu sacramentorum. Ibid. 1704. 4" 


%) Disp. thegl. de Israelita leproso ejusque mysterio. Ibid: 
1784. 4. . ditio II. Ibid. 1724. 4. a joque my 

27) Chriſtliche Grinnerung auf bie Raten Anmerkungen über den. 
Sribelbergifhen Katechismus Hera Ehriftian Nitimeyer’s, Chur 
pfaͤlziſchen Regierungsraths, durch welche, ob der Artikel von dem Me: 
opfer mit dem Glauben der erſten chriftlichen Kirche übereintomme, 
unterſucht wird von den reformirten Profefſoren Theologiae zu, Heidel⸗ 
— Heidelberg 17 1707, 4, 4. (gemeinſchoftlich mit e. 6. Mi es heraud: 
28) Der reformieten Preſeſein Theol. zu Heidelberg chriſtliche Wat⸗ 
nung auf die vorläufige Ermahnung des churpfaͤlziſchen Brain 
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Herrn Ehre. Rittmeyers, und an beufelben "olmetaffene geziemende 
Bitte, daß er ſich in ferneeee Beantwortung Ihrer priftlichen Srinnerun⸗ 
gem einer andern Methode bedienen, bie anneführte Auctores zuvor, ehe 
e fie « talfhre Allegationen beſchuldigt, auffhlagen und dann die & 
in — Gottes überlegen möge: wobei die Nullitäten der XXV 
Unwahrheiten und anderer feiner Beantwortungen gezeiget werben, is 
beiberg 1708, 4. (gemeinfhaftlih mit G. 2. Mieg beranögegeben. 

%) Exercitatio theol, de unctione Chirsti symbolica ad Math, 
3, 11. - Ibid. 1708. 4. 


$0) Theses theol. de religione. Ibid. 1709. 4. 

$1) Theses de articulis fandamentalibus. Ibid. 1709. 4. 

892) Theses de rationis eirca religionem usu. Ibid. 1709, 4. 
35) Theses de Theologia in genere. Ibid. 1709. 4. 
3% Diss, inaug. de zeligione. Ibid. 1710. 4. 


$%) Historia collationum publicarum inter ‚Professores Reform. 
€ Cathol. in Academia coram illustri Auditorio habitarum et. 
juxia cum animadversionibus necessariis ad R. P. Melchioris . 
‚Kirchnere 8. I. appendicem : secundi generis edita a Reformatis 
‚Audemine Palatinas Professoribus Theol. L. C. Miegio et J. C. 
‚Kirchmeiero. Ibid. 1711. 4. 

86) Proge. ad orat. habendam de cicurandis. nomiaum ingenlis, 
prascipuo Academiarum fine ao usu. Ibid. 1716. 4. 

87) Disp. theol. de die tertia a Christus resurrexit, ejusque 
mytierio. Mid. 1717, 4. Editio ı Marburg. 1724. 4. 

88) Diss. theol. de passionum Jesu Christi ad divinam ipeius 
naturam relalione. Marh. 1724. 4. 

99) Diss. de altari ad sacriſicium passionis‘ Jerı Christi expia- 
torium frustra quaesito. libid. 1724. 4. 

40) Selectarum disputationum theologicaram manipokus ‚ quo 
praecipui Jesu Christi sorvatorig ‚navique ſoederi⸗ typi et mysteria 
Yactantur. Ihid. 1725 

41) Diss. theol. de Perpetua Hebracorum ex aurium perfossione 
ee ad ad sponsorem nostfum Jesum Christum non referenda.- 

1735 

4 Diss, 2 sacerdotis summi in sanctum Spiritum cı cum sanguine 
| . apiatorio ingressu, ejusque ntysterio. Idid. 1725. 4. 

m ) Brogr. ad orat. panegyr. in actu solenni praelectionis legum, 
demonstravit, veram sapientiam illud nobis Brasstare, ut ‚ ut lie 
— in justa legum observantia collocemus. Ibid. 1725. 4 


} 
v 


4) Progr..in obitum D. Winteri, Acad, Syndici. Ibid. 1725. fol. 


9 Prögr. quo, Rectoratum depositurus, orationem indixit, 
a * Atem , imperare sibi ipsi, . imperium esse maximum. 
i 


46) Diss, de apparitione Dei symbolica ‚ ad oraculum Reg. 19, 
Ka Ibid, 1726. 4. 
47) Diss, inaug. de capitibus quibusdam fidei fundamentalibus, 
ad 1 Timoth. 8, 15. 16. Ibid. 1727. 4. 
48) Diss. theol. de communione eoclesiae corruptae viltanda, 
mul Francisci Lamberti paradoxa in synodo Hamburgensi a. 1526 
ta, tanquam specimen doctrinag evangelicae, ad quam ec- 


Decring, d. g. Th. D. IL Bd. 


‘ 
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fühlbar geworben. Er legte daher, nachdem er bereit 
1710 zum dritten ordentlichen Profeffor der Theologi 
ernannt worden war, feine bisher verwaltete Predigerftel 
nieder, und widmete ſich ausſchließlich ſeinen akademiſche 
Vorleſungen. Nach Duiſing's Tode (1735) war 
er zweiter Profeſſor der Theologie und Ephorus de 
Stipendiaten. In die erſte Stelle feiner Facultaͤt rücdt 
er im J. 1746 ein. Er erhielt zugleich mit dem Cha 
rakter eines Gonfiftorialraths die Inſpection über bi 
teformirten Kirchen und Schulen des Oberfürftenthums 
ftarb aber bereitd den 23. April 1749, allgemein ge 
ſchaͤtzt wegen feiner gründlichen theologifchen Gelchrfam 
keit und unermüdeten Berufötreue. Die innige Religio 
fität .und moralifhe Wärme, von ber fein Herz erfüll 
- war, lieh auch feinem Charakter als Menſch mandı 


ſchoͤne ‚Züge. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen het Sird 
meier nachfolgende Schriften geliefert + 


4) Diss, inaug. de malo morali et causa prima providentise & F 
vinse circa illud. Marb. 1700, 4, 

‘2, Disp. logica de ned —— — veritatem. ‚Ibid. 1704. 4. 

3) Diss. logica de ideis. Ibid. 1705, 4. 

4) Diss. Philosophica de animae immortalitate. Ibid. 1706. 4, 

9 Diss. logiea de zegulis syllogismi . simplicis specialibus in tr 
kur figuris. Tbid. 17 1707 Pe Er 

6) Diss. logica de —8 judicante. Ibid. 1708. 4. 

7 Diss. VII. ex Theologia naturali, 1) de Theologiae naturali 
constitutione et Dei existentia,; 2) de Dei essentia et attributis 
3) de intellectu Dei; 4) de voluntate, potentia. et vita Dei; 
incomprehensibilitate, simplicitate, beatitudine et unilate as Ba 
6) de decreto.Dei; 7) de creatione. 3bid. 1708 — 1710. 4 

8) Diss. theologica de libero arbitrio. Ihid, 1711.44. , ..ı 

M Die Slückfeligfeit derer, To in bem Herrn fterben, in «einer Lg 
Srapı npredigt über Apoc. 14, 13 bei dem Abfterben der Fran Landgraͤft 

arie Amalie von Heilen. (in dem churfuͤrſtl. Ehrengebääenif Di 
Landgraͤfin. Gaffel eh Kal, gedruckt.) | 

10) Diss. textualis po serpentis aenej ad, Joh; 8, 14 
Ibid. 1715. 4. 7 Zune 

11) Diss. de regerieratione, ad Joh. 8, 5. Tbid. ir16. 4. 

12) Diss. de unico fidei principio, „werbo Dei, Tallingus ei 
Dei vorbum sevelationibus immediatis, atquę in specie etiam. * 


Pr. 
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znllorum hodie quos vocant, Inspiratörum enthusiasmis. Casslae 
1716. 4. F 

19) Progr. acad. in obitum Herm. de’Vult:. Ihid. 1720. fol. 

14) Secuadi Jubilaei religionis purioris instauratae ab, Aug. C- 
au festivitatis memoria , solenni oratione celebräta,' Ibid. 
N . oo. 
15) Commentatio de justitia peccatoris propria coram Dei, erro. 
nm contra veritatem salutarem feracissimo; accedit ejusd. Diss. 
«libero arhitrio, qua vera ejus ratio, tum in se, tum pro vario 
kminis statu exponitur, falsi vero ejusdem conceptus in varlis 
enoribus foecunditas ostenditur, olim a. 1711 typis excuSa, nunc 
kuvo recusa. Ibid, 1748. 4. tn. 


x 
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Johann Juſtud Kidker | 


war im J. 1660 zu Rödinghaufen in ber Grafs 
ſchaft Ravensberg geboren und der Sohn eines bortigen 
Kaufmanns. Die erfle Bildung verbankte Kisker der 
Schule zu Heroord. Mit den nöthigen wiflenfchaftlichen 
Vorkenntniſſen ausgerüftet bezog er im 3. 1684 bie 
Univerfität Iena. Dort leiteten J. A. Schmid, Pos⸗ 
ner, Weigel, Müller nd Hamberger feine philo⸗ 
ſophiſchen Studien. Gefchichte hörte er bei Sagit- 
tarius. In den orientalifchen Sprachen und ihrer 
Literatur wurde Danz fein Führer, während er die 
Theologie in ihren ganzen Umfange aus Behmann’s, 
Baier's und Veltheimd Vorleſungen Fennen lernte, 
Nad) dreijährigem Aufenthalte in Jena begab er ſich 
nad) Hamburg, wo er fi, unter Ezzard's und An⸗ 


Telmann’s Leitung dem Studium des Zalmud und der 


Rabbinen widmete. Sn der geiftlihen Beredſamkeit 


unterwies ihn Placcius. Nach feiner Aufnahme unter 
die Candidaten des Hamburger Minifteriums, predigte 


ee häufig in der Nicolaikirche. 
Sein unermuͤdetes Streben nad) einer gründlichen 


und vielfeitigen gelehrten Bildung, bewog ihn, noch zwei 
Jahre auf der, Univerfität zu Gießen feine theologifchen 


Studien fortzufegen. Die Ausſicht zu einer Profeffur 
der orientalifchen Sprachen auf der ebengenannten Hoch⸗ 
ſchule war indeß eben fo täufchend, als die Hoffnung, durch 
feinen Gönner, den Ehurfürftl. Brandenburgifchen Geh. 
Rath v. Buſch, eine damals erledigte Pfarrftelle in 
Bilefeld zu erhalten. Erſatz dafür bot ihm 1694 bie 
Stelle eines Profeflord der Philofophie auf der Univer⸗ 
fität Rinteln. Bereits im folgenden Jahre ward er 
‚ außerordentlicher und bald nachher ordentlicher Profeflor 
der Theologie. Die theologifhe Doctorwürbe empfing 


er von der theologifchen Kacultät zu Halle, wohin er 
im 3. 1698 gereift war, Mit den bisher befleiveten | 


⸗ 
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Börden vereinigte er fpäterhin noch das Amt eines Su- 
ptintendenten ber Grafſchaft Schaumburg. Er ftarb 
425. März 1714, allgemein geachtet wegen feiner un: 
anideten Bernfotreue, und gruͤndlichen theologiſchen Ge⸗ 
lhſamkeit, für welche feine Schriften, obgleich nur 
eng an Zahl und größtentheils Diſſertationen , ein 
wierwerfliches Zeugniß ablegen. 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Jour⸗ 
wien abgerechnet, aus Kisker's Feder gefloflen: 


9) Diss. inaug. de mysterio unionis Adelium cam Deo & Chri- 
s, Halae 1608. 4. 


9) Diss. de sepultura Christi, ex Jes. 63, 9. Rint. 1699. 4. 
9 Diss. de Iumine prophetico s, arcana Dei voluntate woAv- 
nina; Prophetis revelata. Ibib. 1700. 4. 
4 Diss. de consensu Lutheranismi fundamentali. Ibid, 1701. 4. 
5) Iranercantate auf den Tod des en s Gafſelſchen Majors Gar 
N v. Kunowitz. — 1701. Fol. ef veſfeiſ⸗ 
6) GSlackwunſch in Anagrammatismis bei dem Namenstage Gare, 
Iwigrafen von Heſſen. Biinteln. 1702. Kol. . 

7) Diss. de prudentia aupturientium gamica. Ibid. 1710. 4. 

9) Diss, de angelosophia naturali. Ibid. 1712. 4. 
9) Diss. de Neophytismo licito et illicito ex praelectionibus ad 
!Iim. 3, 6. Ihid. 1712. 4. 

0) Diss, de Candidatis 8. Ministerii eoolesiastici. Ibid. 1713. 4. 
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Salomon Klavufer 


war im J. 1745 zu Zürich geboren. Die erſt 
Bildung verdankte er den Eehranftalten feiner Vaterſtadi 
Mit feltenen Geiftesanlagen, die fich in früher Iugen! 
entwidelten, vereinigte er einen wmermübdeten Fleiß unl 
eine rege Forſchbegierde. Nach Beendigung ſeiner theo 
logiſchen Studien trat er im J. 1768 in die Reihe de 
Candidaten des Predigtamts. Sm J. 1784 ward e 
in feiner Vaterſtadt Diakonus an der Waiſenkirche 
.1786 Pfarrer und 1794 Diakonus am großen Münfter 
Als Prediger empfahl. ihn fein anziehender, lehrreiche 
und lichtvoller Vortrag, der ihm zahlreiche Zuhörer ver 
ſchaffte. Seine Ermahnungen zu moralifcher Veredlun 
des Herzens und befonders zu chriftlicher Mildthaͤtigkei 
fanden um fo mehr Eingang, da fein Leben, in ſittlichei 
Hinfiht untadelhaft, das reinfte Abbild feiner Lehr 
war, Durch Wohlmollen und Herzensguͤte erwarb ei 
ſich ſo allgemeine Liebe, daß er innig betrauert ward, 
als ein früher Tod den 14. Aprit 1796 feinem Leben 
ein Biel ſetzte. Von feinen gründlichen und vielfeitigen 
theologifchen Kenntniffen ließ fi) erwarten, daß er, 
wenn die puͤnktliche Erfüllung feiner Berufsgefchäfte ibm 


. .. mehr Muße gegönnt hätte, auch den Wifjenfchaften nüß: 


‚lid geworden wäre. Daß ed ihm an Talent zu lite 
raͤriſchen Arbeiten nicht fehlte, bewies der größere Theil 
feiner Cafualpredigten, die fi) durch innen Gehalt aus: 
zeichneten, ohne in ber Außern Form vernachlaͤſſigt 
zu ſeyn. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Klauſer 
nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Drei Predigten bei Veranlaſſung einer öfenißen  Kichtaftrun fir 


die Brandbeſchaͤdigte Stadt Frauenfeld, Zürich 1 
RN Spei Predigten, bei einem aͤhnlichen —5 in Dfensag, Ghend, 


ur "Bemunterung ur mildthätigen Beiſteuer für Wetterbeſchaͤdigte. 
hend, 1792, 8. ' hoͤtis r ſi ſ 
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4) Yrodigt ehellen am m ordenill Vettage den 16. Mär 
14, Züri 179%. 8 ſeretenti hen Wettese 

5) Abſchiedspredigt 8 der Waiſenhauskirche. Ebend. 17%. 8, 

6) Antrittäpredigt bei bem großen Muͤnſter. Ebend. 1795. 8, 

7) Auswahl von Predigten: über auserlefene Teste der evengelifihen 
Gedichte , die wichtigſten Angelegenheiten bes Menſchen betreffend, 
Ruh feinem Tode herausgegeben und auf Werlangen mit einer Vorrede 
Iegleitet von D. H. A. Niemeyer. Leipzig 1798. 8, | 

8 —* ſer ⸗ Sitdaiß befindet ſich vot der ebenangefuͤhrten Fuswahl 
iner Predigten 
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Anton. Ernft: Klaufing 


| war den 11. April 1729 zu Hervorden in. Weſt⸗ | 
phalen geboren und der Sohn eines dortigen Orgelbauers. 
Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er, von reger 
Wißbegierde und einem unermuͤdeten Fleiße unterſtuͤtzt, 
der. Schule zu Pforta. Dort war der Rector Freitag 
fein vorzüglichfter Lehrer. Mit den nöthigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorkenntniffen ausgerüftet bezog er die Uni⸗ 
verfität Leipzig, wo er fih dem Studium der Theologie 
widmete. Nicht blos in den Altern Sprachen, auch in 
den neuern, befonders im Englifchen, erwarb er ſich 
‚dort gründliche Kenntnijje. Nach Beendigung feiner aka⸗ 
demifchen Laufbahn führte ihn eine Reiſe durch Holland, 
England und Stalin. In den Sahren 1757 — 1768 
ertheilte er: in Venedig Unterriht. Um dieſe Zeit ward 
ihm in Leipzig das Lehramt der geiftlichen Alterthuͤmer 
übertragen, und 1766 das Gollegiat in dem kleinen 
Bürftencollegium. Er farb den 6. July 1805. Der 
größere Theil feiner theologifhen Schriften, außer einem 
lateiniſch gefchriebenen Commentar über Röm. 9, 283. 
24 und feiner „Historia controversiae recentissimae 
inter Pontificem romanum et rempublicam Ge- 
nuensem” etc., befteht aus Weberfegungen englifcher, 
feanzöfifcher und italiänifcher Werke, größtentheild mora⸗ 
lifhen und aöcetifchen Inhalte. Aus der englifchen 
Sprahe, um die er fich durch die Bearbeitung des 
Bailey’fhen Lexikons befondere Verdienſte erwarb, 
uͤberſetzte er Sterne's Predigten, King's Gebräuche 
der griechifchen Kirche in Rußland, u. m. a. Werke, unter 
denen befonders die nach dem Staliänifchen bearbeitete 
„Sammlung der neueflen Schriften, welche die Se: 
fuiten .in Portugal betreffen" nicht überfehen zu werden 
verdient. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu den Braunſchweiger 
Anzeigen und Rezenſionen in den Novis Actis Erudito- 
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nm und in ben geipige geicheten Zeitungen hat Klau⸗ 
Im nachfolgende Sriften geliefert: 


—E de crimine libellaticornm non levi putando. 
1747. 4 
2, Ommentati o super loco Pauli: ad. Rom. J— 23. 24, Halae 
5) Diss, de Syncellis. Lipsiae 1755. 4: 
4) Sammlung der neueften Schriften, wide bie Zefuiten a Portus 
M * Zus dm Italiaͤniſchen überfegt. Frankf. und Leipzig 
_ e. 4 
Historia controversiae reoentissimae inter Pontificem , 
—B et reımpublicam Genuensem super legato in Corsicam 
nis. Lipsiae 1765. 4. 
6, Boswens Beſchreibung ven Gorftas aus dem Cagliſchen. Ebeud. 
* ee —8 Predigten; aus dem Gngli- 
Sterne's neue Sammlun don redigten; aus dem Gngli- 
In. Eiend. 1709. 8. ⸗ 
J Briefe von S. Evremont und Waller; aus dem Gnglifchen, 
N Earmlang engliſcher Schäufpiele. „ „ . 1770. 8, 
I) A compleat Englisk Dictionary oder vollfländiges engtifhe 
—* Woͤrterbuch, anfaͤnglich von N. Bailey herausgegeben; jett 
qe erſt ganz umgearbeitet, verbeſſert und vermehrt. Leipzig und Züllis 
in vd 1.8. 2te Auflage. Ebend. 1783. 8. (Spätere Auflagen unb 
Inebeitungen lieferten 3. A. Sahrenträger und A. Wagner.) 
| iks & King’s Gebrinde der griehifhen Kirche in Rußland; 
Cagliſchen. Miga 1773. 4, 
ah Int Frau Rowe Freundfchaft im Leben; aus dem nglifchen, 


tie 177 

13) Ehenderfelb en Berundiächt im Tode. Ebend. 1773.8, 
,) —* | Reich in Paraguay von P. Ibagnetz; aus dem 
"Yliäxifhen überfegt. Coͤln (Leipzig) 1774, 
| aa Seeefungen für Pr Perfonen —2* Geſciechts; eine Wochenſchrift. 

— 1776. 

10 Home!s —** ee die Geſchichte des Menſchen 3 aus dem. 
den. Leipzig. 1774, gr. 8. 
—* ni pii —* cin Gemälde des Lebens; aus dem Cagliſchen. 

BB) —8 der engliſchen Golonien in Nordamerika, von der erften 

ng diefer Länder duch Sebaſtian Gabot Lis auf den Sie 
vn 1763, Aus dem Englifhen. Ebend. 1775—1776. 2 Theile. 8. 

% Xofage des Aften Zheild. @bend. 1777. 8, 

1) Zrembley’s Unterricht eined Vaters für feine Kinder über 
5 Ad w Religion. Aus dem Framzoͤſiſchen. Ghent. 1776 — 1780. 

gr 


— einer mythologiſchen Dactyliothek fuͤr Schulen, oder Gin: 
| tung in die griechifhe und römifche Gotierlehre zur Erläuterung der _ 
Milten Sirifefteler und Denkmäler der Kunft auf antiken aefänitte, 
‚m Ekiamn, Ebend. 1781. 8. 
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Friedrich Auguft Klein 

"wat den 7. November 1798 zu Friedrichshaide bei 
Ronneburg geburm: Duͤrftig, wie Die Vermoͤgensum⸗ 
ftände feiner Eitern,. war Klein frühefte Erziehung 
bis zum 3. 1800, Um dieſe Zeit ward er-von feinem 
Vater nach Hartmannsporf gefchict, und von dem 
Rector "der dortigen Schule, dem: nac)herigen Prediger 
Gſchwend, unterrichtet. Mit ven gewöhnlichen Schul: 
kenntniſſen auögerüftet, "trat er im J. 1808 in das 
Gymnaſium zu. Altenhurg und bezog drei Jahre ſpater 
(1811) die Univerſitaͤt Jena. Mit raſtloſem Eifer, un: 
ter dem’feine von Jugend auf wankende Gefunbheit ment 
(ich litt, widmete er ſich dort. philologifchen, philofo: 
phifchen und theologiſchen Studien. Im J. 1812 ward 
er Mitglied der lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena, und 
1814 gewann er als Mitglied des homiletiſchen und 
Batechetiihen Seminariumd. den, Preis. 

Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn er⸗ 
hielt Klein das Collaborat an der Stadtkirche zu Jena, 
in Verbindung mit der erſten Lehrerſtelle an der dortigen 
Freiſchule. Durch oͤffentliche Vertheidigung einer Diſſer⸗ 
tation erlangte er:im J. 1816 bie philoſophiſche Doctor: 
würde, Ein Sahr fpäter ward er Baccalaureus der 
Sheologie. Um diefe Zeit erſchienen feine „vertrauten 
Briefe über Ghriftenthbum und Proteftantismus, " und 
im Herbſte 1817 trat das erſte ‚Heft feiner mit W. 
Schröter herausgegebenen theologifchen Oppofifione: 
ſchrift: „Für € hriſtenthum und Gottesgelahrtheit“ ans 

As Köthe im J. 1819. von Iena ald Supe: 
rintendent nach Allſtaͤdt berufen ward, erhielt Klein Die 
erlgdigte: Diakonats-⸗ und Garnifonöpredigerftele. Um 
diefe Zeit verheirathete er ſich mit einer Tochter des 
Kaufmanns Heyd enreich zu Camsdorf, die ihm aber 
bereits nach zwei Jahren wieder durch den Tod entriſſen 
ward. Auch Klein's Lebensziel ſchien ſich ſeinem Ende 
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” nößern, feit ſich aus einem Gatharr, den er. ſich im 
Detober 1821 bei ſehr ungünftiger: Witterung auf einem 
Ritt nad) Koͤtſchau zugezogen hatte, allmälig ein Blut⸗ 
hiften entwickelte... Die Hoffnung feiner Zreunde, ibn ' 
wider genefen zu fehen, war täufchend. Der auf Arzt: 
ihen Rath ihm empfohlene Gebrauch der Schwefelbäder 
u Köfen hatte-nicht den beabfichtigten Erfolg. Er flarb, . 
ch langen und fchmerzlichen Leiden, an der Außgehrung 
im 12. Februar 1823, nachdem er ein Jahr früher 
wch die Würde eines Licentiaten ber Theologie und bie - 
Stelle eined außerordentlichen Profeffors bei dieſer Facul⸗ 

tit erhalten hatte, 
Ohne zu den feltenen Geiflern zu gehören,, die in 
ke von ihnen zu ihrem "befondern Studium gewählten 
Viſſenſchaft mit eigenthümlicher und ſchoͤpferiſcher Kraft 
Inden vorauseilen, gebuͤhrte ihm unbedenklich ein Platz 
uter den fogenannten.- guten Köpfen, in denen man alle 
beiſteskraͤfte, ohne gerade eminent zu ſeyn, in ſchoͤner 
Diſchung und in ſeltener Lebendigkeit anzutreffen pflegt. 
Veniger zum Gelbfterfinden, ald das von Anden Ge: 
dachte und Gefundene in. fich aufzunehmen und verarbeitet. 
ib ein allgemein genießbares Gemeingut barzufiellen, 
Mienen feine Fähigkeiten und Geiftesanlagen geeignet, 
die fi) bei einer mangelhaften Erziehung nur langſam 
nwidelt hatten. Erſt auf der Univerfität ſchienen bie 
verſchiedenen Kräfte, welche fich bisher an einzelnen, und 
Hfälligen Gegenflänben gebildet und geübt hatten, fi) 
iM vereinigen und in ihr natürliches Verhältniß. zu. tre= 
ten. Vorherrſchend blieben das Gedaͤchtniß und der 
Verſtand, wofuͤr ſich in den weiſten ſeiner Schriften 
!kiht Belege nachweifen laffen. In kurzer Zeit hatte ev 
(M duch :anhaltenden Fleiß, nachdem Theologie ‚und 
—— ſeine Hauptſtudien geworden waren, einen 
ſeltenen Schag von wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen erwor- 
ben, Sein Verſtand brachte um, fo leichter Licht und, 
dnung in biefe Studien, da ‚bie, Phantaſie feinen uͤbri⸗ 
Im Seelenkraͤften untergeordnet war · ‚In, der Philor. 
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fophie ging er feinen eignen Weg, ohne fi als An: 
haͤnger irgend eines Syſtems zu bekennen. Died Philo: 
* fophiren, nicht in den Grenzen eines Syſtems, fondern 
anf dem Gebiete der Vernunft, wirkte fehr günftig auf 
feine theologifchen Studien, indem er fie völlig frei er: 
hielt von der Einmiſchung philofophiicher Anfichten und 
von dem tadelnswerthen Streben, die Theologie nah 
irgend einem philofophifhen Syſtem zu geflaften. Auch 
in feine eigentlichen theologifhen Studien gingen bie 
Principien der allgemeinen Menfchenvernunft, nach denen 
er’ philofophirte, über. Sein veligiöfes Wiffen ente 
wicelte und geftaltete fich in der Idee des Rationalis⸗ 
mus, wie dies aus nachfolgender Stelle in ber Vorrede 
zu feinen „vertrauten Briefen über Chriftenthum und 
Nroteftantismus deutlich hervorgeht: „Ic will e& frei 
herausſagen, daß ich zu den ſogenannten Rationaliſten 
gehöre, jedoch auch der Supernaturaliſt gehört zu ihnen.“ 
Dieſe Stelle harakterifirt treffend Kleins damalige 
theotogifche - Denkart. Er wollte den Rationalismud 
von allen fupernaturaliftifchen Ideen ftreng gefchieden 
-  wiffen. Schmwerli war es feine Abfiht, mas ihm bei 
der Beurtheilung jener Briefe vorgeworfen ward, ben 
Kationalismus und Supernaturaliömus vereinigen oder 
gar als unzertrennlich darftellen zu wollen. Dies fieht 
man’ deutlich aus mehrern, beſonders im dritten Briefe 
des obengenannten Werks enthaltenen Stellen. Aber jene 
rein rationaliſtiſche Denkart Eonnte feinem raftlos fort: 
ftrebenden Geifte nicht mehr genügen, als ein umfaſſen⸗ 
deres und tieferes Studium der Bibel, namentlich de 
Neuen Teftaments, ihm die Einfeitigkeit feiner bisherigen 
Anſichten zeigte. Er glaubte nicht ferner die Stimmen 
derer überhören zu dürfen, die aus der Bibel felbft die 
fupernaturaliftifche Anficht im Chriftenthum vertheldigten, 
ohne: ber Vermmft ihr Recht in Glaubensfachen unbe⸗ 
dinge abzufprechen. Auf diefe Weife lernte er den Su: 
pernaturaliämus von einer neuen Seite kennen. Inden 
er’ dadurch in die Mitte zweier Syſteme gerathen wär, 


l 
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ſahte er fi vor den Abwegen des Indifferentismus, 
des Aberglaubend oder Unglaubens daburdy zu bewahren, 
daß er, unbefümmert um Rationalismuß und Superna⸗ 
twelismus, das urfprüngliche Religidfe im Menfchen 


punft, von weichem aus er fowohl in dem Kreife ſeines 
Agmen innern und Außern Lebens, ald auch in der. ihn 
mgebenden Außenwelt zu wirken ſuchte. Beit- jener 
Kit wies ſich unverkennbar eine größere Einheit ‚und 
farmonie in feinem Denken. Jene praktiſche Tendenz 
me ſeitdem in allem, was er fchrieb, vorherrſchend, 
MR in der „Darftellung des dogmatiichen Syſtems,“ 
u der er feine Titerärifche Laufbahn beſchloß. Auch im 


kbaltungen Über religisfe Gegenftände, trat das praßtifche 
finip hervor. Durch dieſe Idee, die er mit Begei⸗ 
Kung ergriffen hatte, ſchien fein Gemäth wahrhaft 
uedelt und er felbft milder gegen Alle geworden zu 
Mn die einem von dem feinigen abweichenden Syſteme 
‚Dei diefen Eigenthuͤmlichkeiten berechtigte fein immer 


Eandpunkt gefunden haben wide, um die täglich. fic: 
wehrende Mafle feiner Erkenntniffe zu beherrfchen, zu 
kr Erwartung, einen auögezeichneten und brauchbaren: 
Endemifchen Lehrer in ihm zu erblicken. Schon feine 
ditiranlagen ſchienen geeignet, um in dieſem Beruf 
Er Vorzügliches zu leiften. Vorzuͤglich befaß er bie: 
be, feine Gedanken Har,. zuſammenhaͤngend und flies: 
had, ſowohl ſchriftlich als muͤndlich aus zudruͤcken. Auch: 

feinen Beifall als Kanzelredner wirkte das Lichtvolle 
kchendige und Ergreifende feines Vortrags, in welchem: 
Rs die. praktifche Tendenz vorherrſchend. blieb,” fehr: 
afli. Daß er ſich angelegen fenn ließ‘, dieſe 


‚Uagen auczubilden, fieht man aus folgender Stelie 


1 
N . — 


da das hoͤchſte Princip und Element des irdiſchen Da⸗ 
ns feſthielt. Die rein praktiſche Anſicht der Religion, 
fe er dadurch gewann, ward ſeitdem für ihnder Mittel: - 


Ku öffentlichen Vorleſungen, wie in feinen Privatun- - 


Röftiger werbender Geiſt, Menn er erſt den richtigen 


112 


in der Vorrede zu feinen zwölf, in ber Stadtkirche zu 


Jena gehaltenen Reden. „Religioͤs-praktiſch, mit Klar- 
beit, mit Wärme, mit eindringender Kraft. zu fprechen, 


danach ſtrebt' ich vorzüglich, und nicht ohne’ Abficht hab’ 


ih dieſe Predigten auf dem Titel Reden genannt." 


Und kurz zuvor bemerkt er, daß er „fich von jeher 


aus befonderer Neigung mit dem homiletifchen Fache viel 


beſchaͤftigt habe.“ | 


Klein würde offenbar ſich noch ernftlicher mit diefen 
Studien befchäftigt haben, wenn ihn-nicht feine mehr ab: 
Humpfenden, als belebenden Arbeiten in der Freiichule 


. oft gehemmt hätten. Doc wirkte dies tägliche Lehren 


nicht ungünftig für feine Gewandtheit und. Verftändlid: 
keit im Ausdrude, und befefligte die fehon früher ihm 
geroordene WUeberzeugung, ‚daß ein Prediger ſich in fei- 
nen Vorträgen vor allen der Klarheit befleißigen müffe, 
und daß diefe gar wohl mit einer gewiffen Begeifterung 
beitehen koͤnne. Die eigentliche und nie verfiegende Quelle 
Der wahren Begeifterung glaubte er aber in Iefu Chriſto 
zu finden. Diele. Idee gab ihm: die Veranlaſſung zu der 
Schrift: „die · Beredſamkeit des Geiftlichen als eine Nach⸗ 
folge Chriſti.“ Er bemühte ſich darin, das wahre Be 
fen der geiftlichen Beredfamfeit genau zu beſtimmen und 


die Bafis nachzuweilen, auf welcher diefelbe allein bee 
ruhen Bann. Unbedenklich kann diefe Schrift zu den 


brauchbarften und gelungenften :gezählt werben, die in 
neuern Zeiten über jene Materie gefchrieben find. 

-- . Klein’& unermüdetes Streben, mit feinen geiftigen 
Kräften nach allen Seiten hin nüglic zu wirken, zeigfe 
fih auch bejonders in der mit W. Schröter. herauds 


. gegebenen theologifchen Oppofitionsfohrift: „Für Chriſten⸗ 


thum und GotteögelahrtHeit. Daß manche feiner darin 
mitgetheilten Xeußerungen über religidfe Gegenſtaͤnde mit. 
Den bereits geivonnenen allgemeinen und wirklich beſſern 
Anfichten mitunter im Widerfpruche fanden, läßt fih 
ohne Partheilichkeit nicht leugnen. Aber Starrfinn md. 


Rechthaberei war nicht . die Quelle feiner: abweichenden 


Anſich⸗ 
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labte, noch nicht von allen Seiten und nicht gründlich 
mg unterfuchten Gegenftand einer nochmaligen Prüfung 
unterwerfen. Nur gegen diejenigen, die ihn nicht 
landen oder nicht verftehen wollten, und feine Ans 
ten, ohne "gründliche Widerlegung, verädhtlic) von 
h wiefen, verfiel er mitunter in den bitter beleidi= 
wen Eon, der ihm längft fremd geworden zu feyn 











Qien. 


Außer mehrern Abhandlungen in der oben erwaͤhn⸗ 
m Oppoſitionsſchrift und mehrern Beiträgen zu andern 


hebenen Sahrbüchern des Religiond-, Kirchen» und 
khulweſens, hat Klein nachfolgende Schriften geliefert: 


h De loquendi formula yAwoocıg Anksıy, quae est in 1 Epist, 
fCorinthios et in Actis Apostolorum, novae sententiae pericu- 
m fecit F. A. Klein., Jenae 1816. 8. 


!) Bertraute Briefe über Ghriftentyum und Proteftantiemus, bei. deu 
—— der lutheriſchen Reformation geſchrieben. Ebend. 


Auätf ie Reden , in ber State zu Iena gehalten Leip⸗ 

er. 

5) Die Beredſamkeit des Geiftlihen als eine Nachfolge Ehrifti, in 

Kür Reihe Don Borlefungen, zur Berihtigung einiger homiletiſchen 

deirdirrthuͤmer und zur Beförderung eines chriftlich religioͤſen Einnes 

ir denen, welde Seiflige ſeyn und werben wollen; dargeſtellt von 

Lim. Gbend, 1818. 

N Brundlinien des Breigioftnus; Verſuch eines neuen Syſtems zur 
fung des gewöhnlichen Rationalismus und Supernaturalismus. 

Ind. 1819. €. 8. 

N) Aufeuf an alle Freimaurer im peoteftantifäjen Peutfitand, ihrem 
Ime in der gegenwärtigen Beit ein bleibendes 

dm 1819, 8, 
N Darf und wird ih aus der Iutherifchen Siche eine neue Ausfons 

mt Ebend. 1819. 8 

—8 — — Parthei ſoll von der Staatsgewalt unterdruͤckt 


7 10) — zur Verbeſſerung des evangeliſchen Kirchen⸗ und 
| deering, d. 9. Th. D. II. Bd. 


ipten. Er wuͤnſchte durch den angeregten Widerſpruch 
Veranlaſſung zu geben, den, wie er wenigſtens 


enkmal zu ſetzen. 


arnalen, beſonders zu den von Schuderoff heraus: . 


— 


EEE De I 
° 
* 
.r 
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ME beſenderer Midfiht" auf das Grefherspipum H 
ena 1820. 


SGSchulweſens. | A 
mar und die neueften Landtagsverhandlungen daſelbſt. 


11) Desiderü Erasmi Roterodami Ecclesiastae sive de ratn 
ooneionandi Libri IV, Recensuit, in capita divisit, indice - 
sum ac verborum copiosissimo instruxit F, 4, Klein. Lips 
1322. 8. \ 


12) Darſtellung des dogmatiſchen Syflems der evangeliſch » proteflg 
fen Kirche nebſt hifkorifchen und kritiſchen Bemerkungen. Gin 
E Befoͤrderung eines aruͤndlichen Stubiums der Dogmatik. 


| 
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Gontad Daniel aleinknecht 


war den 22. Auguft 1691 zu Leipheim geboren 
der Sohn eines dortigen Proviford und Organiften, 
ſpaͤterhin Kantor in der Reichsſtadt Giengen ward. 
rt erhielt er den erflen Unterricht und ging, nachdem 
e ſeit dem 3. 1706 dad Gymnaſium zu Ulm beſucht 
fette, 1718 nach Jena, wo er fi) dem Studium ber 
Helsgie mit raftlofem Eifer widmete. An Buddeus 
md er einen Gönner und theilnehmenden Freund, auf 
en Rath) er ſich nach Halle begab und eine Lehretftelfe 
n dortigen Waifenhaufe beBleidete. Im J. 1719 ging 
a nach Ulm, und farb, nachdem er 1725 Pfarrer zu 
bl und 1731 zu Beipheim geworden war, in feinem 
behnrtsorte den 11. July 1758. 
Auf den Namen eines cusgezeichneten Gelehrten 
kite RleinEnecht durch feine Kenntniffe in dem Ger . 
mmtgebiet des fheologifhen Wiſſens gegruͤndete An⸗ 
che. Fuͤr das Miſſionsweſen zeigte er eine große 
Berihe, und mar unermübet, Beiträge zu Tammeln, 
x er mit großer Gewiſſenhaftigkeit einer Behörde über: ⸗ 
fee, Als theologiſcher Schriftfleller zeigte ee ſich 
bh, mehrere Erbauungsbücher, die, wie Die wiebers 
Hi Auflagen beweifen, in feier Zeit viel geleſen 
Korn ſeyn müffen, in.der unfrigen aber längft den 
des gelehrten Publikums entruͤckt find. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen 9. alein⸗ 
nachfolgende Schriften geliefert: 


Dies. de amicitia — E——— seu eozum, qui 
band Leben mit einander wagen. Jenas 1715. 4. 
wW — & fein, darin zweihundert Glaubens: Tugend⸗ 
Lroſtſpruͤche b Halle 1719. 12. 2te Auflage, Ulm 1725. 12, 
—8* —S md Beihaaiptaeignin von der Menfgweebung 
| ”» 
| „Opera Chrieni rer octe, eher. odt — Yefa 
Seit, mit utanmenbungen fammt Pa 
ı Dr. Luthers Kimöket ui fe w um In 12. 2te 


. 


I 


4 


| u 


N Kuftage (unter dem Zitel: Iefus Chriftus, ber Heiland aller Mel), 
Um 17%. ' / 


5) Auszug aus dem geifflichen Wetterbuͤchlein des feligen Lern 
Ne ni acius Stölzlin, Ebend. 1723, 12, 2te Auflage, Cbend. 
1 ‘ 1 +. " 

6) Der gottfelige Bauer und. Ackermann; Gebet auf die vier Jahre: 


"zeiten, Ebend. 1723. 12 


T) BGuͤldnes ABG, für zarte Lammer Iefo Chriſtiz mit Heim 
lein. G@bend. 1724. 12. 2te Auflage, Ebend. 1733. 12, 
8) Bußfertiges Beichtlind und würbdiger Gommunicant, nebft eine 
noͤthigen Prüfung und Unterricht, wie fib ein chriſtlicher Gommunicant 
u Kaufe und in der Kirche, vor, bei und nad der Kommunion zu ver, 
halten babe u. ſ. w. Ebend. 1724, 12, 2te Auflage. Ebend. 1730. 12, 
öte Ebend. 1740. 12, \ 
Nuͤtzlicher Auszug neuer geiftlicher Lieder in der evangeliſchen Kirche 
® Bibrach. Gbend, 1724, 12, 2te Auflage (unter dem Zitel: Geiſtlich 
avidiſche Singkunſt, mit einem Anhange.) Gbend, 1731, 12. 
10) Erbauliches Kinder: und Kirchengeſpraͤch, an dem’ Pfuhlifchen 
Dants und Ginweihungöfefte ber veparirten Kirche, Ebend. 1727. 12 
.11) Der von Jugend auf in der heiligen Schrift. unterwiefene Time 
theus, d. i. gründlicher Unterricht von allen Büchern der heiligen Schrift. 
Ebend. 1728, 8, 2te Auflage, Gbend. 1729. 8, 


- 12) Unvorgreiflihe Gedanken von den Kirchweihen auf dem Rande, mit 


Anmerkungen. Gbend. 1731. 8. | ’ 
13) Der felige Glaubensweg zu Chrifto, nach der Heilsordnung aus 

Dr. Luthers kleinem Katechismus gezeiget, mit einer Zugabe Gebete 

und Reimſeufzerlein. Ebend. 1731. 12. (Auch unter dem zwiefachen 


DTitel: Legted Denkmal der Liebe, den Schulkindern zu Pfuhl bei feinem. 


Abſchiede gegeben. Ebend. 1731. 12. und: Allererfte Zeichen ber Lich 
den Schulkindern zu Leipheim, beim Antritte feined Amts gegeben 
Gbend, 1731. 12.) 2te verm, Ausgabe (unter dem Titel: Gebete und 
Robopfer.). Ebend, 1743. 12. r | 
44) M. Bonifacius Stölzlin’s geiftliher Adlerſtein ober Later 
sicht für Schwangere und Gebaͤhrende. Gbend. 1732, 8. 5— 

15) Hoͤchſt noͤthiger Unterricht für die Hebammen. Ebend. 1732... 
2te Auflage, Ebend. 1741... äte Ehend. 1762. . . | 
‚ 16) Des bimmlifhen Salomo’8 erquickliches Liebesmahl, ober ber 
lige Borbereitung zum Tiſche des Hexen; nebft einem Anhang, bei der 
Privatcommunionen ſchwacher ober kranker Leute dienlich. Ebend. 173% 
12. 2te Auflage, Ebend, 1733, 12, 3te. CEbend. 1737. 12. Ate 
Ebend. 1746. 12, 5te. Gbend. 1778. 12. 6te. GEbend, 1791. 12. 
Mit Kupfern. J— 

17) Gott geheiligte evangeliſch⸗lutheriſche Bibelfreude ven dem ziel: 
bhundertjährigen Bibelfefte und rechten Gebrauch der Handbibeln uni 
den Predigten u. f. w. Mit Anmerkungen. Ebend. 1735. 8. 

18) Immerwährender Brunn täglicher Andachten und Gebete u. ſ. m 
Ebend. 1735. 12, R. A. Wbend, 1750. 12, Mit Kupfern. 

19) Gin Wort demüthiger Bitte, für die unter der ſchwarzbrauner 
Schaf: und Lämmerheerde. der neubekehrten Malabariſchen Heiden in 
Dftindien u. f. w. Ebend. 1738, 12. - . 0 

20) Buverläffige Nachricht von der durch dad Blut des erwürgten Lam⸗ 


/ 


' 
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Bi theuer erkauften ſchwarzen Schaf: und Lämmerheerbe, d. i. von be: 
Bktim Malabarifchen Ghriften in Dftindien, auf der Könige. Dänifchen 
fe Goromandet u, f, m., Dagiunen- auf Bergntgflung. In einem aufrich⸗ 
M Sendſchreiben an einen Griſtlichen Politikus bon dem chriſtlichen 
Fehrungswerk in Dftindien überhaupt, ald auch von deſſelben dortigen 
Bichern äußerlich armfeligen Zuftande infonderbeit, fiherer Bericht zum 

Di Gottes und Srweckung thätiger Liebe gegen diefe oftindianifchen neuen 
Fitchriſten wohlmeinend ertheilt wird. Ulm 1738, 8. 
N) Heilige Bibelluft, oder ordentliches Verzeichniß aller biblifchen 
Aher des Alten und Neuen Zeftamentd. Augsburg 1738 8, 2te Aufs 
M.. Ebend, 1730, 8. . Fr 
Q) Unvorgreifliche Gedanken von der heut zu Tage fehr gemein ge: 
ahnen Act, auf Pränumeration‘ nüglige Buͤcher zu drucken und zu 
WULGEN, Ebend. 1 40. 4. 
DB) Das Neue Teſtament unſres Herrn Jeſu Chriſti mit Dr. Lu⸗ 
ſer's Randgloſſen und Vörveden, neuen Gummarien Reimweiſe, uͤber 
Patanſend Parallelen, einer Vorrede von Gottes ſonderbarer Vorſorge 
E Icn Veilig geſchriebenes Wort, durch Erfindung der Buchdruckerkunfi. 
RAN. 1 . . 


A) Der Pfalter Davids, nad Art des Neuen Teſtaments eingerich⸗ 
M, mit deeitaufend neuen Parallelen. Ebend. 1740, 12, , * 

2W) Gute Srempel für die zarte Jugend, d. i. eine ganz nette Samm⸗ 

Ing angerlefener Erempel feommer Kinder beiderlei Geſchlechts, ſowohl 
a ihrem gottfeligen Betragen und frommen Lebenswandel, als auch 
kihlichen und feligen Sterben. Augsburg 1743. 8. Er 
8) Beiftliches Morgen: und Abendopfer, . «+ rn 
I) Dreifaddes immer grünes Kleeblatt. .... E 


7 —— 


. ber im 8. 1717 als Profeſſor der 
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Sodann Chriftian Klemm 
war den 22. October 1688 zu Stuttgart geboren, 
und ein Sohn des Diakonus —R Klemm, 

eologie und erſter 
Stadtpfarrer in Tuͤbingen ſtarb. Die erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung verdankte Klemm feinem Vater. Er wid⸗ 
mete ſich hierauf zu Stuttgart und Tübingen dem Stu⸗ 
dium der Theologie Durch oͤffentliche Verteidigung 
feiner Differtation: de fundamento moralitatis erlangte 
er im 3. 1707 die Magifterwürde. Im 3. 1710 
ward er Repetent zu Tübingen, fieben Sabre fpäter außer: 


- ordentlicher Profeflor der Philofophie, und 1720 ordent⸗ 


licher Profeffor der Kritit und griehifhen Sprache, 
@ine außerordentliche Profeſſur ber Theologie erhielt er 


‘1725, ein Jahr fpäter die der morgenländifchen Spras 


chen und 1730 die theologifche Doctorwuͤrde. Ordent⸗ 


licher Profeffor der Theologie und Superattendent des 


theologiſchen Stifts zu Tuͤbingen warb er im J. 1786. 


Er ſtarb als Dekan der Stiftskirche und erſter Super⸗ 
attendent den 1. October 1754. 

Von einer nicht oberflaͤchlichen Kenntniß der Theo⸗ 
logie, Philoſophie und Philologie geben Klemm's aka⸗ 
demiſche Schriften mehrfache Belege. Aber der Gruͤnd⸗ 
lichkeit feiner Forſchungen fchadete die Polemik, zu der 
ihn oft die Leidenfhaftlichkeit feines Charakters hinriß. 
Seine Schrift: „die noͤthige Glaubenseinigkeit der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche,“ welche 1719 und ein Jahr ſpaͤter mit 


Zuſaͤtzen vermehrt in lateiniſcher Sprache erſchien, gab 
zu ben befannten Unionsverfuchen Anlaß, für welche 


fpäterhin mehrere Autoren die Feder ergriffen. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Klemm 
aachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de fundamento moralitatis. Tubingae 1707. 4. 
2) Specimen moderationis theologicae in controversiis inter ip60% 


119 
gr  Oonfeseionis: fratzae spesistins da Hlumsinatio | 
zeger itorum. Stuttgard. 1715. 4 — —— a. 


9» Breviariam controversiarum ‚pooleniastioarum m, preemissis ex 
atversa Philosophia thesibw, Tubingae 1717. 4. 

* Ortio ‚de servandis audio Reformatienis Senotibus, 
Erangelicorum rebus. Ibid. 171 
5 Die noͤthige Glaubenseinigkeit der pröteftantifchen Kirchen, auch wa 
a feiot beliebten Princäpiis der fogenannten lutheriſchen und orthoderen 
; mit einem einigen Beweisgrunde dargethan. Ebend. 1719. & 
if unter dem Zitel: ‚Schediasma irenicum; hoc est: ‚Neces» 
Protestantium in fide consensio, ex propriis ‚Principüs ortho» 
| am etc. Ratisbonae 1720. 4.) 

& Genesis literarum Graecarum e Phoenice derivanda, Tubing, 
3720. 4. 
7) Elementa philosophiae ratlonialis, sive mysterii Logicae_ re- 
tee 'Thheoremata et Praxis absque syllogismo; cum accessione 
A morbis naevisque mentis et eorum medela, ea brevitate con- 
ata, ut paucarum horarum spatio, adhibita aliquali attentiöne, 
I stodiosis disciplinarum, quod ad reote judicandum et dextra 


Socina ndum scitu est nöcessarium, queat addisci. Ibid. 1721. 8. 
9 Bertheidigte Glaubenseinigkeit der proteftantifchen Kirche, oder: Ahr 
Ieöthigte Antwort auf eine neulich an das Licht gekommene Schrift: 
Buzz „amd weblgegeänbete Natefugung Dreier riften. drrten 
» Aubingen) 17 

er Allerneuehe, — der. theologiſen Gelehrfamkeit. Zabagen 
. 4. (Gin in Berbindung mit einigen andern Gelehrten herautge⸗ 
denes Journal, deffen Fortſetzung aber unterblieb.) 
10 I.- araitcâ ad amiaum, de statı negotü irenici apud Tu- 
Singenses, Ihid. 1728. 4. 

11} kistorie concordiap fundamentalis, quae is Ecclesüis Bram 
gelicis obtinet, ex monumentis publicis Principum Evangelieorum, 
« principuorum Theologorum, evidenter demonstrata vo ab 
benico. Ibid. 1724. 4. 

12) Sreniſches Zengriß, beſtehend ans vorhin andgegebenen nunmehr 
8 Na und beftätigten Schriften. Frankf. u. Eeipzig 172%. 4, . 

vzer Entwurf der jüngften Bereinigungebifiorie, beftehbend aus 
RA a die Sache ergangenen Documenten, Conclusis, Edicten, 
niglich⸗ und Shurfuͤrſtlichen Briefen, und theotsgifen Debraten, auch 
führung dee vornehmſten Schriften. Frankfurt 1724, 

19 Kurze Nachricht von einigen Vereinigungeſchriften. ... 174. d 
15) Progr. Quonsgua consultum sit disputare? Tubingae 1724. j 
In forma patente. | 
16) Exercitia crilica in V priera capita Matthaei,. Ibid. 1726. 4. 
17) Criticae sacsae in. N. T. principie P. Let ll, Ibid. 1726 

77.4. . 

18) Oratio academica de praecipuo rea Protestantium esclesissti. 
ws impediente malo, intolerantia Ihbid. 1726. 4. 

DD; onfessio orthodoxiae ex libris eymbolicis proposita. Ibid. 
176. & 


©) Exercikis philologien in Evang. $. Merci dimidiem. Ibid. 
U. 4. 
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» 21) Progr. de Profesatihus' linpune Nebeaenv ta Atadımnia Ta. 
bingensi, Tubingae 1728. In forma patehte, 

28) e. de Professoribos linguas Graeoae in Auademia Tu 
hingensi. Ibid.-1728. In forma patente. 
) Opuscula, in quibus consessus Protestantium in fündamento 
fidei ostenditur, et de iatolerantie, praecipue res Protestantium 
acalesiasticas impediente malo, agitur: Francof. et Lipsiae 1728. 4 
j 20) Rune Beleuchtung des fogenannten Friß Vogel, oder Firb, Ih 
Hingen 1728, 8, 
"" 35) Progr super Jes. 2, 22. Ibid. 1728. In forma patente. 
26) Progr. super Joh; 1, 1—1$9. Ibid. 1729. In form. pat. 
27) Diss, Locorum Pentatseurhi corruptionis recons accusatorum 
vindiciae. Ibid. 1729. 4. 
28) Diss, Ooncilii a Benedjeto XUI, in Laterano habiti perbreve 
examen. Ibid. 1729. . 
39) Biblia, d. i. die ganze heilige Schrift Alten und Neuen TJeſta⸗ 
mentd, mit neuen Borreden, Summarien, Parallelen, Anmerkungen und 
geiſtlichen Anwendungen, auch Gehbeten, auf jedes Gapitel und eine 
Karmenie des N. T. u. ſ. w. Gbend. 1729, Fol 2te Auflage. Speyer 
and Leipzig 1767 — 1770, 9 Bde. or. 8, 
80) Diss. inaug. Examen Concilii Lateranensis a Benedieto.XUl 
anıto universalig Jubilaei 1725 habiti. Ibid. 1730.64  -- 
$1) Diss. de servo hominis non renati in spiritualibus arbitrie, 
et. gratia conversionis atque praedestinationis ordinata. Ibid. 1730. 4 
- 88) De numis Hebraeorum TDissertationes tres, seu Lihellus 
academicus, Ibid. 1730. 4. cn 
83) Theses inaugurales ex Philosophia, Philologia, Poësi, Mu- 
sica, Rhetorica, Historia, Logica, Metaphysica,, Pnenmatica, 
Ehysica,. Mathesi, Ethica, jure Naturali, Kolitica et Oeoonomia. 
Wid. 1780. 4. 
84) Diss. critica de voes fapßapos, ad dietum ’Pauli 1 Con; 

14, 11, Ibid. 1732. 4. 
35) Diss. Praxis speciales Criticae s. Hebraeae. Ibid. 1792. 4 
36) Critica sacra nominum Hebraearum appellativorum Aleph 
praeformativo auctorum ; Disputationes tres. Ibid. 1733, 4 ; 

37) Progr. de bello grammaticali inter M. Crusium et N. Frisch 
linum. Jbid. 1733. Iavforma patente. (deutfh von I. I, Mofer 

ae Jusgabe von Martini Crusii Schwaͤbiſcher Ghronik. Frau 

. Ol, ‘ j 


\ 


4 


1 

) Diss de usu Targumico- Talmudico in critica sacra Hehralcı, 
Tubingae 17383. 4. .. 
: 39) Erſte Nede; von der Wichtigkeit, Schwere und Gefaͤhrlichkeit des 
Öffentlichen Geelenwaͤchter⸗Amts über Gzech. 3, 17 21. @bend. 1735. & 
40) Diss. Sacrae Criticae quinquaginta problemata. Ibid. 1785. & 
41) Diss.‘ Veritas histariae dootrinaeque Mosaicae ex monumen- 
tis historicis, iisque potissimum insitis. Ibid. 1736, 4. | 
42) Diss. theologica, qua refutata est J. Mayeri, Hadervici & 
1700 impressa. disputatio theologica de propheticis wislonibus| 
Ezechielis, templum,, urbem ot terrae Teradlis distributionem “0, 


J 
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eamentibus,, wondum implstis,. od: ollm at quideni mryitice im- 
plendis, Tubingse 1737.4. 4 mayekce im 


: 48) Theses theologioae super nonhullis Tiheologise Christianao ' 
capitibus ” 


.  Ibid. 1737. 4. 

44) Diss. 'I— III: Protoplastorum seductor fuit Satanas in an- 
gelum lutis, sou Seraphinum, transfiguratus, non serpens natu- 
zalis obsessus. Genes. 3, 1 sqg. 2 Cor. 11, 3 sqy. Lid. 
1733 — 1739. 4. oo 

45) Critica sacra. sensus literalia incomplezi Codicis Hebraei 
V. T, ordine alphabetico vernacule elati, et XX canonibus criticis 
Wmperstructi ,. ut commentariorum et versionuin sumprimis verna- 
culorum Codicis sacri legitima possit esse probatio. Ibid. 1789. 8. 


46) Diss. theologies- Orhis hio secundum qualitates et secundum 


esentem substanfiam est interiturus, neo tamen admihilandus. - 


bbs1.-1750. 8. } 
47) Conclusiones theologicac de Christians religione synthetica. 
Bid. 1740. 4. ” n ' ' 
48) Diss. I—V. Antithesis orthodoxae defensivae, insultibus et 
‚Teredozorum.. mostran somprimis aetatis oppositae. Ibid. 1740 — 


49) Das Andenken bes dritten panbeifeftes der edlen Buchdruckerkunſt 
af der Univerfität Tübingen; welches, theild wie diefed Subelfeft im J. 
1740 om Jage St. Jakobi des Apofteld von den Herren Kunſtver⸗ 
wandten gefeiert worden, und die dahin gehörigen Stuͤcke anführet, theile 
einen hiftorifchen Entwurf des Anfangs und Fortgangs diefer edlen 
"Kun in Schwaben, und befonders ber Xkademie Tübingen, in- den mei⸗ 
fen von 1440-1540, ald dem erften Jahrhundert, gedruckten Buͤchern 
mthält, Gbend. 1740. 4. ' 

50) Erfilinge auf das weitausfehende Jahr 1741, beftchenb in einer 
Wifliden Neujahrs⸗ und Gegensprebigt, gebalten in der Stiftsklrche 
gu Sübingen den 1. Januar über Ief, 9,:65 und in einer guädigfl aus 
befoblenen Leichenrede, gehalten dafelbft in der Stiftskirche den 8. Ja⸗ 


auar über ‚Def, 14, 18 bei dem hoͤchſt bebauerlihen Ableben weiland - _ 


Ihro Majeſtaͤt Carls VI, roͤmiſchen Kaiſers. Auf WBegehren dem 
51) Die heilige Schrift Alten und Neuen Teſtaments, nad der gemei⸗ 
nen Veberfegung mit kurzen Summarien, reichſten, bei Feiner Bibel vor⸗ 
kommenden ſowohl Real⸗ ald Berbalparallelen, welde eine Concordan 
erſparen koͤnnen, und deren jene auf eine neue Art mit einem +, Ne 
aber mit einem * zum Unterſchied und Nugen in dem Gebrauche bezeich⸗ 
net find 3 auch einer durchgaͤngigen, den Gelehrten Höcdft nügfichen, und 
mit einer größern Schrift bemerkten Anzeige deſſen, was in ben Grund⸗ 
ſprachen entweder anders, oder doch nachzuſehen if. Gbend. 1741. 8, 
52) Dank: und Freudenfeſt, auf hoͤchſtfuͤrſtl. gnaͤdigſten Befehl anges 
heilt aus Dem 4 Bud Moſ. 27, 16. 17. vorftellend den Gott fehuldigen 
Dane wegen der durch feine Gnade einmüthig und glücklich erwählten 
neugekxoͤnten Roͤmiſch Kaiſerl. Majeſtaͤt Garls VIL, als oberſten Reichs⸗ 
hirten und Gbenbild des Großfuͤrſten Iofudz gehalten an dem zweiten 
Dfterfeiertage in der Stiftätiche zu Tübingen und auf Verlangen dem 
Druck übergeben... Ebend. 1741. 4, - 
53) Diss. Antisoripturarius novissimus cum abominatione rejectus, 
Id. 1741. 6. . 


sv 


+. 
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») Diss, Antisoriptararise norissihus porro aus indignatione 
rejectus. Tubingae 1742. 4. 
‘» 68) Diss, Thearema: Meihodus Salvatoris o * —XEX 
eirca hominum salutern controversias terminsodi est optima, ad 
Luc. 13, 28. 34. Ibid. 1742. 4 

56) Diss, Judaismus per Christianismum sublatus. Ibid. 1742. & 

57) Diss. Veritas religionis Christianae, ex vaticisiorum iumple- 
mentis comprobata. Ibid. 1742. 4. x 

58) Diss. Gsonvsvoria sacrarum literarum asserta. Ibid. 1743. 4. 
- 59) Diss. Quousque errores in Ecclesia Christiana sin intole 

randi? Ibid.. 1745. 4. 

60) Diss. Vaticinium HNosese novem versuum peraphrasi notis- 
que illustratum. Ibid, 1746. 4. 

61) Diss. de Ecclesia Christiana repraesentativa. Ibld. 1747. 4 

62) Oratio de facultate theologiea Tubingensi, Ihbid. 1748. 4. 

68) Diss. de Ecclesia Christiana sepraesentativa ejusque jeribus 
" Ibid. 1748. 4 

64) Diss, Anaorisis Epistolae prieris D. Petri. Ibid. 1748. 7 

65) Diss. Anacrisis Epistolae posterioris D. Petri. Ibid, 1748. 4 

66) Diss. Vaticinium vaticmiorum V. T. de Messia in Jesu, NVo. 
zareno impletum. Ibid. 1749. 4. . 

67) Diss: exegetico matica, sive fundamina Theologise ex 
‘ Veteri Testamento * Antbropologiam. Ibid. 1750. 4. i 
Pr Diss. exegetico-dogmatica de Messia ‚et Spiritu 8. ia 

69) Diss, de fide in Deum Creatorem et Conserratorem ooeli a, 
keereo. speeistim angelorum. Ibid. 1751. 4. 


70) Theologia christiana, maximo polemien, saque potissime 
novior, sive de fide in Deum triunum Patrem, Filium et Spiü 
tum $Sanctum, creatorem et Conservatorem universi specintius 
hominis, in usum saoris theolopidie operantium. Liber primus 
ibid. 1752. & Liber secundus. Ibid. 1752. 4. 

71) Diss. tbeologica sive Theosophia vindicata. Did. 1752. 4. 


72) 2) Dis. dogmatico - polemica sistens hamartigeniam. Ibid, 
1753. 

73) Oratio de servandis augendisque Reformationis fructibus sive | 
‚Evangelicorum rebus. Ibid. 1753. 4 


‚ 7%) Diss. Antichristianismus Pseudo - Chritianorum Ibid. 1754, %. 
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Emanuel CEhriſtoph Kluͤpfel 

war den 29. Jannar 1712 zu Hattenhofen im 
Bürtembergiichen geboren. Den erfien Unterricht erhielt 
Klüpfel in Den dortigen Klofterfchulen und trat hierauf 
1761 in das theologiſche Stipendium zu Tübingen, 
Durch oͤffentliche Vertheidigung ſeiner Diſſertation: de 
citica sacra nominum hebraeorum appellativorum 
Aleph praeformativo auctorum erlangte er im 3. 1739 
bie Magiſterwuͤrde. Im 3.1741 folgte er einem Rufe 
sah Genf zum erſten Pfarrer an der dortigen luthe⸗ 
siichen beutichen Kirche. Erwuͤnſchte Gelegenheit, feine 
Belt- und Menichenfenntniß zu erweitern, wies fich 
ihm im 3. 1745, al& ihn der damalige Erbprinz von 
Sachſen Gotha, auf einer Reife nad) Paris begriffen, 
ia Senf Eennen lernte. Bon diefem Fürften zum In- 
fructor, mit dem Präbicat eines Reiſepredigers ernannt, 
ſah Klicpfel Die Hauptflabt Frankreichs. Er nupte fels 
sm dortigen Aufenthalt, um in ben Geiſt und Charakter 
ter frangöfilchen Sprache einzubringen und fich zugleich 
ine Gewandtheit und Regfamkeit zu erwerben, die nicht 
* hnfügen Einfluß auf: feine fpätern Reben&verhälte 


am 3. 1750 Lehrte ee mit dem Erbprinzen nad u 
Botha zuruͤck. Die damals regierende Herzogin empfing 
ia ſehr huldvoll und erlaubte ihm ungehinderten Zutritt, 
wm ficdy Aber philofophifche Gegenſtaͤnde, denen fie ein 
befondereä Intereſſe abgewann, mit ihm zu unterhalten. 
Bereitö im J. 1751 ward er Erzieher des Prinzen, mil . 
dem Praͤdicat eined Kirchenraths, und zwei Sahre fpäter 
Sberconfiftorialrath mit Sig und Stimme. Unermuͤde⸗ 
ter Fleiß und Eifer zeichneten ihn auf diefen Poflen aus, 
md die wichtigern Arbeiten bed Gollegiums .wurben feiner 
Feder übergeben. Bon feiner gründlichen theologifchen 
Sechrfamkeit. und feinem richtigen Urtheil legte er im 
351752 ein unzweideutiges rd ab u fein „Be: 


/ 


denken. über bie Frage, ob bie Ehe mit ded Bruders 


Wittwe erlaubt ſei.“ Die. damals, .beahfishfigte Ver⸗ 
mählung, des Prinzen Sohann Auguft von Sachſen 


Gotha mit feines Bruder Wittwe, gab den Anluß zu 


jener: Abhandlung, die. auf Befehl des Herzogs gedruckt 
ward. Rad), mannigfachen Richtungen hin verbreitete ſich 


ſeitdem feine literärifche Thaͤtigkeit. Der Wunſch eines 


Freundes, dem gewöhnlichen Kalender durch zweckmaͤßigern 
und gemeinnügigern Inhalt eine verbeflerte‘ Geftalt zu 


‚geben, führte ihn zur „Herausgabe des Gothaifchen Hof: 


kalenders, in welchem er neben der flüchtigen Unterhal⸗ 
tung auch die Bebürfniffe des denkenden Leſers nicht un⸗ 


beruͤckſichtigt ließ. Auch an dem Urfprunge und Fort: 


ı 
— 


gange der Gothaiſchen gelehrten Zeitung hatte er ſeit 
dem J. 1774 weſentlichen Antheil, beſonders durch die 
von ihm herruͤhrenden Auszüge aus italiaͤniſchen, fran⸗ 
zöftfchen und englifchen Werfen. In den . genannten. 
Sprachen befaß er gründliche Kenntniffe, und Die. zum 
Uebertragen in's Deutiche erfoderliche Gewandtheit des 
EStyls. Durch feinen Eifer, Wiffenfchaften und Künfte 
nad) allen Richtungen hin auözubreiten, erwarb er ſich 
große Verdienfle. Frei von Stolz und Egoismus, fuchte 
er. das ſchuͤchterne Zalent auf, und unterftügte es, falls 
feine eigenen Kräfte nicht ausreichten, durch. wirkfame 
Fuͤrſprache. Sunge Gelehrte und Künftler genoffen feinen 
Unterricht, und fchieden. befriedigt von ihm. Freimuͤthig 
fagfe er feine Meinung, wenn bei ihm zugefandten Manu- 


feripten ‚fein Urtheil in Anfpruch ‚genommen warb. 


Selbſt Sprachfehler in uncorrekten Handſchriften zu be: - 


vichtigen, ließ er fich herab, wenn er darin nur Fleiß 
und Trieb zum Beſſern zu bemerken glaubte. . 


Mit einem warmen Gefühl und ruhiger Ueberlegung 
paarte fich in ihm eine gereifte Welt: und Menfchenkenntniß. 


Er liebte den gefelligen Umgang, und fein heller Ber: 


fand, feine vielfeitige Gelehrſamkeit machten ihn zü 


. einem deſto liebenswürdigern Geſellſchafter, da fein Wiſ⸗ 


jen ‚von allem Pedantismus frei war. Beſonders empfahl 


Na 


a 13 . 
ihn fein feiner Geſchmack und die Gabe, ben bunfelften 
Gedanken Klarheit, den allgemeinften eine neue und 
htereffante Wendung zu geben. Bei feiner unermüdeten 
Shitigkeit, die den Wuͤnſchen feiner Freunde jedes Opfer 
(achte, erfreute er ſich auch: in höherem Alter einer un- 
wihmächten Munterkeit des Geiſtes. Sie wurde nur 
peruͤbt durch das harte Schiekfal, feine von ihm innig 
lebte Gattin Friederike Caroline v. Vaſold, 
mit der er fi) 1753 vermählt hatte, an einer unbeil- 
en Berftandeszerrüttung leiden zu fehen. Die ihr 
firtwährend erwiefene Theilnahme und die Refignation, 
wit welcher er dies Loos erteng, zeigten feinen Charakter 
einer fehr liebenswärdigen Seite. Er farb - den 
. November 1776, ald Menſch und: Gelehrter auf 
Weihe Weiſe betrauert, ungeachtet er, außer einigen Bei- 
"om zu Sournalen, befonder& zu den Sothaifchen ge: 
Mten Anzeigen, ſich in der theologifchen Literatur nur 
Burd) die nachfolgenden Schriften bekannt gemacht hatte: 









1) Diss. de critica sacra nominum hehrasorum appellativorum 

Meph praeformativo auctorum. Tubingae 1733. 

w Bedenken über die Frage: ob Die Ehe mit des Bruders Wittwe 
* 9 Zuf hoͤchſten Befehl aufgeſetzt und dem Drud übergeben. 
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Johann Andread KRlüpfel 
. war den 18. Jamar 1738 zu Wippfeld im Wär 
burgifchen geboren. Die erfte wiflenfchaftliche Bildung 
verdanfte Klüpfel dem Gymnaſium zu Würzburg. Er 
widmete ſich dort zwei Jahre lang dem Studium der 
Hhilofophie, und trat hierauf in ben Eremitenorden des 


heiligen Auguflin zu: Würzburg. - Seinen biöherigen 
Vornamen kaufte er um diefe Zeit in Engelbert um; 


"verließ aber den Orden im 3. 1750 und empfing zu 


. Oberndorf die Prieſterweihe. Seine philoſophiſchen Stu: 


dien feste er in Erfurt fort, und beichäftigte fich feit 
dem I. 1754 vorzugäwelfe mit der Theologie auf den 


Hochſchulen zu Freiburg und zu Conſtanz. Mach Been⸗ 


— 


digung ſeiner akademiſchen Laufbahn bekleidete er eine 
Lehrſtelle an dem Gymnaſium zu Muͤnnerſtadt. Dort 
weckte und naͤhrte fein College Poſidius Zitter ik 
ihm die Neigung zu dem Studium der roͤmiſchen Glaffi: 
ker, die befonders auf die Bildung feines lateiniſchen 
Styls nicht ohne Einfluß blieben. 

Nach fuͤnfjaͤhrigem Aufenthalte in Muͤnnerſtadt ging 
Klüpfel nach Oberndorf, wo er zwei. Jahre lang: öffent: 
lihe Vorleſungen über Logik, Metaphyſik und Natur: 
lehre hielt. Damals (1764) trat er zum erften Male 
als Schriftfleller auf in einer lateiniſch gefchriebenen 
Differtation, in welcher er die Meinung bes Thales, 
daB das Wafler das Element aller Dinge fei, mit 
Gründen, theils aus der Bibel, theils aus gefammelten che⸗ 
miſchen Erfahrungen entiebnt, zu unterflügen ſuchte. 
Dem Beifall, den feine im 3. 1767 herausgegebenen 
„Assertationes theologicae” fanden, die er größtenteils 


- auf die Gefchichte des chriſtlichen Eultus gegründet hatte, 


verdankte er 1768 die Stelle eines Profefjord der Theo⸗ 
logie auf der Unlderſitaͤt zu Freiburg, nachdem er kurz 


-zuvor die theologifche Doctorwürde erhalten hatte. 


Nicht bloß durch ſeine Bohlen, bie fein gründ: 


49 | 
licher und lichtvoller Vortrag empfahl, auch durch meh 
sere Schriften fuhr er feitdem fort, den Geift feiner 
Zuhörer zu bilden, und fie zu wiſſenſchaftlichem Forſchen 
zu ermuntern. Nach dem Muſter, welches Ernefti in 
Bibliotheca critica gegeben hafte, ſchrieb 
üpfel bie vier Theile feiner „Nova Bibliotheca eccle- 
sastica.” Den großen Beifall, den died Werk in ber 
gelehrten Welt erhielt, theilte feloft die Kaiferin Maria 
‚Sherefia.. Sie würdigte im 3. 1777 den Verfaſſer 
nes eigenhändigen, ſehr hulbreichen Schreibens, bes 
itet von der Zuficherung, ihn bei fehlenden Mitteln in 
nem Unternehmen zu unterflügen. An Ermiunterungen 
gar Fortfegung jenes Werks, die ihm ein heftiger Streit 
at Semler in Halle faft verleivet hatte, ließ es die 
genannte Fuͤrſtin nicht. fehlen. Sie begleitete jene @r- 
sunterungen fogar im 3. 1780 mit bem Geſchenk einer 
‚goldenen Verdienftmedaille. 
Die Zeit, welche ihm die Jortfegung jenes Werks 
md feine Berufsgefcäfte übrig ließen, nugte Klüpfel 
a einem fleißigen Studium ber Kirchenvaͤter, und legte die 
eſultate ſeiner Forſchungen in einer Abhandlung nieder, 
die er unter der Ueberſchrift: „Tertulliani mens de 
dissolubilitate matrimonü in infidelitate contracti, 
‚onjuge -alterutro ad fidem Christi converso, im 
Uten Theil von Riegger’d Oblectamentis Historiae , 
et Juris ecckesiastici (1776) mittheilte. Außer den 
„Vindiciis Vaticinii Jesaiae 7, 14 de Immanuele” 
md einigen andern kleinen Schriften , bie im dieſe Periode 
Ines Lebens fallen, befchäftigte ihn bie Hetauögabe einer 
ütern Eirchenhiftorifchen Bibliothek in lateinischer Sprache. 
ga diefem Wert, deffen erfler Theil 1781. erichien, 
hheilte er neben dem biographiſchen Schilderungen auch 
nanche für die Literaͤrgeſchichte ſchaͤtzbare Nachrichten 
‚von merkwürdigen und ſeltenen Büchern mit. | 
Eine befondere Gelegenheit, fein oratoriſches Zelent 
R zeigen, von dem er bereits in feinen akademiſchen 
Bortzägen glänzende Proben abgelegt hatte, bet fi 
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Johann Andreas Ktüpfel 
. war den 18. Jamar 1733 zu Wippfeld im Wär 


burgiſchen geboren. Die erfte wiſſenſchaftliche Bilden 


verdankte Klüpfel dem Gymnafium zu Würzburg. € 
widmete fi dort. zwei Jahre lang dem Studium de 
Hhilofophie, und trat hierauf in den Eremitenorden de 


"Heiligen Auguflin zu Würzburg. Seinen bisherige 
. Bornamen taufte er um diefe Zeit in Engelbert. um 


verließ aber den Orden im 3. 1750 und empfing zı 


‚ Oberndorf die Prieſterweihe. Seine philofophifchen Ste 


dien feßte er in Erfurt fort, und beichäftigte fich fei 
dem 3. 1754 vorzugäweife mit der Theologie auf bei 


| Hochſchulen zu Freiburg und zu Conſtanz. Nach Been 


m 


Dem Beifall, den feine im 3. 1767 herausgegebe 
auf die Gefchichte des chriftlichen Eultus gegründet hatte: 


-zuvor Die theologifche Doctorwürde erhalten hatte. 


digung feiner akademiſchen Laufbahn bekleidete er eim 
Lehrftelle an dem Gymnaſium zu Münnerfliadt. Dom 
weite. und nähtte fein College Pofidins Zitter ik 
ihm die Neigung zu dem Studium der römifchen Claſſi⸗ 
ker, die befonders auf die Bildung feines lateiniſchen 
Styls nicht ohne Einfluß blieben. 

Nach fuͤnfjaͤhrigem Aufenthalte in Moͤnnerſtadt gi Ef 
Klüpfel nach Oberndorf, wo er zwei. Jahre lang ‚öffe 
liche Vorleſungen über Logik, Metaphyſik und Natur. 
lehre hielt. Damals ( 1764) trat er zum erften Male: 
als Schriftfleller auf in einer lateiniſch geſchriebenen 
Diſſertation, in welcher er die Meinung bes walten, ; 
DaB das Wafler das Element aller Dinge fei, mil 
Gründen, theild aus der Bibel, theild aus gefammelten die 
miſchen Erfahrungen entiehnt, zu unterflügen fucte 









jones theologicae” fanden, die er größtentheil 


verbankte er 1768 die Stelle eined Profeffors der Theo⸗ 
logie auf der Unlderſitaͤt zu Freiburg, nachdem er kurz 


ne bloß durch ſeine Collegien , die ſein drind⸗ | 


| mn 

licher und lichtvoller Wortrag empfahl, aud durch meh. 
tere Schriften fuhr er feitdem fort, den Geift feiner 
Zuhörer zu bilden, und fie zu wiſſenſchaftlichem Zorfchen 
m ermuntern. Nach dem Mufter, welches Ernefti im 
kiner. Bibliotheca critica gegeben hatte,  fchrieb 
&lüpfel. die vier Theile feiner „Nova Bibliotheca eccle- 
sastica.” Den großen Beifall, den Died Werd in der 
‚giehrten Welt erhielt, theilte felbft die Kaiferin Maria 
Sherefia.. Sie würdigte im 3. 1777 den Verfaſſer 
ins eigenhändigen, ſehr bulbreichen Schreibens, bes 
gleitet von der Buficherung, ihn bei fehlenden Mitteln in 
jnem Unternehmen zu unterflügen. An Erimunterungen 
mt Fortſetzung jened Werks, die ihm ein heftiger Streit 
nt Semler in Halle faſt verleibet hatte, ließ es bie 
genannte Fuͤrſtin nicht. fehlen. Sie begleitete jene Er⸗ 
manterungen fogar im 3. 1780 mit dem Geſchenk eine 
goldenen Verdienſtmedaille. 
Die Zeit, welche ihm bie Jortfegung jened Werks 
und feine Berufsgeſchaͤfte übrig ließen, nugte Klüpfel 
z einem fleißigen Studium der Kirchenvaͤter, und legte bie 
Refultate” feiner Forſchungen in einer Abhandlung nieder, 
die er unter der Weberfchrift: „Tertulliani mens de 
ndissolubilitate matrimonä in infidelitate contraeti, - " 
conjuge -alterutro ad fidem Christi converso,” im 
Im Theil von Riegger’8 Oblectamentis Historiae 
et Juris ecchesiastici (1776) mittheilte. Außer den 
„Vindicis Vaticinii Jesaiae 7, 14 de Immanuele” 
md einigen andern kleinen Schriften, bie im biefe Periode 
lines Lebens fallen, befchäftigte ihn die Herausgabe einer 
 ütern kirchenhiſtoriſchen Bibliothek in lateinifcher Sprache. 
5 diefem Werk, deſſen erfler Theil 1781. erfchien, 
Beilte er neben den biographiſchen Schilderungen auch 
Manche für die Literärgefchichte ſchaͤtzbare Nachrichten 
ı don merkwürdigen und feltenen Büchern mit. I 
Eine befondere Gelegenheit, fein oratorifches Lalen 
-R zeigen, von dem er bereitd in feinen alabemifchen. 
Verträgen glänzende Proben abgelegt hatte, bot fich 
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Johann Andreas Klüpfel 
wWar den 18. Sanuar 1733 zu Wippfeld im Wuͤrz⸗ 
burgifchen geboren. Die erfte wiflenfchaftliche Bildung 
verdankte Klüpfel dem Gymnaſium zu Würzburg. Er 
widmete ſich dort. zwei Jahre lang dem Studium ber - 
Philoſophie, und trat hierauf in den Eremitenorden bes 
“Heiligen Auguflin zu Würzburg. Seinen biöherigen 
Vornamen taufte er um dieſe Zeit in Engelbert um; 
“verließ aber den Orden im 3. 1750 und empfing zu 
. Oberndorf die Priefterweihe. Seine philofophifchen Ste: 
dien feste er in Erfurt fort, und beſchaͤftigte ſich feit 
dem I. 1754 vorzugäwelfe mit der Theologie: auf den 
Hochſchulen zu Freiburg und zu Conſtanz. Nach Been⸗ 
digung feiner akademiſchen Laufbahn bekleidete er eine 
Lehrftelle an dem Gymnaſium zu Münnerftadt. Dort 
weckte und naͤhrte fein Gollege Pofidius Zitter in 
ihm die Neigung zu dem Studium der römifchen Claſſi⸗ 
ter, die beſonders auf die Bildung feines lateiniſchen | 
Styls nicht ohne Einfluß blieben. 
Nach fünfjährigem Aufenthalte in Mannerſtadt ging 
Klüpfel nach Oberndorf, wo er zwei Jahre lang ‚öffent: 
lihe Borlefungen über Logik, Metaphyſik und Natur:. 
lehre hielt. Damals (1764) trat er zum erften Male 
als Schriftfteller auf in einer lateiniſch gefchriebenen 
Differtation, in welcher er die Meinung des Thales, 
daB das Wafler das Element aller Dinge fei, mit 
Gründen, theild aus der Bibel, theils aus gefammelten dje: 
mifdyen Erfahrungen entlehnt, zu unterftügen ſuchte. 
Dem Beifall, den feine im 3. 1767 herausgegebenen 
Assertationes theologicae” fanden, die er groͤßtentheils 
- auf die Gefchichte des chrifklichen Eultus gegründet hatte, 
verdankte er 1768 die Stelle eined Profefjord der Theo⸗ 
logie auf der Unerfität zu Freiburg, nachdem er kurz 
-zuvor die theologifche Doctorwuͤrde erhalten hatte. 
Nicht bloß durch ſeine Shake, bie fein gründ: 





m 


ide und ichtooller Vortrag empfahl, auch durch meh 
ve Schriften fuhr er feitdem fort, den Geift feiner 


Zuhoͤrer zu bilden, und fie zu wiſſenſchaftlichem Zorfchen 


nn ermuntern. Nach dene Mufter, welches Ernefti im 
ke. Bibliotheca critica gegeben hatte, ſchrieb 
Küyfel die vier Theile feiner „„Nova Bibliotheca eccle- 
anstica” Den großen Beifall, den dies Werk in der 
‚glehrten Welt erhielt, theilte felbft die Kaiferin Maria 
äherefia.. Sie würdigte im 3. 1777 den Verfafler 


is eigenhaͤndigen, ſehr huldreichen Schreibens, bes 


gkitet von der Buficherung, ihn bei fehlenden Mitteln in 
Pam Unternehmen zu unterflügen. An Ermunterungen 
m Fortſetzung jenes Werks, die ihm ein heftiger Streit 
a Semler in Kalle faft verleidet hatte, ließ es die 
genannte Fuͤrſtin nicht. fehlen. Sie begleitete jene Er⸗ 
Interungen fogar im 3. 1780 mit dem Geſchenk einer 
goldenen Verdienſtmedaille. | 


Die Zeit, weldhe ihm die Fortfegung jenes Werks 


ud feine Berufsgeſchaͤfte übrig ließen, nutzte Klüpfel 
8 einem fleißigen Studium der Kirchenvaͤter, und legte bie 
Leſultate feiner Forſchungen in einer Abhandlung nieder, 
be er unter der Weberfchrift: „Tertulliani mens de 


wdissolubilitate matrimonü in infidelitate contracti, - 


Onjuge -alterutro ad fidem Christi converso,” im 
Im Theil von Riegger’8 Obiectamentis Historiae 


& Juris ecchesiastici (1776) mittheilte. Außer den 


„Vindicis Vaticinii Jesaiae 7, 14 de Immanuele” 
md einigen anbern kleinen Schriften, die im biefe Periode 
Kind Lebens fallen, befchäftigte ihn bie Herausgabe einer 
ütern lirchenhiſtoriſchen Bibliothek in lateinifcher Sprache. 
3 diefem Wert, deſſen erſter Theil 1781 erichien, 
thelte er neben den biographiſchen Schilderungen auch 
nanche für die Literärgefchichte ſchaͤtzbare Nachrichten 
dm merkwürdigen und feltenen Büchern mit. == 
Eine befondere Gelegenheit, fein oratoriſches Talent 


— 


xzeigen, von dem er bereits in feinen akademiſchen 


agen glaͤnzende Proben abgelegt hatte, bot fich 
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ibm im 8. 1777, als Joſeph n, von einer damaiige⸗ 
Reiſe aus Frankreich zuruͤckkehrend, "einige Tage in Trek 
burg vermeilte, Klüpfel ſchrieb Damals einen Olücwunfdl 
‚in Iateinifcher Sprache, den: er dem Monarchen im Na 
men ber Akademie uͤberreichte. Aber ſehr traurig wari 
für. ihn dad Amt eines Redners bei dem einige Iahır 
fpäter (1781) erfolgten Tode feiner Gönnerin, der Kai 
ferin Maria Thereſia. Die damals in lateinifche: 
Sprache gehaltene Rede wurde noch. in dem genannten Jahr: 
zu Freiburg gedrudt. In feinen dortigen Verhältkiffer 
fhien er fich fo wohl zu befinden, daß er den einig 
Zeit zuvor an ihn ergangenen Ruf zum Profeflor de 
Theologie nach Wien abgelehnt hatte. Er lebte ſeitden 
eine Reihe von Jahren feinem Amtöberuf und feine 
literaͤriſchen Beſchaͤftigungen, bis ihn der Tod den 8. Suh 
1811 im 78jlen Lebensjahre aus feinem tätigen Bir: 
kungskreiſe abrief. 

Auf den Namen eined gründlichen und vielfeitig ge: 
bildeten Gelehrten hatte Klüpfel gerechte Anfprüche 
Zur Erwerbung mannigfacher wiffenfihaftlicher Kenntnäff 
wor ihm fein glückliches Gedaͤchtniß fehr behuͤlflich ge: 
weien. Mit feltnen Geifteögaben, unter denen befondert 
die Schärfe feines Urtheild hervortrat, vereinigte er einer 
heftigen und reizbaren, aber feiten Charakter. Stand: 
haft wußte er das burchzufegen, was er aud. innere 
Meberzeugung für. gut und zweckmäßig hielt. Daß fein 
Starrfinn nicht in Anmaßung ausartete, verdankte er, 
. neben feiner angeborenen religiöfen Scheu, dem Siny 

für dad Schöne, der durch das Lefen ber roͤmiſchen Di 
. ter früh in ihm geweckt worden war. Daher zeigte 
ſich liebreich und zuvorkommend gegen feine Freun 
mildthätig gegen Arme und Nothleidende, für die e 
hoͤchſt genügfam in feinen eigenen Bebürfniffen, ſt 
ein reichliches Scherflein übrig behielt. Auch noch 
ſeinem . fpätern Alter fpiegelte fich in feinem lebhaf 
Auge und auf feiner een Stirn die Heiterkeit, du 
die er den Kreid feiner Freunde belebte. Düfter und v 
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—* war er nicht, wenn er gleich die eblanten 
n geſelligen Leben vorzog. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Klaͤpfet 
folgende Schriften geliefert: 


N) Diss, Agua verum omnium corporearum princlpium primum, 


2) Assertiones theologicae. Constantiae 1767. 4. 
9 Diss, de statu naturae purae. Friburgi 1768. 4. 


Mi Liber de eximis dotibus naturae rationalis ante peccatum. 
1769. 8. (Mit neuem Zitelblatt, Ebend. 1779. 8.) 

[9-Leur. Beri, mremit. F ex campis Elysiis de viotrici de- 
tione ad J. N. Schad, Can. Reg. Epistola.. Neapoli (Aug. 
ud.) 1772. 8. " 

” Diss. de sacerdotio Christi. Friburgi 1772. 4. 


2 Diss. Christus dominus sacerdos secundum ordinem Melchi- 
. Ibid. 1772. 4. 

9) Tract, theol. de precibus pro defunctis. Ihid. 1773. 4, 

9 Bibliotheca nova ecclesiastica. Ibid. 1775 —1790. 7 Voll 8. . 

10) Panegyricus Josephi II. nomine musarum Friburgensium 

97 dietus. Ibid. 1777. 8. 

if) Diss. histor. theol. de libellis martyrum. Ibid. 1777. 8. 

18) Vindiciae vaticinii Jes. 7, 17 de Immanuele. Ibid, 1779. 4. 

1) Commentatio historica sistens Lutheranorum novissima dis- 

fie de Canone scripturarum. Constant. 1780. 8. 

M Diss. de indissolubilitate matrimonii in infidelitate contractt, 
0 ad fidem Christi alterutro. Friburgi 1780. 4. 

2» Bibliotheca vetus ecclesiastica. Vol. I, Pars I. Did. 1780, 


16) Oratio in obitum Mariae T'heresiae, Roimanoram Impera- 
ii. Ibid. 1781. fol. 
IT) Sammlung biſchoͤflicher Verordnungen und Hietenbriefe welche feit 
1 befonders in Deutfchland erfghienen find, zur Aufklärung ber Kir⸗ 
Aceſchichte, des Kirchenrechts und des deutſchen Staatsrechts. Iſter 
BL. Strasſsburg (Raſtadt) 1786. 8. 

9 Institutiones theologiae dogmaticae in usum auditorum. 
Bus 1 et IL Vindobonae 1789. 8 maj. 
9) F. Giftschütz Institutiones theologiae pastoralis, latine red. . 
Müae, Pars I et II. Ibid. 1789, 8. 

®) Blegia de urbe Briscacensi „793 deleta, et adhortatio ad 
Stmaniam. Constantias 1794. 4 

‚N) AdD. Michaelem Feder, Consil. eceles. Bibliothecarium aca- 

Bicum et Thheologiae Professorem Wirceburgi, Epistola de causa 
Metae elitionis vitae Conr. Celtis Protuci, ge ejusdemgue nomi- 

et patria. (1799.) 4 


Berring, d. 9. Ih. D. IL... IS 
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5) Consilium syntagmatis . confessionum Eccles. Lutheranae 
edendi. Hamb. 178.4 0 
6) Erweis, daß ewiged Leben und ewiger Tod Im der Zeugen Gewalt 
bei Veratzwortung der wahren Lehre ſtehe; eine Predigt. Ebend. 1728. 4. 
DM. A. Berenb’6 Abweihungen: von den von ihm theuer bes 
chworenen fumbolifhen Büchern; unter dem Namen Ortbodoxus Syma- 
lophilus Saxo. &bend, 1728, 8, 
BS) Hebraͤiſche Ueberſetzung des erſten Theils der unveränderten Auges 


burgiſchen Gonfeſſion. Ebend. 1729, 4. 


9) Diss. IV de mutatione Augustanae Confessionis privato, PR. 
Melanchthonis ausu temere suscepta. Dortm. 1730. 4. 


‘. 10) Diss. inaug, de persona Christi contra S. Strimesium. Ro- 


stoch: 1731. 4. . 
41) Primitiae Tremonienses, programma et orationem inaugu- 
zalem complexae, Hamb. 1731. 4. tn | 
. 42) Diss. II de jejunio quadragesimali Papaeo. Rost. 1732. 4. 
‚ 13) Dies. de Jesu Christo, lumine vero, omnes homines illumi» 
nante. Dortm. 1733. 4. “ - Be 
14) Borrede zu Erdmann Neumeifkerd Nachklange, zweitens 
heile: was von neuen Liedern zu halten? Vorrede zu deffelben feft- 


. gearänbeiem Beweifes daß der Menfh, wenn er vor Gott gerecht wird, 


J 


eine guten Werke, ſondern allein den Glauben babe. Ebend. 1733. 4. 
15) Diss. IV. Spiritus errores in recentissimo Berlenburgensium 
bibliorum opere, Ibid. 1734. 4. N 
e 16) Ecloga aus der Spiftel des Tten Sonntags nach heiliger Dreifak 
figkeit don ber Frage: ob bie guten innerlihen Werke, Hoffnung und 
Liebe, im Kandel der Mechtfertigung gegenwärtig ſeyn müffen? Dsna⸗ 
brüd 173.4. : 
:17) Commentatio de Mart. Chemnitii auctoritate commentitias 
bonorum operum in .actu justificzlionis praesentiae, falso prag- 
texta. Ibid. 1734. 4. 0 " 
- 18) Drei wunderlige Dinge an dem neugeborenen Jeſuz eine We 
nachtspredigt. Nebſt kurzem Beweis, daß Joh. Daniel Bruͤgma 
feine. Kanzel mehr beſchmitzet als befhäget, und durch lauter Unwah 
heiten und Läfterungen unverantwortlichen Unfug getrieben habe. Sc 
m wi dem Herzen Paſtor Bruͤgmann gehabten Briefwechſel. Ebend 


4 










19) Diss. Num Lutherus morem, in dispensanda Coena sarr 
Daum aqua diluendi, retinuerit ia major Catechismo. Do 


20) De nimia acerbitate in Pontificem Romanum Smalcaldic 
Articulis, justo Jiberius objecta. Osnabr. 1737. 4. . 


21) Hiſtoriſcher Beweis, daB on dem 23. Februar 1737 das 200fähri 
Gedaͤchtnißfeft der Schmalkaidiſchen Artikel feierlich zu begehen fi 
Dortnund 1737. 4. - 


1, Dis, ‚Adstrictae propositiones de Scriptura Sacra. Di 


23) Diss. Utrum nam Christus pro ineredulitate finali salisfcerit 
Ibid. 1738. 4 t j . en 


x 


00488 


Progr. Archigymnasium Tremoniense civibus olarissime il- 
j —8 Dortm. 1740. 4. 

25) Poetiſche Lobrehe auf den Kaiſer Kart I. ich öffentlichen Hoͤr⸗ 
ſaale des Archigymnaſiums gehalten. Ebend. 1740. Fol. 

%) 1 Timoth, 6, 20.- 21 —— Neumeistero filio 
inscripta, Ibid. 1748 4. 

27) Diss. de fabulis argutis, 2 Petr. 1, 36. Ibid. 1744. 

233) Diss. de precibus antigaissimorum Christianorum pro more 
finis, Ibid. 1744. 4. 

29) Poetifhe Lobrede auf den Koifer Karl VII Cbend. 1746, get. 
30) Untermweifung Zefy, des Sohnes David, beten, in eirer Gaſt⸗ 
predigt in der fuͤrſtlichen Shloßkirche zu Dortmund, Gbend. 1745. 4. 
31) Drei Pflichten eines" evangelifchen Lehrer, der fein Amt vedlich 
verrichten will. Ebend. 1745, 4. 

32) Der von Zefu mit Zerufalem gemadite Abſchieb; in einer Khe 
IHledspredigt zu Dortmund vorgeftellt. Ebend. 1745. 4, 

33) Heilige Erfllinge Gott geweihter Fruͤchte, oder zwo —R 
digten zu Zerbſt. Gbend, 1746. 4. 

34) Ben den reihen Gütern eines —5 — „Bettegaufe „bei der 
Einweihung der Kirche zu Hundeluft. Zerbſt 17 

) Commentatis in locum 1 Tim. 8, 2 "Neumeinei, ünptiae 
agenti, zublata, Dortm. 1747, 4. 

36) Diss. de divinitate legitimae vocationis ad obeundum in Lu- 
tlerauo coetu ministerium sacrum. Ibid. 1748. 4. . 
87) Eologae in pericopas epistalicas. Ibid.: 1748. 4. 

38) Aurzer Begriff bee chriſtlichen Lehre, zum: Gebrauche der äffent: 

üden Gonfiemation d ber Jugend im Fürftenthbum Anhalt: Becbf. Bub 
1. 

39) Mede bei ber Leiche des felioen, Herrn Geh. Rethe und Runner: 

yöäfidesten v, Diestan, Gbend. 1760, Bel ; 
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Son Chrittan Su 


war ben 17. September 1763 zu Glaucha bei 
. „Halle geboren, wo fein Bater Johann Georg Kuapp 
Doctor der Theologie und Direstor des. Waifenhaufes 


war. Ihm verdankte Knapp den erften Unterricht; und 


fein Beiſpiel blieb ihm ein lebendiges Vorbild, uͤber ſeiner 
intellectuellen Bildung nicht die moraliſche zu verſaͤumen. 
In dem Koͤnigl. Paͤdagogium zu Halle machte er, ‚unter 
J. A. Niemeyer's Leitung, rafche Fortſchritte in dem 


Wiſſenſchaften. Seine rege Lernbegierde, und der Wunſch, 


ſich im Hebraͤiſchen zu vervollkommnen, trieb ihn, die 
lateiniſche Schule des Waiſenhauſes zu beſuchen. Auch 
zu einer gruͤndlichern Kenntniß der griechiſchen und latei— 
viſchen Sprache gelangte. er Dort durch I. ©. Zierlein, 
der im 3. 1783 zu Berlin ſtarb. Im 3. 1771 eröffe 
nete er feine akademiſche Laufbahn in Halle. Außer den 
Vorleſungen ſeines Vaters, benutzte er Semler's, 


Noͤffelt?s, Schulz'ens, Freylinghauſen's und 


Gruner’ Collegien fuͤr das Studium der Theologie, 
dem er ſich aus wahrer Neigung widmete. (Gr ver— 
fäumte indeß nicht darüber, ſich au: in: andern wiffene 
ſchaftlichen Fächern Kenntniffe zu erwerben. Sehr fleißig 
lad er die griechifchen und römifchen Claſſiker, und be= 
nußte den Umgang mit einigen gleichgefinnten Studiren⸗ 
den, um fih im Sprechen, Schreiben und Verſtehen 
der aͤltern Sprachen zu uͤben. Die ſchon damals in ihm 
erwachte Idee, feine erworbenen Kenntniffe einſt Andern 


wieder mitzutheilen, bewog ihn, ſich um eine Lehrerſtelle 


an dem Waiſenhauſe zu bewerben, deſſen Zoͤglinge er 

einige Jahre hindurch in der lateiniſchen, griechiſchen und 

hebraͤiſchen Sprache unterwied. Wie nuͤtzlich dieſe Uebung 

fuͤr ihn geweſen war, konnte er ſelbſt in ſpaͤtern Jahren 
nie genug ruͤhmen. 

| ‚In Göttingen, wohin er fih im 3. 1774 begab, 

waren Bald, Zachariaͤ, Miller und Mihaelis 
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föne vorzüglichften Lehrer. Er verweilte indeß nur ein 
halbes Jahr auf der genannten Hochſchule, und Lehrte 
dann, nad) einer Reiſe durch mehrere der vorzüglichften - 
Städte Deutſchlands, wieder na Kalle zuräl, Dort 
erwarb er fi) buch Vertheidigung feiner ttation: 
De versione Alexandrina in emendanda lectione 

h hebraici cmute adhibenda im 3. 1775 die 
philofophifche Magiflerwürde. Seine eregetifehen Vor⸗ 
leſungen, die er, nach einem Collegium Aber einige Buͤcher 
des Gicero,\nod) in dem. genannten Jahre eröffnete, 
fanden zahlreiche Zuhörer, weil Knapp mit ſehr gruͤnd⸗ 
lichen theologiſchen Kenntniffen zugleidy die Gabe eines 


anziehenden Vortrags vereinigte. Bereits im 3. 1777 


werb ex außerordentlicher, und 1782, in feinem ZOften 
Fahre, ordentliher Profeſſor ber Theologie. Auch bie 
zule tztgenannte Stelle war anfangs mit feinem Gehalt 
verbunden. Späterhin wurden ihm jaͤhrlich 200 Rthlr. 
kewilligt. Doc glaubte er ſich reichlich belhhnt für feine 
akademiſche Thaͤtigkeit, als ihm im 3. 1784: die theos 
logiſche Doctorwürbe ertheilt- ward. 

Tod) mehr fühlte er. ſich für frühere Entbehrungen 
ee als ihn Schulze im 3. 1785 zam Mit⸗ 
director. der Frankiſchen Stiftungen wählte Zugleich 
ehielt er in A. H. Niemener, dem damaligen Auf⸗ 
ſeher des Halliſchen Paͤdagogiums, einen in jeder Hinſicht 
andgezeichneten Gehuͤlfen. Mit ihm zugleich wurde Knapp 
sach Schulz'ens Tode zum Director der Frankifchen 
Stiftungen erhoben. Er beforgte ſeitdem zunächft das 
Waiſenhaus, die lateinifche Schule, die Bibelanftalt und 
des Miffionswelen, während er gemeinichaftlich mit Nies 
meyer bie Adminiftration des Ganzen und bie oͤkono⸗ 
miſchen Angelegenheiten verwaltete, 


Einen nod geößern Wirkungskreis erhielt Knappe u 


Thaͤtigkeit, als ihm im J. 1807 die Leitung einer Glafle 
in dem theologifchen Seminarium. übertragen. ward, wel⸗ 
de früher von Semler und nach biefem von Nöffelt 
verfehen worben war. An bie Stelle des Letztern ward 


“ 
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zugleich Ephorus der Koͤntgl. Zreitiſche. In der 


Erfüllung der Pflichten, die fein Wirkungstreis ihm aufs 
erlegte, war. er nicht lange zuvor, im October 1806, 


unterbrochen worden durch die damalige erfte Aufhebung 


Nor 


der Uniderfität Halle, die zugleich eine allgemeine Vers 
weilung der Studirenden und eine Hemmung aller Sa⸗ 


lavien det Profefforen zur Folge gehabt hatte, worüber 


man die einzelnen Actenflüde in Niem eyer's Beobach⸗ 
tungen auf Reifen in. und außer Deutſchland (Bd. 4. 


©. 397 u. f.) findet. Knapp ertrug dies Schickſal mit 


großer Standhaftigkeit und Refignation, und zeigte jene 


beſonders, als er, ein Deputirter der Univerfität, wor 
Napoleon erfcheinen mußte. Aber tief erfchlitterte ihn 


die Deportation feines Freundes A. H. Niemeyer 
nad) Frankreich im 3. 1807. Indeß warb ihm bafb 
nachher die Freude, den Vermißten wiederkehren und bie 


Univerfität im .3. -1808 aufs neue in's Leben 'tretem 


za fehen. Zwar brohten ihr fünf Sabre fpäter neue 


Stuͤrme durch das Aufhebungsbecret, -weldhes ber König 


von Weſtphalen im July 1818 erließ. Aber bereits. am 
27. November des genannten Jahre warb die Wiederher- 
ſtellimg ber Univerfität proclamirt. Die Norkefungen, 
wenn. gleid) anfangs vor fehr ‚wenigen Zuhörern, nahmen 
wieber ihren Anfang, ‚und jo. brüdend auch damals die 
Lage der Stadt Halle erſchien, Tag doch kein geringer 
Troſt für Knapp. in dem Gedanken, die Fortdauer von 


wiſſenſchaftlichen Inftituten, für die er mit. unermuͤdetem 


Eifer gewirkt, verbürgt zu fehen durch bie. Kuͤhnheit 
und Kraft, mit welcher. fi) Deutfchland dem: Joch franz. 


aöfiicher Bothmäßigkeit entriffen hatte, Grweitert fah er 


einige Jahre. fpäter feine biöherige Thaͤtigkeit, als ihn das 
Jahr 1816 als Eonfiftorialrath in das Königl. Preugifche 


Eonſiſtorium der Provinz Sachfen führte. Er verfah feit je- 


ner Zeit mit feinen Collegen, Niemeyer und Wagnis, 
gemeinſchaftlich Die eommiſſariſchen Aufträge der genannten 
Behörde. Beſonders lag ihm die Pruͤfung des Theils der 


Gandidaten ob, denen die Reiſe nach Magdeburg :etlaffen 
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werben war. Mich im 3: 1816 ward er PeAfibent 
der. in Halle geſtifteten Bibelgefellfcheft und 1820, ala 
Senior der Facultaͤt, zum. Genfor im theologifchen Fache 
ernannt. Im J. 1825 empfing er von Friebrich 
Wilhelm II. ven rothen Adlerorden ‚zweiter Gtafle 
mit Gichenlaub, nachdem ihm. von feinem Monarchen, 
ben er perfönlich kennen gelernt und einft durch die Fran⸗ 
Aichen Gtiftungen geführt: hatte, bereits im 3; 1817 
der genannte Orden dritter Claſſe verliehen worden wars 
Mehrere gelehtte Geſellſchaften, unter andern in London 
und in Stockhholm, hatien ihn unter die Zahl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen. Eine. aͤhnliche Ehre erwies ihm 
noch im 3. 1819 der Tuͤbingiſche Verein von Geiſt⸗ 
lichen unb Gelehrten, welcher ſich in Deutſchland, in 
der Schweiz und im Elſaß zur Schaltung der bibliſchen 
Offenbarung gebilbet hatte Den Spaͤtahend feineß 
Lebens verihönerte die funfzigiährige —— Fi 
ms akademifchen Lebens im J. 1825. Was zur Wera 
herrlichung biefed Feſtes von. Knapp's — von 
der Univerſitaͤt zu Halle und. ſelbſt von feinem. Koͤ⸗ 
nige geſchah, iſt aus öffentlichen Blättern- hinlonglich 
bekannt.‘ Bon den Koͤnigl. Preußiſchen —— 
* ‚von ben Univerfitäten Halle. und. Jena, ſo wie 
einzelnen adytungbwerthen Individuen empfing. eo 
—* Beweiſe der Achtung und Theilnahme. Be⸗ 
fonders erfreulich mußte für ihn eine Denkſchrift ſeyn, 
Durch welche Riemener jene. Jubelfeier verherrlichte. 
Unter dem Titel: Antiwilibald“ hatte er darin die. wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Lehrmethode der Theologie auf. deutlichen 
Univerfitäterr gegen Die harten und fcheinbaren Einmwürfe 
eines Ungenannten in der von Fr: Buchholz heraus⸗ 
gegebenen Monatöfchrift für Deutichland (October 1824. 
S. 159 u. f.) zu rechtfertigen gefucht. 
Auch auf feinen oft wanfenden Geſundheitszuſtand 
ſchienen ſo freudige Ueberraſchungen einen guͤnſtigen Eins 
fluß gehabt zu haben. Sein Sübelfeft hatte ihn gleich⸗ 
ſam verjüngt; er fah beſſer und kräftiger aus, „a meh- 
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rere Sabre: fruher Beſonders war im J. 1017 feine 
Geſundheit ſehr erfchüttert worden durch ben nad) mehr« 
' jährigen Kraͤnklichkeit erfolgten Tod feiner Battin, einer 
Tochter . des Königl Preuß. Kriegs und: Domainens 
raths Weinſchenk in Magbeburg,. mit ber er ſich im 
J. 1785 vermählt hatte Seit jenem Todesfall nahm 


eine Kraͤnklichkeit bebeutend zu. Auf fehe empfindliche. 


trafen ihn allmälig alle jene Uebel, die mit. einer 


fipenden Lebensart, dem Aufenthalt in der Studirſtube 
and großen Geiftesanftrengungen verbunden zu ſeyn pfle⸗ 


gen. Befonders litt ex an Hypochondrie, heftigen Rheu⸗ 


matismen und Haͤmorrhoiden. Die letztern erzeugten;: 
nachdem: auch eine ſehr bedeutende Augenſchwaͤche einge⸗ 


treten war ‚: einen von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Blut⸗ 
huſten und: ein ungewöhnlich ftarker Anfall dieſes Uebels 


am 7. September 1825 führte bereits den 14. October 


des genannten Jahrs feinen Tod herbei; Seinen Vers 


ordnungen .gemäß Ward feine. Leiche in der Knapp ſchen 


Familiengruft neben der. in.. die Ewigkeit ihm voranges 


gaͤngenen Battin beigeſetzt.“ Ruͤhrend ſpruch ſich die 
VTeruuer aber feinen Verluſt bei dee bin 80. Dctoben 
gehaltenen Todtenfeier aus, an welcher das zu den Fran⸗ 
Bien Stiftungen gehörende‘ Lehrerperfomsie, Die Beam⸗ 
ten, die WBaifen, der größere Theil der Jugend aus deu 


fansmtlihen Schul- und Erziebungsanftalten des König; 
Paͤdagogiums, Die zahlreichen Freunde und Verehrer def 
Vollendeten ungerechnet, Theil nahmen. '. unter dem 
Eatheder :war Knapps Bicniß aufgeſtellt, und. einige 
ſeiner Sieblingöchordie, unter: anbern: „D wie ſelig ſeid 
ihr doch” u. ſ. w. bildeten. ben Eingang zu einer von 


HH: Niemeyer über Spruͤchw. Sal. 10, 7 gehal⸗ 


tenen - Rebe. Diefer. vieljährige Freund verherrlichte 


Knapps Andenken, das auch durch eine Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt des Profeſſors und Univerſitaͤtspredigers Dr. Marks 


den 6. November gefeiert worden war, durch feine unter 


dem ‚Biel nm „Epiedim im 8. 1825 beraudgegebene ! 
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Iu ſolchen Auszeichnungen  beeeihtigten bie großen 
Berdienſte, welche ſich Knapp als akademiſcher Docent, 
als theologiſcher Schriftſteller und als Gelehrter uͤber⸗ 
haupt erworben hatte. Obgleich nur auf einem kleinen 
oͤrtchen Raum, faſt nur in "feinem Haufe, Hoͤrſaale 
‚ad Arbeitszimmer ſich bewegend, erſtreckte ſich feine 
Birkſamkeit über das ganze gelehrte Deutfchland, . ja 
ſeihdſt bis zum fernen Auslande, das unter andern feiste 
Achtung zu erkennen gab, als ihn bie Society for pro- 
moting Christian Knowledge in: Sondon (1600) Ya 
ikem Mitgliede ernannte. Beides, Grmuͤth und Geift, 
Bar bei Knapp in feltenem Grabe achtungswerth. Der 
Gtundzug feines Charakters war Religioſitaͤt, vie ſich 
u ihm als ein immer fefter gewordner Glaube an bie 
ir jedes RMenſchenleben eingreifende Vorſehung äußerte, 
& bemühte ſich, ihre Spuren fowohl in den Ereigniſſen 
ſtines eignen - Lebens, als in der Mitmelt und Worzeit 
nachzuweiſen, und dieſe Werfuche wurden oft: die Gegen⸗ 
Mine feines angeftrengteften Nachdenkens. Fuͤr ihn 
ſelbſt ging Daraus das Reſultat der. freudigſten Erge⸗ 
bung in alle unabaͤnderlichen Schickſale hervor, die große 
Standhaftigkeit und Geduld in häuslichen Leiden, in 
ken Bedraͤngniſſen und ſtuͤrmiſchen Zeiten; die un: 
derwuͤſtliche innere Freudigkeit, ber lebendige Muth. und 
‚die beneibenöwerthe Seelenruhe. Dieſer religiöfe. Sinn, 
der Sott in allen Dingen fuchte und fand, machte Knapu 
ehr geneigt zu den Webungen des Gebets, ber gottes⸗ 
dienſtlichen Feier u. f. w. Aber feine Frömmigkeit war 
em fo frei von allem äußern Schein, ald entfernt von 
Secten⸗ und Partheigeiſt. 3u den liebenswuͤrdigen Zuͤ⸗ 
gm feines Charakters geſellten ſich beſonders Demuth. 
und Beſcheidenheit. Ehrgeiz und Ruhmſucht waren ihm 
fremd, Nur als ein Werkzeug ber göttlichen Gnade be⸗ 
trachtete er ſich in dem Guten, was er wirkte. Daber 
wir feine Freude über das Gelingen eine Werks, über 
den Erfolg feiner Arbeiten, eine Freude in Gott, «in kit 
6 Dankgefühl, | | 
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. Diatribe in locum ex Epistola ad Romanes 10, 4—1l, 

ui 74 'de aeternae salutis spe, in nemine exträ Christum zedi- 
gie collocanda, . Malae 1806. 4. 

19) Anleitung zw einem geottfeligen Leben na chriſtlichen Grundſaͤtzen. 
Ebend. 1811. 8. 2ite Auflage. Gbend. 1819. 8. 

æo) Narralio de Matto ‚Jona, Theologo Vitebergensi atque Halensi, 
conditaeque ab eo ecclesiae Halensis vangelicae primordiis. Ibid, 
1817. 8 maj. 

21) Hiſtoriſcheẽ Bericht von der Stiftung der Halleſchen Bibelgeſel⸗ 


Burg (in Berbindung mit: %. 6. Niemeyer Yerausgegeben.) Gbend. 


. 22) Borlefungen über die Geiftige Glaubendlehre. (heraudgegeben 
von Dr. Karl Thilo.) Gbend. 1826. 8. 

23) Leben und Gharakter einiger gelehrten und frommen Männer bed 
vorigen Sabrhundertd, nebfl zwei einen veoloalſchen Aufſaͤtzen. (Heraus⸗ 
gegeben von demfelben,) Ebend. 1829. 8 
Knapp's Bildniß befindet fih vor dem T6ften . Bande der een: 
meinen deutfhen Bibliotbei; vor Beyer’s allgem. Magazin für 

. Bd. 4. St. 1.. und dor der neuern Geſchichte der —28 

onsauftalten. u. 7. Si. 1. Es iſt auch einzeln don Bolling er 
nah Meyer’s Belbnung (1818), und von Fleifömann nach K sis 
mei deſteten worden. 
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Johann Georg Knapp 
Vater des Vorigen, war den 27. Dezember 1705 28 
tingen geboren. Bei der fehr forgfältigen Erziehung, 
die er feinen Eltern verbankte, ließen fie neben bet Bildung 
Heb Geiſtes nicht die moraliſche Wereblung bed Herzenẽ 
mberückfichtigt. Mit den nöthigen wiffenfchaftlichen Vor⸗ 
Hantniffen ausgeruͤſtet, bezog Knapp die Univerſitaͤt Altdorf, 
md begab ſich hierauf im 3. 1723 nad) Jena. Auf der . 
ſüſtgenannten Hochſchule war Zeltner, auf der letztern 
Brodeus fein Hauptführer im Gebiet der theologifchen 
rfsaften. Er vollendete feine atademifche Lauf! 
a in Halle, wo er im 3. 1728 eine Lehrſtelle ag 

Den Loͤnigl. Pädagogium erhielt. Im J. 1732 ward : 
R Prediger bei dem Cadettencorps zu Berlin, doch be⸗ 
reits im folgenden Jahre wieder nach Halle zurückberufen, 
wo er. Adjunkt der theologifchen Facultät ward. Im 
8.1737 erhielt er eine außerordentliche und 1789 eine 
ordentliche Profeffur der Theologie, nebft der theolo⸗ 
fihen Doctorwürde. Nah A. H. Franke's Tode 
(1769) wurde er zum Director des Waiſenhauſes er- 
mi. Er verwaltete diefe Stelle mit unermüdetem 
Eifer und mit der reinften Uneigennügigkeit bis zu feinem 
&ode den 30. July 1771. | 

„Nit einer gründlichen und auögebreifeten theolo- 
Hihen Gelehrfamkeit vereinigte Knapp einen fehr ach⸗ 
Impöwerthen Charakter, zu deflen Hauptzuͤgen unbe- 
Woltene Rechtſchaffenheit, Anfpruchslofigkeit und ein 
wahrhaft frommer Sinn gehörten. In Andächtelei und 
Ehwaͤrmerei, zu der fich manche feiner Gollegen in Halle 
himeigten, artete fein religioͤſes Gefühl nicht aus. Nie 
derlor er. bei der Belehrung und Bildung jüngerer Theo⸗ 
gen ven praktiſchen Zweck, auf den er alles zuruͤckzu⸗ 
führen fuchte, aus den Augen. In feinen Vorlefungen 
enpfahl ihn Die Klarheit und Deutlichkeit feines Vor⸗ 
Kap, Diefe Eigenfchaften dienten ihm auch im Um: 
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gange zur Empfehlung. Bei einer unausgeſetzten prak⸗ 
tiſchen Thaͤtigkeit blieb ihm wenig Muße zu literaͤriſchen 


Arbeiten. Doch ſcheint auch dem Wenigen, was er 


ſchrieb, der Beifall ſeiner Zeitgenoſſen nicht entgangen 


au ſeyn. 
Außer einigen Beiträgen zu Zournalen bat Knapp 


nachfolgende Schriften ‚geliefert: : 


1) Diss. Bouuuruoye tanquamı verao sevelationis charactet- 
Halas 1741. 4. 

2) Diss. de praecipuis in recto legum ecclesiasticorum usu ofh- 
ciis. Ibid, 1755. 4. 

9 Progr. de statu temporum natu Christo et de singulari plane 
temporis nostri signo. Ibid, 1755. 4. 

4) Progr. de voce Lutheri, theologum efhici oratione, meditatione 
et tralatione. Ibid. 178.4 . 

5) Sammlung ‚vermifchter . theologifher Abhandlungen. Iſtes Gtäd, 
Ben der gründlichen Belehrung, ald einem nothwendigen Stüde der 
erforderlichen Tuͤchtigkeit zum Lehramte, wie auch der würdigen Zuberel⸗ 
sung deſſelben. Gbend, 1759. 8. 2ted Stuͤck. Gbend, 1760, 8. 

6) Molabarifhe Miſſionsberichte. hend, 1769. 8. 

- D) Penfoloanifge Nachrichten. Ebend, 1770. 8. 

‚8). Neuere Geſchichte der. evangelifhen Miffi snSanftalten zu Belehrung 
der Helden in DOftindien, Ebend. 1770, 2 Stüde, 8, (fortgefegt von 
Beeylingbaufen. ) 


- 
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Georg Chriſtian von Andre 
war 1691: zu Dektingen geboren und ein Sohn 
ki dortigen Bortenwirkers Hieronymus Knorr. 
Die erſte Grzichung erhielt er im elterlichen Haufe, und 
warb ſich dann in den öffentlichen Schulen feiner Wa: 
keftadt die nöthigen Vorkenntniſſe, um im J. 1708 
de Univerfität Jena beziehen zu Eönnen, wo er ſich mit 
Mlofem Eifer den theologiſchen Wiſſenſchaften widmete, 
feine akademiſche Laufbahn im 3. 1712 mit Vers 
digung einer. Differtation. befchleß, durch welche er 
Magifterwürde erlangte. Diefe, gegen bie Leib: 
iſche Theorie gerichtete Abhandlung, welche damals 
abe Senfation machte, erfchien unter dem Titel: „Doctri- 
Me orthodoxae de origine mali contra recentiorum 
orundam hypotheses modesta assertio.” 
Im 3.1713 übernahm Knoͤrr eine Hauslehrerftelle 
i dem Oberamtmann v. Brandenftein in Hochhaus. 
ei Jahre fpäter (1716) warb er Conrector und 
ige Monate nachher Rector an der Schule zu Oet—⸗ 
Men, Diefe Stelle legte er im I. 1723 nieder, um 
Mm Rufe nad) Blankenburg zu folgen, wo er eine 
ellung als Bibliothefar mit dem Zitel eined Herzogl. 
Bramfchweigifchen Hofraths erhielt. Als er einige Zeit 
Öher von dem Herzog Ludwig Rudolph als 
Meimer Legationsrath nad) Wien gefandt‘ ward, erhob 
A Kaiſer Karl VL zum wirklichen Reichshofrath. 
| feinem bald nachher erfolgten Lebertritt zur Fatho- 
dem Kirche feßte er fein Glaubensbekenntniß, nad) 
Boffuet’s Exposition de la doctrine de l'Eglise 
|tholique auf. Er ftarb zu Anfange des Jahre 1762. 
Zu feinen wenigen Schriften, theils theologifchen, 











Nils hiftorifchen Inhalts, gehören, einige Beiträge zu 


len abgerechnet, die nachfolgenden : 


|) Doetrinae orthodoxae de origine mali, contra recentiorum 
Wtundam hypotheses modesta assertio, quam Praes. J. F, Buddeo 


Dering, v 8 ab, D. I. Bd. K v 


/ . 


eruditorm examini submisit Auotor et Resp. G. C. K. Jenae 
1712 , 
2) Borſchlag, ‚wie Die teitnund van igen rich⸗ 
tigen Grund ? —* ae ne a werben. ——— 1712, 4 en 
on, Frogr- inqug. hravam Phjlosopkise historiam erhibens, Ibid. 
- 4) Progr. saecalare contra Templaeum, Antium, Lutherurl, &uth 
-4mera Purgavit. . litteras inficiepsli et, ‚Pornumpendi, non; dodisee 
oropsionem, Ibid. 1717. 4. . 
9 8* de Frideriei Barbarossae animi datibus. wia. irig 2. 
38 Bro. de fama, dignitate et antiguitaie domus oenngerau. 
19. 3. 1; ı 
a Pr r. Additamenta ad tres "Orationes. valetliojor Gas L pr 
phi gsophia cum gentilium plaeitis non confundenda; 
imaeris in juris publioi scriptoribus - passiim obvils; mu. de — 
yita, 'moribus at doctriaa. Ibid. 1720. 5. ern: 
Bi: Progp. de Druidis eorumque prineipiis. Inid. 1788, ex * 
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Sohann Chriſtoph Köcher 


war ben 25, April 1699 gu Lebenſtein im Voigt 
Inbe geboren. Seinem Vater, dem dortigen Diakonus 
Sofeph Heinrich Köcher und einigen Hauslehrern 
verdankte er die erſte Bildung feines Geiſtes. m 
Bchule zu Sera sewarh er fich Die nöthigen Vorkennt⸗ 
fe, um im 3. 1716 bie Uninerfität Jena bezipben 
m Innen. Foͤrtſch, bei dem er wohnte, war dort - 
fin Hauptführee im Gebiet der theolegifcden Willen: 
haften. Als er nach drei Jahren die genannte Uni- 
veefität verließ, hielt er ſich abwechſelnd bei feinen, Ver 
wındten in Thüringen und bei feinem Water auf, unter: 
ühtete feine jüngern Gefchwifter, und übte ſich zur Vor: 
bereitung auf ein geiftliches Amt im Predigen. Zu feiner 
Yhern Ausbildung ging er im J. 1722 abermals nach 
Fena. Dort gewann er dem akademiſchen Leben «in fo 
atihiedenes Intereſſe ab, daß er im Februar bes ge⸗ 
nannten Jahre fih die Magiſterwuͤrde und dadurch hie 
greiheit erwarb, philoſophiſche und exegetiſche Vorle⸗ 
fingen zu halten. U 
Aus dieſen Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1729, 
m das ihm angetragene Rectorat am Gymnaſium zu 
denabruͤck zu Übernehmen. Bei ber Einweihung ber 
‚Univerfität Göttingen, wohin er im 3. 1787 gereiſt 
Bar, erwarb er ſich durch oͤffentliche Vertheidigung ſeiner 
daauguraldiſſertation: de angelis bonis, doctorum 
tieologiae titulo vere ac falso ornatis die theole: 
Bihe Doctorwürde. Sm 3. 1742 wurde er zum Su: 
Perintendenten der Kirchen und Schulen zu Braunfchwaig, 
wd zum erften Beiſitzer des dortigen Eonfiftoriums er: 
nannt. inige Jahre fpäter (1751) erwarb ihm. Der 
dar) mehrere Schriften ſich immer mehr ausbreitehbe 
Ruf feiner gründlichen Gelehrſamkeit -eine ordentliche 
heologifche Profeffiur zu Jena, und 1771 die Würde 
ins Sachfen= Weimarifchen Conſiſtorial p une Kirchene 
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raths. Er flarb den 21. September 1772, den Ruhm 
eines vielfeitig gebildeten Theologen und denkenden Kopfs 
hinterlaffend. In feinen zahlreichen, zum Theil polemifchen 
Schriften, durch die er fich, wie durch feine akademiſchen 
Vorleſungen, den Beifall feiner Zeitgenoſſen erwarb, be- 
ruͤckſichtigte er vorzüglich die Geſchichte der chriſtlichen 
Seligionspartheien. -- —— | 

Außer einigen Beiträgen. zu. Sournalen hat Köcher 
nachfolgende Schriften geliefert : i 
nn 1% " ' 

4) De -singularibus emditorum nuptialihus, Epistola ad Chr. Fr, 
‚Schemelium, ... 1718. 4. , 

 "9),Diss. de eflicacia meriti Christi regnique ‚gratiae in regno 
pötentiae. Jenad 1723. 4. 5 = 
:: 8) Mich. Foertschü S. S. Theol. Doctoris et in. Academia Salsoa 

Professoris primarü vitam, scripta et merita in Ecclesiam exponit, 

atque hac scriptione novum ineuntem annum ipso devotissime gra- 
tulatur I. C. R. Ibid. 1728. 4. nn 

4) De illo Platonis: Philosophiam modice per aetatem etse 

attingendam, Epistola ad Chr. Laur. Maithesium. Ibid. 1724. 4. 
5) Historiam libelli Gratiani de veritate religionis chri 

compleetens Epistola ad J. F. Weissenbornium. Ibid..1724. 4. 

6) Diss. de aeternitate mundi, in quantum numinis existenlia 

et principiis sanae rationis compöni queat. Ibid. 1724. 4. 

7) Diss. Historia’ Jesu Christi ex scriptoribus profanis ernta eot 
u delineata. Ihid. 1726. 4, J on 
7) Hugo Grotius .de veritate religionis Christianae. : Editio novis. 
vima, quam ad fidem antiquissimorum codicum recensuit, mendis 
solliäte purgavit, veterum testimoniüs accuratius pleniusque adl& 
‚gatis instruxit. Ihid. 1726. 8. Editio II. Halae 1734, 8. 6s folste 
no ein zweiter Band unter dem Titel: Hugo Grotius de veritate re- 
‘ "Ligionis christianae, Conringü, Henickii, Cypriani, Limborokll, 
‚Cleriei, Stollii, Heumanni notis ac animadversionibus illustratus 
opera ac studio J. C. Köcheri, qui et ipse cogitationes suas hinc 
inde.adepersit. Jenae 1727. 8. Und dann noch ein dritter Band, 
betitelt: Hugo Groiius de ‚veritate religionis christianae variis 'dissar- 
tationibus illustratus. Halae 1739. 8. 
- 9) De origine "tituli, quo litterarum doctores Patres andimnt, 
Epistela ad J. F. Weissenbomium. Jenae 1727. 8. 

10) Gratiani Asehpani (i. e. J. C. Köcheri) Libellus de super- 
stitione erudita seu literaria.. Hannov. et Colon. 1728. 8. Edıno 
II eub titulo: de idoltria litteraria. Hannov. 1738. 8. 
. 414) Progr. par ‚miraoulorum Augustanae, Confessionibus exhi- 
bens. Jenae 1730. 4.. ’ 
j Ber grogr: AIV de- philosophis male’ moratis, Ibid, 1730 - 


13) Progr. de conscientia veritatis criterio in invesliganda et pro- 
Rtenda veriori religione. Ibid. 1730. 4. 


* 
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44) Commentatio ‘de veritate ao prasstantia Evangelico -Luthe- 
ranae ex Augustana Confessione clarissime elucente. ‚Jenae 1791. 4. 

15) Bon dem vermeinten Mugen der Gemödien in ben Uebungen der 
Beredtifanatelt bei der ſtudirenden Jugend. Gbend. 1732, 4, - 

16) ‚Elementa philosophiae primae, in usum Gymnasiorum et 

conscripta. ÖOsnabrug, 1732. 8. 

17) De incremento thealogiae Foleznicae ex libris ooclesiarum 
üsidentium symbolicis comparando, Epistola ad C. 4. Heumannum, 
oe 1 L 2 2. 

18) Die Ichrbegierigen Salzburger, ber fiudirenden Jugend zus Madhe 
anung vorgeſtellet; eine Rede. Dmabrüd 1734. 4, 

19) Zufällige Gedanken von Akademien, bei Aufrichtung einer neuen 
Alobemie zu Göttingen, von Aenopetran aus Weftphalens an Seren 
Gottlieb Stolle ... 1734 4 

20) Progr. de pi veritatis, maxime quae ad morum disci- 
plinam spectat, interprete. ÖOsnabrug. 1734. 4. 

21) Progr. I et I. Judicium, quod de Aristotelis philosophie 
morali tulit in Apologia Augustanae Confessionis Melanchthon, ex- 

dens. Ibid. 1735. 1736. 4. (deutſch unter dem Zitel: Zwei Abs 
diungen aus ber philofophifchen Geſchichte, zur Erläuterung einiger 
Stellen in der Augsburgifhen Gonfeffion und deren Apologie; aus dem 
Lateinifchen üuberfegt und wit verfhiedenen Zufägen vermehrt, von M. 
& 5. Kocher. Jena 1771. 8.) 

22) Plinii Epistolae quasdam praestantioris argumenti, in usuma 
Gymnasii Osnabrugensis selectae. Osnabrug. 1735. 8. 

233) De M. Antonii de Dominis scriptis memeorabilia quasdam, 
exponens Epistola ad J. F. Cottam. Ibid. 1736. 4. i 

24) Progr. de atheorum historia accuratius pertractanda. Ibid, 

25) Diss. inaug. de angelis bonis, doctorum theologias tilulo 
vera et falso ornatis. Gottingae 1737. 4. 

26) Heilige Weihnachtsandachten, beſtehend ans zweien Predigten. 
Jena 1737. .. 

Wen alten beutfhen Zeitungen; ein Programm. Oonabruͤck 

28) Iwiefacher Veitrag zur Bekaͤtizung der Gewißheit und Mahrheit 
der evangelifhen Religion, in fih haktend einen augenſcheinlichen Beweis 
der Wahrheit evangeliſcher Religion aus den Geſchichten der um berfelben 
and ihrem Woterlande wardernden Salzburger, ingleichen gerichtliches 
Verhoͤr der Zeugen der Auferfiehung Ghrifti, nebft einem Anbange vom 
bem Lafter des Unglaubene, Kalle 1739, 8. 

29) Die drei leuten und vornehmſten Glaubensbekenniniſſe der Boͤb⸗ 
miſchen Brüder, ihrer Schriften wegen von neuem an’d Licht gefiellt, 
und mit einem hiſtoriſchen Vorberichte von. den manderlei Glaubenöbes 
tenntniffen der Voͤhmiſchen Brüder, ingleichen biftorifch theologifchen 
Anmerkungen und. nöthigen Beilagen begleitet. Frankf. a. M. 1741. 8. 

30) Erſtes Zehend fchriftmäßiger Kanzelreden, En gemeiner Erbauung 
auf Begehren in Druck gegeben. Braunſchweig 1743. 8, 


31) Grundfäge der natuͤrlichen Theologie und Religion, ingleichen der 
Vehrheit und Gewißheit der chriſtlichen Neligion. Ebend. 1748, 8. 


_27) 
1738, 


\ 


880 


ee) Die, Speak. — roaulorum unge B 

7 & ı. ’ 

88) Dis. de eruditione. Zbiä, ‘1746. 4. 
an) Progr. de s philclogia ‚ subsidto studii dhestogie vehementeh 

will ao noberea 1746. 4, 

35) Abgenöthigter gründlicher Beweis, daß man tie ; Staubensteferi 
der Rimifätarhelifhen aus ihren allgemeinen liturgifchen Buͤchrvn beu« 
theilen inne, und daß diefeiben, nach Anweiſung gedachter Buͤcher, bie | 
Heiligen ald wahrbafte Mittler des Heils und ber GEriöfung anſehen und: 
—— Drauaſchweig und Hildeoheim 1747. 

36)⸗Anleitung zu der GSrkenntniß der —— und Wabeten 
Des chriftlichen Religion u. ſ. w. Bwmunfdweig 1747. B. 

.87) Conspectus Theologine universae et via ad Mine Stadium 
recte feliciterque ingrediendum. Guelpherkyti 1749, 5 | 

: 36) Gedanken des Friedens, zum gefegneten Andenken des vor hundert 
Jahren geſchloſſenen Weſiphaͤliſchen Friedens, und zur gemeinen Gibauung 
in verſchiedenen Predigten den Cinwohnern der Stadt Braunſchweig vor⸗ 

getragen, und, nebſt einer Amtöjubelvebe, dem Druck überiaffen, Braun 
” ſchoeis 1749 0 8. 

-89) Bibliotheca theologiae symbolicas et eatechetiene, item mus 
Miturgione, concinuo ordine disposita, varlisque observationibus 
$hoologicis et litterärlis instructa atque aucta. Guelpheibyti 1751. 8. 

40) Progr. Tres pacificatores orbis Christian novissimos ourioss 
krovitergue contemiplatur. Jenae 1791. 4. 

) Oratio solemnis de cathedris Apostolorufn., horn —— id 

sucdessoribas Theologise Professoribas, sub auspic 
neris theologici in "Acad, Jen. die 19. Jun. 1751 ° recitata, 
1781. A. 

42) Diss. sistens hintriam crilicam canonis missae Pontificiaä 
Ihid, 1751. 4. 

43) Progr. de Monophyatarum de persdna et naturis Onrint 
deptring, Ibid, 1732..4. 

44) Sammlung geiftlider Meden, welche bei außerorbentlicdhen Faue⸗ 
und Gelegenheiten in Braunſchweig und einigen: angrängenben Drten ge 
halten worden. Ebend. 1752 — 1753. 3 Theile. 8, 


1m 139) >) Praunföneigifihes Denkmal, in drei heiligen Beben, Gbend. 


ar Einleltung in bie katechetiſche Theologie, und Nnterweifung, wer 
zugleich anftatt einer auderlefenen katechetiſchen Bibliothet dienen kann. 
9) Katehetifihe Geſchichte der paͤpſtlichen Kirche, aud Gewährten Ur: 
— und Shriftſtellern verſaßi und an’s Licht gegeben. Gbend, 





48) Progr. sisteus veram Mennonitarum de. origine natutas | 
Christi humanae ‚seutentiam. Ibid. 17583. 4. 

49) Diss. pecimen theologico · polemicum de peccati. originalis 
existentid. Ibid. 1754. A. 

50) Sammlung audselefiner geiftficher Reden, welde als Proben und 


Trenipei — re tanten it Predigten tonne⸗ an werden. 
—* ° 1764. 8 e - v p 8 een 
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51) Ueberzeugenbe Belchrung von ber Wahrheit und Vollkommenheit 

m mangeli &: Int Be Fa , abaefaft und herauegegeben u. ſ. wı 
. . F- » H IT . r 

52) *6 iie der veformieten Kirche, in welcher fonders 
ud e ed. Heidebergiſchen Sotechismi ausführli erzählt 
ehe 5 ewaͤhrten Urkunden unb Ehhriftſtellern berbeffert und a es 
eb Eit genebin. - Ehend. 1756. 8. 

) MW after. in der: 2 Sekamıien- and: Aber — 
Ebend. 1756. 8. 

54) Progr. in’ dus ‘ Mönndnitarıim de örigine‘ iumanae_Chri 
halurae verana senientiam explorat, exploratamigue ad ‘verbi dies 
Sernam, Ku et ijudigak id. 1756. 4 y BER 

. lesias Rom anae been kturgjeos communianis 
an ade ee estes, exhibet. Ibid. 1758. 4. 

56) Progr. Paulum Apostoleruin potisri jure quamı Died Rei 
trum univerealis ecclesiae dogtorem appelläudum Riatiwataumæ⸗⸗ 
esse. Ibid. 1758 4. 

57) Diss, de’ cönfirtnätlone Catechumenonim erärgeiien. arapllin 
ih —X Protetaiitikim initolucenda. Did. 1758. "init. „za 

58) Poati elorum s pysgafürius —— precibus. % 
—X id. 1759 gie pr 

2 Befibeidene Be eibigung ber ei lutheriſchen Neligion 

Fe ind. Befdulbiaungen alet ihrer Gegners 
Se ——— u (w. GEbend. 1759, 8. BC Bu 
6) Progr. Jesus Naasrenug Matth. 9, 23 dictus. Ibid, 1760, %, 
d) Progr. I1— VI’de salutatione B. Mariae ‚Yirginis augelica, ad 
4,20. Ibidk 1761-1766: &. 


&) Abbildung einer Friedenstheologie, cher der Gettetgelehtrhei, 
welde den Reichen in der Kirche erhaͤlt und.befördert, Web einer Bi- ” 
— thodlogias Ärenicae, “mit nöglihen Anmerkungen. hend, 

63) Progr. Docirina de commnnione Auarum rlaterarum in 
Christo et communicatione idiomatum jllarum, ex Compendißs 


@ Systematibus theolopicis non proscribenda. Ibid. 1761. 4. 


Wa Analecta philologico - exegstion in IV,S.S, Evangelia, quibn; 
t gurae phtlolglo gicae et criticae supplentur atque angentun . 
_ Altenb. 1766. 4 
66 —— seleciae controversias, quas inter Pontificios “ 
& Froiestentes agitantur, illustrantes. Ibid, 1767 — 1770. 2 Vol:- 8. 
66) Abhandlung der Lehre, daß Iefus Ghri@us den Menſchen 
u die irdiſchen Güter und Teiblichen Wehlchaten verdient und erworbeh 
’ Gbend. 1767. 8 
67) Progr. Beatae Virginis Mariae in oracula ‚divino Genss; 8, 
15 nullamt factam esse mentionem. Ibid. 1767. 4. 
68) Katechetiſche Gefchichte der Waldenfer, Bohmifchen Brider, Grie⸗ 
a @ Gocinioneer, Mennoniten, und enderer Gecten und Religkondyees 
fein, aus bewährten Urkunden. und Schriftſtellern verfaßt und ame 
Üiht gegeben. Gbend. 1768. 8, 


d und dem Gotieöbie 
—S Aemelerder von der Nrügien em Gotieöbienf.” 
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BEE) Bar EEE Zu De Pa Er ae SEE SE Zee 
 Sprifian Gottlieb König 
”>_ war den 26. März 1711 zu Altdorf gebore 
und der Sohn eines Univerfitäts = Achwarius., . 
Poaͤterhin Gerichtsſchreiber :zu Nürnberg ward. Auf ben 
dortigen Gymnafium erhielt König, . nachdem er früh 
“ Die —* ſeiner Vaterſtadt beſucht hatte, ſeine er 
wiſſenſchaftliche Bildung, die er ſpaͤterhin auf der Un 
verſitaͤt zu Altdorf erweiterte. Durch feine gluͤckliche 
Geiſtesanlagen und anhaltenden Fleiß erwarb er fi 
einem Schatz von 'gelehrten Kenntniffen, befonderd in d 
ältern Sprachen und in ‘der Gefchichte. Die tafche Entz 
wicklung feines: poetiſchen Talents veranlaßte feinen Pa⸗ 
then, den Profeſſor Schwarz zu Altdorf, ihn 1750 
zum Dichter zu kroͤnen. Seit dem 3. 1751. bekleidete; 
Sönig eine Kofmeifterftehle bei dem Zreiheren Sohbanm" 
CEhriſt ian v. Creutz zu Würth, der ihm durch feine‘ 
‚Verwendung bei dem Landgrafen Ernft Ludwig von 
Heflen- Darmftadt im 3. 1734 eine außerordentliche 
Profeſſur auf der Univerfität Gießen verſchaffte. Ein 
noch. fefteres Band knuͤpfte ihn an feinen. Gönner, als 
die Schwefter der Gemahlin des Freiheren v. Ereuß im 
Dezember 1784 feine Gattin warb. "Er verlor fie 
indeß nebft feinen zwei Kindern. bereit im J. 1736, 
In diefem Iahre legte er, aller Vorſtellungen feiner 
Breunde ungeachtet, die bisher bekleidete Profefforftelle 
zu „Gießen. nieder, und. privatifirte zu. Homburg und 
Sranffurt. Im J. 1742 folgte er dem Ruf gum zwei— 
ten Prediger der evangelifch=lutherifchen Gemeine nach 
Elberfeld. Dort verheirathete er fih mit Catharine 
Suliane Wilhelmine Kreusler aus Gießen. In 
feinen Amtöverhäftniffen gefiel. er fich indeß ſo wenig, 
daß er, nach Niederlegung feiner Predigerfielle, fh im 
3. 1747 mit den Seinigen nach Amfterdam begab, wo 
er von der Regierung die Erlaubniß erhielt, die mor⸗ 
genländiichen Sprachen zu lehren. Mehrere fehr einträg: 
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103 
he Stellen, die ip dort c 
‚Die Liebe zur Unabhängigkeit ſchien einen fo großen 
Reiz für ihn zu haben, daß er ſich jede Beförderung 
Mb, Auch in Leiden, Wohin er fi fpäterhin’ begab, 
‚Äbrte. er ein einfames, won. dem Geraͤuſch der Weit 
gidiedenes Leben. Dort dar er zu. Anfange des 
hrs 1782, nachdem - ee durch mehrere theologifche 
Gehriften, in denen er yam Theil den veligidfen Sepa⸗ 





tutismus bekaͤmpfte, J ſich einen Namen in der Literatnx 


eworben hatte. 
Außder einigen Beiträgen zu Journalen hat Koönlg 
nchfolgende Schriften ‚geliefert: : 


| 
| I) Bittere Thraͤnen über den zb feiner Mertarie einer * 
‚tin Anna Margaretha Gckand.) ... 1736. 4 8 


9 Cantienm novum animae salientis e mundo in Deum,’ oder 


‚lkinifepe Liebeöreime, welche ald ein neues Lied eines fih aus der Welt 


a Sort ſchwingenden . Herzens, ſchon ehebem bekannt und beliebt ges 

Aa aunmebre —RX ihrer beſendern Lieblichkeit in deutſche Reime 
e ... 

| 3) Musa Ludoviciana,. oder einige dem Durchlauchtigften Erbprin 

# Heſſen⸗ ut gewibmete in Anderer Namen verfertigte —** 

1 ſ w. Frankf. 1789, & 

4) Allgemeine Revuͤe ober. Muferung der vornehmften Religiondpans 
helen Deutſchlands u. ſ. w. GErſtmals 1739 in Kolio an ben Herrn 
Mwig Kohann: Wilhelm Genns, Landgra en zu Heſſen u. ſ. w. 
ki u anmefenbeit in Dero Landen als ein Garmen überreicht; hernachmals 

den fehe verlangten Griäuterungen jeglicher Strophe des ganzen 
—— von dem Berfaffer beffelben zum zweitenmal herausgegeben, 


w Poetiſches Frauenlob in woͤchentlichen Blaͤttern, worin die Vorbilder 





heiligen Frauen und Heldinnen des Alten und Neuen Teſtaments 
nd dem propbetifchen Werftande erklärt, und gegen die muthwilligen - 
‚Beidter aller fo goͤttlichen ale menſchlichen Ordnung, und fonderlih 


‚ad der unter dem allgemeinen Verfall noch erhaltenen wahren chriſtlichen 
| angewendet und angewiefen werden, Frankf. 1740. 4. 2te Auf: 
ge, Cbend. 1749, 4, 
6) — oͤttliche dierarchie, oder Grundriß des himmliſchen Jeru⸗ 
ſalemns dort oben, die unfer aller Mutter if; aus gruͤndlichen, durch 
‚ Mtlide Gnade erlangten Einfihten, in der von dem Ghriften: Bolt bis⸗ 
hr ach nie völlig erkannten, von dem Juden⸗-Volk aber gänzlich vers 
englifeben Stabbala erlernet, erklaͤrt und allen Lehrbegierigen 
Wr als deutlich gemadt; mit einem porangefegten Nrtheil des feligen 
Sob. Arnd’& von der wahren Magia, Cabbala und Theologia, 
ud mit einer Vorrede gleihen Sinnes. Cbend. 1740, Fol. 


| ) Beiffagung Moſis in den Ichten Tagen. After und 2ter Theil, 


Wtianen der allgemeine Grund des prophetiſchen Verſtandes der ganzen 


boten wurden, uchnte er a 


— 





haili ahit-ten Gpiften ER ja. de ori 
en Ab! len⸗ nf und in ae Berglei ung’ und Bufammens 
Haltımag' des’ Sehe ifchen Gruadt o at bit über: 
zergeader Deutlichteit augewieſen PH En 174 

8) Reu eröffnete Schaubühne der mertwürhigfe ung 
wirge oa in einer Kürze Beifammen —* gen au 
ber zömifchen: Papſte bis auf Glemens"XIE Dit eben und.die 
Regierung Friedrich Bilpsine, ‚Könige Adler Perf: 3 . 
und Handlungeh KHatfer Karls 4, Die —8 e Regierung 
uſſiſchen Kaiſerin Unna SoenowWna; 5. Andere, eit Diefen vier br 
truͤbten und erſchrecklichen Ichesfällen bis hieher im pa Pr ereignete 
RR wichtige gm bedenkliche, Felgen derlelben. "Sn * Abhandlungen. 

9) Dde von dem Unterfepieh zwiſchen dem laucern und unlautern Zith 
der geiſtlichen Kindheit, vebſt einer kurzen Abfertigung der Laͤſterungen 
& 6. Gtelmann’s, in deſſen Trattat, genannt; Beten mit euſat: 
tem Angeſichte. Ebend. 1741. 8, - 

10) Poetifche Seitenmufterung. : » » 1722. 4. 
. 34) Grandeife zu 24 Predigten, welde über daß Zöfr —2 Mat 
th&i bis in das J. 1747 gehalten worden. . .... 1744. 4 

22) Sr $ Borrath übeiger Broden zur Rakıun — 28 Erin. 

13) Kubgang der Freigeiſterri; eine Ode, ee; 4747. 4. 

14) Geſchrei um Mitternacht. 2 Staͤcke.... 17473. . 

15) Ehriſtus und dee Widerdrill, „17. 5. —— 

16) Etids Geſpraͤche. ... 1748. . 
17) Dionysü Catonis Disticha de moribus ad hlium, sus var | 
kectionibus et flosculis poeticis, interpretatione quintupla, isto- 
xia critica Cotoniana. Amstelod 1759. 8 

‚ 18) Cosmogenia, oder neuefle und Sitefte Ratın {öi te ia RD 
diden Anfhreiben, Iſtes Quartal. Gbend, 1 ei 
. 19) Veritas adrata, theologica scil., — mathematica · 
_ 2hilologica. Ibid. 1765, 8. 

20) & Fa! I, apokalyptiſches Handbuch. Ebend. 1765, 2 heile, 
4 2 Fowenengeſens, mi mit der Jubelode ſeines Dichterlorbeers. Leipz 

1. 2. 
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Oaniel Beröim ‚Röppen F Me 


wai iM 3 ATAR. zu übel ‚geboren :und der Sohn 
ned dortigen Kaufmannd,. ben dad Glüc in: ſeinen 
Ihäften fo: wenig begünftigte, daß er, als er 1757 _ 
farb, feiner. Sattin:und ferien Kindern kein Erbtheij 
Vaterließ. Demungeachtet hatte jene, eine Frau von 
mporftrebenrtvem Geifte den Muth, ihre belden Soͤhne, 
Kr delickenden. häuslichen Umſtaͤnden, ohne alle Aus- 
Übten und Verbindungen, dem gelehrten ‚Stande zu 
women. Sie firhete diefen Entſchluß, ‚ungeachtet dee 
Hinderniffe,, die fich ihr überall entgegenftellten, mit felz 
mer Beharzlichkeit: aus, und hatte die Freude, ihren 
Cohn Daniel Joahim, nad) Beendigung feiner alas - 
knifhen. Studien, ds Pfarrer in Zettemin angeſtellt 
# fehen. Er bekleidete diefe.Stelle 39 Jahre und ſtarb 
m 7. Juny 1807 in einem Alter von 71 Jahren, 
dem er, ohne ber gewiſſenhafteſten Erfüllung, Inge 
eſchaͤfte dadurch Eintrag zu::thum, ſich auch als 
Onriftfteller im Gebiet der Theologie und Pädagogik 
im geachteten Namen erworben hatte. 

Was er in den genannten Fächern fchrieb, fand 
fihwohl nicht ungetheilten Beifall, Beſonders läßt. 
h Koͤppen nicht ganz gegen-den ihm gemachten Vor— 
ef rechtfertigen, hinter den Fortichritten, welche die 
Lheologie feit feiner Zeit gemacht hatte, zuräcdgeblieben 
Bien. Belege dafür lieferten mehrere feinee Schriften, 
terüglic) die zwei Bände feines im 3. 1787 erfchienes 
m Werks: „Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weis: 
kit,‘ in welchem fein Bemühen, die‘ Exegeſe auf dem 
Ktandpunkt zurüczuführen, den fie vor hundert und 
whrern Jahren gehabt hatte, unverkennbar war. Ge 
fa die Vorwürfe, welche ihm die allgemeine deutſche 
Bibliothek und . die allgemeine Piteraturzeitung darüber 
mochten, glaubte er- in einer eigenen Schrift fich verthei- 
Boen zu muͤſſen, welche 1790 erſchien. Bereits früher 
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hatte er durch feinen. „Unterricht für Schulmeifter nieberer 


‚Schulen‘ den zu Hamburg ‚auögefegten Preis erhalten. 


Ein Wort zu feiner Zeit ſprach Koͤppen, als er (1795) 
in Einer eigenem Schrift . ber. hriftlicheti Freiheit dae 
Wort redete. 

Außer mehren Beiträgen zu Journalen find nach⸗ 
folgende Schriften aus feiner: Feder gefloſſen: 


„ 1) Ber Hauptzweck des Prebigtamtd. Leipzig 1778. 8. 

2) Unterricht für Schulmeiſter nieberer Schulen; eine in KHambur x 
aufgenebene und mit dem erften gekroͤnte Preife Abhandlung. Roftock u 
Reipsie 1782. 8, 2te Auflage. Gbend. 1788. 8. 

3) Die Bibel, ein Wert der göttlihen Weisheit. Gbend. 1787-1788, 
2 heile, gr, 8. 2te verbefferte und viel vermehrte Auflage. Ebenb, 
1797 — 1798, 2 Theile. gr. 8. 

: 4) Das Recht der Fuͤrſten, die Lehrer auf ein feſiſteheudes Symbol zu 


verpflichten, Leipzig 1789. 8. 


5) Meber einige Mezehfionen‘ feines Bus: Die Bibel ein Werk der 
göttlichen Weisheit, als ein Anhang zu dem gebapten Bude Roſtoc 
Bub Leipzig 1790. gr. 8. J 
6) Die chriſtliche Freiheit. Leipzig 1795, 8, 

7) Wer if ein Ehrift? oder über die Begriffe eines Gbriften; nebſt 
Bemerkungen über das Sendſchreiben einiger Mhdifee Saudväter an den 
Dberconfikorialvach, Be er und deſſen Veertwertuns. Ebesd. 1000. 8. 
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Johann Gottfeih Adrner | 


war den 16. November :1726- zu Weimar geboren. 

1 den Lehranftäften feiner Vaterſtadt und hierauf feit 
kin $. 1743 auf der Univerfität: zu Leipzig, vollendete 
Körner, dem Studium der Theologie ſich widmend, 
fine geiftige Bildung. Er ward dort Baccalaurend ind 
748 Magifter der Philoſophie. In dem genannten 
ihre erhielt er die Stelle- eines Vespertiners am Pau— 
fm, und 1749 ‚warb er Katechet an ber Peterskirche. 
ME er im 3. 1752 einen Ruf nad) Böttingen abges 
hnt hatte, ward er Subdiakonus an der Thomaskirche 
d 1756 an der Nikolaikirche in Leipzig. Im J. 1768 
7 * er nach oͤffentlicher Vertheidigung ſeiner Diſſer⸗ 
fin de imagine divina Licentiat und 1770 Doctor 
kt Sheologie. Zum Archidiakonat an ber Thomas⸗ 
he gelangte er im J. 1775. Er flarb, nachdem 
ein Jahr fpäter Superintendent und ordentlicher Pro⸗ 
ſſor ver: Theslogie geworden war, den 4. Januar 1785. 
a den Folgen eines Schlagfluffes. - | 
Körner hinterließ ben Ruhm eines vielfeitig gebil- 
Men Theologen, der -vorzäglich in--ber Kirchengeſchichte 


jr gründliche Kenntniffe beſaß. Dafuͤr ſpricht befon- 


% fein ſchaͤtzbares Werk „über dad Coͤlibat der Geiſt⸗ 
hen." Aber auch feine übrigen Schriften liefern Be- 
ie von feiner ausgebreiteten Gelehrfamkeit und von der 

Bhärfe und Freimuͤthigkeit feines Uttheils. Als Prebi er 
Ihr er fehr beliebt, und unermüdet thätig in den —* 
ichen, mit feinen Aemtern verbimdenen Gefchäften. 
Beine Muße benußte er zu literärifchen Arbeiten, größten. 

ils dogmatiſchen und eregetifchen Inhalts. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Koͤrner 
"folgende Schriften geliefert: 


| Erasmi sententia de symbolo apostolico ex Rufino defensa. 
Mae 1749. A, | | 


‚9. Diss. de auctoritate canonica aposalypseos Johannis, eb Alo- 
gis impugnata et ab Epiphanio defensa. ]ipsiae 1751. 4. 
8) Diss. gramatorla‘ de Metropolitanorum ig ecclesia veteri 
auctoritate. Ibid- 1751. 4. 
A) Rankpesbigt mrsen eimer-reichen Gisadie-: Chend. — 4. 
5) Sammlung etlicher Predigten. Ebenp. I7P. gt. 8. 
6 Sendſchreiben eines veunbee der Bahı — betr end un 
Dr Zelter’s Lehrbuch. d. 17264. 8. heit⸗ A 
9 Piss. de imagite aan. 3 1168. 8. 
- 8) Epitome controversierum theolagicarım, Iid, i70. 8 “ 
FR De heiligen Schrift Ifter Theil, welcher die hiftoriſchen Side 
Ken Teftaments enthält, mit Anmerkungen und einer ®Boreche 
Far Ebend. 1770. 4. — 2er Theil, welcher die dbrigen 
Jenanifgen 2 Böcher des A. I. nebſt den apokrmpbifchen enthält. — 
Zter Theil, welcher die Tammtli en ‚Bücher des 2.3 
enthält, Eben. 1773. 4. 


10) Dies. Jejunjum Chrins- nee: legem use; AR; exemphuin B 
positum. Ibid. 1776. 4. 
41) Oratio de sermonibus Christ! dyanpaıs. bia. 1776, 4 

.12) Progr.: de libertate oonscientiae ‚Testiturd 'ejusgue - „Anäste 
roctoqus usu, Ihid, 1778. 4. Zr. n 

.18) Pregr. de die natali. Servateria, Ihid, 1778. fi FE 
„9 ro: quot Paschata .Christus post. baptismyum oelebraveri? 

15) Progr. de öyrlo Jebelaeo. Ibid.’ 1779. 2. - * 
46) Biss. de restitutione et compensationg’ dam Alleti non fe. 
mere urgenda. Ibid. 1780, 4. - 

1)) Progr. quo vindicatur auetoritag Augusänae Confesiin 
ih Mbro ‚ronoordiae “ditae. Ibid. 1781. 4. ' 
in —8 quo’ explipapır.. loena Jrenaei: —*8* —* y, # | 
Progr. Speeimen T fe mesonee interpretandi rations ing 


. RO) Kropr. Specimen U nA loonmn bi19, UP. mia ro a 
...21).Baogr. de loco· Johi c..29, 18. Ihid. 1282, * oe eg! 
22) Vom Gölibat der Geiftlichen, Cbend. 1784. Hr 8. ‚fs 


25) Tractatus de Provocations ad ‚ sedem. „Romanam,, Bi 
1785; 8 maj, 
M @inige Predigten, dre Freunben des Bonbon one 
Deflan und Leipzig 1788, gr. 8. 
Kienire Bildniß befindet na vor "den 6 ongefüprten 9 
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war. den 14. Rovember 1734 zu Guntersblum fa 

br Grafſchaft Leiningen⸗Dachshurg geboren nnd: der 
Sohn eines dortigen. Predigerd, dem er, fo wie ſpaͤter 
hin (1746) dem Gymnaſium zu Idſtein, feine miſſenſchafte 
biche Bildung verdaukte. Im JI, 1752 bazog er Die Univert 
ktät Iena, ‚gab:-aber feinen Plan, fi zum akademiſchen 
Docenten zu bilden, wieder auf, als er, ‚nachdem er 
kaum ein Jahr anf. der genannten. Hochſchule ſtudirt 
hatte, 3 zum ‚Pfarter in Wallersheim in der Grafichaft 
Leiningen » Dachsburg gewählt wurde, Erſt im J. 1758 
tat er diefe, bisher durch einen Vicaxrius verwaltete 
‚ Stelle an, nachdem er unter:den Reitung feines „Vaters 
' fh befonders Kenutniſſe in dem praktifchen Theil ber 
theologischen. Wiſſonſchaften zu erwerben geſucht hatte, 
Bit der Neigung, als Schriftfteller aufzutreten, die in 
Ne Periode feined Lebens faͤllt, erwachte auch die Bor; 
‚ auf einer Akademie ‚ oder wenigſtens am einem 

| —e eine Lehrſtelle zu bekleiden. Dieſer Wunſch 
ging in Erfüllung, als Köfter im. 3. 1761 mit einer. 
| derdiger tee zu Weilburg zugleich) dad Prorectorat an 
ortigen Gynmaſium erhielt. Einen. befondern Reiz 
m dieſe Amtöverhältniffe duch den Umgang mit” 
kinem Univerfitätsfreunde Oftertag, der, damals noch 
Rector zu Weilburg, fpäterhin als Hrofeſſor nad) ‚Re: 
 genöburg berufen ward. Aber auch. Koͤſter glaubte, be= 
 Tnders feit ex durch feine Gattin, Marie Luife Mars 
garethe Clemm, der Tochter eines Naſſau-Weilbur 


giſchen Landhauptmanns, Vater mehrerer Kinder ge⸗ 


wvorden war, einem für ihn vortbeilhaften Rufe nach 
‚Siegen folgen zu: müffen. Cr ‚ward dort 1778: Pros 
ot der Gefchihte, Politik und Kameralmiffenfchaften, 
Als ihm der. Tod im: 3. 1777 feine Gattin, mit ber 
& fih 1756 vermählt hatte," entriß, fand er 1780 fu 
Paria Sopbie Branaista Spott, der Tochter 


Bein © Mattin Böttfeteb Kir: u 
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eines Heffen: Darmſtaͤdtiſchen Mathe in Gießen eine 
zweite Lehenägpfährtin. :Epftarb den G. Dezember 1802.- 
Koͤſter hatte mehr Anfprüce auf den Namen eines 
vielfeltig. gebildeten, als eigentlich gründlichen Gelthrten. 
Beine Neigung, als ein Polyhiſtor zu gelten, war‘ 


groß, um fi) Einem’ wiffeufchaftlichen: Fache enticht 


zu wibmen : Aus ber Theelogie Paͤdagogik, Philo 
fophie, Gefthtte und Stoti ſit wählte erden Ctoff’pi 
feinen. zahlreichen Schriften. . An weren und -felbiiffäh: 
Digen Ideen waren fie. meiftend arm, : and auch im ſtyſ 


ſmiſcher Hinſicht nicht ausgezeichnet. Dem ſtreng ortho⸗ 


doxen ·Syſtem der Altern: Kirche huldigte er unbedingt. 
Allen theologiſchen Neuerungen abhold, ſuchte ex ihnen 
durch ſeine „neuelten. Religionsbegebenheiten,“ die er iR 
dem. 3. 1778 — 1796: in 19 Bänden erfcheinen Tid 
Erhftig entgegen zu wirken. Eben fo angelegen Iieß-+ 
ſichs feyn, Die leibhafte Exiſtenz bes Heufelöigegen zahl 
‚weiche Gegner‘ zu vertheinigen, deren Eintoärfe "Teineh 
feften Slauben an jones Dogma nicht zu erſchattern ver 
mochten. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu Journalen ‚dat Sfr 
nachfolgende Schriften geliefert: h 


: 1) Aalellaug zur —— — Sprache zum Gebauhhe ·de⸗ god 

gerd. Frankf. und Leipzig 1761. 8. Verbeſſert und zum. Gebraud FM 

Säulen eingerichtet von $. Ih. Ehaftel, Ebend. 1775. 8, . | 

“ "2) Recueil de piecer diterses en prose et en vers. . . 1762. 
Seconde Fdition zevue et gorrigee par Chastel. & Giessoh 170,8 

‘ Troisieme Edition. Ibid. 1790. 8. 

3 Vinleitung in alle Bifenfäoften, zeit einer Abhandlung, w 
eigentlich ein sauenzlmnmer von den Wiflenfäaften erlernen for 
Frankf. und Leipzig 1 76248, - 
4) Anweiſung, tie Sprade und bie =iffenfönften vernünftig mw 

lernen, und otdentlich zu ſtudiren. Ebend. 1 

5) Auszug der politiſchen Geſchichte von m Auge aller Boͤl 

bis auf die Testen Friedensſchluͤſſe. Ebend. 1764:4. ‚2te, gang um 

arbeitete Auflage unter dem Zitel: Die politifäe Bersigte der vorn 

ſten Völker in einem Auszuge, Frankf. a, M. 1776. 8 
6) Gedanken von den niebern und bh € Säulen. Ebend. 1765. 

zu vunpearbeitee Auflage unter dem Zitel: Gedanken van den Scqhrlet 


N Aurzer Begriff der Weltweisheit in Zabelien entworfen, GH. ey Fan 










U 


| 4161 

8) Progr. de statu feritatis, hominibus non naturali, ed ad- 
ventitio. Weilburg. 1768. 4. 

9) netheil des Pads; ’au6 dem UVriecchi Burlon uͤberſegt, und 
verglichen mit der Wieland’ ſchen 64; ung a4 aämligen —ã 
Bichen 1770. 8... . 

u Brick ned 3 Viedigei an feinen "Sohn über tie Gottesgelahrtheit. 
. 177 
„u a Preiet, dem Mangel in Deutſchlavd abzuhelfen. Ber: 


3 Vorurtheile für un wider bie — Religion, nebfi einer ab: 
abtang von Zulaffung des Boͤſen. Frantf. a. M. 1774. 8. 





13) Geſchichte der heutigen wuronäikhen Staaten in einem Auszuge wit 


ifchen Tabellen. Gießen 17 

14) Ueber die Phbiloſophie der Biest. Cbend. 1775. 8. 

15) Demuͤthige Bitte um Belehrung an die großen Männer, welche 
a keinen Teufel glauben. (&bend.) 1775. 8. . 2te Auflage (unter dem 
Sl: Grörterung der wichtigſten Shwierigteiten in der Erhre vom Teu⸗ 
Mt) &bend. 1776, 8. 

16) Sammlung von Predigten über die Glanbendtchen aus den beten 
wb neueften Schriftfielleen. Ebend. 1776, 2 Theile. 4 
‚ 45) Die Verbindung des Zeufeld mit deu Geſpenſtern, nebſt Anekd 
ka von Erfcheinung deſſelben. Gedruckt in Deutſchland (Gießen) 7 8. 


18) Die neueften Staatsbegebenheiten, mit hiſtoriſchen und politiſchen 


= Frantf, a M, 1776— 1780, 6 Moe. &, (jedes 12 Stüde 


jo Berliner Bibliothek, ein pfätziföper und befiifher Klerus; ein 
—— von einem Praͤceptor.... 1777. 8. 

20) Zeufeleien des achtzehnten Jahrhunderts, von dem Verfaſſer der 
denäthigen Bitte u. f. w. Leipzig 1778. 8. 

A) Die neueften Neligionsbegebenheiten, mit unpartheiiſchen Anmer⸗ 
Iugen. Gießen 1778 — 1796. 19 J Saprgänge, 8. (in Berbindung mit 
Zırern Gelehrten herausgegeben.) 

r 9) Die nenefien Grrichungöbegebenbeiten, mit praktiſchen Anmerkun⸗ 
Ebend. 1780 - 1781. 2 Jahrgange. 8. (Ebenfalls in Verbin⸗ 
mit Andern berandgegeben) . 


8) Die neueſten Reltangelegehheiten auf das J. vræi. Ghend,, ıTeR. 


? Stuͤcke. 8. 
.. 24) ‚Chriftliches Wochenblatt. Cbend. 1788. 8. 
WBebraͤuche, ſowohl der Kathöliten als Pesteianten ein enhrbas 
fr gegenwärtige Zeiten. Iſter Theil. Fraukf. 1784. 8. — 

buch d ophifden Moral fir ohe und niebere © ufen. 
Be u een 1 a 
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Wilhelm Rohr: Bere 


war im J. 17665 geboren und widmete fi q echt 
aus innerer Neigung dem Studium der’ Theologie, Nach 


Beendigung: ſeineratademiſchen Lanſbahn erhielt Kölle, 


nachdem cr eine. Zeitlang zweiter Stadtprediger zu SM 
prenheim geweſen war, eine Pfarrſtelle zu Eppingenin 
der Pfalz, farb. aber bereits den 8. May 1802: im 
37ſten Lebensjahre, allgemein: betrauert als ein von der 
hohen Würde feines. Berufs innig erfüllter Religionds 
lehrer: Für die Verbefferung der Außerlichen Einrich⸗ 
tungen des Gottesdienſtes hatte er raſtlos zu wirken ge 
ſucht, ungeachtet der Mißverſtaͤndniſſe, in die er, mit 
Individuen gerieth, welche keinen Sinn hatten für dab 
ihm unverdmderlich vorſchwebende Ideal eines edlen And 
erhabenen Cultus. Sehr viel verlor durch ihn vie Ei 
turgik, die er zum Gegenftande mehrerer feiner. Schriß 
ten und Abhandlungen wählte. Was er in dieſem dach 
geleiſtet, ließ. auf, noch reichere Fruͤchte hoffen, ten 
ihm das Schickſal ein längeres. Leben gegoͤnnt hätte 
Aber auch ſchon in der Geftalt, die er ihnen gab, zeichnen 
ſich Die Gebote und Formulare in feiner „Liturgie bei Bez 
digungen“ und in feiner „allgemeinen Altarliturgie“. vor 
aͤhnlichen “Arbeiten durch, Simplicitaͤt, Herzlichteit und 
Waͤrme ſehr vortheilhaft aus. Sie vereinigten mit dicſcũ 
Eigenſchaften Erhabenheit und rhythmiſchen Schwung, 
frei von myſtiſcher Huͤlle und leerem Wortgepraͤnge 

.Außer einigen Beitraͤgen zu. Journalen bat, A 
nachfolgende Schriften - ‚geliefert? ¶ ln. up 


9) Liturgie, Bei Beirbigungen, PAR 17 gr. ch 

2) Briefe über die projectirte —— gr een * 
ſtantiſchen Partheien in der Unterpfalz. Germanien 1798. 8. 

3) Allgemeine Altarliturgie. Manbeim 1799, 8, di 
„2 Neuefte_ proteftantifcge Bekenntniffe über Seectengeiſt und Per 
krieg, veranlaßt durch die Reinhard' ſche Reformationdptebigt v 

1800, gefammelt zum Beßten feiner Amisbruͤder. Deutſchland 1802. Bf. 

5) Predigt über Ich. 67, 7. 8.9 auf Berantaffung der Badiſo⸗ 
— Pfälzifcher Ente, schalten am Dezember 
zu Eppingen. .. 1808, 8. Pr x 
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Gottfried Kohlreif 
. war ben. 11. October 1674 zu. Strelitz geboten, 
md ein Sohn des dortigen Prebigers M. E. Kohl— 
reif, der fpäterhin zum Hofprediger und. Gonr 
fiflorialrath ernannt ward. Den eriten Unterricht ver: 
dankte er Hauslehrern und. feit, dem J. 1686 feinem 
Vater. Seine jeltenen : Geiftesanlagen unterftügte, ein 
‚mermüdeter Fleiß. In feinem. idten Jahre (1693) 
bezog er die Univerfität Roftod... Neben feinen theolo- 
giſchen ‚Studien heſchaͤftigte er fc. dort vorzugsweiſe 
mit der Philoſophie. Unter den Profeſſoren bet genannten 
Hochſchule erwarber ſich beſonders. Fech t's Gunſt, ber 
ihm in einem Privateollegium Gelegenheit verſchaffte, feine 
hilofophiſchen — erweitern und zu berichtigen. 
* ſein Hauptſtudium blieben die theologiſchen Bil 
haften, über die ex alle."Collegien.. hörte, » bie . Damals 

in Roſtock gelefen wurden. Raſche —— machte 
er im Hebraͤiſchen, in der Metaphyſik un —— — J 
& übte ſich zuglaich im Disputiren und im Prebigen. - 
Bon. feinen, homiletifchen ‚Kenntniffen. gab, er erfreuliche 
Beweiſe, ald er in, feiner Heimath mehrmals in Gegen: 
watt des Medlenburgs Streligifhen Hofes bie. Kanzel 
betreten mußte. Die Rachricht vonder Einweihung der 
Univerfität Halle dockte ihn im %; 169%, dorthin, „Er 
word . Magifter der Philofophie, und. Zehrte , nach 
einem kurzen Aufenthalte. in Leipzig, Wittenberg und 
Berlin ‚wieder 1695 nad) Roſtock zuruͤck. Den Plan, 
nachdem er einige Jahre in feiner Vaterſtadt gelebt, ‚im 
%. 1699 zu feiner höheren Ausbildung die Univerfität 
Kiel zu befuchen., mußte er - aufgeben. . Die Kriegeun: 
ruhen nöthigten ihn in Hamburg, zu .bleiben, .mo-.s$ 
J. 8. Mayer's GCollegien und bejonders Kinkler’s 
hermeneutiſche Vorleſungen fleißig : benutzte. Ald: Das 
Gewoͤlk am politiichen Himmel: minder drohend ſchien, 
ding er nach Kiel,’ wo er ſich im Die puiit·n uͤbte und 

2 
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Vorlefungen, beſonders über Kirchengefchichte, hielt. Dort 
nahm er auch Die Wirde eineß Pisentigten ber Theologie 
an, nachdem. er im 3. 1701 als Paſtor nad Neu— 
Bichbenburg‘ ‚berufen worden war: - Im- Jahr '1702 
verheirathete er fih mit Anna Catharina Möllen- 
or verfor aber feine Gattin noch in dem genannten 
Sahre an ber Bolgen einer zu frühzeitigen Entbindung. 
Späterhin (1706), nachdem er- Probſt und Paſtor 
fr Ratzeburg geworden war, fand er in Magdalena 
Ebions, der Wittwe eines Predigers zu Cunow im 
Hoffteinifehen,” eine zweite Lebenögefährtin Auch fie 
warb ihm, nachdem er Water mehrerer Kinder geworden 
war, im J. 1785 duch den Tod entriſſen. Seite 
zuhlreiche Familie nöthigte ihn 1736 zu einer britten 
Berheirathung mit Eleonore Catharine Wiſch⸗ 
mann, der Tochter eines Forſtmeiſters in Ratzeburg. 
Er ſtarb den 18. Auguſt 1750, nachdem er einige 

Jahte vor ſeinem Tode den Titel eineb Conſiſtorialraths 
erhalten hatte. 

Mit einer gruͤndlichen cheologiſchen Gelehrſamkeit 
vereinigte Kohlreif einen achtungswerthen Charakter alb 
Menſch. Den Sinn für aͤchte Religiofirkt ımd rein mo- 
raliſchen Wandel, dem fein eignes Leben in jeder Hin⸗ 
ficht entſprach, überall zu wecen und zu fördern, ließ er 
fi in mehrern, adcetifchen Werten fehr angelegen feyn. 
Für feine Kenntniffe in der Dogmati? und Eregefe ſpra— 
hen mehrere lateiniſch gefchriebene Abhandlungen. Durch 
Teinen Theil feiner Schriften erwarb er fich indeß unbe: 
ſtrittenere Verdienfte, als durch Diejenigen, in denen er 
bie bibliſche Chronologie aufzuhellen und zu berichtigen 
fuchte. 
“ Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Roh 
reif nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. philelogica ex 1 —* 1, 18 de Kerechet Yhnda, contra. 


' Chauvinium, Rilonii 1700. 


‚Q) Hebraista Polybistor, h. e. Diss. de medeen Liatia⸗ di 
ts, quas possidet ‚ realibus, Ibid, 1706. 4 





r ’ 
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8) Exeroitatio theologica. da: Aoya —X 
yönevo. -Bibonik 17004 © oe en 

4), Varia Saera. Ibid. 170.4. . a 
.. 6) Gompenpidfe Anweiſung zur lateiniſchen Sprache, mit unterſchiede⸗ 
un neuen anderswo nit beflnbfichen Adminionlis, "Hamburg 1700. 8, 

6) Diss. inaug. Vanitas Romae. triumphalis, h. e. probatio lu- 
ailenta, Sereniss. Principem Palatino . Bipontinam Mariam Elisa- 
beiham Ludovicam asgumenlis illis, quae ipsius npmine vendita, 


ad amplectandam religionem Pontificiam nullatenus potuisse com. _ 


moveri. Ibid. 1701. 4. ” 

7) Grundſaͤtze des wahren Chriftentbums, Sageburg 1701.8 

8) Ehrenfäulen auf dem Grabe feiner getreuen Chegenoſſin, Aria 
Getyarina Moͤllenhof, ober eine Derfelben. aus dem Guange: 
lium 24. Trinit. gehaltene Leichenpredigt. Lübre 1702, 4. on 
. 9) Großer ‚und berühmter 'Theologorum Nrtheile vop heimlichen Nacht: 
begräbniffen, wenn Diefelben ohne Noth mit den erblaften Teibern- glaͤu⸗ 
biger Ghriften vorgenommen werden. Ratzeburg 1712. 8. on. 
. 30) Auserleſene Derter ‚aus den Büchern Samuelüg, wie dirfelben 
in gewiffen Betftunden erläutert werden, nebſt verſchiedeiin für Gelehrte 
din und wieder eingeftreuten Observationibus. Epend. 1714. 8. 


11) Ratzeburgiſches Geſangbuch, mit den Anmerkuitnen und der Lies 


derkrone. Cbend. 1715. 8. 5te Auflage. Gbend. 1735, 8, 
‚42) Beingniffe von evangelifch« utherifchen Kirchenordnungen wider die 
heimlichen — nebſt einigen auch dawider gerichteten theo⸗ 
legiſchen Fragen. Ebend. 1716. 8. « 1 
+13) Roaͤthiger Beriht ven dem in den evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen 
übligen Altar⸗Brode oder der. fogenennten Dblaten, wie fie eigentlich 
bereitet werden, was fie für. einen Verzug baben und wozu fie im hoch⸗ 
wetagen Abendiahl da. find. Hamburg 1746. 8. + 


14) Bericht von der Galvinifrben Lehre auß der - Mecklenburgiſchen | 


Kichenordnung; nebſt einem hiſtoriſch⸗theologiſchen ‚Vorbericht, worin 
nicht nur unterſchiedene Racheichten von den Macklenburgiſchen Kirchen⸗ 
nungen, ſondern auch eine ſchriftmaͤßige Grörterung, des Iten Gapiteld 
der. Epiſtel an die Roͤmer zu finden. Ebend. 1792. 4. “org 
15) Chriftliche Katechismus: Fragen, zu. deſto feiterer Grundlegung ie 
— zuehee und wahren Gottfeligkeit, Ebend. 1723. 8. .2te Aufl. 
. 1731. 8. et . - . eo f 
‚16) Chronologia sacra, a rmundo eondito usque ad ipsins inte- 
tom, nova, facilis et jucunda, ex interioribug fontium Yecessi- 
us eruta; et majori’ex parte apodictica; nulld hiatu ex scriptis 
humanis redintegrando laborans; praecipuorum tamen antiquitatis 
monumentorum consensu stipata; integritatis atque eininentiae di« 
inae, qua 'Scriptura Sacra ubique «bi constat ac sufficit, testıs 


a vindex, plurimorfumgue locorum biblkeorum, pro difeillimis 


aähuıc habitorum inierpres... Hamhurgi 1794. 8.  - N 
17) Commentatio ad Jes. 15, 23. 25. Luhecae 1725.8. . ä 
18) Defensio .restitutae antiquitatis temporum religiosa et evan⸗ 

gelica, qua plurimorum $$. locorum perversae interpretationes 

2epelluntur,, accentus Godicis Hebraei vindicantur, et Chranolo- 

Bam, quae temporum Liphrat Katon notationibus innititur, supra 

Impern toli jartumn positam esse, aperitur. Hamb. 1728. 8. 


— 


1 


— 


N 


- 


x 


: 19) Chromolögla Liphratkaton adhuc immota et demo Mustrata, 
oppositas sibi videlicet machinas evertens, ‚integritati Scriptarae 
Sacrae ulteriora praesidia parans et sic, magao iterum numero ‚obser- 
vatiooum utilissinnarum locum faciens. Accedil, praeter emen. 
danda, vis nova ad indagandas Eclipses, prausettim In priscis Si» 
üarum libris notatas, Labeci et Lipsiae 1732. 8. nt 


20) Wahre Nothwendigkeit öffentlicher Buß: Bezeugungen, ‚oder. gründs 
Hicher ; ſonnenklarer und vielfältiger Beweis, daß ein Chrift, der in kund— 


dare grobe Sünde gefallen, ſich Keiner Vergebung bei Gott zu geteöften 
"habe, fo lange er fein Leidwefen über folhe Sünde und über das da: 


durch gegebene. Kergerniß nicht Öffentlich bezeugen will, Nebſt einem das 
hin gehörigen merkwürdigen Briefe des feligen D. I. P. Grünen 
berg's, weilend hochberuͤhmten Roſtockiſchen Theologi? zur Steuer der 


Wäeheit und Dämpfung finnliher Vorurtheile, wohlmeinend befannt 


gemacht. Gbend, 1733. 8, ' 


21) Die Geſchichte der Philiſter und Moabiter; jener unter Hiskia 
und Sanherib, und diefer unter Nebucadnezar und Salma—⸗ 
naffer; ald Zeugniſſe des göttlichen Rathfſchluſſes, fie unter das &ceptre 
von Nörael zugbringen; in einer beutlihen Erklärung des 15ten und 
16ten Gapited Maiae. Ratzeburg 1738, 8, " 


18 Wunderdinge in der Vertilgung des Juͤdiſchen Jeruſalems. Ebend. 
23). Das Wehe über Sanherib, wie dadurch feine Boͤthſchaft 
an die Aegypter zu Schanden gemacht; oder eine deutliche Srklaͤrung des 
18ten Capitels Jesaiae, bei weicher, außer andern Merkwuͤrdigkeiten, das 
Jahr der Welt und die Jahreszeit, da die Niederlage des Heeres San⸗ 
derüb geſchehen, auch in Herodoto, mad an der dem Sauberib.in 
Tegypien aufgerichteten Saͤule gezeigt wird; nebft einer Brilage, worin 
100 :Stelen der Blbel, in deren Verfaͤlſchung das Hauptwerk der: Big 
nolifchen Ghronologie beſtehet, als richtig und unverfkift : yaentet 
werden. Gbend. 1789. & Er u ot: 
234) nNeberdruß, viel aus der Bibel und von GEhriſt o zu hören, ober 
Gettarung des 2Eflen. Gopltel® Jesaiae: Ebend. 1740.8. 8. 
25) Der vornehnifte Staatsbediente am got Hiskiae, nad dem he 
flürzten Sebnah, der Ktnecht Gottes Eliakim, oder eine deutliche Erklal | 


“tung des 22flen Gapiteld Jeraiae. Gbend. 1741.68. 


26) Staͤrkungen des Volks Gottes in den großen Zrübfalen, oder &ü 
Klärung des 41ſten Gapiteld Jesaiae. Gbend. 1743. 8. " | 

27) Sinmelofäan der Babylonier, und’ der Darüber entbrannte Zom 
Gottes, oder eine deutliche Erklärung des 47ſten Gapiteld Jesaiae; jut \ 
Warnung vor Aberglauben und bar, unmäbiger CErhebung der Himmeld |; 
lichter, wie aud ber Kometen. Ebend. 1744, 8. (Nebfl einem An: “ 
hange, die Anfangdgrunde der bibliſchen Afttonomie enthaltend). BE 
: 238) Erklaͤrung des 45ſten Gapiteld Jesaiae. Ebend. 245.8: ©. 

. 29) Das Land der Lebendigen im ewigen Zehen, wie die Rechtglaͤubi⸗ 
gen über den Wertufb des Waterlandes damit getroͤſtet werden; ober eine 
deutliche Grktärung des 65ſten Gap: 'Jesaiae, - -Ebend, 1746. 8. 
— Stadt Gottes auf ‘der neuen Erde, als eine uͤberſchwengliche 

und unendliche Erſetzung des vorinaligen Tempels zu Jeruſalem oder 

—— beſten Gapitels Jesaige,; mit einet Reben: 
ſchrift, wort dasjenige habe Alter der Welt witer des Here Den 


L h) 
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zels dichiliaſtiſche Zeitvehnung aus ber wahren bibliſchen Zeitrechnung. 
ichauptet ip ’ Luͤbeck 17 2,8. e e se trednung 
3) Der Abendmo in Krankheit Hiskiae, 
aa eine deutliche es des — und en Gapitelo Jesaiae, 
d das Wunder an der Sonne ald ein vorachmlih auf die Genugs 
a ern gegebenge Beiden ben Berdqhiera vorgehaiten wird. 


Pen unaus loͤſchliche Licht ber "Zeiten des Neuen Zeftementt, der 
ung des G>ften Capitels Jesaiae, nebſt einer Rebenſchrift, in wel⸗ 
ME die "Seuman u" fd ? @oßnenfinfternißt beieuäten wird. Ebend. 
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re. mein vun HRYIT FED" EPT VERF, Im rn DE de 


{ PER | ’ 
. . q 
‘ De | 


Johann Carl Koken 


war den 9. Juny 1711. zu Hildesheim geboren 


und der Sohn eines dortigen Gold- und Silberarbeiters: 


Auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt machte er unter 
der Leitung bes Rector Bartels raſche Fortſchritte 


- in feiner wiffenfchaftlihen Bildung, befonders in der 
- Iateinifchen Spradye. Sein  raftlofer Fleiß überwand . 


die Hinderniffe,. die fich feit dem Tode feines Vaters 
(1728) feiner Neigung zum Stubiren entgegenftellten. 


zer, Scheffel, Götten und Gläfener einen we: 


Auf die Erweiterung feiner Sprachkenntniffe hatten Pan⸗ 


fentlichen Einfluß. Durch den legtgenannten Gelehrten . 
. gelangte Koken, nachdem er fih auch mit dem Grie⸗ 


chiſchen fleißig befchäftigt . hatte, zu einer gruͤndlichen 


Kenntniß des KHebräifchen, Chalbäifchen und Syriſchen. 


Die Liebe zu den orientalifchen Sprachen machte ben - 


Wunſch in ihm rege, feine akademifche Laufbahn in 


Helmftädt zu eröffnen; wo er vorzüglich Lakemacher's 


Unterricht zu benugen wuͤnſchte. Als dieſer berühmte 


Orientaliſt indeß 1736 ftarb, bezog Koken im folgenden 
Jahre die Univerfität Göttingen. Dort hörte er im 
erften Jahre feiner gkademiſchen Laufbahn‘ bei Hol: 


mann Philofophie und Mathematif; hebräifche Alters 
thumskunde und Exegeſe des Alten Teſtaments bei 


Böhner Zugleich benugte er fleißig Gesners 
 - ‚phllologifche Worlefungen, und empfahl ſich dem ge 


nannten Gelehrten durch ein lateiniſches Gedicht, dem er 


die Aufnahme in das damals eben errichtete philolo⸗ 


giſche Seminarium verdankte. Einleitung in bie the: 
logiſchen Wiffenfchaften hörte er bei Feuerlein, Dog⸗ 
matif bei Ribov, Kirchen: und Gelehrtengefchichte bei 
Heumann, Sn eine für ihn nicht unvortheilhafte 
Verbindung mit mehrern ablichen Familien kam Kolen, 
ald er deren Söhne in einer von dem Profeffor Rouge: 


mont bamals errichteten Grziehungsanftalt unterwies. 


Lü 
} . n — J 
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Aus dieſen Vorhaͤltuiffen ſchieb er Im; IF: 1740, am 
dem Ruf zum Prediger an dev: Martindkitche in Hildrea 
| heim zu: folgen . Eh er Göttingen: verließ, ewarb. es 
Rh durch Vertheidigung ſeiner Differtation: „Examen 
argumentörum;, .“quibus 'Deinni. esse, ‚evindi ’saler,” 
bie Magiſterwaͤrde⸗ Im Februar 1741: ward er in die 
inte Predigerſtelle eingeführt. > Er verheirathete ſich 
zm dieſe Zeit, mit Dorothea Wilhelmine Vort⸗ 


rn 


wehrere. Kinder ‚gefegneten (Ehe. lebte. Br 
Sein bisheriger Wirkungstreis erhielt eine Erwei⸗ 
rue, ‚als Roten 1747 zum "Rothöptebiger und Weis" 
fiber des Stabtconfiftoriumd gewählt wurde. In dem 
annten Zahre wurb:ihm auch die Aufſicht über ‚bie 
tliche ftadthfblihthek. und 1754 das Directortum 
Ver Raihsbuchdruckere übertragen... Im 3. 1756. ward 
ft Enperinfenbent der Hilbeshehmifchen ‚Kirchen, : mb 
1757 ernannte ahn die theologiſche Facultaͤt zu Riuteln; 
aus eigenem Antriebe, zum Doctor der Theologie. Er 
de IE Mr 1779575. ——3 
Mit ſehr gruͤndlichen Kenntniſſen in allen Theilen 
Wr Theologie vereinigte Koken -als Menſch einen ſehr 
—— Charakter, zu deſſen Hauptzügen” unget 
heuchelte Frömmigkeit, ſtrenge Rechtlichkeit und. Beſchei, 
derheit gehoͤrlen. Sein foiebliebender Sinn ließ ihn kei⸗ 
x Antheil, nehmen an den im J. ‘1745 in Hildesheim 
hettſchenden Minifterialftreitigkeifen. , Huch. alser ſch 
nehrere Zahret ſpaͤter (17581) veranlaßt fand, var dem 
Ubertritt zur katholiſchen Kirche öffenflich zu warnen, ver⸗ 
Imguete, er. bei ben Irrungen, in die er dadurch mit dem 
Oemprebiger Menfing in Hilvesheim gerieth, nicht die 
Em eigene "Toleranz. und. liberale Denkungsart. &o 


⸗ 


beigte er ſich auch, alß er Heumann’s Behauptung, 



















Wrechte und wahle „Tel, ‚zu. widerlegen ſuchte. Von 
dem hohen Werthe bes Chriſtenchums · und der vibliſ en 


- Lu 2 Sn au 


daß die Lehre der reformirten Kirche vom Abendmahl - . 


0 


urkunden Bar: en zu anni übergengh;ötesf"niht wieber | 
holt in. Scheiften non. Den Abmeegen:.gu "Waren ı .Die ıpur 
Gtleichgältigkeit. gegen die Religion oder gar: zum Gospı 
tiömus ‚führen. Ihre Vortrefflichbeit· ſuchte⸗ er aus der 
behre von der Unſterblichleit der Seele, von Gottes 
Güte: und Weishelt in der Leikung der, menſchlichen 
— und aus andern chriſtlichen: Dognten:darguthun,, 


Außer einigen Beittaͤgen zu’ Vourndlen dat Koken ken 
| hadfolgende Schtiften geliefert: ' 


.1) Diss. inaug. „Examen argamentorum‘, "el Deum! wei 
⸗nuei solet.: Gölting, 1254. . 

2 Ip Beat’ s Peor die aarelein mie ein — 
geführten Schriftdriern erlaͤutert; nebft einer Borrehe von dein tk 

gar und Blißbraud; der GSebetbuͤcher. Hilbesheim 1746.83 2” 

;d) Balentin Flomm's geificehhe Säriften ne Khrföckerung, *— 

F an CEhriſtenthums; mit einer en son deu m Range! einer wahren , 
Gsation GErkenntniß, er Smipturfaihe‘ bier r ketleneꝛ GH N 

Yünie! hend. 1746, 8... a Tr z Ja 53 | 


2 * Rinha, d. i. die pe Heilige Schrift * PR 
age; Dr. a 


. { 
*1 7 


nr .r ’ * 


mentä,. nach der. dert tfäen. artın uthets;, 
Kiet’ —— von zanche w beitigen - Shift: En 
1147, &: te ‚Waflage.. IChend. 1750: 4 te Ebend. 1758, & one Re) 
a MR —— — 
N" Dentaiat ter Güte Woltes bei dem am: 23: Juny 1747 sefeterten 
—— der Rirche St Westini in Kötbrehein: Duantchuee 
Kheleßler Wrters icht von "dem kei Gebrauch, PR 
— — „an. —— ei, Athan ———— 
3 Erde Rede non ben; inentlhoftee eine teiktilien: X 

—* hm Rathhopfe —— bed, —8 


eite. "ah e von der der akt keit he ebun ber 
9 * * 2,10 Ve Plißt de £ 7 ® toſehu 3 Ki" 
10) Bette, Rade vdij Der ppticht ke PR — ——— dr 
xen Rinde, über Eſaj. 4, 3: „Ebend 12088 er 
14). Berldufige Betrachtung "über vi Necht or % * Kaifen 
aus Grunden dr -Beeminft: ind —S eisen che iju der 
a6 12. Rovenhber 1750 angrordneten Ginwei bung Ws ung 
+ Baifenbaufes der Altſtadt Hildesheim, CEbend. 10. 
12) Rebe von den weiſen Abfichten Gottes: "arm rs Ri u 
Arme gemaͤcht; über — 22,2 Tibei —— did nei 
en kn - Ebend... 1700. 8., 5 : .. } o Harald & 2 
2 Wahre —* — ‚el 177 ker on, Gott b ion 
in der A * munion Porn SH a Dee yo 
Yage..' TOR —— ALS LT U 


} l R % 
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"Eemmmtetunden an Die Gerteine ju ex 
eines wahren Chriftenthums. —* t788. . 

15) Die ‚Treue Gottes bei der Welchrung ger Suͤnder, an "dem 
Beifpiele einer den 9. Februar 1753 mit“ dem: Schwerte hingerichteren 
Rindeamörderin. Ebend. 1753. 8. 

46) Zengniffe der Wahrheit bei dem- traurigen. Vorfalle eines: in felnee 
Grmeine kundgewordenen ſchrecklichen Schweſtermordes. Ebend. 1755. 8 

17) Sottgeheitigte Jubelfreude bei dein feierlichen Gedaͤchtniß des vor 
0 Jahren den 25.- Auguſt 1555, geſchloffenen Religionsfriedens. Kan: 
oe 1755. 8. 

18) Benjamin Shmolte 08 Morgen: und Abendandachten; ae 
beſſen Sebensbefgreibung und. einem örifemäfigen Unterticht vom Gebet, 
hiſdesheim 1756. 8. 

19) Dad Bud Jeſus Sirach; mit Borerd und Anmerkungen am 
Sebrauch der Kleinen Schulen, Ebend. 1756. 12. 

20) Die_Offenbarung Gottes im Wetter, nach dem am beiten m Yinoh- 
Imtage. 1756 gefallenen ſchrecklichen RR über Joh. 3, 8. € 
i . 8. 

21) Vorlaͤufige Anzei e don vier Bibelgußgaben, welche nebft goͤttliche 
Safe unter’ feiner uf 



















2) Die Stimme Gottes im Erdbeben, über Pf. 104,.32 nebft einen‘ 


dadurch am mieiſten gelittenen Derte namentlid) der Hauptſtadt i 
srtugal, Liſſabon. Ebend. 1756,.8. de Auflage, —8 1756; 3. 
3) Die Grfenntniß der Wahrheit zur Goitſeligkeit, in Kürzen Xuoe 
Eh: aus 6 ben, —* J. 1747 sehaltspen Be, ‚Buß: und Säenpetiglen. 

re) J 


u) Grmunterung, die /zeiten diefer Zeit zu beüctfeiten; über Mattke 


B) Hiftorie des Leidens und Cterbens, der ‚Auferfichu “und Kin 

sieht Zefu Chrifii,. mie auch der geridrant Jeru alemd; nebfk 

oa Paffio snefragen und einigen Anmerkangen; zum Gebrauch dee 
Schuͤlen. Ebend. 1757. 12. 2te Auflage, Gdend. 1765. 12. ' 


% Der Rath- ‚Wette: von der. Seeligkeit Der Menfhen;. in kurzen 


Bhigten,, Gbend, 1708, 8, 
an Kuzıe Geidigte, der. bentfäen Birkbisgdune. Eur vero. Ebend. 


and N 


8 —* Nachrice don dem —— — Feftande. ber ‚hu 
u * iii efridt. vom in Sidrökeim, Ebend Bande. ber 1; 
Pi Ehrengedaͤchtniß J. D. —Aãi Veſore su Be —* 
Wir. Gebr. 13, 7. Ebend. 1760. Fakı-. 
30) Gedaͤchtnißrebe Bei’ dem: feierlichen: ee icherbegaͤngniſſe Ser. ‚Le 
nnd A Er Shurfürften zu Göln und Biſchofs ze Vildeshein 
1761. Fol. A. 8.1; . In 
"A Frendigkeit eines evangellſchen Lehrers ms der Gewißheu feine 
en Berufs, bei’ dem Arndt des Herrn paſtore 8. "A: &tete fen. 
Gum, 1761, Fol. Be zur teen an 


„en0odr 


ufſicht zum Vorſchein kommen werden. Gbend. | 


ge der natürlichen Urſachen des Erdbebens und einer Beſchreibung 


%,1—3 bei dem Aufenge ded neuen Kirchenjahrs. Gbend. 1757, 8. 


Ieburgen auß Den im J. 1758, gehaltenen Mei: Buße und Peſſienet 


3) Bitte‘ dien ‚geifthen Metigien;, * een: wire 


4 


N 


2 — 
a anf 


intlex. Sildesheim 1761. 4. 
„‚ 38). Gegempärtigen, Vuſtand der Wittwenr und Waifenenfalten d 
Mmengelifä»butherifihen, Miaisterii beider Städte Hildesheim. ben 
3-9 Gonfeffion. oder Kenniniß des Glaubens etlicher F ſten und Staͤdt 
überontwortet Kaiſerl. Maſeſtaͤt zu Augsburg im — nah di 
grälteften und beiten Gremplaren; mit durchgaͤngigen Anmerkunge 
-Hiftorifchen Erdrterungen und Erweiſen aus der Schrift; nebfl einer 
rede von’ der Gleihgültigkeit in der Heligion , ald einer Haupturſache d 
isnmer mehr einreißenden Freidenkerei. Gbend. 1762. 8. | | 
35) Vortrefflichkeit der chriſtlichen Meligion, aus dee Lehre von d 
Unſterblichkeit der menſchlichen Seele, wider die ’alten und neuen Fri 
benker, Gbend. 176.4 4. . j 
36) Tod und Leben, nad der Wahl der Menſchen, aus Roͤm. 8, 13 
om dten Sonntage nad Trinit. bei befonderer Beranlaffung gezeig 
Eben. 1762. 8, " , 
37) Zrauers und Ehrengedaͤchtn em J. F. Hoffmeiſter“ 
Ebend. 1763. Fol. Id 6 ws 8 ® fmeißen 
“ 38) Die Predigt vom Kreufe Chrifti, als das tornehmfte Geſch 
eined evangelifchen —2 —* 1 6, 1 he bei der * 
zung zweer evangeliſchen Prediger in der Kirche St. Michaeli 
— 8. J 
39) Ordnung des Gottesdienſtes an dem allgemeinen Lob⸗ und Dan 
feſte, welches wegen des in uhfrem deutſchen Vaterlande wiederhergeſtellte 
Friedens am Feſte der hochheiligen Dreieinigkeit 1765 in allen evang 
fen Kirchen gefeiert werben ſoil. Ebend. 1763. 4. 
20) Die Tiefen der Weisheit Gottes bei den wunderbaren Wegen 
a Megierung über Jeſ. 57, 15215 am Friedensdankfeſte. Eb 





41) Klage, Ab und Wehe ‘bei einem ungehorfamen Volke über Heſt 
2,6—10; eine Bußpredigt. Ebend, 1763. 8, ' 
49) Eines niederſaͤchſiſchen Gelehrten Schreiben an einen Freund ü 
Dr. 6.%..HSeumann’s Ermels, daß die Lehre der reformirten 9 
om beit. Abendmahl die rechte und wahte felz darin gezeigt wird, 
r. Heumann nit ſowohl ber heutigen Hteformirten, als vielm 
der alten Zwinglianer Meinung angendmmen babe, Hamburg 176%, 
43), Hexrn Fr. Witting's fortgeſetzte Grläuterung der Lehrei 
Pauki, durch eine: ungezwungene Zergliederung des Briefe an d 
Roͤmer in u und Anmerkungen; nebft einer Vorrede von d 
. Wortreffitägkeit der heiligen Scheift, in Aufebung ihrer Lehrart, wider d 
alten und neuen Freidenter, Hildesheim 1764... | 
A247 Dio Vortrefflichkeit ‚der chriſtlichen Religion, aus der Lehre ve 
der Vorſorge Gottes bei dem Leben und dem Tode der Menſchen, will 
bie salten nd: neuen Freidenker vernunft= ‚und, fhriftmäflig erwieſe 
Bremen LI 5. n N 
45) Gpifteln und Gvangelien auf alle Sonn: und Zefttage durch 
ganze Jahr, mit kurzen Anmerkungen und. erbaulichen Denkſp 
zum, Bebrku der niebern Schulen. Hildesheim 1766. 12. - -... 4 


. 46) Keen der Bittenlehre Jeſu und feiner Apofiel, in Grusdrit 
der goradien über dia Gehe uab Genntngdrpiftins ‚nchß, einigen AN 


. 


| 04 
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8 ſflonbetrachtungen. Bremen 1766 — 1772. 6 Jahrgaͤnge. gr. 8. 
Ae —*— des erſten Jahrgangs. Ebend. 1767. gr. 8. beaine er 
47) Borget Gott auch für die Ehre der Meuſchen? bei der Haft: 
ws Böhmifchen Eheverbindung. Hildesheim 1767, 8. 
48) Die Sittlichtelt der Mönölerabed‘ und des Carnevals; in zweien 
dendſchreiben unterfucht. Gbend, 1768. 8. 2te Aufloge. Ebend. 1769, 8, 
M). Daͤs Bild eines chriſtlichen und vollkommenen Weiſen; bei der 
gung Herrn J. D. Scheffel's, wohlverdienten Directors des 
aci gu Hildesheim; in einer über 1Gor. 2, 6. 7 gehaltenen 
kihenpredigt vorgeftelt. Gbend. 1768., Fol, 


f 
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174 
Bernhard Chriſtian Kofegarten 

war den 7. May 1722 m Parchim. im Meckle 
burgifchen geboren. In der Schule zu Stargard / woh 
fein Vater bald nach feiner Geburt zog, erhielt Kol 
garten den erſten Unterriht. Er feste feine Stubii 
feit dem 3. 1734 gu Neubrandenburg und feit 173 
auf dem Gymnaſium zu Guͤſtrow fort. Durch feiı 
Geiſtesanlagen und unermübdeten Fleiß zeichnete er fi 


vor feinen Mitfehülern aus, und bezog, mit den nöthige 
wiſſenſchaftlichen Borkenntniffen ausgerüftet, im 3. 173 


die Univerſitaͤt zu Roftod. Nachdem er eine Zeitlan 


Hauslehrer gewefen war, ging er zu feiner höhern Aus 
bildung im 3..1745 nad) Halle. Seinen dortigen Auf 
enthalt benutzte er, neben feinen theologifchen Studien 
zur Erweiterung feiner Kenntnifle in den ältern un 
nenern Sprachen, beſonders im Hebräifchen und Fran 
zoͤſiſchen. Im J. 1750 ward er Adjunct und fpäter: 
bin (1767) Präpofitus zu Grevismühlen, wo er be 


17. Suny 1803 ftarb. | 


giſche Facultät zu Roſtock im I. 1750 druden. 


Als einen grümdlid) und vielfeitig gebildeten Theg 

logen und zugleich als heildenfenden Kopf zeigte fü 
Kofegarten in mehrern Schriften. Die meifte Senfatit 
machte fein Verſuch, das kirchliche Dogma vom Stan 
der Erniedrigung Chrifti einer Prüfung zw unterwerf 
Er that Died in einer eigenen, im 3. 1748 erfchienen 
Schrift mit vieler Freimüthigkeit, fah ſich aber bal 
durd) die dadurch veranlaßten Streitigkeiten und Col 
ſiſtorialunterſuchungen, genöthigt, feine Saͤtze zu wide 
rufen-und die weitere Verbreitung feiner Schrift fo vi 
als moͤglich zu verhindern. Einen Auszug der ba 
enthaltenen „erheblichften Irrthuͤmer“ ließ die theol 









- Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Kol 
garten nachfolgende Schriften geliefert: 


L ” = 





1) Unterſuchte Lehre vom Gtande der Grniebrigung ked Grldfers, 
Neubrandenburg 1738, 4. 


2) Gr den wilder dee er. und den beiliae 
sh. —ã— ae ölber, BER Ir, Ep n heiligen 


3) Gründtiche, der ſogen n abgenoͤthigtes. Vertheidi⸗ 
gung des Ser Antenne de Pk en ebomärtigtn. 8 tigung 


der. erſten, den HGamburger gelchrten Beriäiteh und freien. Urtheilen wir 


Mekibten Antwort... Rofod und —— . a 
.4) Erbaulige — Roſtock — ig 
.5) Was hat, ef us felbft bei feinem fi ihthargn Kinder “hf Crvch 

wit ifier- heim? Saͤlften. - Hoff. Leipzig 1774-1778, & 


Des Kran Abendiaahl, 1 Eor:ielti6-r is. jur Fieherung. daB 
—E— und der Menſchlichkeit er); 4783.8,.. ech sen 


‘ ei 


7) 1 Gerinth. 15, 2: Tıwı Agyo — auv ti ‚Kor- 
EJETE ; merkwürdige Gm mpfeblung ed Wohibehaltens dei faft üBerfiüffig 
wtlärten Worte. den heiligen Schrift an alle Hoch⸗ Und Kiebrig:- Berrbeit, 
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ee Zuedrich Wilhelm Kraft 


fentlich vertheidigte. Zwei Jahre ſpaͤter folgte er eine 


176 


< , Fr | ıı VAL en 5 DE 922 . “ 23 
’ 4 


» A 


von FF 
ht u Kir 1 Hd 


„wat den 9. Auguſt 1712 zu Krautheim im Fuͤrſten⸗ 
thum. Weimar geboren, und der Sohn eines ‚dortigen 
Predigers, der ihm aber bereits im J. 1724. buch 
den. Tod entriſſen ward, al& der damals zwoͤlfjaͤhrige 
Buabe-noch. nicht: Lange. Schulpforte beſuchte. _ Obgleich 
Hudch dieſen Verluſt - mancher Mittel. zu feiner hoͤhern 
Ausbildung beraubt, fiel ihm aus dem väterlichen Nach 
laſſe wenigftens ſo viel zu, um mit einiger Befchränfung. 
Seine. Studien zu Schulpforte vollenden. zu koͤnnen. Er: 
vortieß diefe Lehranſtait nach ſechsjaͤhrigem Aufenthalte,. 


und widmete fi) in den Jahren 1729 — 1732 zu Jena 


und Leipzig der Theologie. 

Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn bes 
kleidete Kraft einige Hauslehrerftellen, bis er 1739 ſich 
durch Vertheidigung feiner Differtation: „de honore Dei 
per honores ministrorum- eeelesiae promovendo” bie 
Magiſterwuͤrde erwarb. Noch in dem genannten Jahre 
erhielt er eine Pfarrftelle zu Frankendorf zwifchen Jena 
und Weimar. Die von feinem Amt ihm gegönnte Muße 
benußte er zur Erweiterung und Berichtigung feiner theos 


logiſchen Kenntniffe. Won ihrem nicht geringen Umfange, 
‚gab er einen Beweis in mehrern damals herausgege⸗ 















U 


benen Schriften. Sie erwarben ihm einen geachtete 
Namen in der theologifchen Literatur, und 1747 die 
Stelle eines Univerfitätöpredigerd zu Göttingen. No 
in bemfelben Jahre ward er Adjunkt der theologifcher 
Facultaͤt, und, mit Beibehaltung diefer Würde, ba 
darauf außerordentlicher Profeffor der Philofophie DI 
theologifche Doctorwürde erhielt Kraft, ald er im 3. 174 
feine Inauguraldiſſertation: „de arbore cognitionis bon 
et mali divino erga genus humanum beneficio” öf 


Rufe nad) Danzig, wo er als Senior und Oberpfarte 
an der dortigen Marienkirche. den 19. November- —* 
arb. 


l 


mn 


f 





fh, Bon’ feirien 'gehäfichen Merminiffen';i den ver⸗ 
Rliebenen Zweigen ber Theblogie, beſonders der theolo⸗ 


gſchen —— hatte Kraft ſchon früh einen Be = 


wis gegeben durch feine n Nachrichten von den neueſten 
theologiſchen Buͤchern.“ "Aehnliche literaͤriſche Notizen, 
leferte ſpaͤterhin die von ihm herausgegebene „neue then: 
logtſche Bibliothek.« : Alb Kanzettedner lernt man ihn 
eu feinen Caſualpredigten (1746) und aus mehrern 
fie ſpaͤtern homuetiſchen Arbeiten Hinlaͤnglich ‚Tennen.. 
Egentlihe Dogmatit, wie fie vom Catheder gelehrt 
rich, ſchien ihm nicht für die Kanzel zu gebören,. Klar, 
ud überzeugend ob ver--nur Die Wahrheiten. der: chrifts- 
üben Glaubens» und Sittenlehre hervor, die zur mora⸗ 
Üben Veredlung des Menſchen dienen. "Um wahrhaft. 


z ihin als folhe galt, hatte er bereits 1740 in 
Men „vernünftigen Gedanken von „dem ,; was in Pre⸗ 


reigiofität. oder ich felbft nur. der Gleichguͤltigkeit 
men die chriſtliche Lehre entgegen zu wirken ſuchte, zeigen: 
Kine. im 3. 1751, wider ben Unglauben gerichteten 
igfen.” 

Außer einigen —F zu Jeumalen dat Saaft 
whſolgende Schriften geleſert:: J 


fl I Sefinäpign Biweig Non der Ankunft Deo Bee. En 


de — S bit, mit Foler's Vorxede. Ebend. 1 


024 


sr —— 


—8 —* rd. 1739. 


2 Reninftige. Gehgnken.. son "ran "was nn Berigten eat if 


Den; »manefben.: —RX Bigern.. 3 ‚zit, J 


Kaqhrichten vor 
Wit, Bye. oder 40 Etuce. 8, 
Mi ) Omamentatio de Hietate: obateteieuim: Aogpptlavarm, Di, 


3 zer bed Bis — — des Rah —— 39 ur Kap 


Bring, d. 8. Ih. D. I. gr 


aiklie Erbauung "war: es ihm hauptſaͤchlich zu than. 


7 2 Sein heili gin oh” außertefeiiin Blaubens⸗ and — 


— 


Keten: erbauliäy“ iſt,“geſchildert. Wie: fehe er dep _ 


* 
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Bene ui fü much a Sriof 1748. 4 


40): Reue ib Sibliochel, dari = 
Pr und Kor * Foren Gegeben ein.” EDER 
r tn 6 (fottgefent von Grnapi and on ſem von 

e 


gi Sapıde Mn Riten, wege bei griffen Örtegenpeiten beheluen we 
. Jena 1 

12) —— — ‚ein Sten Sonntage nach Kelnitetie über dad Gyau 
geltam am Teile Maris Helwſochuag a der Mutveufitätäkisdhe - u te 
fingen, gehälten, . Shtinger 1747, 4.. 

'18) Summa dissertationis heologicae” iniügurals ‚de: "arbor 

itionis boni at: 'mali’ divino erg. eraub "Aumakum daneßeie 
Ibid. 1748. . 

14). Die Pflichten der (ebi en —u d in Abſicht au ihren ukuͤnfti ei 
"Haus: und Vena; som * Zu | nad dem 1 66 aufn Fi 
Ghriki, in der Mnibrrfitäthkicce vorgetragrn. Ebeud. *57 * 

. 15). Diss, histerico- lesiastica de Lutherg, contra i 
rim nundinationes ha h; auf quaquam, per nridlam disputähte. Eu 

ws Köfiebepesbigt u” Göttiegen ‚übee, Dad 8 Mvangrtien am | Akte 
—X nach —* Ebend. 1750. 4. 2te Auflage. Fran 


49) Anti digt in D welche die Lehrer als Bine! ih 
un dee enden m ans lee noch Trink, vyeue 
Big, 1780 s 
„a Zwote Senntagẽpredigt in Danzii ‚ witäe hie e bie — it 2* 
Ah ME, über. Die Ariel om Ze Trinirne 


.. 19) Predigten wider den Ungiauben,. "Xena 1751. nei, 1750). 
20) Die Sauptfküde ber sißliden Glaubenslehre aus den upt 
Um der * ect 1758 2 Zhelle. & Bi er 


21) Der Ruhm * wahren — Ede dat: 
Geapert, Ebend, 1752. —* au xu eoudiaven 8* 
wuͤrdige Zubereitung eines aahaltere Gyrifti u dem 
Gabe —2— Amctb; elne ehe bo Fu ‘ph, de 
2. Sinecheduei g ‚eweifet .. 3. —* * ah 
nuͤgen eſtaude beitra 
173 . 4, 2te An Sm * 783 —8* m s 
2) Beilſame Bahtheiteh pi de —— Cittentchee, nf 
‚ Anleitung der ordentfiden Evangelien” Lu: 'ate ‚Som; und. che 
Seua 1795. 4: "Die Huflage.: WWendi 1 76t: 4 A 3 
wi Die Meligion der, Oben, als d 8 ficherſte ttefl, die am 
Berttauen ber Intern zu —** am feerlichen an 191 
—— Danzig 1757. 4. 
ns "Yeltilien Grbei Dben: Miönelefene [2 07 w * 
— Berlin 1758, 8, 


—— Sinskigken- Der morbrakfiche- Tere uf Com uah, —2 


si — Sag BETTEN — a 


—— 7 kg 3 ri 
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IT. of W 
Sohnnn Georg: Rsaft on. 


. war ben 8. Junh 1740 zu Balder: im She 
thum Baiveuth geboren, und ein Sohn, bed dortigen Ober- . 
actuars Conrad Adam Kraft, der zugleich bie Stefe 
end Steuer» und Recis« Einne ehmers befleidete, En J 
atwickelten ſich unter einer forgfältigen Erziehung Kra 
Geiftesanlagen in einer ſchnellen Faſſungekraft und Schär 
bes Urtheils. Seit. feinem zwoͤlften Jahre befuchte er 
Gymnaſium ‚zu Erlangen, wo er ſich unter Deubner , 
Bieöner’s und. —X ‚5 Laitung bie noͤthig 
Vorkenntniſſe erwarh, um im J. 1756.:feine akademiſche 
Aufbabı eröffnen: zu koͤnnen. Dichtkunſt und Shen 
wurden, neben ber Lectuͤre der alten. Claſſiker, auf der Uni 


‚ Vefität Erlangen jeine. Lieblingsſtudien Aber auch. fe 5 





Hilelogiichen theologiſchen und bitorigen Kenn 
erweitern, ließ er 1 dort ſehr angel: legen feyn. ⸗ 
—— s, Reinhard's, A 


Heiffer’s imb- „Dnth’s. Vorl age, Befenbeie 


vedankte er. dem. ‚zulegtgenannten, biten, . 
kiuer. vaͤterlich euch, einen großen Xheil jet mei ren \ 
haftlichen Bildung. 

Mehr durch feiffer's: Rath weſthnünt ; rals aus 
ine Neigung, ward Kraft,‘ deſſe en. Beföpeinenpei ed 
ihm angetragene Predigerftelten "abgötchne "hatte, 
"1759 weiter Colloborgtor am Bemvot * nn fi 
gen, und nachdem er fnäterhin die erſt 
ji hatte, : 1768 Vieariud Des: 'g eliden — 
tum "in Eilangen. . Im Sub N genannten Ki: . 
Mrd er fn Baireuth ordinitt. Auf „pen, Rath. jeines 
Brandes Harles, fih dem Gatheder zu widmen, ev 

warb er fich durch eitie zwiefache Öffenttfhe ha ji 
Rim.$ 1764 mb. 1766, bie. Magiftermürbe 
Feiheit Öffentliche: — eh Kr Beh, ’ e, 


ſſor der: * 6* 





180 
tate hermeneutica. Mit Koh Beifall lad er ſeit⸗ 
dem Gollegien : Merr Aheto ment Genehmigung 
der, cheologifihen Facultät aus paͤter uͤber Theologie 
und Moral. Bereits im F. 1766 hatte er einen Kauf 
zum Profeſſor det Theologie 71 Geſchichte und "zum 
Hoſpiakonus nach Erfurt erhalten. Er lehnte ſowohl 


Dielen Kuf,“ale einige ſpaͤtere Anträge ab, bie von 


Koburg -und Rinteln: im J. 1768 an ihn ergingen. ‚In 


dem genannten Sahre warb er ordentlicher Profeſſot 


N 


| * 


der Theologie und Univerſitaͤtsprediger in Erlangen. 
Bald nachher erhielt er die theologiſche Doctorwuͤrde 
RNach feinem Einruͤcken in die theologiſche Facultaͤt durch 


Vertheidigung eineroͤffentlichen Difſertation, legte & 


feine philoſophiſche ‚Lehrftelle im 3.1769 nieber. 
flarb den 2. July 1772, ben Ruhm: eines wife, 

‚gebildeten Theologen hinterlaffend, der. mit gründlichen 

ESprachkenntniſſen einen —— Fleiß und ein fettel : \ 
nes Rebnertalent “vereinigte: Auch fein Chargrebr aß, 
Menſch war untadelhaft, und die Religioſitaͤt und mo⸗sn 
kalifche "Wärme, welche ſeine öffenelihhen Vortrahe e 
feelte Aauch auf ſein Leben uͤbergegangen. 

"Außer den‘ Erlanger gelehrten Anmerkungen oben 


- Beitungen ,.hie-ev in den J. 1765-1768 herandgabj 


und. außer. einigen Beiträgen‘ zu Joyurnalen hat Bo 
nachfolgende Schriften geliefert: ... m 


ie Diss, inaug. .de dupiiei, gtatorir et 'rhetoris au, ex’ bfacnt | 
&i. 10, 19. Erlatigie 1764. : mu 2 








A: Meæc. ‚pro 'fac, .das.. Paradozon‘; mon : 
shrium, nova illustratum hypothesi, more, M et I, — 3 
9 Schediasmia de oratore timido.'' Tbid. 1768. 4. A 
4 Disibe de degiib ‚optimo mim ad. Inc. 4 Lin F 
% ze —— i 

6) Diss, . pro. —* de libertste. Aamepiab a Ro 6 
— Mid on er 


——— Charhbkiet-Jephiha derisus Fadie, 41, 24. Widit7be. | 
©: Hai u Yuan, elae — Vä,—— | 
dee Gnbeit b | 

3*8 —— ——— —* en meer. 
Kbpandläng von Bora Bedner' aha dh Gteträlfe ae 1768: 


oT 2. 2 


10) Die Religion bes Brentenbetet, über ei, 9, 1—8; eine’ 
— 


11) Dr M De ropmie, —X eis der goͤtt 
— übe über U 1-11; 4. Almdfen 2 Ebend. en 

.12) Die Weisheit des, Redners nach der ve iebenen Br Rs 
geil In — richten. — ⸗. 17 168. 8 16 Haft 

18) Progr, de Davidis in aula Getheorum angustils, ad 1. Sam. 
4,13. 14, Erlangaa 1768. 4. F 

14) Evangeliſche Lehrer, als Lehren der Bere eit über u 1 
;_ Hi —e— in ber Sehen bi Ben Sigi, bach a 

15) Oratio inaug. 'de nobilissimo-soientiaram genere, ut maxime 
gduo,:ita inprimis populari, Erlangee (1768) * 

16) Diss. I inang. de Christa calioem deprecato.. Ihid. 1768. 4. , 

‚17) Primitiae nun eris iheologici Sylloge priar. Ibid. 1769. 4 

18) 6. J. Huth”°8 defamnielte Sonn: und Geftageprebidten, mie 
akt Bere heraugegeben. Schwabach 1768-— 1771. 3 Theile. 4. 


:19) Digg, „to leco Diri Pauli Apestoli theologia pastoralie pri | 


wis lioeis designata.,.Erlangae 1769. 4. 


20) Schreiben an einen Freund vol dem gegemwartigin Zuſtande ber 


Hechfuͤrſtl. Friedrichs Xleranber⸗Uniherſitaͤt zu Griangen. Ansbad 1770. 4. 
. A) Progr. de use Spiritu saneto commupi omninm duce ad 
ptuem Eph os, 2,1%. irlangae 1770. 4. 
22) Oratio, juod Uniyersitas Erlangana imerito de. die natali 
Priderieae Car #:M..B., gaudest. Suabaci 1770. 4. 
3) Frogr. Agi: naftente Christi - sccleria seotge Jndaicge nomins 
tata. Erlangae 1771.8. , ’ 
A) Progr. de Yirantis‘ Domini ecelgsia sectae judaicae nomine 
Oata, Ibid, km 4: , 
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’ “ . . Js m rs. 3 ‘ art 


. v \ 
j v⸗ t A N 2 4 » 
x 8 . D ‘ 45 


bbann RER araft 
war den 11. Juny 1673 zu Wetzlar geboren, 

Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er der Schule 

ſeiner Vaterſtadt und ſeit dem J. 1680 dem Paͤda⸗ 


gogium zu Gießen. 1690 verließ er dieſe Lehranſtalt, 
und beſchaͤftigte ſich in ſeiner Heimath unter der Leitung 


des Predigers Schulz vorzugsweiſe mit dem Studium 


der Philoſophie. Unter Deutſchmann's Vorfitz ver⸗ 
theidigte er zu Wittenberg feine Diſſertation: de vita 


aeterna und erhielt 16983 die ꝓphiloſophiſche Magiſter⸗ 


würde: Auf bie genannte Hochſchule kehrte er, nach 
dnem kurzen Aufenthalte in feiner Wäterftadt, wieder 
zuruͤck, ging. aber. bald. darauf nach «Halle, wo er A. H. 
Franke kennen lernte, und von ba nach Hamburg. 
Dort beſchaͤftigte ihn, unter Edzard's Leitung, das 
Studium des Talmud und der Rabbinen. Er uͤbernahm 
zugleich eine Hauslehrerſtelle zu Barald und fpätechin 
zu Altenwoͤrden. Der Tod feiner Mutter rief ihn indeß 
wieder in feine Heimath. Auch in Kiel, wohin er ſich 
im J. 1695 begeben hatte, vereinigte er mit den theo- 


logiſchen Vorlefungen,, die er dort hielt, das Amt eines 
- Hofmeifler8 der drei Söhne des Generals v. Ranzau. 


Er vertaufchte indeß diefe Stelle tm 3. 1697 mit einer 


- ähnlichen zu Hamburg. Auf einer damaligen Reiſe 


== nach übel und Bremen überrafchte ihn 1698 der Ruf 


zum Gompaftor nach Suͤderſtapel in der Landfchaft Stas 
pelholm. Im 3. 1705 ward er Paflor zu Sandes⸗ 
neben zwifhen Hamburg und Lübeh, und 1709 Archi⸗ 
diafonus in Hufum. Die Infpection der dortigen Schule 


ward ihm im 3. 1712 übertragen. Bald darauf zum 


Houptpaftor ernannt, erhielt er fpäterhin (1736) den 
Charakter eines Königl. Daͤniſchen Eonfiftorialraths und 


Beiſitzers des Oberconfiftoriums zu Gottorp. Er farb 


den 22. July 1751, nachdem er fi in der theolo= 
gifchen Literatur beſonders durch mehrere für die Ge⸗ 


f | IB. 
umahhtige Schriften einen Namen erworben hatte. Mit 
| Rt Freimuͤthigkeit erflärte er fi für. Die Abfchaffung 
wancher kirchlichen Formeln und Gebräuche, die ihm 
icht zu dem Wefen des Proteſtantismus zu gehören 
ſchienen. Go eiferte er unter andern gegen ben bei der 
Sindertaufe. uͤblichen Exorcismus, welchen er noch im 
frätern Jahren (1750) ‚zum Gegenflande einer eigenen 
Cheift.mahte.. νν u 
Außer einigen Beiträgen. zu Journalen bat Kraft 
nachfolgende Schriften geliefert: — n 









1) Die gerettete Unſchuld zweite hochkarſtl. Holſteiniſcher Seneraifuper 
Ienbenten G. H. — md D. H. Muhl wider die. fs 
® —234.532 bed Koͤnigl. Generalſuperintendenten Dr. Joſ. 

qu arze in der Borrede feines ſogenannten wahren Berichto vom 

va. ch u. ſ. m. Säleöwig 1702. 8 W Pr 
Gliſtoriſcher Vericht von dey Schleöwig = Holſteiniſchen Kirchenftrei⸗ 
Ggkeiten und Spaltungen u, ſ. w., ebenfalld wider Dr. Schwarz. 

8) Emendanda «et Corrigenda quaedam in historia versionis Ger- 
wanicae Bihliorum a Dr. J. F. Mayero editae. Ibid. 1705.14. 

4) Namerkungen über das in den unſchuldigen Nachrichten befindlide 
Bedenken eines nicht genannten vornehmen Theologen, von der zu Stutt⸗ 
* — Bud, zur Rettung 3 Delmerfäung —38 r 

e hart an ten Wuͤrtembergiſchen preiswuͤrdigen Bibel, 
hanburg 1708. 4. Br 8 ‚ 


5) Prodroma historiae versionis Germanicae Bihliorum,, da if, 
Inzeige und Abhandlung der Hiftorie von der in die deutſche Sprache 
Überfeten Bibel, wobei zugleih mit erſcheint: 1) eine Beſchreibung bee 
Iteinifhen Wibelverfion Eutheri vom 3. 1529, 2) ein Bedenken über 
*3 a. Christ. Reineccio A eeinaig, 1708 ebinte —* eb; 
eine Beantwortung Det e after der unſchuldigen 
Uüßten 8. f. w. Gbend, a4 
‚©) Prodromus continuatus historias- versions Bibliorum Germa- 
Ras, worin unterſchiedene Singularia und Beltenheiten vorkommen, fo 
en tberi Bibel und berfelben Editionibus vorgegangen. Cbend. 
l . 


7) Das andere bundertfährige Jubeljahr der evangelifhen Kirche, von 
der 1517 angefangenen Reformation, mit Borlegung ber Hiftorie von 
Lutheri Pfalterdolmetſchung, und wie deflen Berdeutfhung von den 
Neifh:Karholifhen oft mit fehr ſchandlichen Handgriffen mißhandelt, 
über auch vom ſolchen Beligionsnerwanbten, Scribenten und Bibeln wies 
der vertheibigt worden; nebft eines befondern Nettung der Berfion Eue 
theri wider den Jeſuiten Petr. Raestium und einer Vorrede vom eiges 
MM Verhalten der vömifchs Tathellfhen Kirche, wegen Neberfegung und 


48. 
m vn mn ns 1 a nen 


—* 1714. Be... .. 
| 17. De, ſonderlich auch um bie Weihnadte jeit bei bem Rinde ne 
—8* Beſcheeren der Ehriftgaben Teiber {che entheitigte Und 
iß brauchte Kane unfers Heilandes Zefu Ghriftt, hiſftoriſch © 
Safe des Ghr feſtes und alte vom. dten Seculo an zu ecchnen, 
9) —e — 2oojfahriges Drewertahenß, als 1) von der 1222 
Kfm burg Hermann Zeften. angeftellten evangeliſchen Meformation: 
2), von dem 1522 bon Luthero übsrfegten und in ſolchem Jahre zwei: 
kant zu Wittenberg‘ «Bieten Neuen Tefſanment; nehft: einer binläuglicden 
Rirden- und Schulhiftorie der Stadt Hufum, handelnd von allen 1: 
daſeibſt geftandenen und noch fiehenden Kirchen: und Schulbedienten, 
- auch ausführlicher Lebensbeſchreibung M. J. Fabricii, Fuͤrſtl. Holſteini⸗ 
fan Bensölfunskinfenbenten: Ebend. 172% 4. Ze Fuflage. Ebend, 
Br KHiftorifche Nachricht von der vor 200 ahren 1534 zum allererften 
mal in Wittenberg bei Hans Luft' en herausgegebenen und zuſam⸗ 


mengebendieh veudeutfäten Bibel’ Lutheri. Aitora 1734. 4 





) Ausführliche Hiftorie som Exorcisimo, ober von beit 

Wei her Kindertänfe den unzeinen Geiſt zu befwbren. Hamburg — 
Mean. Dr. Martini "Lutheri" erängelifie Stimme. des Predig ers. 

Mufers Jeſu Chrifti in ber Wuͤſten; das tft, neun nöd gie gebrud 

—22 deftephed mit einer Bern Altona: 1760. 8 
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war: den 14, März 1686 - gu Auendoi an en 
Berre geboren, und ein Sohn’ des dortigen Apothekers 
Faſtus Kraft. Die erſte Bildung verdankte er feiner 
Vaterſtadt, und bezog dann, um Theologie zu: ſudiren, 
1712 die Univerfität zu Marburg, Durch Vertheidlgun u 
kiner : Differtation :.,,.de haeresi Audianorum”. erivar 
a fi die Magiſterwuͤrde. Im J. 1719 wurde er 
inter. die Stipendiaten dufgenommen, und 1723 after 
Prediger der reformirten Gemeine. zu Marburg. Dort⸗ 
Sin Tehrte Kraft, nachdem er feit den J. 1738. Conſi⸗ 
Horialrath und Prediger zu Hanau geweſen war, im 
J. 1747 wieder zuruͤck, als er den Ruf, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Theologie ‚auf: der genannten. Hoch⸗ 
ſidule erhalten. hatte: " Zugleih warb er Ephorus der 
Stipendiaten, Im J. 1749 erhielt er nach BertHädiz 
gung feiner. Jnauguraldiſſertation: de’ mysterio dief 
expiationum ‚ tujus explicatio ratione utriüsque . 
hirci &x nova quadam hypothesi mödeste tentatur 
die theologifche Doctorwärde. . Er fuchte ſeitdem —* 
m feinen akademiſchen Vorleſungen, als in feinen: Pre⸗ 
digten auf mehrfache Weiſe niglich iu werben. . Sur 
Empfehlung diente ihm die Gruͤndlichkeit feiner. theolo- 
giſchen Kenntniffe and das Klare und: Lichtuolle. in ſeia 
nem Vortrage. Bon inniger Religiofität' befeelt,; war 
fein Leben ein reiner Abdruck feiner Lehre, und er felbft 
bis zu feinem Tode, dem 25. November 1767, in jeder 
Hinſicht eine Zierde der Univerfität: Marburg. 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Kraft 
nachfolgende Schriften geliefert, unter denen feine Fasci- 
culi observationum sacrarum,, durd) die er über manche 
dimkle Stellen der heiligen Schrift mehr Licht zu ver: 
breiten fuchte, und bie Sciagraphia Theologiae moralis 
auch feit den neuern Fortſchritten der biblifchen Exegeſe 
md Kritik noch immer einen gewiffen Werth behaupten. 


— 


4 


0 (86 


1) Diss. nung © de haeresi Audianorum, 2 1716. 4. 


2) Der ſelige Ted Me Kl begängniffe des 
Negierungoraths She , a 
) Das friedendreiche an der * fr 7 Bunt ' in cin eine 
1738, Yes mit. 96 Fat s A I —** 
stmann's late viebener 
nißrede auf Duifing's Tod. Ebend. 1 ad 2 


a Die Gluͤckſeligkeit eines Trübzeitigen — bei dem —2 
viß deo Doeters uud Predigers Bilmar. @bend. 1730. 4, 

6) -Leidenvede bei dem Begraͤbniſſe der Frau Maria Mondalena 
Runtel u. f. h, Ebeid, 1735. Fol. de 

0 Trauerrede bei Beerdigung des Herrn Otte Garl geledtia 
v. Urffu ſ. w. Ebend. 1741. 4. 

* Predigt bei der Ciawoihung der nen erbeten evangelifäer eefonmie 

ten Srichriche : Kirche 2 WBormd, über 1 Pete, 2, 5. den I. au 

1744 gehalten. Hanau 1744. 4. en 

8) Dise, inaug. de mysterio diei expiätionum, cyjus ex Boatia, 
satione —8 hirci * noya quada —— — es tenter. 


:9) Progr: de faoultate Jaquendi. Ibid, 1781. 4, - B 
10) Progr. de Deo et lege naturali. Ibid. 151.4. | 71 
31) Proge. ds Iumine rectas rationis et conscientiae, Ibid. 1751. hr 
. 18) Pragr. de pulcherrimo mundi ordine. Ibid. 1752. 4. a 
18) Fasciculi observationum sacrarum IX, quibus varia — — 
1758 loca aique e ergumenta theologica ilustzantur, Tbide | 


1) Seisgraphia Theologiae moralis ex zesipiscentia et fide um, 

am ex genuino geminoque omnium virtutum Christisunfam 
onte Yyuido derivatae. Risutel. et Hersfeld 1760. 8. - „I 

‚15% Sammlung Heilige: Reden. Warburg 1760, 1763. 3 Theile, 

16) Diss. de justificatione hominis pecoatoris voram Deo Pk! 
fidem, ad Iocum Rom. 8, 28. Ibid. 1761. 4. 

17) Lebenslauf einer guten Gtreiterin Jeſu Ehrifti, welche od 
it einen ſchweren Seelenkampf mit Gott felbft asgen, aber endlih vo 
ven, wie Jakob, überwunden. Ebend. 1763. 4 * 
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‘ tur. 'Marburgi 1749. 4. 
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" Cohn des Vorigen, war den 2. Jannar 1732 r 
| Becburg geboren. Als fein Vater im 3..1738 Pre 
ha und Conſiſtorialrath zu Hanau geworben war, bee 
ie Kraft, die dortige Stadtſchule und fpäterhin das 
anaſium. Seine afademifhe Laufbahn eröffnete ex 
8 1747 auf der Univerſitaͤt Marburg, wo ex be- 
ders feines Vaters Vorlefungen benutzte. Doch ging 
‚um feine theologifchen Kenntniffe zu erweitern, im 
ft 1749 nad) Goͤttingen. Mosheim, Heumann 
Michaelis wurden feine Hauptführer. im Gebiet 
R Sheologie; der. zulegtgenannte Gelehrte befonders in 
orientalifchen Sprachen. Im 3.1757 warb Kraft 
iger zu Weimar, zwei Stunden don Caffel, und 
” in der zuleßtgmannten Stadt Garnifonprebiger, 
1 I. 1762 war ihm das Predigtamt in der -Ober-. 

ſtadt zu Caſſel übertragen worden, welches er . 


69 nieberlegte, um emem Ruf nah Frankfurt 


Main zu folgen. Er ſtarb als Prediger der dor⸗ 
a reformirten deutſchen Gemeine den 22. Januar 
85, nachdem er eine Reihe von Jahren bemüht ge⸗ 

r war, feinen Zuhörern die Wahrheiten und Gebote 
hriftlichen Lehre mit überredender Wärme an's Herz, 
gen. Dem Inhalt feiner Predigten, bie er einzeln 
m Sammlungen öffentlich bekannt machte, entſprach 
) fein Leben durch wahrhaft veligiöfen Sinn, flrenge 
Hüchkeit und rein moraliichen Wandel, 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Kraft 
Hiolgende Schriften geliefert : 


: Sonmnlung einiger Prebigten, begleitet mit einer Vorrede über bie 
hung Ghrifi. (don MR, G, Ungemitter), Marburg 1704 B. 


: —28 üben verſchiedene Stellen der heiligen Schrift. Gaffel 
ö) Iatrittöprebigt (über Phil. 1,9 — 1) bei der reformirten deut: 


Gemeine zu Frankfurt Mei ‚& B eim ve 
De u 





188 


H Leidenprebigt über Sprääm. 31, 31 anf den Ted Ihrer Konlgl 
vu Mar en Landgräfin zu en ehalten u Bockenhen 
8 ebruar 17 : Kal, a. ER ’ 

6) Sammlung von en, nebſt Anzeige dee auptcheen dei 
Ehriſtenthems, zu deven Veweiſe fie dienen, Ebend. 17/6. 8. - 

6) Einige zu Vockenheim gehaltene Predigten. Ebend. 1771. 8, 

T) Predigt über Lue. 13, 1—5, mit Beziehung auf bie Keweröbrunf 
welche den: 18, September. 1780 die Stabt Gera im ‚Boigtlahde is I 
Aſche gelegt bat, (Gbend.) 1780, 8. 

8). Predigt über 1 Cor. 12, 26. 27. bei Selegenpeit einer für die re 
formixte Gemeine zu Wien zu erhebenden Gollerte. Ebend. 1782. 8 

9 Wahrheiten und Gebete ber riſtlichen e, in Predigten —9 
trogen, Gbend. 1783. 2 Bde A za p or 

10 Die Bereitwilliigkeit eines Gheiten g m Sterben, bie fs auf 1,7 
Erſcheinung des Grlöferd gründet; eine —8 über Luc, 2 20. 20. 
@bend. 1784. 8. 

11) Eine Predigt ‚bei der Gelegenheit, - da der nette Lehrer ber im 
—— zu Bockenheim vereinigten Frankfurter veformirten un 

Bodenheimer Gcmeine fein‘ Amt antrat, end. 1788 8.. : 


::92) Geimunterungeh zum Lobe Gottes, vorgelragen 'in einer 
* Sonntage den 10, Februar 1788, ald von der gnaͤdigen Verganſt 


gung. ned Hochedlen und Hohweifen Magiſtrats der Kaiſerl. 


* —3 —— in kunt —* — i * 
n auern der re Geme um 
mal —* maqhte. Üseob. 1788 7 B 88, 8, .E ’ 
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war den 12. Sanuas 1700 gu rgensburg gehöre 
ne erfte Bildung verbankte Kraus‘ den. Schülen. dns 
üten. Im 31718 teab ie im: den Benedictiner⸗ 
fm, und vollendete feind wiſſenſchaftliche Bildung in 
Aoͤſtern zu: Oberaltaich, Peiſting und Michelfeld 
13. 1721 ward er 'von ſeinen Ordensobern nad 
id ih das Kloſter St. Germain: geſendet, wo Mont; 
Bon und Guarin ſeine Hauptfuͤhrer im Gehiet 
theologiſchen Wiſſenſchaften waren. Mit mannig⸗ 
Ben Kenntniſſen bereichert, kehrte Kraus im J. 1724 
eine Heimath zuruͤck. Er ward, nachdem er die 
eſterweihe empfangen hatte, in. den J. 1725 bis 
0 im Stifte St. Emmeran als Seelforger, als Pro⸗ 
br, als Prediger, als Großoͤkonom, ald Baumeiſter 
vielen den Orden betreffenden Einrichtungen ‚und. Ge: 
Ktöreifen gebraucht, In det Verwaltung ne Stel: 
empfahl er ſich durch feinen. Eifer. und feine uner⸗ 
Pete Thaͤtigkeit ſo ſehr, daB rim J. 1742 zum 
hefteter Abt des Benedictinerſtifts zu St. Emmeran 
Kegensburg FR ewählt wurde, Sehr. verdient . machte . 
Sich um fein Kloſter durch ‘die Vermehrung der Biblio⸗ 
B, von der er einen zwedimäßig’ geordneten‘ Catalo 

Die auch. ein. Verzeichniß der bayin. befindlichen, aan 



















... GL 


| Politik, ofen 9 n e x die 3 Ka 
m Einfluß äußerte, t lebhaften Antheil. A 
An Mar wär oft ZN und zeigte fich vos; 

befangen,rals er die freimuͤthige Beleuchtung m 
Riöhräuche der katholiſchen Kirche, welche der belanntt 
daedictiner R othfifcher aufgededit, zu widerlegen 
. Nicht nur in feinen ſehr gewagten eauptungen, 
ah i in der Heftigkeit feiner nicht tadelfreien. Schreibart 


Ed 
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zeigte ſich der Mangel einer Liberalen Sefinnung. Eben 
dieſer Mangel: ſich am auffallendſton in ſeiner wie⸗ 
derholt ausgeſpro enen und mit der geößten Intoleranz 
vertheibigten Meinung, daß bie. betholiſche Kirche die 
alleinſeligmachende ſei. 

Außer einigen. Beiträgen Mn Joumalen "hat Krane 
nachfolgende, „groͤßtenthels die Geſchichte und Einrichtung 


bdes Kloſters St. Emmeran betreffende: Schriften gelie- 


fertı, die aus einer von ihm errichteten: Buchdruckerii 
hervorgingen, ader größtenthellS anonym erſchienan ſiud 


„D Auslegung — 9 Rehre; über’ sintde Wontsoveräpuhltd, 
der. den ſogenannten Amton, — De Erdichter wi 
—* der emi heirenbeg. PR Ar 5; dies Willen enthält | in. N 
eine Ueberfegung va befannten Bude: Exposition de la doctrine' da 
F-eglise catholique eto. per Mr. J. B. — Extque da Mer 
bic. 1735. 8. | 

2 Pargphrafe de Veni sancte Spiritus, .. 12. 
"0 Satälogus b bibliothecae 8. Emmerand. Ratibonae 1788. 1 


4) @ittenketehiiennd vs Peters Sr ea. des Bere 
ode herauögegeben. Gbend,. 1738. 1 . 
5) De translatione ‚corporis‘ S. Dip ‘Arkopägitae seu ‚Park 
sieusiurm. Aposteli e Gallia in .Bawariam. ad’ eiriimeese Betiahoum 
Missertatio. Ibid. 1750. 8. :Cum 5 tahb. AM... 
+6) Kleine Abhandlungen an den Shläffen . + « 1751, 4 
7) Abläffe für die wahrhaft buͤßenden Sünder, durch Jeſum Chrö 
AR, unfern Mätler und Grlöfer, aber kurze und: 'ukätihe Yraam 
weht. Autwort von dem Aubliie, Regentburg 1764. 4; ge n 
8) Nechter Gebrauch der Vernunft zur Wrfenntpi v0 der Wahrhe 
dir — len. ... B.. Ka j 
Die bis zum Ende beflaͤnd tbar und. un r Iehtende Aue 
IH na an tachei 28 ae .$,, nu, 
807 Micqht in mehrer in dee eingi raͤmiſ⸗ tholi en 
nih a usbern I De a, 
11) Frage, wer bat recht: Me alte oder De net von der emp 
(me Kicker. bei en f rn 
, 4%) CEhriſtliche Sedauken xen den eitaln Shaufpielen. . „une , 
gen den Faſter und von hei Tugend dr Mipigtfit eineß nr 
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iſten. . ro , 
4) Bil u Mai; m under Aal Diez an u 
& + + + 
15) Bon dem feeventlichen Yrtheil, Wbend. .. S. en 
16) Menfi rache von der Gefahr. Pr: 8 . 
17) Fata pi Phiae, a ‚este 8. ‚Enimerlimeieibs —XRX 
ep . eh ee , & Ei 
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48) Ratisbaas.. monasfiea. . Bf. Puamäben. Men See 
eber Maufoleum, herrliches Grab des Bayriigen Apoftels und Wlutzeu« 
S. Gmmeram; nebß der Hiſtorie vom Urfprung u. |. w. dieſes 
«Rees und fuͤrſtlichen Gtifts, mit verſchiehenen Begebendhelten, fa ſfich 
und um —— bis 1660 zugekragen, vermenget; nunmehr ver⸗ 





ven 


hrt und bis anf 1752' fortgefegt durch Nannem Baptistam,- deb 7’ 
RR. Zürfien und Abts allda. ERegeniburg 1752, 4. Mit Kupfern. i 

19) Liber prohationam, sive.Bullag. Summorum Pontifissun, 
Splomata Treratorum ot Regum.. aliäague Episcoporuim, Du- 
, Principum , Gomitum litterag, quas ad historiam monaste- 
i et principalis . egclesjae S. Emmeram; ‚Batisbonae maxime spa, 
Kant, una am sigillis ad roborandamı veritädtem niagis hecessärlis. 

id. 1752. u [ BEE 


Ber . 
. > ‘ 


:@) Appendix: siwäi: Sigilla quaelam, cupro incisa ‚ad: Bullas 
Diplomum 'aliasgire ‚littesas libri- probaliopnm. de, historia, manar 
i $, Emmerame spettantig , una, cnm..bigvi horum sigillorun 
iptione. Ibid. 1752. 4 Cum XXI tabb. an. .. ,.,.- 
A) De ortu. as. libertate menasterü-9. Emmerani, ‚Episoo i et 
is Ratishonae Dissertatia, novo et inaudito, quod R. D. Py, 
Hansiz,..S. J. Presbyter do hoo coenobio novissime finxit, 
Yıtemati opposita. Ibid. 1755. 4. Nolte 
£2) De esemtione  libertate Imp. Mionasterü 8. Firuneremi 
isb. Dissextatio. alters. Ibid. 1756. 4. : oe 
%), Excussio ‚Thloris 'disquisitiemis:. B..'Pi: Marcos Huncisii, S. J. 
% valore privilegiorum libertatis Mlonasteri S. Emmeramü, Bu 
‚Meseo Nionackvarlın $, Emimexamenzsium. Ibid, 1755. 4. - . 5 
'M) Ilustratio "pro conımodo Ri -P. Marci Hansizii veritatem de 
soclesin: eathedvwalt: Rutisbokkensi. minus assequentis .et erro- 
m suum necdesh oegnosbentis : Ex. Bilusso Monacherum: 6. 
Emmeramensium. Ibid. 1755. 4. 

%) Eaedem R. P. Hansizii de sede Mlonast. ad S. Emmeram, 
Mueniao, ioro titulo documenti decisorii, ab eo proposilae, _ 
Ex Museo IVlonach. $, Emmeram. nunc lectoris judicio expositae, 
bid, 1756. 4. 

%) Entdecktes Blendwerk der zu Frankfurt und. Leipzig gedruckten 
dadrehung des Weftphälifchen Friedensſchluſſes Art. 5. 8. 31. und 
I. 17,8. 4—7. Gbend, 1758. Fol. ' 

27) Grünblide und actenmäßige Nachrichten von den, bie Gewiſſens⸗ 
feipeit und das KRteligionsexertitium der Unterthanen betreffenden Fries 
1 a atungen von 1565 — 1646, nebſt wichtigen Beiladen. - + - 

Fo 

28) In den Actis publicis et Protocollis Protestantium gegründete 
Intwert auf die fo betitelte Schrift: G. D. Struben Zugabe zur ents 
Yedten Werdzchung des weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſes. Art. 5. $. 31. 
Art, 17, 5. 4— 7, Megeneburg 1759. Fol. J 

%) Pacifcatio Westphalien, seu themata historica de exereitione 

igionis subditorum ex Actis puhlicis et Protocollis Pacificatio- 
nis Westphalicae desumpta. Ibid. 1759. fol. 

3) Frage: Db ein roͤmiſch⸗ katholiſcher Kür und Herr, welcher einen 
ü fhen Zürken und Landesheren in politicis fuctedirt, au vigore 
üstrumenti pacis Westphalicae jurisdictionem ecclesiasticam, wie 








1m 
hohe Werke wenet dat⸗ —RX 8* 
—* — hei Be ... 1758. 8 ® 
.) Beibrehund des nudi facti possessionis’ annit wdrmalis 162% 
— zwiſchen einem Proteftanten und Katholiken.... 1758, 
8 —S— bee fogenannten Selbſthuͤlfe nebfk, einer — 
si: M er ae in causie 'reslitutionum, ‚Impress, 
1700 "Be aineburg 17 
aba Yün Yünbridhe Antwort” auf die‘ lniodrfe‘ wider "den Sauptfdg, et, 
ein —— bene. zur —— Religdon uͤbertretend 
lol er Fi oſtand da? ‚ge teitium' pu blicum' religionis feiner Unter? 
thanen. tefermiren Könne; | nebft andern Baden de. simultaneo ot jaried 
dietione ecclesiastica ;' "gefyt choweiſe. ad; 1 
84) Mayeri Emblemats , sive lova quaedam ex Adami, Episcojf 
Hieröbolltänt, et ad tuactatus Paeis Wertphaltese legati, nuper ex 
Authentics exemphlart · sdita  historia'de Ppacilicatione ‚WVestphalios} 
4 A G. Ae Aieytn intefpeldtd ,; > inversa ve omissa prorsus 1789. 
bid. 1760. iy 


35) Vericht von den deillgen Leibe · und eligulen, welche in denn 
uͤrſtt. Reichegetteshaus St. Emmeram aufbehalten werben; nebft :bei, 
Te Zübelen ' vieler in Kupfer geftochenen ‚Antiquitäten ten. Und 
80, Büste Arıria aediidli Gersenlari a n. Belfun er Je. 'Meäil-| 
‚ lon,-Monachis Benedictinis, anno 1674 «t 1877. posita, adjechill, 
ahimadversiohibns: id deiludtionend: — 28* GH: D. Eusebü ‚Amert. 
Bi. Eh en: nella 
87) Doeumoenta pieidriens ex Onroniea Winduhesensi, ord.; 
ed. anct. Jo. Buschio et\ ex iClronioo ‚montis.B.- Asmetin, auch 
Thoma'a:Kempis , quibus ostendikur , ; T’kormam at Sempis bel de dm 
imitstione Christi” auctor&m dici nom debeze, id. 1062, PET 
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" ME Zee Sup EEE Er FRE. EEE 

Bohann Chriſtian Heinrich Kraufe 
Mar ben. 20. April 1757 gu Quedlinburg geboren 

Bd der Cohn eines dortigen Prebigerä. : Bei. der fongs 

Mögen: Erziehung, bie-ee feinem Vater verdankte, wasd 

ra der wiſſenſchaftlichen Bildung: auch: ver Siunufie 

B Religiöfe und moraliſch Gute früh: in Krauſe geweckt, 

Beine ſchnell fich entwickelnden Fähigkeiten erwarben. ihm 

N dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt bald die Zuneiguung 
we Lehrer. Beſonders machte er raſche Fortſchritie 

der Kenntniß der aͤltern Sprachen, begeiſtert ‘non der 

ie, ſich in Goͤttingen unter Heyne?s Leitung. a 

km gründlichen Philolegen zu bilden. Zu Oſtern 1775 . . 
Mg. er die gerannte: Univerſitaͤt, ohne dort über. füinen 
adflubien die. Theologie, ber er fich nachdem Wunfce 

m Vaters widmen follte, zu-- vernechläffigen.. In 

in Haufe. feines, Oheims, des Profeflors Errleben, 

er als Familienglied betrachtet, und. erwarb fich 

ft allgemeine. ‚Siehe Durch ben raſtioſen Fleiß, ‚mit.dem 
ſeine Keuntniſſe zu erweitern ſtrebter Zugleich empfahl 

B feine. große Beſcheidenheit, die in; Intern Zahren. ' 
Runter faſt in ein zu aͤngſtliches Mißtrangn gegen fi Ä 
Ms ausartete. nl tr ur. tik 
| Seine theologiſchen und philelogifchen. Studien lei- 
te, Walch, Mihaelis, Koppe, Miller 

d Heyne. Die Aufnahme in das. philologifche Se⸗ 

Borium , das unter ‚ber. Direction des zuletztgenannten 
ehrten. ſtand, verichaffte ihm die Bekanntſchaft mebs. 

Rt talentvoller Zünglinge, die fein Streben nach hie 
per wiffenfchaftliher Bildung theilten und ihn zu ver- 
Mpeltem Zleiße ſpornten. Seit dem J. 1779, in wel⸗ 

wm er theologiſcher, Fepetent geworden war, zeigten 

9 ihm he ‚Ausfichten, in. Göttingen eine akade⸗ 

Aſche Lehrflelle zu erhalten‘ Cr eröffnete diefe Lauf: 

a, nachdem er fich mehrere Sahre mit Privatunter- 

MM, bejonders in Heyne’s und Walch's Haufe 
Bud. d. . sßß. N 


* v 4 u 


— 


geantien, aber durch deſſen Zod Anvollendet geblieben 


welche ihm- feine Amtsgeſchaͤfte Und der übern 


. 
404 | 
I 


beſchaͤftigt hatte, im 3. en he —* und phi⸗ 


lologiſchen ¶ Porlefrargen. —2 —— 
Beifalls, den fie —28 , te Kaufe, zur Berbeffe: 


san: feiner ölönuniifchen Verhäktuiffe, den Wald’ wachher 
eu: ihn ergangenen. Huf: zum "Reto nach Jever nicht 
ablehnen zu. darfen. Mit dem zugleich ihm. verlichenet 
Aitel eines Profeſſors trat er dieſe Stelle im I. 1788 
au, und verheirathete ſich vier Jahre ſpoaͤter mit cur 
Vochter es: Profeſſors Errleben in Goͤttingen, feine 
chemaligen Schülerin, bie ihn ‚zum: begluͤckten Vater auch⸗ 
rerer Kinder machte. Mit der ebengenannten Univerfl; 
tät, von der er ſich hoͤchſt ungern“ getvennt hatte, unge: 
vie ihm fein neuer Wirkungskreis manche Gelegenheit 
zui. einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit bot, war er noch‘ imme 
m: Beruͤhrung geblieben. And) in. der Ferne wären: bes 

ſonders Heyne: und Leß feine Zreunde und Goͤnner 
u ihre Empfehlung echielf er. :im I. 1792 dm 
Ruf zum Hector an dem Lyceum zu Hannover :& 
beugte, als et dieſe Stelle annahm, Den nachtpeilige 
Wirkungen vor, welche die Seeluft auf feine. Geſundhen 


. geäußert hatte. Aber: eine Verbeſſerung feiner oͤkono⸗ 


miſchen Verhaͤltniſſe ward ihm durch Diefen. Wedel 
nicht: zu Theil. Seine Kräfte erlagen faſt unter dA 
Anftvengung ‚ mit der er duch überhäuften Privakunter⸗ 
richt ſich einen Nebenverdienſt zur Subſiſtenz feiner ul 
reihen Familid zu erwerben bemüht war, 

damalige Ermunterung Heyne’s, die Beitifihe- * 
gabe des Vellejus Paterculus, welche von Jani bo 










Mi. ‚volkeideh blieb von Krauſe nicht unberuͤckſicht 
Acht Jahre hindurch verwandte er redlich jede MM 


Privatunterricht gönnten, auf dieſe ihm liebgeworb 
Arbeit. Durch die Liebe und Achtiung feiner Sch 
wär ihm Hannover :;fo werth geworden, daß er mehr 
Anträge zu auswaͤrtigen —2 aßfehinte, beſonder 
ſeit won von der Hanndve tiſchen Regierung uf 


185. 
tagt werben war, einen Plan zu einer; Werbefferung 
da Lyceums zu entwerfen. An diefe follte ſich auch 
ie seelle Verbeſſerung ber Einkünfte des Rertots Auͤpfen. 
die Ausführung dieſes Plans, über den Heyne in den 
0.1802 und 1808 fleißig correſponditt hatte, benthte 
das feindliche Eintuͤchen der Franzöfifchen- Eruppen und 
dadurch herbeigeführse: Grföönfung aller Eaſſen. 
Die trübe Stimmmg, in welche Krauſe dadurch 
it ward, mehrte füch noch, als auch feine bisherige 
Reben » Srvoerböquielle des Privatunterricht ſtockte. Unter 
Pin Umſtaͤnden war es, ungeachtet ‘feiner Liebe zum 
Knlfade, genöthigt, ſich um ein Pfarram zu bewer⸗ 
In, fo wenig dies. eigentlich feiner. Neigung entſprach. 
Rn wünfdyenswertheften..erfchien ihm noch eine Landptet 
Agerſtelle, auf welcher er das unruhige politifche Zreiben 
RM bewegten Beit vergeffen, und nur: feiner Gemeine, 
we Familie und feinen. Privatſtudien leben koͤnnte. 
dieſen Wunſch erfüllte das Conſiſtorium zu Hannover, 
6 es ihm die Pfarrſtelle zu Idenſen übertrug. Ger 
I und geſchaͤht won ferner Gemeine, wuͤtde er dort 
ka. noch glücklicheres Leben geführt haben, . wenn ihn 
Eh Nahrungsſorgen bei den vermehrten Bedürfniffen 
fine: heranwachſenden Kinder oft hart gedruͤckt haͤtten. 
m J. 1814 vertauſchte er feine bisher bekleidete Stelle 
kit einer andern zu Bahr in der Inſpection Nienburg 
Sn. dieſen Berhättwifien fhieb er im Hesbft‘ 1817, um 
m Ruf zum Guperintendenten und Paflor an ber 
N Albanikirche nach, Göttingen zu folgen Dort, wor 
a ihn laͤngſt die Sehnfucht gezogen Hatte, warb 
In indes bald fühlbar, dag es eigentlich für ihn zu 
mat geworden war, in jenen Mußenfis zuruͤckzukehren. 
Mat hatte er auch in feiner Ländlichen Einſamkeit mit _ 
der gelehrten Bildung feines Zeitalters Schritt gehalten. 
Wer er fühlte doch, daß bei. einem forgenfreiern Leben, 
in Kreife gelehrter Freunde und im Beſitz der nöthigen 
hilfsmittel fein Geift eine ganz andere Richtung genom⸗ 
wen haben würde, Seine geiflige und Faralice Kraft 
f 2 _ 


& 
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ſchien gebrochen. Der Vergleich zwiſchen einem ehemalige - 
and jetzigen: Aufenthalt in Göttingen, wo ihm mehter 
feiner fruͤhern Goͤnner und Freunde entriſſen waren; gab. 
ihm ein wehmuͤthiges und, niederdruͤckendes Geflihl, zum 
heil mit erzeugt von einer: Thon damals beginnenden 
aus zehrenden Krankheit. Ihren Ausgang ahnte er ſchwer⸗ 
Mh. Der Blick auf ſeine, Gattin und Toͤchter, bit die 
er, ungeachtet: ſeiner Betriebſamkeit, in einer hedruͤck 
ten Lage zuruͤcklaſſen mußte, würde ihm ſonſt feinen Bed, 
der.den 12. Sanuar 1828 erfolgte, fehr erſchwert haben. 
Große Freude machte ed ihm, noch auf feinen: Sterbe— 
bette, in einer gelehrten Zeitung feine Werdieufte um die 
ausgabe des Vellejus Paterculus; von der damals 
eine euglifche Ueberſetzung veranſtaltet ward, ruͤhmlich 
anerkaunt zu ſehen. | 
Außer einigen Beiträgen zum. Hamoͤveriſchen. Ma⸗ 
gazin und andern Journalen, dor Kraufe nachfolgende 
Schriften geliefert: 


2 In historiam atque orstionemn Stephani protomartgeis com 
mentarius. Gottingae 1780. 4 


“ 2% Diss. ‚de usu "vocabulorum gas ot oxoriæ in N. q bid | 
1782. , 

Was verliert der zum Gelehrien beſtimmte Juͤngli vw ‚in 
2 kein Griehif lernt? Jevern 17 ine eins ef: 


Mn Beantwortun fung ber der vage: 5* dei Senf, ein Gelehrter f wer: 
ben. Bremen 1 


a Rebe beim —* * E zu Jever. ben. 


6) C. Velleji Paterculi quae supersunt ex Historiae Romanab 
libris duobus, denuo recognovit et cum codieis et editionis- pri- 
znae lectione oonjecturisque virorum dd. selectis nec non: indier 
bus in scholarım usum edidit. Lipsiae 1803. 8 maj. 


7) Koͤppen's erklaͤrende Anmerkungen zum Homer. 6t r Band. 
Hannover 1810. 8. u b j 


» 8) Predigt am Frieden 
der Bram an ber In ai. —* te 1814, ocbelien zum wo 


197 | . 
Johann Friedrich Kaauſe 
war den 26. October 1770 zu Reichenbach im 
fachſiſchen Voigtlande geboren, und. der aͤlteſte von fünf 
Beſchwiſtern. Seinen Vater, einen dortigen Diakonus/ 
verlor Krauſe, als er dreizehn Jahre alt war. DIE 
früh in ihm erwachte Neigung, ſich dem gefftlichen Stande 
widmen, hatte, bei den mäßigen Vermoͤgensumſtaͤnden 
kiner Mutter, mit manchen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen⸗ 
Doch gab ſie endlich ſeinen wiederholten Bitten nach⸗ 
Er erhielt eine Freiſtelle auf der Landesſchule zu Meißen, 
b6 der Superintendent Donner für. feine wiflenfchafte 
be Bildung ſorgte. Seine alademifche Laufbahn eräf 
nie Kraufe zu Wittenberg, wo er die Magiſterwuͤrde 
‚ad dadurch ‚die Freiheit erlangte, Öffentliche Vorlefungen 
u halten. Sie würden indeß unterbrochen, als er 1 . 
h- feinem Geburtsorte- zum Diakonus gewaͤhlt "ward, 
Ind diefen Verhaͤltniſſen ſchied er im 3. 1802; um die . 
Stelle eines Dompredigers zu Naumburg anzutreten. | 
Dort entfaltete er in einem weiten Wirkungskreiſe ſeine 
Babe, die Herzen zu gewinnen und für. das Gute em⸗ 
änglic) zu machen. Sein Talent für Kanzelberebfam- 
kit zeigte er im einer Gedaͤchtnißrede Auf: den Dom⸗ 
Whanten v. Seebad), und in einer Reihe von Predig⸗ 
im uͤber die Sonn⸗ und Fefltagsevangelien, die er im 
J. 18058 in zwei Theilen druden ließ, und ſpaͤterhin 
(1805) noch einen dritten dinzufuͤgte. Sehr wohlthaͤtig 
Kickte er auch) für- bie Domſchule in Naumburg, deren. 
Safpector er im J. 1808 geworden war. Diefe Anz 
Reit, die unter feirter Leitung neu aufbluͤhte, verlor vid, 
a8 Kraufe i im 3: 1810 ‘einem Ruf. nad) Königsberg folgte: 
Bit dem Ritel eines: Conſiſtorialraths warb er dort 
entlicher Profeſſor dev, Theologie und Pfarre an det 
Ühenicht ſchen Kirche. Ginige in. Diefer Periode fehle 
kebens gefchriebene Differtätionen und Programme zeigen 
wi fleißig er füh mie der Eregeſe und Reitid: des *— 
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Teſtaments beſchaͤftigt hatte. Auch feine Worlefungen 
umfaßten dieſe Faͤcher, mit denen er noch Dogmatik, 
Moral und Religlonsphiloſophle verband. Seine Collegien 
über die leptere wurden: felbit von Gefchäftämännern 
beſucht. Jede Muße, Die ihm. feine Berufsarbeiten goͤnn⸗ 
fen, benutzte er gewiſſenhaft zu fortgefegten Studien, 
um ſeine Kenntniſſe zu erweitern und zu berichtigen 
Mehrere kirchliche Dogmen, unter andern bie Lahre von 
den Pflichten gegen Gott, von bes Praͤdeſtination u. a, m. 
wurden Gegenſtaͤnde ſeines Nachdenkens, beſonders ſeit 


die kritiſche Philoſophie auch auf die Darſtellung jener 


[4 


Lehren einen weſentlichen Einfluß zu gewinnen ſchien. 
Daß er in ber höhern Ausbildung feines Rednertalents 
nicht zurüdigeblicben war, bewies feine zur Feier deq 
Reformationöfeftes (1817) gehaltene Predigt. . 

. Aber zu große Anſtrengung ſchwaͤchte feine Geſund⸗ 
heit. Er dachte daran, eins feiner bisher bekleideten 
Jemter niederzulegen. In dieſer Lage: erſchien ihm: im. 
J. 1819 ein Ruf mach Weimar, der Vaterflaht ſeiner 
- Gattin, ald ein Wink der. Vorſehung. Es war: ihm in 
den genannten Reſidenz die Stelle eines Oberhofpredigers 
und Generalfuperistendenten.angetragen worden: ber bie 
vermehrte Anſtrengung, welche Die Abgabe feiner Amtögte 
ſchaͤfte erfoderte, entwidelte den ſchon in ihm liegenden 
Krankheitsſtoff. Auch die. Anerbietungen feiner Gemeine, 
welche ihn ſich zu erhalten fuchte, :venfegten ihn in eine 
für feinen Geſundheits zuſtand hoͤchſt nachtheilige Gemuͤths⸗ 
bewegung. Sein im May 1819 zu Weimar angetretenes 


Amt. verwaltete er nicht lange Die. Bruftwafferfucht 


nahm im Winter ſchnell überhand, und führte bereits 


, den 31. May 1820 feinen Tod herbei. Er ward mit 


Recht allgemein betrauert. Durch grändliche. theologiſche 
Gelehrfamkeit ‚ einen Acht chriſtlichen Sinn, unerfchätters 
liche Gewifienhaftigkeit in feinem . Berufe und warmen 


Ge für alles Gute, hatte er ſich die Adıtung derer 


nwarben,, die mit ihm in näheren" Berührung fanden, 
Was ihm aber. am weiſten die unroandelbpre, Liche. felwer 


\ 


4 


Zuhörer und Freunde gewann, war eine feltene Geifles- 
Harheit, Herzüchkeit und Milde  . 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Kraufe 


miblelgende Schriften geliefert: — Zi: 7 
BE —— L , HER: 

1) Predigten über einige Landesgeſetze, nebſt verſchiedenen andern Kan 
— ‚meiftens bei befendern Veranlaſſungen, in der Kirche zur 
| igen Dreinigkeit zu Reichenbach gehalten. Leipzig 179.8. - --- 
2 Serähtnifpredigt auf Den Kern 3. A. v. Seebach, des boben 
Eifis * Naumburg hochanſehnlichen Domdechanten u. ſ. w. Rebß 
dam Mede auf dem Gotiesatker am Grabe des Verewigten n. ſ. w. 
burg 1802: 4. . 
3) Predigten über die gewoͤhnlichen Sonn: und Feſttagse elien 
—8 Zabrs; auf Verlangen herausgegeben. ne 1808 2: 
le: or. 8. ter und letzter heil, nebſt einigen Nachrichten von 
Yon Leben und Sharakter bes verſtorbenen Herrn Demberhanten v. Sea 
had, Ebend. 1805. gr. 8... . 

4) Predigten. ter Tahrgang. After Band. Ebend. 1808. 8, 

5) neber die Bereinigung der Kuͤnſte und Wiſfenſchaften zum Dienfte 
I. Deligten 3 eine Predigt. bei der Einweihung der neuen. Orgel, in bes 
wide. zu Naumburg. am 2hften nach Zrinit, gehalten. . Naumburg 





.M Progr. Ohsorvstidnes crilieo- exegeticae in Pauli Byistola ad 
hilpp. Sap. I ot IL. Regipur. 1810. 5. 
7) Diss. eritico-exegetica; an Epistola Pauli ad Philipp. in duas 
—* easque diversis hominibus scriptas dispescenda 'sit.  Ibid. 
. . . . . R no ı ho. 


9 Dis. Doetrina de ofhciis,er Ä Deum judicala ex Christiane | 
Aponis ai Kecentissimorum philosophorum, praeceptis. Ibid, 
9yProgr. in quo trakkatur quasstio, an ‚philosophi,. qui Deuns 
‚Me exisamundapum negaut, cum doetrina ‚Christiane conton- 
‚tant, "Ibid, 1812. 4. —— .. 
| 10) Progr. de Rationalisme Ecrlesiae nostrae in doetrina de 
ione. bil. 1844..4. en ve 
11) Progr. III. Animagvessiones in secundam Epistolam Pauli 
| a Corinthios Pars I-5. Ibid, 1815 — 1818. 4. wu 
. 12) Predigt am erften Tade des Reformationsfeſtes, ben 31, Detober 
17 gehalten. Gbend, 1817. 8. u. 
e aeritur: utrum et..quantum, quoye consilio et snocessu 
| Theoto à recentiores, qui omuem Scriptnrae Sacräe interpretatio- 
ben ad valibnem revocant, a Luiheri mente deßeverini. Parse E _ 
Ä MAL Ibid, 1817. 4. ur on 
34) Opera tbeologica, sparsim . edita coll. ineditisque auxil. 
i bid 1818. 8'maj. > , I P | . | , . | . 
Fr amfpieböprebigt om #4. April 1819 zu Kouigeberg. Ebenb. 
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gobann zeiedrich Suche 


war den 5. März: 1651:. zu Bairenth geboren, 
und ein Sohn de& dortigen Rathscanzliften I.R. Krebs. 
Den erften Unterricht erhielt er durch Privatlehrer. 
Späterhin befuchte er die lateinifche Schule feiner Water: 
ftadt und 1764 das damals fo eben errichtete Gymnafium. 
Dort waren außer, Rentſch, deflen phyſikaliſche Ab⸗ 
handlung de fortuna et casu er 1668 vertheidägte, 


\ Liebhard, Dertel, Fikenſcher und Stumpf feine 


vorzüglichften Lehrer. Mit den nöthigen Vorkenntniffen 
auögerüftet, bezog ‘ee im J. 1670 bie Univerfität Jena, 
wo er, ungeachtet ihn feine Eltern der Jurisprudenz zu 
wibmen wünfchten, aus innerer Neigung feinen theolo⸗ 
aloe Studien treu blieb. Er vereinigte mit denfelben 

efhichte und Phitofophie Vielen Einfluß” auf feine 
wiflenfhaftlihe. Bildung hatten. Bofius, Posner, 
Müller, Nicolai, Ludolph, Baier, Sagit⸗ 
tarius, ganz vorzuͤglich aber Muſaͤus, Niemann 


und Behmenn. Seit er durch Vertheidigung feiner 


Dffiertation: de dierum inaequalitatibus im I. 1672 
die philofophifche Doctorwärde erhalten hatte, disputirte 
er nochmals felbft als Praͤſes. Bald. nachher warb er 
Adjunkt der philofophifchen Facultät, und disputirte 
1674 pro loco. Theils durch feine Abhandlungen, obz 
gleich nicht theologifchen, fondern phyſikaliſchen und 
optiſchen Inhalts, theils durch Reiſen nach Weimar, 
Gotha, Leipzig, Wittenberg und Erfurt, war er damals 
ſo bekannt geworden, daß mehrere vortheilhafte Antraͤge 
zur Befoͤrderung im Auslande an ihn ergingen. Gleich⸗ 
zeitig mit einem Ruf nach Niederſachſen im J. 1675 
ward ihm von den Markgrafen zu Anſpach und Baireuth 
das Reckorat und eine Profeſſur der Philofophie an der 
Tüpfbenfchule zu. Heilbronn. angetragen. Dorthin ‚begab 
er ſich, gegen den Rath feiner Freunde, bie ihm eine 


Profeffur in Jena zu verſchaffen ſuchten. Er eroͤffnete 
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de studiorum encyclopaedia. . Sm 3. 1691 warb er 


zum Profeſſor ber Theologie und der hebraͤiſchen Sprache 
ernannt. Den Ruf zum Superintendenten in Nördlingen 


fpäter die Ausſicht zeigte, Gemexalfuperintendent. in Bai⸗ 
teuth zu werben, blieb er, zufrieden mit feinen bisherigen 
Berhältniffen, in Heilbronn, wo er den 26. Auguft 1724 
farb, allgemein betrauert wegen feiner unermuͤdeten Thaͤ⸗ 
tigkeit und wegen. feines vechtfchaffenen Charakters, Aber 
auch auf den Namen eines gründlichen und vielſeitig gea 
bildeten Selehrten hatte er Anſpruͤche. Kein Zweig der 
Wiſſenſchaften war. ihm völlig fremd geblieben. Am 
ängelegentlichften hatte er ſich indeß mit Philoſophie und 
Theologie befchäftigt, : wovon feine zahlreichen Schriften 
mehrfache Belege liefern. Den bei weiten größern Theil 


phifchen und hiſtoriſchen Inhalts, : Seine Neigung - zur 
Polemik trat-darin oft unverkennbar herpor. Beſonders 
leidenſchaftlich, aber mit vielem Scharfſiun, beſtritt er die 


Baronius und deſſen kirchenhiſtoriſche Amalen. 


Die nachfolgenden Schriften ſind, einige Beiträge zu 
Journalen⸗ abgerechnet, aus ſeiner Geber gefloſſen: J 


1) Diss, de dierom inseqnattakibin: Jenae 1678. | 
2) Diss. de militia, qualis expediat reipublicae.. Tbid, —* 4. 


$) Diss. de radio. reflexo varioru hasrlommenorum et egregioe 
rum effectutım opticorum cansa. 5* & 107 4.4. 


4) Diss. de theoria ‚gravium staticis principiis ipmixa — 


veterum et recentiorum experimentis, illustrata. Ibi 
5) Diss. de imputatione actionum alienarum. Ibid. 1675. 4. 
u de symhola, Nycaeno. Onold. 1675. 4. * 
Diss, de vento. Ibid. 1676. 4. i 


8) Diss. de genuino principiorum era usu in my- - 


steriis fidei, praecipue 8. 8. Trinitatis. Ibid. 1675 
9) Diss. de visu. Ibid,:1676. 4: 


10) Diss. de a mutatione ‚pontificum romanorum ‚ce 
cens electorum: -' 6.4 


daB ihm übertragene Imt: mit feiner Mfenttichen Reber: . 


lehnte er im 3. 1706 ab. Setbft als ihm ſich ſechs Jahre 


derſelben Hilden Difſſertationen, theofogifthen, phifofos 


Dbermacht und unbefchränfte Gewalt des Papftes gegen - 


08 
4 
- N . 


dor Din. de: möräliarh ' prindfpiorum ac a Tandhnento. 

A 1684. 4 

61) Diss. quid! homo’ prudens ia quolibet negotio —* vel vitare 
—8 Ibid. 1684. 4. 

-.62) Diss. de recta'ratione st conscientia.'- Ebid. 1684. 4. 

, 68) Progr. de eloquentia et sapientia. Ibid, 1684. 4. 
j 64) Progr. de litterarum' subsidiis In civilium negoliorum ad- 
mioistratione. Ibid. 1684. 4. 

"65) Progr. Philosopbiam naturalem ad“Deum eognoscendum 
‚et atheismum exterminandum esse referendam. Ibid. 1684. 5.. 


66) Progr. de amore "Principum 'erga litteras orange cultores, 
Ibid. 1685, 4. 
12 Frog. de graecis et ebraeis litteris’ perguai ufilibus. Wid. 


—— Brcgr. de virtutibus praeceptori necessariis. 'Ibid. 1685. 4. 


. 69) Progr. philosophandi et vivendi libertatem iisdem coercen, 
dam esse. limitibus. Ibid. 1685. 4. 


70) Progr. de notis et characteribus justorum et injatorum, | 
Ibid, 1685. 4. 


71) Progr. de lectionibus histöricis harumque usu in litteris sacas 
et civilibus. Ihid. 1635. 4. 


72 Progr. de notis ac characteribus, quibus homines ad eolen- 
darh amititiam idondi vel inepfi dijudicari potueränt. Ibid. 1685. 4. 


73) ‚Progr. ‚de concordia discordantis philosophiae. Ihid. 1685. 4. 
„28. iss, ‘de forma virtutis, "Dia. 1685. 4. 


Ey p rogr. de disputatiouum scholasticarum enuino scopo et 
usu. ni 1685. 4. r & u 


Pe PR r. de praestantiae « et virtutis hersicae notis et characte- 
sctio I— IV. Ibid. 1685. 4. 


"m Proge de fortitudine. , Ibid. 1685. 4. 


78) Diss. quomodo rectae rationis et consgientiae ‚dietamina 101 
usum transferri et ipsae virtutes efhici debeant? Ibid. (1685.) 4, 


79) Progr. de notis et’ characteribus bonorum : et malorum. 


I 


" Ibid. 1636. 4. 


7.80) Progr. de studiorum comimunitatibus‘, 'yulgo collegiis appek- 
latis. Ibid. 1686. 4. . 


81)" Diss. quid interesse ad conservandamı rempublicam videatur? 
ee. (1686.) 4. 


sn De de temperantihe notis at oharacieribas. "Onokd. 1686, 4. 


1% 3 — ‚ge Socemtibus ad.soterocrenem ab A. ‚1682 usqup ad 


en de notis et characteribus ambitiosorum.' Ihid. 4686, 4. 
er Kregr. de. ingenuis et, vere politicis hominibus. Ibid, 


ner Brom. de notis ei oharacteribüs: modestide, : mid. 1686. 4. 
87) Morum et juris sciontia universalis, cum introciutuone in‘ 


aaiomias mprales. Narimbergäe. 1636. . 
88) Dissertationes de ‚re literaria. in: scholiAlnsuiben non’ nd. 


= 





| otentatinnam ,. sed. ad. nsum ‚vitae „ jpeuauae. hominke finam, vn 
rendi. Cap. I-. IXLV. .... 1686, 4. 


:89) Proge. de.charitete. ‚Pass I— EL. Onold. —— 
Progr. de patientia. Pars I—III.. Ibid. 16827. 4. 
9 Progr. de: Heroum indola. Ihid. 1687.46 - 
92) Progr. de fortuna heroum: Drid. 1687. 4. J 
) Diss. He veritate. Did. 1687. 4. 
gi 9%) Progt. de’ studio’ religioniis. Shctio Ii— w. Bid. 1087 


% Diss Principia 'et origines juris nafurae et gentfung. "Tbid, 
637. 4. 
8 Progr.. de fabricanda fortung. Sectio I- IX. ‚Ibid. 1687 — — 


—* — de arte obsecundandi.. "Pars EI. Ibid. 1688. 4. 


%) Diss. de philosophia morum ad feliciter hanquillogu⸗ virendi 
423 seferenda. Ibid. 1688. 4. 


. w Brogr., de animo sua sorte contento. Pars IeH. -Ibid, 


100) Diss, de. fine sirtnti, Ibid. 1689. 4... . " 
. 101) Diss, utrum. virlus doceri queat?. ia. 1689. 4... 
102) Diss. de materia virtutis. Ibid. 1689. 4. 

108) Diss, Idea verae non simulatae virtutis. Ibid. 1689. 4. 


104) Progr. de rerum externarum usu, non libidinibus, sed vitae 
necessitatibus accommodando. Sectio I etII. Ibid, 1689-1690. 4. 


SF roer- de assiduitatis necessitate. Sectio I et II. Ibid. 





106) Progr. de litterarum et philosophiae studiis. Pars I et II. 
Ibie, 1690. . 


107) Progr. Axiomata vitae. Pars I et II. Ibid. 1690. 4. 
108) Diss. de modo perveniendi ad solidam mentis tranquillita- 

iem ipsamque beatitudinem. Ibid. 1690. 4. 

109) Diss. de paciscentium .obligationibus, poltissimum in foro 

“onscientiae. Ibid. 1690. 4. 

u: Zwei Leihenpredigten über Joh. 8, 51., und Bud ber eisheit 
111) Progr. de disciplinis moralibus et civilibus. Onold. 1691. 4. 
112) Diss. de obligatione ad dicendum verum et non dicendum 

m.juxta disciplinam Christianorum. Ibid. 1691. 4. 

113) Quinque priora capita Geneseos cum aliis dictis biblicis, 
iliomate hebraico, chaldaico, syriaco, arabico, aethiopico et per. 
io, Jonas 1692. 8. 

114) Diss. de obligationibus sermocinantium juxta disciplinam 

Christianorum. Ibid. (1692). 4 

' 115) Diss, de obligationibus ex promissis. Pars prior et poste- 

tor. Onold. 1698. — 


116) Diss. Utrum ad religionis mysteria ia propaganda, vel de- 








(endenda falsiloquio uti liceat? Ibid. 169 
117) Diss. de moralitate sermonis Amabigei ‚tum alias in con- 


* 
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suefuäiie quoiaua;·beeri praseigne in Juäleile hırmanıla et kon 
statuque oonfessionis. Pars prior et posterior. Onokl. 1685. 4. 

118) Diss. de jürläjurandi obligatiöne Juxta diseiplnam Chri- 
stianorum. Ihid, 1686. 4. 

119) Diss. de motelitaie retorsiouwm verbaliemn joxte. discipli- 
nam Christianorum. Jbid. 1695. 4. 

120) Diss. de Christianorum sapientia , in nkandi pt dij diean. 
u gontrovarsüis eirce yes hujus seculi ad. 1 Cor. 6 _E Ih 

10 Pissertationes de insigni discessinne ‚in ecclesia, quae ne 
qui em per supremam potestatem in urbem et romarae eccie- 
siag, patrimonium, qualis ale pe nes Germapiam pdhus est superstes 
Impedire Ötuif, ad um caput posterioris Bpisiolae Pauli 
ad Tihessalonicenses. Norimbergae (1699) 4, 

- 122) Dissertationes de nominum fnhmutatione, potlisimum ” in 

Geoseet profsssions atqte Pontificum Romanorum inau 


tione veluti et charactere tasignis disosseionis, in- oochenin. id 


GEM). u .. ı . 
128) Dissertationes Antibaronianae, rocusas. Hamb. 1700. « 
124) Opuscula theologica.. Nörimbergas.et Lipsise 1719. 4. 
125) Dissertaticnes Kistörico-theologicae. Norimbergas 1734. @. 
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N En I, 
or anno Do 
VJohann Bernhard Key ,. 


war den 6. "Dezember 1771 zu Roſtock geboren 


und ein Sohn des dortigen Wan erne Jakob Krey. 


Theils der Schule feiner Vaterſtadt, theils Privatleh⸗ 


tern verdankte er bis zu Oſtern 1790 feine willenfchaft;. 
lihe Bildung. Um diefe Zeit "eröffnete or feine" alader 


miihe Laufbahn auf der Lniverfität zu KRoftod.' Er 


widmete ſich dort drei Jahre hindurch dem Studium per 


Theologie und befuchte hierauf nach ein. Jahr die Hocht 
ſchule zu Jena. Nach der Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt 


beſchaͤftigte er ſich mit Ertheilung von Hrivatunterricht 


bis er 1806 zum Nachmittagsprediger an der Petrikirche 
m Roſtock gewählt wurde. Hauptpaſtor an der der 
nannten Kirche ward er im J. 1814, und zwei Jahre 


ſputer Doctor der Theologie. Die philoſophiſche Ma- 


giſterwuͤrde hatte et bereits im I. 1807 erlangt. Das 
im 3. 1818 ihm angetragene Directorium der geiſtlichen 


‚Angelegenheiten lehnte er, feiner wankenden Gefundheit we⸗ 
gem, ab. Laͤngſt fchon hatte er an Hypochondrie gelitten, 
die mitunter an tiefe Schwermuth graͤnzte, und in einem 


ihrer furchtbarſten Anfälle ſuchte und fand er, den 6. Octo⸗ 


der 1826, in der Grube, eimem durch Roſtock fließen— 


den Wafler, feinen Tod. Bon einer unermuͤdeten Thaͤ⸗ 
uigkeit befeelt, „hatte er, durch gänzlichen Mangel an ‚Port 
wrliher Bewegung, ſich felbft- feine mehrjährigen Leiden 
wgezögen. Beſonders verdient machte er fi) als Schrift: 


Heller durch mehrere wichtige Beiträge zur theologifchen - 


Siterärgefchichte, die er theild in Journalen, theild im 
eigenen Schriften: bekannt machte: Zu jenen gehört be— 
ſonders die in Floͤrke's und Geiſenhayner's nord: 
deutfchem Unterhaltungsblatt (1816)' mitgetheilte Ab— 
Bendlung „über ‚den Gang der bumaniflifchen Studien 
m 16ten und 16ten Sahrhundert in Italien ünd 
Dentſchland.“ Er nahm dabei. vorzüglich auf feine 
Vaterſtadt Roſtock Kücficht, deren Gelehrte amd den 


En er 


t 


‘ 


legten drei Jahrhunderten er auch in einzelnen Schriften 
föllderter ee 
Außer mehrern Beiträgen zu den Roſtockſchen ge 
meinnügigen Auffägen für den Stadt⸗ und Landmann, 
in Geifenhayner’s medlenburgiihen Blättern, 'pı 
® 


euſel's gelehrtem Deutfchlend Bd. 17—21 u. a. 
erken und Journalen hat Krey nachfolgende Schriften. 
geliefert? | BW J 


Bang der Hauptveraͤnderungen, welche bie Lehre Jeſu und die 


vin ihm eingefegten. schaisfen Gebräuche bis zur Refermation erlitten 
ne oo. | 


, digt. Ebend, 1812, 8 


haben. e*6 1796 a6 
2) Bäicet euch in Lie Zeit, denn es ift böfe Zeitz eine Predigt über 
—* 5, 16-21. he 1810. 8. R boſe Zeiss eine Yegist © 


: ;3) De: 3.6. B.. Dabi’8 Lehrbuch der Homtletik Mon Krery ber 


audgegebem.) Leipzig. Roſtock und Schwerin 1811. 8. “ _ 

) Raun man diefe Zeit nicht auch eine gute Zeit nennen? Wine Pres 
digt. Roſtock 1811. & 2: — i 

5): Bedurch kaͤnnen wir und die boͤſen Beiten erleichtern Eine Pre 

6) Andenken an hieſige (Roſtockiſche) Gelehrte aus bem IGten, 17ten 
and der erfien — 8 8* Fahrbunderto⸗ enthaltend biographiſche 
Notizen. Auch als ein Heiner Beitvag zur Verbeſſerusg des Bödex’ Ihm 
allgemeinen Gelehrtenlexikons anzuſehen. Ebend, 1812, 8, 
“ 7) Eemunternde, flärkende Gebanten für Eltern, deren Soͤhne wi 
Fa» ziehen. -Ebend, 1813, 8, LE EEE 
. 8) Joh. Huͤbner'g arderleſene bibliſche Hiſtorien aus dem Alt 
und Neuen Zeftlament, ab ige zum Beßten der Jugend. (von KEN 
heramögegeben.) Ebend. 1814. 0, 1 B“ 
: .G) Andenken an die Roſtockiſchen Gelehrten aus den drei legten Ihe 
Yundertm. Cbend. 1814 — 1816. 8 Siuͤcke. 8. Rebſt einem Aahonq 
und dreifachen Regiſter. oo. ar 
10) Der öffentlihe allgemeine Bußtag; eine Prebigt. Ebend. 1815. & 

11) Predigten. in den 3. 1813 u. 1814 gehalten, Leipzig, Roſtoc 


‚und Echwerin 1815— 1816. 2 Be, ar. B,. 


12) Die Roſtockiſchen Sheologen feit, 1523; ein hifteri erſuſ. 
Roſtock 1817. gr. Rberoe j nn bin fr: ae 
13) Predigt am 18. Auguſt 1816, dem Tage ber Beier des themen 
Beſuches des in Reoſtock Geboten. en Blaͤch hie von Wablſtatt, 
Zurchi. Ebend. 1817. 8. Give andere, etwa veränderte‘ Ausgabe: 
Ghend, 1817. ar, 8, Ä | 
143 Grinneruugen an die Herzoͤge Heinrich V und Johann ab 
brechl I’son Mecklenburg, bei ber dritten Sekolarfeier ber Heformalioh 
Luthers, Gbend. 1817. 4. gef 
15) Die Roſtockiſchen Humani ein hiſtoriſcher Verſuch, in 2 
tem. Gbend. 1817 — 1818, 8, rm, vi (or ”. 16) Der 


209 | | 
16) Der driſtliche Prediger muß mit Ernſt auf Beſerung hinwirken; 
zwei zuſammenhaͤngende ae am erſten Bußtage und am Gharfrei⸗ 
tage 1818. Roſtock 181 
17) M. Gh. M. Th. Stever's Prehigten (in Verbindung mit 
M. 8. Gerken herausgegeben). Gbend. 1818,:gr. 8. 
18) Beiträge zur Meckleuburgiſchen Kirchen: uud Gelehrtenge 
7 Radıträgen zu feinen Säriften dieſer t. un 1818 ——— 
e. gr. 8 
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Samuel Kripner 

war ben -31. März 1695 zu Schnabelwald im 
Fuͤrſtenthum Bairenth geboren und der- Sohn eines dor- 
tigen Pfarrers. Den erften Unterricht empfing er in 
der Schule zu Wunfiedel, wo Garner und Dieterid 
- feine vorzüglichften Lehrer waren. Er machte dort be: 
ſonders raſche Fortfchritte in der lateinifchen Sprache. 
Daß er aber auh im Griechiſchen nicht zuruͤckgeblieben 
war, bewies Kripner Durch feine Rede: wegl ra yoap- 
pora zo Ehevıa, mit welcher er 1715 die Schule zu 
Heilsbronn verließ, wo er ſich ſeit ſeinem Abgange von 
Wunſiedel, unter Schmidt's Leitung beſonders mit 
a atihen und philofophifchen Studien beſchaͤftigt 
atte. 

In dem genannten Jahre eröffnete er feine akade⸗ 
miſche Laufbahn in Jena. In dem Gebiet der Theologie 
und aͤltern Sprachkunde waren Buddeus, görtit ch, 
Weiſſenborn, Ruß und Danz ſeine Führer; Ge ⸗ 
ſchichte hoͤrte er bei Struv, und um auch in der Juris⸗ 
prudenz nicht ganz fremd zu bleiben, benugte er Dith⸗ 
mar’s Vorleſungen. Durch öffentliche Vertheidigung 
feiner Differtation: : de esca idolis immmolatorum, 
‚erwarb er fih im I. 1720 die philoſophiſche Magifter: 
‚ würde. Das folgende Jahr führte ihn in feine Heimath 
zuruͤck, wo er ſich .eine Zeitlang mit Jugendunterricht 
‚befchäffigte, bis er 1727 die Stelle eines Profeflord 
der griechifchen und morgenländifchen Sprachen an dem 
Gymnaſium zu Baireuth erhielt. Von ſeinen gruͤndlichen 
Kenntniſſen in der bibliſchen Exegeſe und Kritik gab er 
einen unzweideutigen Beweis durch feine Rede: de causis. 
. corruptae criticae sacrae, mit der er das ihm übers 
tragene Amt eröffnete. Im J. 1741 ward er zum 
Inſpector über die fürftlichen Alumnen und zugleid zum 
- Profeflor der Theologie ernannt. In bie erſte Stelle feiner 
| Sacultät ruckte er im J. 1722, | in welchem ihm zu⸗ 


* 


211 


gleich eine ordentliche Profeffur der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen an der neugeſtifteten Friedrichsakademie zu 
Baireuth uͤbertragen ward. Er ſtarb indeß bereits den 
16. October 1742. Mit ſehr gründlichen Kenntniſſen 
m der Theologie und Philoſophie, den orientaliſchen 
Sprachen und ihrer Literatur vereinigte ey einen redlichen 
amd unbeſcholtenen Charakter, ber : fi) vorzüglid durch 
fine ungeheuchelte Religiofität von einer liebenswuͤrdigen 
Seite zeigte 

Außer einigen. Beitvigen zu Zournalen bat Kripner 
möfolgenbe Schriften geliefert: 


1) ‚Dies, ds 05ca idolis immolatorum ex 1 Cor. 8 et 10, Jenas 


‚2) Epistola Friderieum Casparum Hagen, Professorem, consola- 
#iliolae Mariae Fridericae obitu. Baruthi 1721. fol. 
re] Tropr. de interpxetatione inprimis Scripturae Sacrae, Ibid. „ 
. 4) Progr. de ducibus Franconiae a Oarolingarum interitu usque 
ad triatia magui interregni fata. Ibid. 1728. fol, 


6) Progr. Zißvlluov wusupvınov graecis litteris, ad cultum verae' - 


religionis reddendum feliciter instauratis, sacrum. Ibid. 1730. £ol. 

6) Diss. de angelo antesignano Israelitarum -ex servitute Aegyp- 
üaca educterum ad illustranda Esa. 63, 9. 10. et loca —* 
parallela deaignato. Ibid. 1730, 4. 

2) Diss. de honore litterarum Hebragorum. Ibid. 1730. 4. 

8) Diss. de veritate philologiba. Ibid. 1790. 4. 

9) Progr. da regum Ebrasorum -wwonodesie. Inid. 1738. Sol, 

" 10)-Bermorfnes Zeugniß fatſcher Propheten zur Weftätigung söttliäien 
Aaſehns und unverfälfchter Wahsheit der cansalfihen Schriften des U, 3. 
Scipiig und Hof 1736. 8. 


Br D) Pıngr. de de ano Burggraviatus Norici per colonias re- 


in Oreatio 30 er arbis -S. Georgi ad locum, vulgo der 

—— — Ibid. 1736. 4 
PR) — ad Numer. 6, 14 —- 26 contra interpfetem Wert. 
de trintatis :maysterio christianse seligipnis funds. 


* fulwo frnyiarimo, Ihid. 1737. £ol. 


x. de causjs «opygutus sapros habitos juste detrectandi. 


mio fol. 
Pro ramrhata varia per XIV annos nomine Deofassımn 


16)“ Progr. * — Spiritus S. veritäfis oraagelicde evidente 
umnuip. Hazıiki 1242. A. 


? 


[4 
— — — 


— — 5— — rc - - 


Heidelbergae 1776. 4. 


0 a2. 
Mathaͤus Kübel 
war den 14. Rovember 1742 zu Herbftein im 


Fuͤrſtenthum Fulda geboren. Zum Leinwebergewerbe ber 
ftimmt, half er daneben feinem Vater beim Feldbau, 


bis in fein fiebzehntes Jahr. Um biefe ‚Zeit erhielt er, 


von reger Wißbegierde befeelt, die ihm bisher verjagte 
Erlaubniß, fi) dem gelehrten Stande widmen zu dürfe, 
Er. trat in das Gymnaſium zu Fulda, und in feinem 
22ften Jahre in den Sefuitenorden, dem er ben größten: 
Theil feiner wifjenfchaftlichen Bildung verdankte. . Hierauf 
ftudirte er ein Jahr lang zu Mainz und Bruchſal Theo⸗ 
logie, und bekleidete dann - eine Lehrftelle an dem Gym» 
nafium zu Bruchfal und Heidelberg. Nach der Auf 


hebung des Zefuitenordend ward er Präfes der churfuͤrſtl. 


Aumnen der Theologie. Im 3.1785 erhielt er eine 


ordentliche Profeffur der. Mathematik, und: 1785 des 


Tanonifchen Rechts auf der Univerſitaͤt zu Heidelberg. 
Dort farb er den 3. Sanuar 1809. Durch feine uns 
geheuchelte Religiofität und: Biederkeit hatte er fich ald 


Wenſch allgemeine Achtung erworben. Aber auch al6 


Gelehrter ward er gefhägt wegen feiner. gründlichen 
theplogifchen Kenntniffe, und wegen des unermübeten Ei⸗ 


fers, mit. welchem er fich die Bildung der katholiſchen 


Geiſtlichkeit angelegen ſeyn ließ. 

Außer mehrern Beiträgen zu ber ‚ehemaligen Main⸗ 
zer Monatöfchrift, hat Kübel nachfolgende Schriften ge⸗ 
Hiefert, unter denen fich beſonders eine großen Beifall er⸗ 
warb, in welcher er mit vielem. Scharffinn die Frage 
erörterte, ob ledige Katholiken nach. proteftantifchen 
Geſetzen vom. Bunde gefchiedene Proteftanten ehelichen 
Fönnten, ohne wider die Lehre der katholiſchen Kirche zu 

verftoßen. 

1) Ratio Gdei reddita ‚ save, positiones ex universa Theologia. 

| J b 
praktifgen Dinthematit, bed. e wnnitiaſen Zhezen m 
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3) Lehrfäge und Aufgaben aus der Groͤßenlehre. Heidelberg 1783. 8. 

4) Exercitium canonicum de matrimonio, cum ‚prätfatione de 
euereitio juris dispensandi in’ universalibus Ecclesiae legibus. Ihid. 
1786. 4. 

5) Decisio quaestionis inauguralis: quas in Germania mutatio- 
nes subiit scientia juris canonici per syftema Febronii? inter so. 
lennis gradus supremi ex jure utroque pro more resolvendae urla 
cum appendicibus apologeticis adversus auctores der Mainzer Dion 


arfärife von geiftlihen Sachen tes und 10te8 Heft 1786. Ibid. . 


6) Beleuchtung des dritten Pereiniſchen Satzes über die Geſchichte bis 
ſdoͤflicher Dispenfen, mit Anmerkungen wider die Mainzer Monatsſchrift⸗ 
Beer, Heidelberg und Manheim 1788. 8. ' 

T) Können Iedige Katholiken nach proteftantifchen Gefegen vom Bunde 
vihiedene Proteftanten ehelichen, ohne wider Die Lehre der katholiſchen 
Lirche zu verfioßen? Beantwortet u. ſ. w. Nebſt einem Anhange gegen 
Wr Beantwortung der nämlihen Frage von einem ungenannten W. 
VNarburg 1804. ar. 8. 


eo 
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Johann Theodor Kuͤnneh 


war den 22. September 1735 zu Creuſen im Bai⸗ 
zeufhifchen geboren, wo fein Vater Stadthaupfmanz 
war. Seit den 3. 1749 befuchte Künneth die oberfle 
Claſſe des Lyceums zu Culmbach, wo er unter der Lei⸗ 
tung des Rector Arzberger fich die nöthigen wiffen- 
ſchaftlichen Borkenntniffe erwarb, um 1755 die Univer: 
fität Erlangen beziehen zu koͤnnen. Dort hörte ex bei 
Succov, Arard und Chladen philofophifche Golles 
dien, Gefchichte bei Reinhard, das natürliche. und 
geiftliche Recht bei Rudolph und Roßmann Sa 
dem Gebiet der Theologie, Die fein Hauptfach blieb, war 
Pfeiffer fein Führer. Er disputirte mehrmale und 


übte fih im Predigen. Nach Beendigung feiner akade⸗ 








mijchen Laufbahn, an deren Schluffe er fich die Magiſter⸗ 
wuͤrde erworben hatte, wurde er 1759 Pfarradjunkt in 
ſeinem Geburtsorte Creuſen. Im J. 1767 erhielt er 
die Stelle eines Hospitalpredigers zu Baireuth und 1775 
wurde er Archidiatonus und Gonfiftorialrath. 

| Theild zur Erweiterung feiner Kenntniffe, theils 
zur Erhohlung, unternahm er im J. 1780 eine Reiſe 
uͤber Erlangen, Nürnberg, Anſpach, Würzburg und 
Hanau nach Frankfurt am Main, wo er außer mehrern 
dortigen Gelehrten befonders Mofche Tennen lernte 
Er Eehrt hierauf über. Offenbach, Seeligenftadt, Afchaffen- 
burg, Würzburg, Kigingen, Klofter Eberad) und Bam⸗ 
berg in feine Heimath zuruͤck. Erheiterung bei feinen” 
vielfachen Berufögefchäften, die er mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit erfuͤllte, bot ihm der Kreis ſeiner Familie, ſeit 
er im J. 1761 in Chriſtiane Henriette Schmidt, 

einer Tochter des Oberhofpredigers und Conſiſtorialraths 
Schmidt zu Baireuth, eine in jedem Betracht feiner | 
würbige Gattin gefunden hatte. Auch in fpätern Jah⸗ 
ren unternahm er gern einige Reiſen, unter andern im 
J.— 1790, ‚wo e feinen älteften Sohn auf die Univer⸗ 
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ſtuͤt Leipzig brachte, nach Gera und Altruburg. Ge 
farb den 28. Auguſt 1800, als Superintendent zu. 
Deireuth, nachdem: er zur Erweiterung. ber Kenntnifle 
5 dortigen Clerus auf mannigfache Weiſe, befonders 
uch durch Die Errichtung eines theologiſchen Lefecirkels, 
uflos gewirkt hatte. Won feinen gemeinnügigen: Kennt⸗ 
niſen zeugen feine Schriften, zu denen, die Beiträge zu 
Sournalen abgerechnet, die nachfolgenden gehören: 


N 
1) Diss. de vita et haeresi Roscelini. Erlang. 1756. 4. 

2) Predigten in dem fürftlicden Zimmer gehalten, nebft einigen Eins 
Me ngöreben, Baireuth 1767. 2 Theile, 8, 2te Aufl. Gbend. 1773, 
ile. 8, 9F 
3) Antrittspredigt am 17ten Sonntage nach Trinit. das pflichtmaͤßige 
derhaͤltniß zwifchen Lehrern und Zuhörern in Anſehung ber Neligionds 

wohrheiten. &bend. 1767, 8, \ 

4) Teauerrebe auf 3. A. Tripo m. ſ. w. übes Pf. 146, 4 5 

a 3. . Zripo v. ſ BR 

5) Bußpredigt von dev Theurung und Hungersnoth, als einer miaͤchti⸗ 

5 —B zur Bekehrung, über Ezech. 14, 12 — 144. Ebend. 
u. ©. , ‘ ’ . 

um dentvredist om Erndiefeſt 1772 über Zeh 12, 1.2 Ebenb. 


T) Xrauereebe auf ben Gonfiſtorialrath und Arhidiakonus Wanderer, 
Gm. 1775. 8, 
8) Zeit- und Handbuͤchlein für Kreunde bes theologiſchen Lectuͤre. 
Shen, 1772 — 1792. 15 Vahrgaͤnge. 12. | 
9) Lieder zur Haudandacht aufs Ghriftfeft geſammelt. Ehend. 1773, 8. 
10) Leichenrede auf die Handelsfrau Heuland über Hiob 16, 12. 
1. Gulmbach 1778. Fol, | 
11) Leichenrede auf W. C. Bayer, Regierungsrath, über Pf. 112, 
Si, Ebend. (1781). Kol, Ä 

12) 'Einweihungspredigt in der neu erbauten Vegraͤbnißkirche zu Bai⸗ 
ward (über 1 Theff. 4, 13. 14.) GEbend. 1781. & | 

13) Antrittöpredigt als Superintendent über Luc. 2, 21 nebft einem 
Sendſchreiben an die Geiftlichkeit der Didces Baireuth. Ebend, 1782. 4, 

14) Ginweihungspredigt in der neu erbauten Kirche zu Bindlach über 
f 116, 6—9. Nebfk einem Kindergefpräh und andern Denkwuͤrdig⸗ | 
biten son diefer Kirche und Gemeine, GEbend. 1782, 8, 

‚15) Reue Sammlung auseriefener evangelifcher Lieder , ober vollſtaͤn⸗ 
Üged Befangbuc u. f. w. Ebend. 1782. 8. 

16) De lingua Augustanae confessionis invariatae originali et 
authentica prolusio epistolaris. Erlangae 1788. 4. 

IM) Sendfchreiben an die Geelforger und Schullehrer der Didced Bai⸗ 
wath, worin der in feinen. Yöften Lebensjahre fiehende Greis, Her Ghr. 
VDiih. Hagen, Hogfaͤrfil. Brandenburg⸗ Gulmbachiſcher / Paſtor emeri⸗ 


/ 


—— — 


26 | 


zu Milielgan, als Genies Gapituti vorftelig abt und zugl⸗ 
Si ruͤhmlicher Gparatter und Lebenslauf an wird. ee 
18) Biden, ir einem Gndärn —— am Kir 
e rk de 
I N 3 weht einigen. hiſtoriſch 
19) 3J ervebe auf Dorothea Sophi i uͤber Si 
a IR r othea Sophia Pfeiffer Sich 1 
Künneth’& Bildaiß, geſtochen von Schwarz. befindet fi 
Beyer’6 allgem. Maͤgozin ei Prediger. Bd. 5. ©t. > 1 
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Bart Dante Küfer 
war ben 6. May 1727 zu Bernburg geboren. 
Dort und Tpäterhin zu Ballenſtaͤdt und Halberfladt em⸗ 
ying er feine Schulbilumg. Mit den nöthigen wiſſen⸗ 
ſhaftlichen Workenntniffen. ausgeruͤſtet, bezog Küfter 
m Michgelis 1745 die Univerfität Halle, wo er ſich 
m Studium der ‚Theologie widmete, Nach Beendi— 
gang feiner alademifchen Laufbahn: warb er (1749) 
kbrer an Dem combinieten beutfchen und wallonifch:fran=. 
Aihen Waiſenhauſe in Magdeburg. Doc ‘ging er. 
bereit ö im nächften Jahre (1750) nach Berlin ala Hofe 
meilter eines jungen Barons v. Dankelmann. Im 
J. 1954 ward er⸗ Koͤnigl. Candidat und zwei Jahre 
pätse reformirter Feldprediger bei dem Generalſtabe der‘ 
peußiidyen Armee, mit der er in ben fiebenjährigew 
Stieg 308. Durch ſeine unermüdete Thätigkeit lenkte er. 
driedrichs IL, AYufmerkfamkeit fo entfchieden auf fih, 
daß jener Monarch Wefehl gab, ihm das erſte fich eroͤff⸗ 
nende norsheilhafte Amt au ertheilen. Ein folches erhielt 
& im Frühjahr 1759 als dritter Prediger bei der 
deutſch reformirten Gemeine zu Magdeburg. Im 3. 1768: 
ward er zweiter, und 1768 erſter Prediger. Er ſtarb 
als Sonfiftorialrath und Inſpector der reformirten Kir⸗ 
Ya und Schulen des Herzogthums Magdeburg ven 
21. September 1804. _ | | | 
Mit eihem unermüdeten Eifer, Gutes in feinem 
Berufe zu wirken, -vereinigte Küfter 'eine innige Sheila 
Mhme an allen Hülfsbebürftigen. Durch mehrere ges 
meinnuͤtzige Eintichfungen, an denen. er mittelbar oder 
immittelbar oft den größten Antheil hatte, erwarb er 
ſih bleibende Verdienſte. Zu den Inſtituten, die er ind 
Sehen rief, gehoͤrte befonber& eine fehr zweckmaͤßig einge⸗ 
tichtete Toͤchterſchule. Neben diefem rein praktiſchen Wir⸗ 
Im zeigte er ſich auch als: Schriftſteller fehr thaͤtig, 
belonders mit Rücficht auf den Stand, in welchen ‚feine 
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Thaͤtigkeit ſich zuerft gezeigt hatte: Noch als Feldpre⸗ 
diger hatte er einige Erhauungabuͤcher für. Die preußiſche 


Armee druden laffen. Aber auch ‚der giößere Theil 
feiner uͤbrigen Schriften bezog fich, wenn man einige 


andere ascetiſche Werke und theologiſche Abhandlungen 


abrechnet, auf den fiebenjährigen Krieg und den Sol⸗ 
datenſtand. So fchrieb er ein Offizier: Lefebudy, ein; 


« Beldprediger - Magazin J und einen chriſtlichen Soldaten⸗ 


catechismus. 


Außer mehrern Beiträgen zur Berliner Monatds 


fchrift, zum Journal für Prediger, zu Fabri's geo- 
graphifhem Magazin und. andern Sournalen hat Küfter 
nachfolgende Schriften geliefert: oo. 


8— ) Beh ⸗Lazareth Gebete und; Befänge e bie Bewunbeten. und 
Kranken der Koͤnigl. Preußiſchen Armee, nebſt einer Verordnung, ba 
eine Morgen⸗ und Abendandacht in den Gerd „Eüzaxeth » Stuben du ge 
Kelten werden. Leipzig 1758. 8. 


2) Ber: s Gommunionbuch, nebſt einigen Betrachtungen dm € Set, die | 


Borfedung, Grloͤſung und Pftihten des Gheiften,, Gbend. 1 


NB. Hoadly der fiherfte Weg, Gott ‘zur gefallen Te af felig zu | 


werten, Aus dem Gnglifhen. Magdeburg und Lripzig 

4) Predigt an Ihrer Koͤnigl. Hoheit, unfred —* Prinzen von 
— erſtem Communiontage, den 31. Januar 1762, in Ihro Mas 
jeftät der - Stönigin, unſerer theuren Landesmutter, Cabine gebalten.: 
Magdeburg 1702. 8. 

5) Duß die abaefibiehnen Seelen der Frommen von ihren Freunden 
Nachricht haben koͤnnen. Ebend. 1763. 8. 

6) Neujahropredigten. Ebend. 1763. 8. 


D Die Muellen ber oͤffentlichen und haͤuslichen Kemthı [iS 


1771. 8. 
5), Der Wittwen: and Waiſenverſorger. Ebend. 1772, 8, 
9) Brunbfäge, nach welchen dauerhafte Wittwen⸗ und Walſen⸗-Socie⸗ 
&hien, auch Sterbecaffen geftiftet werden Ennen. Leipzig 1772. 4. 
. 20) Bibliſcher erfhictöcategiemnd für Kinder vr gute» Grziehung 
- Mogdeburg 1773. 8 | 
‚ 11) Sittliches Grzichungeferiton: Erſte Probe, "int. 1773. 8, 
12) Bilbliſche Religionsgeſchichte der vier erſten taufend-- Iahre von 
—— der Menſchen bis zur Geburt Jeſu, fuͤr denkende Jungs 
eunde und Sreundinnen Gottes. Magdeburg und Leipzig 1778. gr. 
* — auf dos Ahfterben der Prinzeffin Luife Amalie. 
agbeburg 
id Kurze esriäten von der beutfch=reformirten Gemeine in Mag 
deburg, welche bei Gelegenheit ihres am 9, September 1781 geßeierten 
Aabelſotes bekaunt gemacht worden. Giant, 1781 
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1) Aline yerufifäpe Bändeeiemutaif, mit cine Eitenlicufterte Mran- 
ee HE a TR ae 
. un as N) 

Biedol 1785. 2 heile. 8. Br xν- A 
16) Einzelne evangeliſche und philoſophiſche Blicke auf die Hohett und 
Retbarteit des GHeilandes, von Eutrif. Magdeburg 1782. 3 Seile. 8. 
17) Des vortrefflichen Religiensverbeſſerers Uli Zwingli erli- 
mde und erbauende Anmerkungen über bed Gvangeliften Matthäus Bee 
hertgeſchichte Se fu bie zum Anfang ber letzten Leiden. Aus dem Bas 
imifgen überfegt, mit eines Vorrede und Jahrtafel des Lebens Zwingli 
hılle 1783. gr. 8. 
18) Die Beſchaͤftigungen Gottes in feiner idralen Melt vos der Sqhoͤ⸗ 
Yıng der Geifter= und Koͤrperwelt. Magdeburg 1785. 8. 
19) Nutzen der vielmonatlichen Kreanthett des verewigten Kin 
— des Großen; eine Belehrung am erſten Sonntage *8 

Tode des Königs. Ebend. 1786. 8. 

W) Krankheit und Todeszubereitung Friedrich Wilherms, dd 
Sefen Shurfürften von Brandenburg. Ebend. 17868. 8 
Y) Rede bei ber Einweihung des neuen deutſch- veforugirten Armen⸗ 
Mr Waifenhaufes in Bogdeburg Ebend. 1788. 8. , 
N) Bergnägen in Gott für Stade- und Landbewohner. Stend. 1788. 8, 
.W Bruchſtuͤck aus dem GampagniesLeben eined Preußiſchen Feldpre⸗ 

in den zehn Wochen vor der naͤchtlichen Schlacht bei Hochkirch den 

ik. October 1758 bis Weihnachten deſſelben Jahres. Berlin 1790. 8 
de berichtigte und vermehrte Auflage. Ebend. 1791. &. 
, 3) Das” Zugendleben des großen Ghurfürften Sriedrid Wilhelm 
m Brandenburg. hend. M r os r m 
U) echenorettungen Zriedrichs des Großen im fiebenlährigen Kriege, 
u befenders der Hechveriach des Baren v. Wartotfä, aus Orig _ 
aalurtunden dargeftelit. Ebend. 1792 Ceigentlih 1791). 8. 


25) Charakterzoͤge ded Preußiſchen Generaflieutenonte vd. Balder, 
wit yeaktifhen Bemerkungen über feine militärifhen Thaten und über 
fin Privatieben. Gbend. 1792. 8. 

2%) Offizier sLefebu, biſtoriſch · militaͤriſchen Inbalte, mit unters 
nifhten, intereffanten Anekdoten, von einer Geſellſchaft militärifper 
Betrranen und Freunde, Ebend, 1793 — 17% 6 Theile. 8. 

UT) Feldprediger⸗ Magazin für bie, welche jedt gerbpeebiger find, 

{8 waren und tünftig werden wollen; auch für jeden edlen Mann, 
' dem Befirberang ded Guten in Kriegsheeren wichtig if. Bon einer Ges 
Knete autor u jüngerer Zelbprebiger angelegt. Stendal 1793 bis 

N, le. ©. Zu 

8) Die künftige Himmeld:Meligion ber Ehriften, wit Hinſicht auf 

verewigte Frau Dherhofmeifterin u. Kanneberg, geborne Gräfin 

b, Fintenfkein. Magdeburg 1795. 8. 

WM) Kleines bibliſches Spruchbuch für die Jugend alter Gonfeffiondvers 
wandten. @bend. 1795. 12. | 
30) Mebereinftimmuug alter Meligionen in einigen Kauptwahrbeiten 
Ind Pflichten, durch welde Bünde gebindert und Gutes befärdert wird; 
wit einem Anbange über den Ginfluß ‘der franzöfifchen Staatörenolution 
auf die Verſchlimmerung und Verbeſſerung ter Beligion. In einigen 
Wektifhen Worlefungen für angehende Gotteögelehrte, welde in einer 


, 
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ber drei qhriſtlichen Religiondgemeinden nuͤtzliche Erheie. ber Jugend ieum‘ 
der Grwadfenen werden wollen, Leipzig 1790. gr. 8. 

31) Die Theologie Johannis des Taͤufers, zum Dienft angehenner 
Lehrer und forfhender Ghriften aller Eonfeffionen, mit reiner Wahrheie 
Uebe dargeſtellt. Cbend. 179. 8. 

32) GEhriſtlicher Soldaten ⸗Katechiamus, für die Heine und große x: 

gend des hoben und niedern Soldatenflandes, in allen chriſtlichen teäü; 
den. Stendal 1797. 2 Theile. 8. 3te Auflage. Ebend. 1801. 2 Thle- 

33) Abſchied Friedrih Wilhelms des Gütigen von feinen treuen 
ae aller Stände und ihren geliebten Kindern. Resdeb av⸗ 

o ⸗ 

34) If e8 nuͤtlich, beim Krankenbette frommer Breunde geaenwärti 
zu ſeyn? Eine Predigt Zage der felerlihen Antündigung des zirtig 
des allgeliebten Roͤnigl. ——* Prinzen Ludwig gehalten. Eben d. 


35) Belehrung, Beiſpiel, Ermunterung; ein Leſeb r preu 
a teten Fir prenſiſche 


2a . 


Georg David Kypke 


war den 23. October 1724 zu Neulich) in Pom: 
mern geboren. Gr widmete fich zu Königsberg und Halle 
m Studium der Theologie. Auf der Tegtgenannten 
Univerfität bejchäftigte er fi) vorzugsweife mit der orien⸗ 
taliſchen Literatur und Spraͤchkunde. Seine darin er: 
langten Kenntniſſe zeigte er feit dem 3. 1744, in we 
dem er durch Öffentliche Bertheidigung feiner Differtation: 
„de integritate cap. 46 Genes. contra Schuckfordum! 
* Halle die Magiſterwuͤrde erlangt hatte, in mehrern 
gelehrten Abhandlungen, größtentheild in Tateinifcher 
Sprache verfaßt. Der Beifall, der diefen Schriften zu 
Theil ward, verfchaffte ihm im I. 1746 auf der Unte 
verfität zu Königsberg eine außerordentliche Profeffur der 
orientalifchen Spraden. Orbentlicher Profeſſor derfelben 
ward er im J. 1755, zu einer Zeit, wo feine „Ob- 
servationes sacrae in N, T.” für feine genaue Kennt⸗ 
niß der griechifchen Profanfchriftfteller, fo wie für ben 
Umfang feiner fheologifchen Gelehrfamkeit überhaupt ein 
unzweibdeutiges Zeugniß ablegten. Um jene Zeit (1755) 
erhielt er auch die Infpection über die jüdifche Synagoge. 
Er ftarb den 28. May 1779, nachdem er ‚fein nicht 
wnbeträchtliches Vermögen der Akademie zu einer Stif- 
tung vermacht hatte. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen und zu der 
unter Baumgarten's Leitung zu Halle erſchienenen 
allgemeinen Welthiſtorie, zu den Lebensbeſchreibungen, 
aus der brittiſchen Biographie u. a. m. hat Kypke nach⸗ 
folgende Schriften geliefert: 
1) Diss. de  ategritate Cap. XLVI Genes. contra Schuckfordum., 
Halae 1744. 4. 
a Abhandlung von den ige veralteten Kleidern ber Zoraeliten in 
Wüflen. ESbend. 1744. 8 
gr Commentationes ad Genes, 4,7. wi 49. Esth. 1,6. Ezech. 
277,18. Begiom. et Halae 1744 — 1754. 4. 
9 Recensiones MSS. quorundam Rabbinicorum. Regiom. 1746. 4. 


u me 
5) Din, philol, quae Genes. 44, 4 verba ultima explicat. Ibid. 


* Dies, Observationes sacrae in quibus varia Fvangelistarum 
Matihaei et Marei, dicta ex auctoribus profanis et philologia 
graeca explicautyr. "Idid. 1758. 4. 

7) Abhandlung von der Kürze und Beitläufigkeit im ſchriftlichen Vor⸗ 
“enge. EAbend. 1755. A, 
ie damerkungen er D. Rau's hebraͤiſche —2 Em. 

9) Vocabularium Hebraicum in Genesin. Ibid. 1755. 8. 


10) 3. Lode’s zteitun des menſchlichen Verſtandes zur Erkennt⸗ 
si der Wahrheit; nebſt elben Abhandlung von den Wunderwerten; 
aus dem Englifhen uͤberſetzt. Ebend. 1755. 8, 

11) Observationes Sacrae, in quibus varia Matthkaei et Marci 

dieta ex aucteribus profanis explicantur. T. Iet H. Ibid. 175. & 

‘ 12) Vbservationes sacrarum in Novi Foederis lihros, ex aueo- 
zibus polissimum graecis et entiquitatibus. T, I et II. Vratialar. 
.1755. 8 maj. 

13) Danz' ens bebräifche und chaldaͤiſche Grammatik, mit Aumeiten 
am." WBredlau 1757, 8, 

: „ia gocabalarium Grascum. in Novi Foederis libros, Regiom. 


t 


ı gohann Gottfried 2 Lakemacher | 


| war den 17. November 1695 zu Oſterwyck in 
Galberſtaͤdtiſchen geboren. Den Unterrichtsanſtalten ſei⸗ 
nes Geburtsorts verdankte er Die erſte Bildung. Auf 
der Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt, die er im J. 17 14 be 
zogen hatte, beichäftigte ihn vorzuͤglich das Studium ber 


‚ seientalifhen Sprachen unter der Leitung des berühmtak 
Hermann v. d. Hardt... As er ein Jahr ſpaͤter 


nach Halle ging, benugte er Dort außer den Vorlefungen 
von ©. B um J. H. Michaelis befonders ben Unter⸗ 
richt Salomo Regri’s im Syriſchen und Arabiſchen. 
Um ſich in den genannten Sprachen noch mehr zu ver 
vollkommnen, wählte. er Halle, nachdem er einige Zeit 
in feiner Heimath verweilt, 1719 abermals zu einem 
| halbjährigen Aufenthalte, hauptſaͤchlich um feine Kennte 
| nifle in der arabifchen Grammatif und Interpuncti ion 
anter der Leitung des aus Hoaleb gebuͤrtigen Rabbi 
Da dichi zu erweitern und zu berichtigen. Wie ange 
legentlich er diefe Studien getrieben hatte, zeigten feine 
ein Jahr zwoor (1718) herausgegebenen ,„Elemenia 


| Iinguae arabicae” die v. d. Hardt mit einer Vor⸗ 
rede begleitete und. barin ihren Verfaſſer zu einer Pree . 


feflur der arabifchen Sprache empfahl. Au) Schnum 
rer rühmte im Aten Bande feiner Bibliotheca arabich 
die Brauchbarkeit des genannten Werks für Anfänger. 


8Zwei Diffetationen, die er zur Erlangung ber philoſe 


phiſchen Doctorwuͤrde im 3. 1719 ſchrieb, hatten ebenfalls 
die Sprache und Literatur ber Araber zum Gegenflanbe. 


Um jme Zeit ward bie See in ihm rege, ben 


Koran mit einer. lateiniifchen Verfion herauszugeben, Die 
von der Maracciſchen weiutli abweichen ſollte. Auch 
buch kurze erlaͤuternde Anmerkungen und ein arabildyes 

Lexikon über. alle im Koran euthaltenen Worte wünfchee 
. & die Brauchbarbeit feiner Ausgabe zu erhoͤhen. ber 

dem faſt ganz auögeaxbeiteten Werke, das er. im. 3.1721 
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ankuͤndigte, fcheint ein Verleger gefehlt zu haben. Als 
er einige Jahre fpäter (1734), nahdem er bis dahin 
Privatdocent gewefen war, eine Profeffur der griechifchen 
Sprache und 1727 der. orientalifchen Literatur erhalten 
hatte, bezogen fich feine Schriften faſt ausſchließlich auf 
die wiſſenſchaftlichen Fächer, zu denen ihn fein Amt. 
verpflichtete. nn | | 
Die griechifche Alterthumskunde, über die er öffente 
fiche Vorlefungen hielt, glaubte er auch zur Aufhellung 
mancher dunteln Stellen der heiligen Schrift benugen 
zu müflen. So entfianden feine „Observationes phi- 
lologicae, quibus varia praecipue 8S. Codicis loca 
Ax antiquitatibus illustrantur.” Bon biefem Werk, 
208 in den 3. 1725 — 1738 in 10 Theilen erfchien, 
mußte ber erſte bereits 1729 wieder aufgelegt: wwerbem. 
Strong hatte er in jenem Werk. die von ihm ſelbſt auf 
geſtellte Regel befolgt: aut nova lux rebus obscuris 
afleratur, aut a. scriptione omni abstineatur. · Seine 
Bemerkungen enthielten. viel Neues und Durchdarhtei 
Zu ‚befonderer Empfehlung gereichte jenem Werte der 
Sorfn herrſchende liberale. Geift und bie von aller. Anz 
“ Hänglichkeit an ein kirchtiches Syſtem freie Anficht ber 
"biblifchen Urkunden. Zu ihrer Erläuterung glaubte er, 
nach dem Beifpiel, welches Clericus, ben er sagar 
cisaimurn nennt, gegeben hatte, die Schriftfteller: der 
Vorwelt benugen zu muͤſſen. Lebhaft:beftritt er die ir 
zige Anficht mehrerer dlteen Gelehrten, daß die Juden 
fremden Nationen zum Mufter gedient, und daß biefe 
von ihnen mehrere Gebräuche und ‚Gewohnheiten ange 
nommen hätten, Er fuchte vielmehr. mit überzeugenden 
Gründen darzuthun, daß bie Israeliten, befonders in den 
legten. Jahrhunderten vor der Zerftörung Jerufalems duch 
Titus, Nachahmer und Nacheiferer auswaͤrtiger Wölfe | 
waren: Von ber Lage des Landes. Gofen, hatte er faſt 
Diefelbe Vorftellung. wie Michaelis, und diefe, wie fih | 
wohl annehmen läßt, unabhängige Uebereinftimmung giebt | 
ber. Meinung felbft noch mehr Gewicht. Zu ben „HEHE Y 
" mitteln, 


| 
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mitteln, die zum beſſern Verſtaͤndniß dee Bibel dienen 
innen, vechnete er auch dad Gtubium der Rabbinen, 
das er in einer öffentlichen Rebe der fludirenden Jugend 
dringend empfahl. Von ſeiner Bekanntſchaft mit den 
Kabbinen ſchreibt ſich die Bemerkung her, daß, die Apo— 
kalypſe kabbaliſire, und zu einem’ kabbaliſirenden Gelehr⸗ 
ten wollte er, nach Galat. 4, 25 auch den Apoſtet 
Paulus machen. 

Lakemacher ſtarb, noch nicht 41 Jahre alt, den 
16. März 1736, nachdem er noch zwei Jahre zuvor in 
lateiniſcher Sprache ſein treffliches Handbuch uͤber die 
gottes dienſtlichen Alterthuͤmer der Griechen herausgegeben, 
md in der Anordnung der Materien ſich Reland's 
Antiquitates Hebraeorum sacrae zum Muſter gewählt 
hatte... Dem ebengenannten holländifchen Philologen, der 
1718 im feinem 42flen Jahre ftarb, war Lakemacher 
binfichtlich des Umfangs feiner Selehrfamteit ,. und in 
Bezug auf feine Lebendlänge fehr ähnlich. Ä 

Außer einigen Veiträgen zu Journalen hat Sales 


macher nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Elementa linguae auabicae etc. cum prasfatione A, vd 
Hardt. Helmstad. 1718. 4 

2) Diss. de fatis studiorämm apud Arabes. Ihid. 1719. 4. 
2,8 Diss. de Alkendi, Arabum philosopho celeberrimo, wid. 
4) Ankündigung einer neuen Ausgabe des Koran. GEbend. 1721, 8 
5) Observationes philologicae,. quibus varla praecipus S. Codicis 


| ba ex antiquitatibus illustrantur. Pars I—X. Ibid, 1725—1788, 
.8 


Editio II P. I. Ibid. 1 
Antiquitates Grascorum sacrae. Ibid. 1734. 8. 


| 
| | = 


| 


| Dering, d. 9 Ih. D. IL ®, 9 
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| Friedrich Adolph Lampe 

: war den 19. Februar 1695 zu Detmold gehoren 
und. der Sohn eines dortigen Predigers. - Seine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung verdankte er den Lehranftalten feiner 
Vaterſtadt und dem Gymnaſium zu Bremen. Auf den 
Univerfitäten zu Zranefer und Utrecht wibmete ‚er ſich 
dem Studium ber Theologie Nach Beendigung feiner 
alademiſchen Laufbahn übernahm er im 3. 1705 zu 
Weed im Glevilchen eine Hanslehrerftelle, die er 1706 


wit einer ondern zu Duisburg vertauſchte. Im J. 1709 


folgte ee dem Ruf zum zweiten Prediger nach Bremen, 
wo er zehn Jahre fpäter Paſtor primarius ward. Das 
zuletztgenannte Amt verwaltete er indeß nur ein Jahr, 
da iym 1720 von Utrecht-aue. eine theologifche Profeffur 
angetragen ward. Dort erhielt er die theologifche Doctor: 
würde, Er entichloß fich. indeß wieder nad) Bremen 
zurüdzugehen, als ihm 1727 das Paſtorat an ber dor- 
tigen St. Ansgarii- Kirche angetragen wurde. Gr ward 
zugleid) ordentlicher Profefjor der Theologie nnd ver: 
waltete die genannten Aemter, nebft dem wechſelnden 
Rectorate bis zu feinem Tode, den 8. Dezember 1729. 
Auf. den Namen eined gründlichen und vielfeltig 
gebildeten Gelehrten hatte diefer reformirte Theolog ges 
gründete Anfprüche. Unter den Eregeten, die fi zu 
"Anfange des achtzehnten Jahrhunderts auszeichneten, - 
erwarb er fich einen ehrenvollen Plag durch feinen in den 
3. 1724— 1726 in lateinifcher Sprache gefchriebenen 
Gommentar über das Evangelium Sohannis. Als ein 
ſchaͤtzbarer Beitrag zur Erklärung deſſelben konnte jener 
Commentar, beſonders durch Die vorausgefchickten Prole- 
. gomena, zur Zeit feiner Erfcheinung unbedenklich gelten, 
und auch nad) den neuern Fortfchritten der biblifchen 
-Eregefe und Kritit bat jenes Werk nicht ganz feine 
Brauchbarkeit verloren. Auch feine kirchen-hiſtoriſchen 
und dogmatiſchen Schriften: Synopsis historiae sacrae 
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et ecclesiasticae; Historia ecclesiae reformatae in 
Hungaria et Transsylvania; Fundamenta theologiae 
didacticde; Delineatio theologiae activae u. a. m. 
find nicht ohne Werth. Den größten Beifall: fcheinen 
bei Lampes Zeitgenoſſen feine ascetiſchen Schriften gefun⸗ 
den zu haben, von denen ein großer Theil mehrere Sabre 
nach feinem Tode erfchien. 


Außer mehtern Belträgen zu Sournalen bat Sampe 
nachfolgende Schriften ‚geliefert: 





1) Zehn Predigten über Spruͤche. Frankf. 1720. 8.' Ka 
2) _ Compendium Theologiae naluralis. Ibid. 1722. 8. ‚Bale | 
IL Trajecti ad Rhen. 1734. 8. J 


8) Commentarius analytico- „exegelicus cum literalis quans zoalis J ⸗ 
Evangeliũ secundum Joannem. Amstel. 1724—2. 8 Tomi & 
Editio II. Basil 17235 —27. 3 Tomi, 4. 


Ba Bier m und d dreißis Predigten über verſchiedene Texte der heil. Schrift. 


5) —*88 historiae sacrae et occlesiasticae ab origine mundi 
praesentia tempora, secundum seriem periodorum deductas. 

Amstel. 1726. 8. 

6) Fandamenta theologiae didacticae. Gissae 1727. 8. | 

7) Delineatio theologiae aotivae. Traj. ad Rhen. 177.4. . 

8) Sechzehn Predigten über das 5öfte Gapitel Jeſaiaͤ. Bafel 177.8, “ 

9) Historia ecclesiae reformatae in Hungaria et Transsylvanig. 
Erford. 1728. 4. 

10) Diss. VII de Spiritu $. Bremae 1728. 4. j 

41) Srundriß der thätigen Gotteögelahrtheit. Frankſ. 1728. 4 

12) Denkmal ber Wege Gottes in einigen Abfhieb8> und Autrititre 
den. Bremen 1728. 4. | 

18) Rudimenta theologiae elenchticae. Bremae 1729. 8. 

14) Auslegung des Evangelii Gt. Johannis. Leipzig 1729, 2 Thle, gr. &; 

15) Berhandlung von der Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen. Bremen 1729, 8, 

16) Gehatt der Braut Ghriſti vor ihrem Ausgange aus Babel, 


„iD Rediefe einiger audgefuchten Predigten, als Anhang dazu. Ebend, . 
* au Betrachtungen vom Sterben und Zobe der Menſchen. Ebend. 


2 —* Ende der Beiden Ghrifti und feined World, in acht 
Yreigten über den Alften Yſalm. Ebend. 1734. 8, 
2) Bier Berhonblungen von dem Glauben, worin feine Natur und 
‚Bertnüpfung mit den guten Merken une wid, Ebend. 9737. hm 
21) Baͤndlein auserlefener Predigten von — 
2 Ghriki, unfre® Griöfere, Cbend. 137 2 eh eo - 


— — 
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) Diss, philo). theol. tum esrum, quae ed ulteriorem Evan 


“ gelüi Joaunis illustrationem pertinent, tum reliquarum varii gene 


ris et eruditionis multivariae syntagma. Amstel. 1737. 2 Tomi. 4 
23) Balfom aus Gilead wider anfteddende Seuchen. Ebend. 1739. 8, 

- A) Große Vorrechte des unglüdfeligen Apoſtels Judas Iſcharioth 
Frankf. u. Leipzig 1739. 8, - 

25) Geheimniß des Gnadenbundes, dem’ großen Bunde Gottes Fr Eh 

vemes 


un, und allen beilhegierigen Seelen zur Grbauung geöffnet. 


1740, 6 Theile. 8. 

26) Commentarius in Psalmos graduum, fragmenta in Apocal, 
Joanne et in Eccles. Salom. annotationes, ad D. Gerdes. Basil. 
1742. 4. . 

27) Hochzeit und Siege des Lammes bis ans Ende der Zage, in 18 
Betrachtungen über Pf, 45.. Lemgo 1745. 8. 

28) Klugheit der Gerechten, in 25 Betrachtungen über die zufünftigen 
Dinge der Menfhen, nad Anleitung auserlefener Sprüde der heiligen 
Schrift. Ebend. 1745. 8. | 
' 89) Exetcitationum sacrarum dodecas ad Ps. 45. Bremae 1745. 4, 
Be Grtläruug über das Gebet des Seren, in acht Predigten. Fraukf. 

+ 88. 8. ‚ \ 


81) Metbodus concionandi; acced. concionum paradigmaticarum 


hexas secundum analysin disposita. Ibid. 1748. 8. 
32) Fünf Predigten von der Heuchelei, und, eine andere von ber Laͤ⸗ 


Rerung in dem heiligen Geiſte. Rinteln 1748. 8, 


33) Zehn Predigten über dad Gebet Daniele 9, 1—19, nebſt zwei 
Ginleitungöreden. Lemgo 1748. 8. Br 

34) Zergliederte Erklärung einiger Palmen. Ebend. 1752, 8, 

35) Betrachtungen Über bie ganze Leidensgeſchichte Jeſu Chrifti. 
Ebend. 1756. 2 Theile, 8. y geſcich j Ri > 

36) Liebreihe Nöthigung zum Genuß der herrlichſten üter des 
neuen Bundes, * Jeſ. 55. Bremen 1758. 8. Sen 

37) Mit der Wahrheit, nah Anleitung des Heidelbergiſchen Kate⸗ 
PER] Feanef. 1766. 12. * veidelbergiſch 

38) Drei heilige Reden. Vremen 1766. 8, 

39) Heiliger Brautſchmuck der Hochzeitgaͤfte des Lammes, in einer 
tung von dem rechten Gebrauch des heiligen Abendmahls. Ebend. 


e ‘ 
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Georg Heinrih Lang 

war den 28. November 1740 zu Dettingen geboren; 
Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt verbankte er feine 
wifienfchaftliche Bildung, Nach Beendigung feiner aka⸗ 
demiichen Laufbahn auf der Univerfität zu Jena, wo er. 
fh dem Studium der Theologie gewidmet hatte, ward 
et 1765 Pfarrer zu Bühl und 1770 zu Hohen». und 
Rieder = Altheim. Dorthin kehrte Lang, nachdem er feit 
den 3. 1774 die Stelle eines Superintendenten und 
Pfarrers zu Lrochtelfingen bekleidet hatte, in gleicher 
Qualität 1779 zurüd. Sm 3. 1789 folgte er einem 
Rufe nach Regensburg, wo er Hofprediger der regie= 
venden Fuͤrſtin von Thurn und Tarid ward und zugleih . 
den Charakter eines Kirchenraths erhielt. Er flarb ben 
15, März 1806, den Ruhm eines viekfeitig gebildeten . 
Gelehrten und denkenden Kopfs hinterlaffend. Hellere 
religioͤſe Anfichten, befonders in dem üblichen heile 
Deutfchlands zu’ verbreiten. hatte er ſich fehr angelegen 
feyn laſſen, und auf den Gang und die Ausbildung der 
theologifchen Literatur Zeinen unmefentlichen Einfluß ges 
habt. Unter den Gelehrten, welche. fih um die Bear— 
keitung der Theorie und Geſchichte der chriſtlichen Religion 
verdient gemacht haben, behauptet er einen ehrenyollen 
Platz durch fein Wörterbuch) des Neuen Teſtaments, das 
im 3. 1778 in 4 Theilen erfchten. und 1791 neu auf- 
gelegt werden mußte. Aber der Sinn fürs Praktifhe 
und der Eifer in feinem Amtöberuf lenkten feine fchrift- 
ſtelleriſche Thaͤtigkeit fpäterhin faſt ausfchließlic auf die 
populäre und aöcefifche Behandlung der. Religionswahr⸗ 
heiten. So entftanden feine ,, Mußeſtunden eines Land⸗ 
predigers,“ Die drei Theile feines ,; len Maga⸗ 
ins," zu welchem er’ ſpaͤterhin noch vier Theile unter 
dem Titel: „Neues Magazin” hinzufügte, feine „ascetiſche 
Bibliothek," nebft mehrern Predigtfammlungen und liture 
giſchen Schriften. Ohne Nupen iſt ſchwerlich eine ber: 


⸗ 
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ſelben geleſen worden, da er uͤberall den Buchſtaben vom 
Geiſte unterſchied und die Beduͤrfniſſe des Zeitalters nicht 
wmberuͤckſichtigt ließ. In ſeinen homiletiſchen Arbeiten 
entwidelte er, ohne ſich ſtreng in die Zefleln der Kunſt 


\ 


4 
| 


f 
q 
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zu fchmiegen, manchen neuen und glüdlichen Gedanken. 


Seine Verdienste als Gelehrter wurben erhöht durch; 
manche achtungöwerthe Züge, die ihn im Privatleben | 


Herten. Beſonders erhielt ihm fein gerader Sinn und 


fein. Wohlwollen die Liebe aller, die ihn kannten. 
Außer mehrern Beiträgen zu Seiler’8 liturgifchem 
- Magazin, zu Heufinger’s Caſualbibliothek u. a. 
Touenalen hat Lang nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss, oxegetica aliquas ad illustrem salvatoris orationem 
montanam observationes sistens. Jenae 1758. 4. 


2) Gedanken don des Subordination der menfchlichen pflichten. Ebend. 


1759. 8. 

3) Zwo Predigten. Schwabach 1765. 8. 

4) Lieber, den Kindern feiner Freunde und ihren Mitten gewidmet. 
Dettingen 1770. 8. 


5) Benerfungen zur Rebensgefchichte ded Seen Geafontie Lang, 
Gbend. 1770, 4. 


Dettingifhen Pfarrers zu Mind. Dögginge 

6) Beiträge zu Confiſtorialregiſtraturen; vate ber Rubrik: Kirchenvi⸗ 
fitationen, ponatur ad acta. In Deutfhland 1771. 8, 

7 tung zum Berfianb und Gebenud ber fieben Bußpfalmen. 


8) Dee Landprediger. Rirdlingen 1773 —1779. 5 Bir, 8. Geder 
von 2 Stuͤcken.) 

"9 Predigt bei der Beifetung der Frau v. Wonw arth in Hohen⸗ 
eim. erſtein 1 

10) Lebenslauf meta Sea Joh. Lang, Dettiagiſchen Kammerbis 


11) Religion der Damen; aus- dem Franzoͤſfiſchen. Ebend. 1775. 8. 
12) Anleitung em Veiſtand und Gebrauch des 2ten Bußpſalms. 
ingen 
18) Zur Befoͤrderung bes nuͤglichen Gebrauchs des W. A. Teller: 
ſchen Voͤrterbuchs X &. Anebad 1778— 1785. 4 ‚heile. 8. 2te 
Auflage. © 4 Zheile. 8. 


Gbend, 1791 — nn. 
oteftation gegen r6@ WChriſtent 
der — —— an der N ng ae * “. 


n einem Jahrgange Predigten & die one . und. Song 
—5 Noͤrdlingen 1778. 4. te Au Gbend, 1794, Ceigent- 
793.) 4. (in Berbindung mit dem — Sqhoͤner zu Dein 

8* beraußgegeben u . 


| 
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Narben an Perſonen von Stande bei Privalbeichten unb Gone» 
un, Nürnberg 1780. 8. 2te Auflage. Ebend. 1785. 8, . 
aatehetiſches Mogazin, Nördlingen 1781 —1784. 3 Zeile, 8, 


farrers zu Unteraspach im Markgrafthbum Brandenburg : Onoles. 





8* Ann Sutroductionbreden⸗ über die Goongelien gehalten. muͤrn 


V Neues katechetiſches Magazin. GSrlangen 1786—1791. 4 Theile. 


Leer aus zwei Abiheilungen beftehend,) 
2 ufehunden eined Landpredigers. Noͤrdlingen 17871790, 


2) Jragſtaͤck⸗ für Erſtlinge beim Tiſche des Herrn. Erlangen 1787. 8, 

4) Entwidiiung biblifcher Begriffe und Säge, ein: Crbauungsbuch. 

kind 1790, 8, (auch unter dem Zitel: Kleine Sammlung erbaulider 
) 


5) äwei Predigten, nebft einer Betſtunden⸗Vorlefung in ber neuen 
or zu Regensburg. Regensburg 1790. 
'%) Grße Üffentliche Andachtsuͤbung bei der Zuruͤckktunft der Frau 


Bininzeffin von Thurn und Taxis nah Regensburg. Ebend. 17. 8. - 


N Abendmahlsfeier d Erbpri von Thurn und Taris 
Mi hrem An Gase aus den een Ebend. 17%. 8. 

‚8) Deffentlidhe Lobpreifung Gotte® und Erweckung dazu, durch bie 
* Grbpeinzeffin von ZIyuen und Zariß veranloft. 


G) Am der Chriſt 1791 im Gebinette s 
hi, Fa ae öeinung briß we 


0) Die des chriſtlichen Wenfhenfreundes, Andern gern einen 
Me — machen; eine Predigt. Dettingen ar9ı. 8. PB 

Im Palmfonntage 1792, nach der Entbindung der Frau Grbprin: 
pl Thurn und Taxis vorgetragen. Gbend. 1792. 8 zu 

) Anrede an. Ihre Durchlaucht die Frau Grhprinzeffin von Thurn 
weis, im Meinen fiillen Girkel Ihe Lieben und Getreuen. (Me: 
Mine) 1792. 8, 
3) Mitwirtung zur Meformation bee Liturgie in der proteſtautiſchen 
kide, Regensburg 1792, gr. 8. (auch unter dem Zitel: Ausſaat in 
ine, gute Herzen; in kurzen Vortraͤgen und Gebeten.) 
A) Die frohe Theilnahme am Gluͤck unferer Freunde; eine Predigt. 
herb. N, 8 , 
5) Bum Andenken der feligen Wademoiſelle Gramex u. ſ. w. 
Ikkliagen 1792. 8. | 
3%) Anreden an Kinder, Leipzig 1793. 8. | 
I) Predigt om ten Bonntage nach dem Feſte der Erſcheinung 
Heifi, Begensburg 1794, 4, | 
&) Paſſionopredigten, als fortgefegte Nitwirkunt zus Liturgie; nebft 


- 


) Bi bibliſchen Pfalmen im. Auszuge für Landſchulen. Gbend, 
) Predigt bei der Ginführung des Hochfuͤrſtl. Detting- Dettingifden 
im Beßten des proteftantifhen Wethaufes in Brünn gedruckt. . 


r De 
. . 
Bis. 0. 


\ / 


eines Mowede von Dr: W. S. Hafnagel. Frankf. 0... 17, 
ar. 8. 2te Auflage. Regensburg 4801. ar. 8. 

39) Zum Gedaͤchtniß der vollendeten Demeifele Krank enen 
erſten —E der Frau Erbprinzeſſin von us und Perl den 
41, Februar 1798 geſprochen und zum Beßten einer armen Familie dem 
Druck überlaffen. Regensburg 1798. 8. 

40) Bibelterte zu Leichenpredigten, benutzt zum Gebrau Land⸗ 
pfarrer: Erlanger 1799. 1803, 3 chen, 8 , s fe 


41) Accetiſche Bibliothek. Ruͤrnberg und Altdorf 1800 — 1803, 
& Stüde. 8, 


22) Das juike GBapttel des Briefes Paull an die Mömer, nebft dem 

Dreizehnten feinen erfien Briefed an die Gorinther, zur Erbauung bear: 

beitet u. ſ. w. Moͤrdlingen 1802. 8. 

A4A3) RKeligionsvortraͤge bei beſondern Veranlaſſungen Im Cabinette der 
au Erbprinzeffin von Thurn und Taxis und bei ihrer oͤffentlichen 
ottesverehrung gehalten. ifte Sammlung. Manheim 1804. 8. - 


- 44) Bibelterte zu Hochzeitpredigten, benugt zum Gebrauch für Land: 
pfarrer. Antbad 1805. 2 Bdochen. 8. | 


* 


28. Ä 


war im 3. 1746 zu Brünn in Mähren. geboren. 

Die erfte wiflenfchaftlihe Bildung. verbankte er den 
Lehranſtalten feiner Vaterftadt. Früh entwidelte fich 
fein Talent für geiftliche Beredſamkeit. Es berechtigte 
zu großen Hoffnungen, was er darin in reifern Jahren 
leiſten werde. Um ſich dem Studium der Philoſophie zu 
widmen, ward er von dem Jeſuiterorden, in den er ge⸗ 
‚teten war, nad) Olmuͤtz geſchickt, wo er ein Jahr hin⸗ 
dur in den Grammatikalclaffen Unterricht ertheilen 
mußte. Seine theologifhen Studien begann und. vollz 
endete er auf der Univerfität zu Prag. Sm S. 1773 
empfing er Die Prieſterweihe. Nach Aufhebung feines‘ 
Ordens bekleidete er einige Jahre eine Hofmeiſterſtelle 
im dem Haufe ded Grafen Laſchanski zu Kirſch in 
Böhmen, Sm 3. 1780 folgte er einem Rufe nad) 
Leipzig. Er ward dort Prediger an der Eatholifchen 
Kirche in der Pleißenburg. Schon dort, doch noch mehr  .. 
in Dresden, wohin er 1783 als Hofprediger berufen 
worden war, erlangte er den Namen eines gefchäßten 
und beliebten Kanzelrednerd. Nach einem mehrjährigen 
fegenäreichen Wirken nöthigte ihn Kränklichkeit, feinem 
bisherigen Berufe zu entfagen. Auf fein Anjuchen ward 
e im 3. 1802 Vorſteher im katholiſchen Krankenhaufe 
in ber Dresdener Friedrichsfladt. Dort flarb er den 
28. Dezember 1806 *), nachdem ihn: zwei Jahre vor 
feinem Tode das Schickſal getroffen hatte, gaͤnzlich zu 
erblinden. | 

| Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Lang 
nachfolgende Schriften geliefert: 


Jofepb Sans 
| 





*) Reiten egger in der Kortfegung des Felder' ſchen Gelehrten⸗ 
und —— Lexikons der katholiſchen Geiſtlichkeit. ( Bd. 3. ©. 281) 
laͤßt ihn ireig aft im I. 1816 fterben. Der richtigern Angabe in 
eymaanı 8 Schrift: Dresdend Schriftfteller und Künfler (8.31) ift 
auch Meufel im gelchrten Deutſchlaud (Bd. 18. ©. 470) gefolgt. 
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1) Dan at bi Sr. Du ied⸗ 

Au Kir ——— * Zn Conaug * Be, 
.gre. nur 


2) Predigt vom Bertrauen auf Sott, gehalten am leggzten Tage des 
317%. Gbend. 1791. gr. 8. 

3) Predigt von dem Werthe der Geifligen Religion in Ruͤckſicht 
Die allgemeine Gluͤckſeligkeit des Menſchen —— Gbexd. 1792. gr. 

von dem Werthe der chriſtlichen Lehre in Mädkficht auf 

PR A Wahrheit und der —*8* Zreibeit, hend. 173, gu ð 

5) Predigt von der Gleihgültigkeit und Berfhlimmerung vieler * 
Gen mitten unter den allgemeinen Drangſalen. CEbend. 1795. gr. 8. 0 
6) Zeauereede auf den Duvchl. Fürfteen und Herrn, Kern Gar 
6 an Jio ricgen in len, Her © 
ae u. ſ. af hend 17%. & Pins vs ln 


“ . 
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I: 

' Lorenz. Johann Jakob Lang 


war ben 10. May 1731 zu Selb im Fuͤrſtenthum 
|Beireuth geboren und ber. Sohn eines dortigen Strumpf⸗ 
witkers. Won feinem Vater für deſſen Gewerbe beſtimmt, 
‚hatte feine früherwachte Lernbegierbe mit mandyen Schwies 
tigfeiten zu kaͤmpfen. Seit dem 3. 1742 beſuchte er - 
die öffentliche Schule feiner Vaterſtadt, wo er unter: ber 
kitung des Rectord Lerchner raſche Fortfchritte in ſei⸗ 
zer wiffenfchaftlichen Bildung machte. Ohne die Ueber- 
ung bed Pfarrers Ellrodt in Selb und des Archi⸗ 
diakonus Es per in Munfiebel, würden die Eltern fchwere 
“) ihre Zuſtimmung gegeben haben, ihren Sohn dem’ 
glehrten Stande zu widmen. Mit gründlichen Senntniffen 
der Iateinifchen und griechifchen Sprache ausgerüftet, 
Rt Bang im 3. 1743 in das Lyceum zu Culmbach. 
Dein Fleiß verminderte ſich nicht bei bem Mangel an ben 
Pthigſten Lebensbeduͤrfniſſen, dem indeß einige wohlwollende 
prunde abzuhelfen fuchten. Zu biefen gehörte befonders 
x Bloßinfpector Gebhard, der ihm zur Aufnahme 
at die Alummen behülflich war, und der Kammerrath 
eromann,..deflen. Rinder er. unterrichtet. Auf feine 
fiige Bildung hatten - unter den damaligen’ Lehrern zu 
umbah Wirth, Faͤrber, Weife und Arzberger 
m entichiedenften Einfluß. Er wurde durch fie mit 
An ältern Sprachen, mit den . Anfangögründen ber 
Pollefophie und Gefchichte und mit den übrigen Elemen- 
ktifienfchaften bekannt. Außerdem machte er in der 
tufik, unter Thuͤbel's Leitung, raſche Fortſchritte. Im 
rum Fleiße unermüdet, nahm er, wenn ihm feine . 
Mmnikren Verhaͤltniſſe Bein andres Licht geftatteten, nicht 
rim zu dem Mondlichte feine Zuflucht. Seine philo: 
ſephiſchen und theologifchen Kenutniffe zeigte er in den 

öputationen: „de praestantia philosophiae Wolfia- 
nae und de pontifice coelesti Novi- Trestamenti,” 
a) deren Vertheidigung er im J. 1751 die Univerſitaͤt 
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"Erlangen bezog. Dort waren Pfeiffer, Huth und 

Chladenius feine Führer im Gebiet: der theologilchen 
Wiſſenſchaften. Mit der orientalifchen Literatur ward 
er durch v. Windheim und Zenkel vertraut: Mathe 
matik und Philoſophie hörte er bei Succow, Arnold, 
Hoffmann und Schierfhmidt, Geſchicht⸗ bei Reit 
hard. Einen wefentlichen Einfluß auf feine Gewandi⸗ 
beit im lateiniſchen Styl und im Disputiren hatte 
EShladeninsd Als er 1752 bei deflen Diöputation: 
de redemtione a cavillationibus auctoris religionis 
essentialis als Refpondent auftrat, empfahl er ſich dem 
Eonfiftorium zu Baireuth, dem er ein Stipendium ver: 
dankte. Somohl diefe Unterflügung, als mehrere Unter⸗ 
sichtöftunden, bie er Stubirenden ertpeilte „ exleichterten 
feine. Lage. 

Noch eh er Erlangen verlaffen hatte, zeigten fi 
ibm Ausfichten zu Befoͤrderungen. Män wiünfchte ihn 
tm 3. 1755 als Conrector nad) Culmbach. Als dieſe 
Stelle indeß ein aͤlterer Candidat erhielt, geſchah «ii 
nicht ohne die ſchriftliche Zuſicherung des Gonfiftoriumd; 


ihm in kurzem ein öffentliches Lehramt zu übertragen 


Noch in dem genannten Jahre erwarb er fi zu Er⸗ 
langen bie philoſophiſche Doctorwuͤrde. Aber die Ueber⸗ 
redung einiger Profeſſoren, ihn für das akadewiſche 
Leben zu gewinnen, blieb fruchtlos. Er ging nach 

reuth und übernahm 1756 eine Hauslehrerſtelle bei dem 
Seneralfuperintenbenten El lrodt. Ohne fein Bewerbat 
ward ihm einige Monate ſpaͤter das Gonrectorat M 
Neuſtadt an der Aiſch, und faft gleichzeitig. das Rectorat 
an dem Gymnaſium zu Baireuth angetragen. Obgleich 
die erſtgenannte Stelle feinen Neigungen entſprechende 
war, fügte er fih in den Willen des Conſiſtoriums, 
das ihn in Bairenth zu behalten wünfchte. Er eröffnete 
feine Steile an dem bortigen Gymnaſium mit feine 
Rede: de imagine doctoris Gymnasii. ex consti- 
iutionibus Brandenburgico - Gulmbacensibus :de 're 


schelsstica promulgatis efformandi.” Im "I 1758 
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| zum Profeſſor der morgenlänbifchen Sprachen 
) khönm 5 Biffenfchaften an dem Gymnafium zu Bai⸗ 

th ernannt. Bel Gelegenheit eined Rufs zum Ordens⸗ 
Beiger zu St. Georgen, ertheilte ihm der Markgraf 
jiedrich, der ihn nicht gern entbehren wollte, den Cha⸗ 
ter eines Eonfiftorialafjeffors und fpäterhin eines Con⸗ 
ialraths. Als Lang 1765 einen Ruf zum Superin- 
renten nad) Mönchberg ablehnte, ward er zwei Jahre 


tr zum Hofbibliothefar ernannt, und 1784 zum 


hm Profeſſor und Infpector der Alumnen. Im 


} 1705 erhielt er den Charakter als erfter geiftlicher . 


), und wurde als folcher auch 1798 beflätigt, ala 
— Gonfiftorium nad) Anſpach verlegt ward. Er ſtarb 
ı 18. September 1801. 

Auf den Namen eines gründlichen und vielſeitig gebil⸗ 


ten Gelehrten hatte Lang durch ſeine Kenntniſſe in den aͤl⸗ 


r Sprachen gerechte Anſpruͤche. Aber auch in den neuern, 
Kionderö in der franzöfifchen, war er fo wenig zuruͤckge⸗ 
eben, daß er mehrere Male die Stelle eines, Lehrers 

franzöfiihen Sprache vertreten Tonnte. Auch in 
en mathematiſchen Studien hatte er hinlängliche Fort⸗ 


Mitte gemacht, um in den 3. 1767 und 1768 in . 


fi Biffenfchaft Unterricht ertheilm "zu koͤnnen. Als 
hulmann beſeelte ihn eine raſtloſe und ununterbrochene 
tigkeit, die ſich fo gleich blieb, daß er ſelbſt noch 
hohem Alter, ohne ſich eine Erhohlung zu goͤnnen, 
hrei bis vier Stunden Unterricht ertheilen konnte. In 
Mußeftunden beſchaͤftigte er ſich viel mit der lateiniſchen 
Voeſie. Eine Menge von Verfen in der genannten Sprache 
Rd dem Stegreif nach irgend einem, Syibenmaße zu 
wverſertigen, gelang ihm meifterhaft. 

Seine Conſiſtorialgeſchaͤfte wurden ihm erleichtert 
hucd) feine genaue Kenntniß der landesherrlichen Episcopat- 
m Patronatrechte, feine auf vieljährige Erfahrung gegrün- 
dee Einficht in das Kirchen=. und. Schulwefen und feine 


genaue Bekanntſchaft mit dem kanoniſchen Recht. Sehr 
behuͤflich in allem, was er unternahm, war ihm fein 
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Scharfblick. und fein umermüdeter Fleiß. Mit dieſen 
Geiſtesvorzuͤgen vereinigte er eine innige Anhaͤnglichkeit 
an die Religion Jeſu. Selbſt gegen diejenigen, deren 
religioͤſe Anſichten von den ſeinigen durchaus verſchieden 
waren, bewies er ‘eine lobenswerthe Toleranz. Sanft⸗ 
muth und Freundlichkeit waren ihm uͤberhaupt eigen, 
Er bewied Großmuth gegen feine Feinde und gegen alle, 
die erwiefene Wohlthaten mit Undank belohnten. Nur 
gegen Laflerhafte und Boshafte entbrannte fein gerech⸗ 
ter Zorn. ' 

Die Erweiterung und Berichtigung feiner Kenntniffe 
halte er nicht blos feinem treyen Bedächtniffe, fonben 
auch einer fehr bedeutenden und fchägbaren Bibliothel 
zu danken. Für die vielfeitige Richtung, die er feinen 
Studien gab, ſprachen auch ein feltene Naturalien- und 
Muͤnzſammlung. Neben der Dogmatik und Eregefe, dit 
ee zum Gegenftande mehrerer Abhandlungen wählte, 
zeigte er ſich beſonders als ein Kenner ber Vaterlands⸗ 
geſchiet in mehrern Schriften. 

Die nachfolgenden find, einige Beitraͤge zu Ion: 


nalen abgeredjnet, aus feiner Feder gefloflen: 





a Vota' votira: carmen in obitum J. M. Würfel. Erlangı 
fol. 

2) Carmen in auptias Dr. H. F. Delii. Ibid. 1752. fol. 

3) Carmen: J. H. Sommer, J. U. D. honores gratulatoritu. 
Ibid. 1754. £ol. 

4) Diss. in locum difhciliorem Hoseae 10, 10. Ibid, 1755. 4. 

5) Diss. de seculi ad naturalismum inalinantis genio in rem 
scholasticam influente. Baruth. 1757. fol. 

6) Progr. de similitudine vitae academicae et vitae humanay 
Ibid. 1757. fol, 

7) De via ad eruditionem interdum minus facili. Ibid. 1757. fol. 

8) De artinm flore inter arma,. Ibid. 1758, fol, 

9) De ambitione, in quantum discendi studium juvet. Ihid, 
1758. fol, 

10) Kirchenmuſik, welde bei der Einweihung der Hefrirche von 
Kaminerkapelle aufgefuͤhrt wurde; lateiniſch und deutſch. Ebend 1758, * 

11) on heroicum encomiastieum in Marggravium Friderr 
cum. Ihid. 1758. fol 

„2 Dis. Grascia in felicitatem Occidentis succumbens. Ibid. 
1 





33): Progr. ds Sortana fautrieo, —R studiasts praedipue 


| mcessaria. Barıth. 1759. fol. 
14) Memoria C. J. Modrach, Consil.. regim, Ibid. 1768. fol. 


15) Progr. de similitudine fatorum domus Brandenburgicze et 


— Bransvkensis, Ibid. 1760. fol, . 


. 16) Progr. de vita, Satin et merili D. 6. 4. Ellrodi Sup. Gene. 
‚al Ibid 1760, fol. - 


| 17) Oratio de j: ura insiguis ihoodo, nostra netate gevisinin 
1) Lessus in obitum D. A. G. Ellrodt. Ibid. (1760). fol. 
19) guroer. de difheultate ingenii humeni investigändi. Ibid, 
, fol 
%) Ob der Flor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften der Predigt vorm Streng 
—8 fir in — alfenföeften Fo Fi i 
2%) Memoria Mariae Reginae de Lauterbach, nat. Sinoldiae de 
Wehäts, Ibid. 1761. fol. 


wor Progr de ingeniis antiquioriboe oxira patriem olaris,. Ibie. 
fol, 


23) Memoria J. Pfeiffer, a cons, aul, -Ibid. 1761. fol. 
%) Diss. de demonstratione limitibus. Ibid, 1761. 4. 
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| Pr Prog, de spe meliorum temporum, inprimis a scholarumm 
ribus dijudicanda. Ibid. 1762. fol. 
%) Memoria J. C. Braun, a cons. regim. Ibid, 1763. fol. - 


2) Progr. ode sapphica ad auspicia Friderici Christiani M. B. 
. 1763. fol. . 


3) Denkmal der Frau Kammerraͤthin Regina Dorothea Br o⸗ 
ann, geb. Sramer. Gbend. (1763). Fol. 


%) Memoria Rosihas Reginae Sophiae Hagen, nat, Fikweiler. 
id, 1768. fol. 


81) Diss. de Incnlentie vestigiis singularis providentiae in opere 
Mormationis. Ibid. 1763. 4. 


32) Memoria Fr. Brunner, regim, assess.. Ibid.. 1763. fol. 


35) Progr. de felicitate vitae humanae in brevitate et aerumnis, 
i Iliad. Al v. 417. Ihid. 1764. fol. 


%) Progr. Carmen seculare ad natalitia Gymnasil Baruthini :se- 
id. 1764. fol. 


%) Memoria P. C. Wagner, consil. intim, Ibid. 1764. fol. 
%) Progr. de lectione librorum rite instituenda. Ibid. 1764. fol, 


Ibid. 1765. fol. 
88) Pzogr. de scholarum doctoribus, puteorum fossoribus., ad 
54, 7. Ibid. 1765. fol. 
1767. fot. 


Ibid, 1767. fol, 


3) Progr. de lingua lalina ad cultum diviaum yon in epta. 


M Epicedium‘ in‘ funus ‘W. L. "Gräfenhahn, a coneil. coiusist. 


2 Progr. ode sapphica in nominalia ‚Friderlci, M. B. Ibid. | 


37) Progr. de Graecorum et Romanorum scriptis recantiorum - 


= 


- Al): Oeben des Sch, Mi 3. Stın. Erllent, Boitench 1767. Jol. 

42) Progr. de institutionis scholastieae et aoademicae limite et 
diserimins: Ihid. 1767. Sel....... 

:.48) ‚Progr. de paradoxa.seculi. mostri genio, . ‚Ibid. 1768. fol. 
‚ 44) Epithalamium in nuptins G. W. B. — Prof. Ibid, 
1268.: fol. - 

De Progr. historiae patriae hymnicae primae lirene de hymma. 

i. sei cantionum lihri. origihe. dt ‚Progressu... Ibid. 1768. fol. 

9 Progr. de Pythagorico examine sui ipsius literarum studio- 
'sis adııodum commendabili. Ibid. 1768. fol. 
A7) Nachricht von dem bermaligen Zuſtande, In weldem fi) das 
illustre Collegium Christian - Binestinam au Baireuth befindet, 
Ebend. 1169... : 

48) Progr. de vita et meritis Frideriei Christiant, M. B. . Ibid, 
1769. fol.. : 

49) Progr. carmen gratulatorium ad imperii auspicie Alexandri 
M. B. Rid. 1769. fo 

50) Memoria J. G. Poehlmann, a cons, just. Ibid. 1769. fol. 

51) Progr. de systemati mundi Copernicumo ‚ante Copernicum, 
Ibid. 1770. fol. 

: 58) Memoria G. H, de Erffa, a \ consil, intim. Ihid, 1770. fol 

' 53) Progr. de optimo, sapientissimo et omnium maxime noces. 
yario. voto ad Ps..80. com..4.,8..20. Ibid. 1770. fol. 

54) Erogr. de delectus ingeniorum necessitate et impedimentis, 
Ibid. 1771. fol, 
i En Memazia Christianae Henriertae W: ucherer, nat. Hagen. Ihid. 

fol. 

56) Won den befondern Berdienften ber Helden aus dem "Kaufe Sahh⸗ 

fen —F Prandenburg um das Augoburgiſche Glaubensbekenntuiß. Cbend. 
Fe. 
57 Kurze Gefchichte der biäherigen Theurung. GEbend. 172. Fol. 
58) Opfer der Dankbarkeit bei der allgemeinen Freude des Baterlan: 

des über die nad einer langen Hungeronoth erfolnte gefegnete Exndie 


‚entrichtet, von, den Baizeutbifhen Mufen. Gbend. 1772, 4. 


- 4 


Be I Zur zue Mufit auf, das Gendtefefls. lateiniſch und deutſch. Cbend. 


u Dankgebet am angefiellten. Erndtefeſi. Ebend. 1772. 4. | 


61) Progr. de censu in Judaea nascente servatore aclo provi 
dentiae divinae documento. illustrissimo. Ibid., 1772. fol. Ä 


62) Progr. I-XXV de Superintendentibus Bu graviatus Norici 
superioris generalibus Baruthi non specialibus. Ibid. 1773 — 1787. 4 
63) Leben des Guperintendenten J. C. Seidel in Hof. ben. 
1773. Fol. 
64) Declamatio de litterarum jucunditate a J. A. E.V. de 
Künsberg dicta, una cum epistola praemissa. 'Ibid. 1773. 4. 
"65) Memoria J. H. Wagner, a consil. regim. Ibid, 1774. fol. 
. 66) ‚Carmen Nonis Junüs. ‚celebri ‚cgnoxum areae Braunianae 
sacrum. bil.) 1776. fol. wer — ie 
67) 8 


x 
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Leben der Freiffrau Alb ert ine Dorothea Loniſe v. Künk 





% 


68) 
berg, geb. Freiin von Bothmer. Baireuth 1776, Fel. 
. 69) Carmen in nuptias Wanderero-Hagianas. Ihid. (1776). fol, 


70) Progr. de virtutis atque sapientiae vi. Ibid. 1776. fol, 

71) Carmen de musa in calamitate quae VI Idus Junias 1778 
campos Baruthinos vastavit solatium petente, ex divina providen- 
tia principum vitae invigilante. Ibid. 1778. 4. 

72) Memoria J. A. Midel, a consil. provino. Ibid. 1779. 4. 

73) Zimmermannsſpruch auf der neu aufgerichteten Gottesackerkirche 
zu Baireuth; von dem Zimmergefellen I. Gerſtner abgelegt und nebft 
einee angehängten kurzen Geſchichte des Baireuthiſchen Gottesackers dem 
Druck überlaffen. Ebend. 1779. 4. | ‘ 

74) Memoris W. E. de Schoenfeld, a consil. sanct. Ibid, 1779. fol, 

75) Progr. Carmen irenicum in pscem Teschenensem. Ibid. 

1m, fo. 

76) Einige Proben von dem Nebelzufammenhängenden. und Wibderſpre 
enden in dem Bahrdtifhen Glaubensbekenntniß. Ebend. 1779. 4, 

77) Gonfiftorial = Berordnung, worin die Geiftlihen des Burggrafthums 
Mienberg oberhalb Gebirgs angewiefen werben, Girkularpredigten über 
die Augsburgifche Gonfeffien zu halten; aud fonft in ihrem Vortrag fi 
nach derfelben und ben Abrigen Glaubensbuͤchern auf das genauefie zu 
richten; nebft angehängten dogmatiſchen Artikeln der Augsburgiſchen 
Genfeſſion. Ebend. 1780, 4. 2te Auflage. Ebend. 1796. 4. 
78) Memoria F. A. Ellrodt, a cons. cons. Ibid. 1780. fol, 

79) Progr. de Christianorum coemeteriorum reverentia. Ihid, ‚ 

& | 


80) Oratio de Superintendentibus Baruthinis. Ibid. 1781. 4. 

81) Carmen J. Th. Künneth, Superint, Baruth.- munus grat. 
Ihid. 1782. 4. - | 6 — 

82) Progr. de virtute nunquam sublimitatem suam dissimulante. 
Ibid. 1782. fol. 

83) Memoria J. G. Mayer, a cons. sanct, Ibid. 1782. fol. _ 

84) Memoria Annae Dorotheae Kapp, -nat, Schmauss. Ibid. 
1782. fol. . 

85) Gonfiftsrialverorbnung Wegen des von Dr. ©. F. Seiler in 
Anfehung ded Alten Teſtaments abgekürzten und nebft dem dazu gehoͤri⸗ 
m a ehude in den Schulen einzuführenden Bibelwerks. Gbend, 

) « \ f ' - Eu 

86) Memoria J. H. Seiler, a cons. provinc. Ibid. 1783. fol, 

RL Frogr. de via ad .auctoritatem in scholis ducente. Ibid, 
88) Progr. de vera et gennina discendi aviditate. Ibid. 1788. fol. 

89) Memoria M. Jo. Purrucker, Prof. Baruth. Ibid. 1784. fol. ° 
Progr. de idea boni doctoris scholastici ex mente Plinü ju- 

nioris. Ibid. 1784. 4. or 

91) Memoria H. A. Lange, a consil. cam. Ibid. 1784. fol, 

, 92) Progr. comparatio scholarum cum hortis. Ibid. 1784. fol. 
| 9) Carmen M. Jo. Kapp, Profess. nuptias grat, * 1785. fol, 
| 


Deeing, d. 9. Th. D. I. Bd. 


| 
| 
| 
| 
| 


% 


- 


% 
22 | 
⸗ 


'96) Oratio de turbis in Burggravietus Norici provinciis ex lihro 
Interim. Baruth 1786. 4. er unter dem Titel: Historia tusba. 
sum ex libro Interim ia Burggraviatus Norici provinciis seculo 
xXVI et XV ortarum, ex documentis archivalibus hausta. Did. 
1786. 4.) 

95) Zimmermannöfpeud auf dem neuerbauten Linken Fluͤgel der Kanz⸗ 
lei, von dem Zimmergefellen I. ©. N. Querfeld abgelegt. Gbend, 
1787. 4. 

96) Ehrerbietiges Dankopfer für die der Baireuthifhen Judenſchaft 
gnaͤdigſt gefattete Erlaubniß, für ihre Todten unweit Baireuth eine 
Ruheftatt einzurichten. Gbend. 1787. 4. 

97) Trias orationum argumenti ad historiam Burggraviatus 
Norici ecclesiasticam pertinentis. Ibid, 1787. &. 

98) Oratio opusculi historici pontificise religionis vestigia in 
superioris Burggraviatus Norici terris passim apparentia exhibi- 
turi. Pars I et II. Ibid, 1787 — 1788. 4. Continusatio I— VOL 
Ibid. 1789— 98. 4. \ ' 

99) Memoria Marie Dorotheae Wipprecht, nat. Schreider. 
Ibid. 1787. fol. | E 

100) Gonfiftorial= Ausfchreiben, die Weglaſſung des Grorciomus bei 
der Kindertaufe betreffend. Ebend. 1788. Kol. 

101) Carmen Friderico Wilhelmo U, regi Boruss. diem natalem 
grat. Ibid. 1788. fol. 

102) Carmen C. A. Frank, a cons. regim. grat. Ibid. 1788. 4. 

103) Gonfiflorials Ausfhreiben, die Verbeſſerung der Liturgie betref⸗ 
fend. Ebend, 1790. Fol. _ 

104) Gonſiſtorial⸗Ausſchreiben, die Abänderung ber öffentlichen Fuͤr⸗ 
bitte für die gnädigfte Landesherrſchaft betreffend. Ebend. 1790. Fol. 

105) Progr. de auxiliis ab äugusta domo Brandenburgica ar- 
chiducali Austriae genti antiquitus missis. Ibid. 1791. 4. 


106) Carmen Carolo Augusto L. B. de Hardenberg, ministro 
status iot. summae administrat. in terris Culmbacens. auspicia 
grat.albid. 1791. fol. - | 


-107) Carmen eidem Maecenati Culmbacum intranti vicarium 
imperium grat. Ibid. 1791. fol. (deutſch. Ebend. 1791. Fol.) 

108) Progr. Carmen Friderico Wilhelmo II Regi Boruss. natalit. 
grat. Ibid. 1792. fol. . 


109) Saeculi senescentis vitia et gloria. Ibid. 1792. fol, . 

110) Memoria G. W. Wipprecht, a cons, regim. sanct. Ihid. 
‚1793. fol. 
‚ 411) 3immermannöfprud auf dem am alten Schloß zu Fantaiſie nen: 
erbauten Flügel, von dem Bürger: und Zimmergefellen B. 4. Budta 
abgelegt. Gbend. 1793. 4. 

112) Annum ad finem ruentis tristia et laetabilia. Carmen ge- 
nethl. C. A. Frank, a cons. regim. sacrum. Ibıd. 1793, fol. 

113) Deuts und Dankrede nach Aufftiedtung bed neuvergofbeten Thurm⸗ 
knopfs zu St. Georgen. Gbend. 174.4 - . " 

114) Epistola ad M. Jo. Ch. Eschenbach, Past. ad S. Josnnis: 
precum et promissionum in Scriptura Sacra Occurrentium admi- 
rabilis consensio voti Davidis Ps. 71, 17. 18 et promissionis Jesaise 
46, 4 exstantis exempla illustrata. Ibid. 1794. 4. 


/ 
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115) Mosa belli calamitates deplorans et he cem sexpetens, 
Carmen natal. C. A. Frank, a cons, regim. dicatum. Baruthi 1794. fol, 


116) Progr. de vita, fatis et meritis M. Jo. Geo. Fr. Kraft, Prof. 
'Baruth. Ibid. 1795. 4. 


an Threni pis manibus ejusdem Kraft consecrati, Ibid. 


118) Pro r. de commodis quae experientia in fe scholastica 

estat: id. 1796. 4 

119) Progr. de felicitate ex imperio regis Friderici Wilhelmi II, 
ia patriam redundante; carmen genethl. Ibid. 1797. fol. 
| 30) Progr. Carmen genethliacum Ludovicne Augusiae Wilhel- 
'ninae Amaliae, Reginae, sacrum. Ibid. 1798, fol. 

121) Odarion epithalamium amoebaeum in nuptias J. W. Stadler, 
Cant. Baruth. Ibid. 1798. fol. 

122) Progr. de (quibusdam antiquioribus et notabilioribus sacsi 
eodicis translationibus. Ibid. 1799. 4. 


133) Progr. Carmen saeculare in saeculi duodevigesimi finem. 
Did. 1800. Fol. 


24 


Friedrich Conrad Lange 


war den 12. May 1788 auf dem adlichen Gute 
Neverſtorp im Kirchfpiel Lügendorf in Wagrien geboren, 
Nach dem frühen Zode feines Vaters, eines dortigen 
Verwalters, genoß er den Unterricht auf den Schulen 
zu. Kiel, Lügenburg und Kidge, und bezog hierauf die 
Univerfität zu Copenhagen. Eine Hauslehrerſtelle bei 
dem Juſtizrath Preisler verichaffte ihm Klopftods 
und 3. U. Cramer's Bekanntſchaft. Der letztere, 
deſſen Liebe und Achtung er ſich in vorzuͤglichem Grade 
erwarb, hatte auf ſeine Bildung zum Kanzelredner einen 
wefentlichen Einfluß. Seiner Empfehlung verdankte Lange 
im J. 1771 eine Conrectorſtelle zu Altona. Im J. 1773 
erhielt er den Titel eines Profeſſors. Das Rectorat 
am Gymnaſium zu Altona ward ihm zu Oſtern 1776 
angetragen. Doch folgte er noch in dem genannten Jahre 
einem Ruf nach Gluͤckſtadt, wo er Prediger der Schloß⸗ 
und Garniſongemeinde und Conſiſtorialaſſeſſor ward. Den 
Charakter eines Conſiſtorialraths erhielt er im J. 1788 
und fuͤnf Jahr ſpaͤter durch Vertheidigung ſeiner Diſſer⸗ 
tation: „De. Jesu Christo mortuo quidem quoad 
corpus, spiritu vero vivente, die theologifche Doctor: 
würde. Im 3.1788 ward er: zum Probft nnd Haupt⸗ 
paſtor in Altona ernannt. Aber einige Jahre fpäter, 
zu Ende des Sommers 1790, ward ihm die Abnahme 
‚feiner Kräfte immer fühlbarer. Troͤſtend ſtand ihm in 
den koͤrperlichen Leiden, die ihn in den letzten Jahren 
ſeines Lebens trafen, feine Gattin Catharina Doro⸗ 
thea Nebelung zur Seite, mit der er ſich im 
3. 1773 vermählt, und eine fehr sie durch mehrere 
Kinder gefegnete Ehe geführt hatte, anche Umſtaͤnde 
wirkten indeß nachtheilig auf feinen Geſundheitszuſtand 
und die ‚Heiterkeit feines Geiſtes. Aber nicht fchmerzte 
ihn tiefer, als bei der Ruͤckkehr von einer Amtöreiie, 
eind feiner jüngften Kinder, das er Frank verlafien hatte, 
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dem Tode nahe zu finden. Auch der feinige war nicht . . 
fern. Er verfiel in ein hektifches Fieber, und ftarb den: 
9. Jamar 1791. | . u 
Ohne glänzende Talente und eine umfaflende Gelehr⸗ 
ſamkeit zu befigen, hatte fein Verſtand durch anhaltende 
Studien ſich hinlaͤnglich auögebildet, um ihm ein Sn: 
tereſſe für mehrere Faͤcher des menſchlichen Wiſſens ein- 
zufloͤßen. Seine Phantafie war nicht lebhaft; deſto 
ſchaͤtrfer aber feine Beurtheilungskraft, die ihn früh zu 
| einem gründlichen und geregelten Denken führte. Won 
den ältern Sprachen. hatte er To viel Kenntniß, als feine 
Hauptwiſſenſchaft, die Sheologie,, nothwendig verlangte, 
Hebhraͤiſch und. griechiſch ftudirte er mit beſtaͤndiger Rüf: 
ſicht auf die Intexpretation der biblifchen Urkunden, über 
die er ald Lehrer. am Gymnaſium zu Altona. Borlefungen - 
hielt. Aber auch, als er ſpaͤterhin Prebiger geworben 
war, fegte. er biejs. Sprachſtudien aus Neigung. fort: . 
Mit welchem Erfolg er ‚fie getrieben, beweijt, außer feinen ' 
zur Erlangung ber theologifchen Doctorwärde gefehriebenen 
Differtationen, auch ſein Commentar. über das ganze 
neue Teſtament, den ‚er handſchriftlich "hinterließ. Von 
ber Gewohnheit, jeden Morgen einen Abfchnitt aus der 
Bibel in den Grundfprachen zu lefen, wich er ohne drin⸗ 
gende ‚Hindernifje nicht ab: ; Ein geringeres Intereſſe 
atten fuͤr ihn die geiechifchen Profanferibenten. Er 
udirte fie nur .infofern, als ihn fein Schulamt dazu 
verpflichtete. Sein. Lieblingäftudium blieben die theolo⸗ 
giſchen Wiffenfehaften, und befonders die Moral. 
- Daß er in ber Philofophie Fein Fremdling geblieben 
War, bewiefen feine fcharfjinnigen ‚Grinnerungen gegen 
einen im deutſchen Mufeum gerichteten Auffag, Philo= . 
lophie und Chriſtenthum betitelt, die er in der genannten 
Beitfchrift (1784. St. 7. ©. 72 u. fi) druden ließ. 
Aber mit befonderer Vorliebe widmete er ſich hiftorifchen 
Studien. Seine Borlefungen über Gefchichte gewannen 
dadurch ein befondered Intereſſe, daB er, mit einem 
qhronologiſchen Aufzählen. der einzelnen Begebenheiten fi) 
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u nicht begnägend, ihren innern tuſanmenhang in den 


Wegen nadyguroelfen bemuͤht war, auf welchen die Wor- 


fehung das Menfchengefchlecht feiner höhern Beſtimmung 
entgegengefuͤhrt habe. Seine gefhichtlichen Tabellen wa: 
ren Bewelfe feines philofophifhen Scharfblicks und wuͤrden, 


wenn er fie vollendet hätte, als ein zweckmaͤßiger Leite 
faden zu öffentlichen. Vorlefungen dienen koͤnnen. Auch 
über die Kirchengeſchichte entwarf er eine ähnliche tabellas 


rifche Ueberfiht, um feine Ueberzeugung von der Wahr: 


‚beit der chriftlichen Religion feſter begründen und bie 


bagegen gemachten Cinwürfe richtiger beurtheilen zu 


koͤnnen. ' Denn auch aus den: Schicffalen der chriftlichen 


Kirche glaubte er unverkennbar die Spuren einer allwal⸗ 
tenden Vorfehung nachweiſen zu koͤnnen, und ließ dieſe 
praktifche Seite der Kirchengeſchichte in feinen Candidaten⸗ 
pruͤfungen felten unberuͤckfichtigt. 


In der Dogmatik entfernte er ſich, toenigftend in 


dem’ Hauptfaͤtzen, nicht von dem lutheriſchen Lehrbegriff. 


Doch ſchien er ſich in einigen kirchlichen Dogmen, unter 
andern in der Lehre vom Abendmahl, der reformirten 


Vorſtellungsart zu nähern. Erfah es gern, wenn theo⸗ 


logiſche Saͤtze einer neuen und gruͤndlichen Pruͤfung unter⸗ 
worfen wurden. Aber ed that ihm weh, dergleichen 
‚Unterfucdjungen, die eine fehr genaue Kenntniß der ditem 


Sprachen, der Philofophie und Gefchichte vorausfetzten, 
in allgemein gelefenen Volköfchriften mitgetheilt zu finden. 


Vor dem Lefen berfelben ohne Auswahl glaubte er baher 


auf der Kanzel nicht dringend genug warnen zu koͤnnen, 
foeil jene Schriften einzelne Individuen nur zu Teicht zum 
Indifferentismus oder Scepticismus führen Tonnten. Bot 
theologijchen Streitigkeiten bewahrte ihn fein fanfter Cha⸗ 
rakter. Wie er fih) aber darin benommen haben würde, 
davon geben feine „Unterredungen zwifchen einem Hof 
manne und einem Geiftlichen, die fein Freund J. A. 


GCramer mu. Gopenhagen 1768 herausgah, einen unzwei⸗ 


deufigen Beweis. Ä 
Wie unabläffig er r mad moralifcher Vollkommenheit 
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vn gefundener Aufſatz. Er enthielt, ein in der Form 


befier und fehlerfreier zu werben. Es war von ihm in 
feinem drei und zwanzigſten Jahre aufgefest, und ſeitdem 


hrieben und. fo. gleichjam erneuert worden. 


Zulagen und deren zwedmäßiger Ausbildung, ſchien für 
eine praktiſche Thaͤtigkeit jehr geeignet... Die Periode 


Sehranftalt war ihm ſehr förderlich gewefen, fih zum 
dem Unterricht, den. er feinen Zöglingen ertheilte, beruͤck⸗ 


ern auch die moralifche Veredlung des Herzens. 
Sie follten nicht blos gelehrter, ſondern auch beſſer und 
wahrhaft gluͤcklich werden. In der Treue und dem Eifer, 
mit dem er feinem Beruf erfüllte, war er ihnen ein ach⸗ 
timgswerthes Muſter. Selbft wenn ihn Schwäche und 
Lraͤnklichkeit das Bett zu hüten nöthigten, unterrichtete 
e vor bemfelben Zünglinge, die feiner Aufſicht übers 
Kben worden waren, oder fuchte fie menigftend in feiner 


tigen Folgen des Muͤßiggangs zu bewahren. Sehr ers 
weitert warb der Kreis feiner Thaͤtigkeit, feit er Schloß⸗ 


Verwaltung jened Amts vereinigte er Eifer, Wohlwollen, 
Biltigkeit und Borfiht, Bei ber Prüfung der Candi⸗ 
daten, die ihn, feit er Mitglied bes zu diefem Behuf 
richteten Gollegiumd geworden war, gleichfalls oblag, 
unterfchied er das Weſentliche von dem minder Wefent- 
lichen, fragte nach dem Nüplichen und ließ befonders die 
iftlichen Auffäge, welche von den Candðaten zuvor 
eingereicht werden mußten, fo wie ihre befondern Talente 
wbd bie dem Einzelnen gewordene höhere oder geringere 


* hette , zeigte ein in ſeinen hinterlaffenen Papie⸗ 
eineB Buͤndniſſes mit. Gott abgefaßtes Geluͤbde, taͤglich 


ſeines Schulamts und des Unterrichts an einer Öffentlichen. 
finftigen Prediger und Schulaufieher zu bilden. In 


a allen Sommmiontagen bis zu feinem Zode jedes Mal 
Ein folder Charakter, vereint mit feinen geiftigen _ 


fihtigte er nicht ‚bloß. die Erweiterung ihrer Kenntniffe, 


md Gainifonprediger in. Gluͤckſtadt und zugleich Beifigee 
des Gonſiſtoriums in Holſtein geworden war. In der 


x 


Gegenwart nüglich zu befchäftigen, um fie vor den traus, _ 


uB . 

Geiftesbilbung nicht unberädhfichtigt: Schr wohlthatg 
. für das Unterrihtöwefen in Gluͤckſtadt wirkte. er duch 
Die Vereinigung der Schulen der Stadts und Schloßge⸗ 
meine, während er fein: Reimertalent nugte, um just 
Errichtung eines Armenhaufes die Mildthätigkeit fein 
Gemeine in Anfpruch zu nehmen. Ihre. reichlichen Bei 
träge förberten nicht nur jenes gemeinnuͤtzige Unternehmen: 
ſie gaben auch einen Beweis von dem. großen Eindrucde 
feiner, Predigten. 

Aber ex pflegte fich mit denfelben auch die ganze Bade 
zu befchäftigen und zur Ausarbeitung ſtets die heiterſten 
Stunden ded Tags zu wählen. Er ſchrieb ſie⸗ woͤrtuͤch 
anf und memorirte fie faft woͤrtlich. I. 4. Eramer 
unter den Deutſchen und Saurin unter den Franzoſen, 
‚waren die Muflter, nach denen er ſich gebildet hatte, 
Aber ald denkender Kopf wußte er auch in feinen 
Predigten eine gewiſſe Selbftfländigkeit zu behaupten. 
Erfchöpfende Gruͤndlichkeit in der Behandlung der. ein⸗ 
zelnen Meaterien, firenge Ordnung in der. Form md 
Genauigkeit im Ausdruck empfahlen faft ohne Ausnahme 
feine Kanzelvortraͤge. Moralifchen Inhalts waren fie 
größtentbeild; und wenn er Dogmatik auf Die Kanzel 
brachte, glaubte er menigflens gemeinnuͤtzige Glaubens: 
lehren und blos gelehrte Speculationen ſtreng von einander 
trennen zu müflen. Seine Moral, auf Kenntniß der. 
menſchlichen Natur ‚gegründet, machte weder: überfpannte 
Anfoderungen, noch redete fie der finnlihen Traͤgheit 
das Wort, Vorzuͤglich befaß er die Gabe, von den 
Vorſchriften der chriftlichen Moral eine richtige Anwen: 
dung auf bie Verhaͤltniſſe einzelner Stände und des 
häuslichen Lebens zu machen. In feinen gebruditen Pres 
Digten finden ſich mehrere Beifpiele, wie meifterhaft er 
zu dieſem Behuf die Familiengefchichten der Bibel zu 
benugen wußte. Den großen Beifall, den feine Kanzel: 
vorträge fanden, wußte er zu (häßen. Aber er ward 
dadurch nicht verleitet, feinen Zuhörern zu fchmeicheln 
und irgend einen Modefehler oder eine tadelnswerthe Ges 
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bhaheit mgerigt zu laſſen. —E Aadte er unter an⸗ 
been über die immer mehr fi ch verbreitende Priyatcoma 
unmion, die er mit dem Zweck der erſten Stiftung für 
uxwwertroaͤglich ‚hielt, und hatte bald nachher Die Freude, 
bei der gemeint chaftlichen Feier des Abendmahls die Mile 
glieder feiner Gemeine zahlreich verfammelt zu fehen. 
Selbſtbeobachtung und eine mehrjährige Erfahrung 
hatten ihn gelehrt, daß durch bloße Aufklärung des Ver⸗ 
ſtandes, durch bloße Herrſchaft der Vernunft wenigſtenẽ 
nicht alle Menfchen zur wahren Beſſerung geführt wer⸗ 
den Fönnten. Daher verfchmähte er nicht, unter- feinen 
-Buhörern fromme: Rührungen zu erwecken. Daß finnliche 
Empfindungen fi) nicht immer durch bloße Vernunft» 
ſchluͤſſe unterdruͤcken laffen, konnte feinem Schatfblic nicht 
entgehen. Er glaubte diefen Empfindungen wieder leb⸗ 
hafte religioͤſe Gefühle entgegenftellen zu muͤſſen. . Ber 
ſonders hielt er es fuͤr ſeine Pflicht, in jugendlichen 
Gemuͤthern eine ſolche Stimmung zu erwecken, und durch 
das Uebergewicht moraliſcher Vorſtellungen und Gefuͤhle 
den ſchaͤdlichen Eindruͤcken uͤbler Geſellſchaft oder mancher 
Schriften vorzubengen, die für die Sittlichkeit gefaͤhrlich 
werben konnten. Er drang daher auf oͤftere und ernſt⸗ 
hafte Andachtsaͤbungen bei allen, benen es um wahre 
md. feſte Tugend zu thun ſei. | 
Sein unabläffiges Streben, bie. Menfchen in reli⸗ 
siöfer und ‚moralifcher Hinficht zu beffern, hatte einen 
um fo gluͤcklichern Erfolg, als er felbft ein Beiſpiel von 
der Kraft feiner Lehre, war. Dad, wozu er Andere . 
machen wollte, war er felbft gemoiden, indem er auf 
dem in früher Jugend betretenen Wege fortfchteitend, 
allmaͤlig zu immer höherer Ausbildung feiner fittlichen 
Anlagen gelangt war. Ungeachtet feines lebhaften Tem⸗ 
peraments und der KReizbarkeit feiner Nerven, uͤbte die 
Vernunft eine fo entſchiedene Herrſchaft uͤber ihn aus, 
daß er ſelten Jemand in der Hitze beleidigte und oft 
große Kraͤnkungen gelaffen ertrug. Sein Wohlmollen 
gegen die e Reuſchen blieb ſich gleich, und Arme und Noth⸗ 
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keidenbe durften ſtets ‘auf feinen ehätigen Beiſtand rech⸗ 
nen. Aber auch durch feine Bereitwilligkeit, Andern mit 
Aufopfetung feiner Zeit und Kräfte zu dienen, durch feine 
Beſcheidenheit, feine gerechte Würdigung jedes Werbienftes, 
‚ und feine unbeftechliche Wahrheitsliebe zeigte ſich ſein 
Charakter von einer ſehr liebenswuͤrdigen Seite. 
Außer einigen Beitraͤgen zum deutſchen Mufeum, 
gt neuen Hamburgiſchen Zeitung u. a. Souenalen hat 
ange nüchfolgende Schriften geliefert: 
4) Unterrebungen zwifchen einem Hefmann und einem Beiden, un 
egeben 37 & % Cramer, Koͤnigl. Daͤniſchen Hefprediger. Ce⸗ 
enhagen 
’ 2) Predigt v von den Empfindungen wuͤrdiger Säfte an der Gnadentafel 
Sefu. Samburg 1773, 8. 
3) Bon der gegenwärtigen Gluͤckſeligkeit Dänemarks; eine Dede, im 
groͤßern Hoͤrſaale des Altonaiſchen Gymnafiums am Gebartotage des a 
nige 177% gehalten. Altona 1774. 8, 
4) Bon der Sorge für Brod; eine Predigt, Hamburg 1774, 8, 
8 Leſebuch, der Glaͤckſtaͤdtifchen Jugend gewidmet. Glaͤckftadt 1776. 8, 
9 Cauunlung ‚einiger. Predigten. Hamburg und Kiel 1779. 8, 
Bibliſche Grundfäge von der menſchlichen Su glengreit für eder⸗ 
mann, Ebend. 1780. 8. 2te Ausgabe, Ebend. 1787. 8. 
‘, 8). Auszug aus feinen biblifchen Grundſaͤtzen u, w. Ebend. 1781. 8 
.9) Forfgeſetzte Sammlung einiger Predigten. Ebend. 1782. 8. 
10) Werke ber Liebe, die beßte Borbereitung aller Dinges eine Brit 
m 3. 1782 bei Gelegenheit eine, des in Glaͤckſtadt erkauten 
uf halber, anzufteflenden Hauscollette gehalten. Gluͤckſtadt 


11) "Dis. Hauptlchren des Ghröftenthunns in ‚rom und Antworten 

Ebend. 1784. 8. 2te Auflage. Gbend. 1786. 8 
| .J?) Bom Bouno der ‚afeatüigen € Säulen vor dem Drivatuntertät) _ 
a Prograinm. 

,, 13) Neue Sammlung, einiger Predigten, "Hamburg u. Kiel 1786. 8. 

14) De resurrectione corporum nostrorum per $piritum Sanctum; 
ad Rem. 8, 11; disquisilio theolegica. Altonavise 1787. 4. 

. 15) De Jesu Chrisio, mortuo quidem quoad corpus, spiritu vero 
vivente, ad locum Peirinum 1 Epist, 2, 18— 21 Dissertatio, ob 
gummos, quibus a venerahlli Theologoruin ordine Chiloniensi i in 
Theologia exornätus est, honores. Ibid. 1789. 4. 

1740) Zlucſtadtiſche xbfgieto und Altonaiſche Antrittspredigt Gbend. 


u; Bud zum Lefenlernen, dem allgemeinen, öffentlichen und. häuslichen 
— ie die Herzogthuͤmer Schleswig und Golſtein gewidmet. Kiel 

18) Predigten über alle Sonn: und Fefttage des ganzen Jahre; nad 
‚feinem Tode herausgegeben von Kar. vatb, und mit einer Le: 
eeisreihung des Seligen beg eitet, -Altona 1792, 2 Bde. 8. 
19) @inige Formulare zu Kirchengebeten, — Anveden bei Preis 
patcommunionen 5 angehängt (5. 8. za sıfratt 6) Fregen über Titur: 
‚sifhe Segentiuade u. ſ. w. Samburg 1792 8.) 
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Yoadim Bange 


war ben 26. October 1670 zu Garbelegen in des 
Altmark geboren. Sein Vater bekleidete dort eine Ratte» 
‚felle, Den erſten Unterricht erhielt Lange In der Schule 
‚ feiner Vaterſtadt und hierauf zu Oſterwyk, von wo er 
1687 in das Gymnaſium zu Quedlinburg. trat. Er ſetzte 
fine Studien zu Magdeburg fort, und bezog mit: einen 
Empfehlung an Auguft Hetmann Franke 1689 die 
Univerfität Leipzig... Dem ebengenannten Gelehrten: vers 
dankte ex freie Wohnung und manche Unterftüßgung, deren 
nr, feit fein Water; bei einem Brande zu Gardelegen faft jäns 
ganze Haabe eingebüßt hatte „ſehr bedürftig wat. Auch 
empfahl ihn Franke zu einer Hofmeiſterſtelle bei dem 
beruͤhmten Chriſtian Thomaſius. Spaͤterhin ging 
a nach Erfurt und don da 1608 nach Halle, wo er 
die Vorlefungen Franke's und Breithaupts, die 
nach jener damals neu errichteten Univerſitaͤt berufen 
worden waren, fleißig benußte. Bei der Erlerniing: bee 
bebrätfchen Sprache, in der er raſche Fortfchritte machte; 
hatte er das belannte Eompendium von Leuöden: zum 
Stunde gelegt. 

Zu Ende des J. 1698 begab ſich ange nach 
Berlin, und uͤbernahm eine Hofmeiſterſtelle bei dem 
Freiherrn v. Canitz, deſſen anserlefene Bibliothek viel 
zu ſeiner hoͤhern Bildung beitrug. Auch ſein geiſt⸗ 
liches Rednertalent auszubilden, wies ſich ihm Gelegen⸗ 
heit, als ihn Spener mehrmals für ſich predigen ließ. 
Daneben befchäftigte er fich fleißig mit der orientalifchen 
Literatur und mit dem Studium der KRabbinen: Den 
' Plan, nach Königöberg zu gehen und ſich dort, nachdem 
ae von Halle aus die philofophifche Doctormürde erhal: 
tm hatte, dem akademiſchen Leben zu widmen, gab er 
Wieder auf. Getäufcht in der Ausſicht, eine Lehrſtelle 
an Gymnaſium zu Stargard zu erhalten, folgte er im 
3. 1696 dem Ruf am Wonrector nach Coͤslin. Im 


3. 1608 warb er Rector des Friedrichswerderſchen 


Gymnaſiums zu Berlin, im. naͤchſten Jahre Adjunct der 
theologiſchen Facultaͤt zu Halle und 1700 Prediger. bei 


der Friedrichsſtaͤdtiſchen Gemeine. Sein fruͤheres Schul 


amt behielt er bei. Im 3.1709 folgte er dem. Ruf 


zum Profeſſor der Theologie nach Halle. Dem großen 


Beifall, den feine oͤffentlichen Vorleſungen dort «rs 


bielten, hatte er, nachdem er fich aud im der theolos 


gifchen. Literatur einen geachteten Namen erworben , im 
3 1740 den Ruf zu. einer theologifchen Profeſſur nad) 


Gopenhagen zu danken. Gr. lehnte ihn indeß feines Als 
terö wegen ab, und flarb als Senior feiner Zacultät 
und Director des theologiichen Seminariums zu Halle 


den 7. May 1744.. In die allgemeine Brauer über 
feinen Tod mifchten ſich auch die Thraͤnen feiner zweiten 


Gattin Charlotte Elifabeth Leyfer, einer Urenle 
lin des berähmten Theologen Yolycarp Leyſer. Seim 


erſte Gattin, Johanna Elifabeth Rau, die Tochter 


⸗ 


eines Archidiakonus zu Perleberg, hatte ihm bereits 1715 
der Tod entriſſen. Aus beiden Ehen überlebten ihn meh> 


Pit Soͤhne, unter denen ſich beſonders S am vuel Gott⸗ 


b.old, fpäterhin Paſtor zu Laublingen, als Dichter au 
zeichnete, und ſich befonders dad Verdienſt erwarb, die . 


Gottſchediſche Schule ſtuͤrzen zu helfen. 


wit nicht gewoͤhnlichen theologiſchen und poaͤdago⸗ | 


giſchen Kenntniffen auögerüftet, brachte Lange das Frie⸗ 


drichöwerderfche Symnafium, nachdem diefe Lehranftalt ſehr 


gefunten war; wieder in Aufnahme. Manche Misbräude 
der damaligen Pädagogik: fuchte er durch eine zwedmä 
figere Unterrichtsmethode zu befeitigen, die er durch 
mehrere Schulfchriften zu verbreiten ſuchte. Befonderd 
erlebte feine, zur Zeit ihrer. Erfcheinung fehr beliebte la: . 


teiniihe Grammatik zahlreiche Auflagen und hatte dad 
Gluͤck, in mehrere Sprachen überfegt zu werden. 


In den pietiftifhen Streitigkeiten feiner ‚Seit fpielte - 


| Lange Feine unbedeutende Rolle. Mit der Wolfifchen 


Philoſophie konnte er fich nicht befreunden. Aber ihn 


| BB - . 
traf Fein ungerechter Zadel, als er bemüht war, die 
„angeblichen Srrthümer ” jenes neuen —— (1724) in 
einer eigenen Schrift nachzuweiſen. Er ſelbſt war freilich 
nichts weniger als ein philoſophiſcher Kopf. Dieſer 
Rangel gereichte auch feinen zahlreichen theologifchen 
Schriften zum Nachtheil, die, zur Zeit ihrer Erfcheinung 
nicht ohne Werth, fich in ihrem Anfehn nicht lange bes 
haupten Eonnten. Seine Erklärungen mehrerer Bücher 
des Alten und Neuen Zeitaments, die er unter dem 
Liteln: „Bibliſch⸗hiſtoriſches Licht und Recht, evange⸗ 
liſches Licht und Recht, prophetifches Licht und Recht“ 
uf. w. herausgab, find unter andern Mängeln nicht 
frei von dem Fehler, daß die Dogmatik offenbar hinein= 
getragen zu feyn fcheint. ine feiner beßten Schriften, 
die auch noch jest nicht ganz ihre Brauchbarkeit verloren 
bat, ift feine Lateinisch gefchriebene ErHlärung der Briefe 
Petri und Johannis. 

" Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Lange 
nachfolgende Schriften geliefert: 


H nurichtigkeit ber fogenannten unſchuldigen Nachrichten. Leipzig 
1107— 1714. 10 Theile, 

2) Antibarbarus —æ dogmatico -hermeneuticus. Parse 
I-IV. Berolini 1709. 4. 

3) Epicrisis epistolica ad Majum de notitia rerum divinarum in 
on renatis. Halae 1710, 4. 

4) Dialysis elenchtica in Neumanni theol. aphorist. Ibid. 1711. 4. 
5) Demornıstratio evangelicae doctrinae de vera illuminatione, 
versus Förtschium. Ibid. 1711. 4. 

6) Mittelftrafe zwifhen den Abwegen der Trennung von der Kirche _ 
ud der Ketzermacherei. Gbend, 1712. 4 Theile, A, 

T) Bon Kegermachereien. Ebend. 1712. 4. 

8) Repetita solida demonstratio doctrinae de vera illuminatione. 
id, 1712. 4. ' 

9) Geftalt des Kreuzreichs Chrifti, in feiner Unſchuld. hend. 1713. 8. 
10) Oratio sacra. Ibid. 1713. 8. 

11) Unterriht von unmittelbaren Offenbarungen. Ebend. 1715, 4. 
me gommentatio, de vita et epistolis Apostoli Pauli. Ibid, 
—* Medicina mentis, praemissa historia mentis medica, seu 

fhilsophica , delectaque ao rejecta philomoria. Ibid. 1718. 8. 
istoria ecolestästica a mundo condito usque ad Christum 

nen ‚in tabulis, Ibid. 1718, 4. 
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- 16) Erläuterung ber neueſten Hiſtorie ber evangellſchen Kleche von) | 


D Entbedung der "fatfehen Philoſophie in Wo Mi 8 Cyfem. Cbend. 


18) Institutiones studii theologici littereriae, Ibid. 1724 8. 


19) Regenfion dee witer die Wolfifge Metaphuft ebistm 26 


Göriften. Gbend. 1725. 4. 

20) Anatome s, idea analytica Systomatis zmetaphys. Wolfuani. 
Francof. 1726. 4. , 

21) Causa Dei et religionis naturalis adversus Athelsmen Nat 
ralismum, Judaeos, Socinianos et Pontificios. HI Tomi, 
1727. 8. 

22) Geſpraͤche, griechiſch und deutſch. Nuͤrnberg 1729. 8. 

23) Mysterium Christi ao Christianismi ih fascis typicis antiquit 

hebr. Vet. Test. Halae 1731. 4. 

. 24) Modesta disquisiti novi systematis de Deo, mundo ei 
animo. Ibid. 1732. 4 

235) Hermeneutica sacra. Berolini 1733. 8. 

236) Moſaiſches Licht und geht, ober richtige —*— der fünf 
Bücher Moſis. Kalle 1733, Fol, 

27) Hundert und dreißig Fragen aud der neuen mechaniſchen Phile 
=, und d philofophifge Fragen aus der mehanifhen Moral u. ſ. w. 

ent y 

28) An ofaioptifäes Licht und Recht; ober richtige Erklärung bed pre 


‚pbetifchen Buchs der heiligen Offenbarung Johannis. Gbend, 1735. Fol. 


29 Oeconomia salutis, eaque molalis, in ofliciorum, quae Deo, 
‚nobis ipsis et aliis hominibus debemus » justo nexu delineata, 
Ibid. 1734. 8. 
80) Hodegus latini sermonis triparlitus. Berolini 1734. 8. 
81) Elementa philosophiae naturalis dogmaticae. Ibid. 1734. 8. 
32) Wusführliche Ginleitung in die heilige Schrift. Gbend, 1734. 8. 
33) Bibliſch⸗hiſtoriſches Licht und Net, ober Erklaͤrung ber ſaͤmmt⸗ 


Utchen hiſtoriſchen Bücher des A. 3, vom Bude Iofua an bis auf bad 


Büdlein Efther, mit hinzugethbanen Buche Hiobs. GEbend, 1734. Fol. 
34) Clavis hebrai codicis. Ibid. 1735. 8. - 
35) GEvangeliſches Licht und Recht, oder richtige Erklaͤrung der heiligen 
‚vier Evangeliſten und der Apoſtelgeſchichte. Gbend. 1736. 2 Thle. Fol. 
86) Graeci Novi Testamenti clavis grammatica, Ibid. 1786. 8. 


37) Oeconomia salutis evangelica, eaque dogmatica, in jusln 
articulorum nexu, methodo demonstrativa digesta. Ibid. 1757. 8. 
ed Ebend. 1739, 8.) 


38) Davidifh -Salomonifches Licht und Reit, oder Erklaͤrung der 


| "geiftweichen Pfalmen Davids, der Sprüche des Prebigerd und des boben 


ar —— ; nebſt Auslegung des Propheten Daniel, Gbend. 1731. 
eile, Kol. 

39) Proppetifhes Liht und Recht, oder Erklaͤrung der ſanmtllhen 
Propheten. Gbend. 1738. Set . 
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4) Gloria Christi et Christianismi apocalyptico : prupheticn nec 
non Anti-Sociniana et Anti-Judaica. Lipsiae 1740. fol. 
. 41) Grammatica graeca laline excusa. Halae 1740. 8. 
: 42) Die vangelifche Lehre don der allgemeinen Gnade, nebft weiterer 
Ausführung und feflerm Grunde. Ebend. 1740, 3 Ehelle &, 1 
43) Historia ecclesiastica veteris et novi Testamenti. Ibid. 1741. 8. 
44) Biblifches Licht und Met oder Erklaͤrung der heiligen Schrift. . 
Uten und Neuen Teſtaments, aus dem größeren Bibelwerfe als eine er⸗ 
bauliche Handbibel in zwei Theilen zufammengezogen, Leipzig 1743, Fol. 
45) Griechiſche Srammatif. Kalle 1745. 8. ’ 
46) Lateinifhe Grammatik. Ebend. 1746. 8. 1 
47) Urim et Thumim seu exegesis epistolarum Petri et Johannis, 
Ibid, 1751. fol. Ä 
48) Tirocinium dialogicum, continens centuriam colloquiorum 
enucleat. a Spiess. Francoforti 1755. 8. \ 
49) Colloquia oder Schulgeſpraͤche. Tübingen 1779, 8, | 
Lange’s Bildniß befindet fih im 2ten Theil von Dreihbaupt’s 
öführlicher Wefchreibung des Saalkreiſes. (Galle 1751.) 
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Johann Chriſtian Lange 


war den 26. Dezember 1669 zu Leipzig geboren 
“und der Sohn eines dortigen Advokaten. Den erflen 
Unterricht verdankte Lange Privatlehrern, zu denen be 
fünders Zreuer, Shumann, Feuftel und Müller 
gehörten. Seit dem 3. 1685 befuchte er das Gymna⸗ 
fium zu Bitteu, wo Chr. Weiſe und A. E. Mirus 
ihn zur Univerfität vorbereiteten. Er eröffnete feine alas 
bemifche Laufbahn im 3. 1687 zu Leipzig. Dort waren 
im- Gebiet der philofophifchen, Wiffenfchaften Alberti, 
Heshufius, Weidling, Cyprian und Seelig— 
mann feine Hauptführer. Hebraͤiſch hörte er bei Pfei— 
fer und Zoega; über den Zargum und die Rabbinen 
bei Ehriftiani. Fleißig benugte er zugleich die Golle 
gien, welche von Ittig über die Kirchengefchichte, von 
Garpzov über Eregefe, von Dlearius über Dog: 
matif, Polemik und Moral, fo wie von Zilemann 
und KRivinus über Homiletit gelefen wurden. Nach 
- öffentlicher Vertheidigung feiner Differtation: „de fabri- 
canda fortuna.propria” ward er 1688 Baccalaurend. 
Ein Jahr fpäter erwarb er fich die philojophifche Doctor: 
würde. Um dieſe Zeit warb er Mitglied des Collegiü 
philo -biblic. Aber die damaligen pietiſtiſchen Streitig⸗ 
keiten bewogen ihn im J. 1691 zu einer Reiſe nach 
Niederſachſen. In Lüneburg machte er die Bekanntſchaft 
J. W. Peterfen’s, der feinen Sohn durch ihn unter 
richten ließ, und ihm zugleich die Erziehung eines jungen ' 
Strafen von Walde anvertraute, 

Weber Hamburg, Lübel, Eutin und Magdeburg 
ging Lange im 3. 1694 wieder nach Leipzig, wo er 
oͤffentliche Vorleſungen hielt. Es eroͤffneten ſich ihm 
Ausſichten, durch Spener's Empfehlung Hofprediger 
bei. der verwittweten Churfuͤrſtin von Sachſen zu werden. 
Aber ihr Tod vereitelte feine Hoffnungen. Der Aufents 
halt in are behagte ihm, wegen der dort fortdauern⸗ 
den 
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im pietiftifchen Unruhen fo' wenig, baß er: mit Gott 
fried Arnold, der. 1697 zum Profeffor der Gefchichte 
md, Gießen berufen worden war, fih ebenfalls dorthin 


‚hab. Durch bie Empfehlung, Spener’s und feines 


‚Ghiwiegerfohns Rech enberg ward er dort zum außer⸗ 
'abentlichen Profeffor der Philofophie, und bald nachher 
de Moral ernannt. Bei der Feier des Univerfitätde 
jubilaͤums im 3. 1707 ward ihm zugleich eine Profeffur 
ber Logik und Metaphyſik übertragen. Mit dem Dr. May 
vereinigte er fih, um das von diefem geftiftete ascetiſche 
Colegium in Aufnahme zu bringen. Mehrere auswaͤr⸗ 
ige Anträge, unter andern den Ruf zum ordentlichen 
drofeſſor der Theologie nach Halle, hatte er, zufrieden 
nit ſeinen Verhaͤltniſſen in Gießem entſchieden abge= : 
kin. Doch entfchloß er fih im J. 1716. Superin« 
timdent, Gonfiftorialrath und erfter Höfprediger in 
dpfein” zu werden. Zu biefen Stellen kam noch die 
eines Scholacchen des dortigen Gymnafiums. Noch in 
im genannten Jahre (1716) erlangte er durch äffente 
ide Bertheidigung feiner Diflertation: 5, de antiquissimo 
et novissimo Theologo, h. e. de Jesu Christo, 
btius verae theologiae centro ac religionis panta- 
mysterio” die theologijche Doctorwuͤrde. Als im 3. 1722 
de JIdſteinſchen und Saarbruͤckſchen Länder vereinigt 
kuden, warb er zwei Jahre fpäter zum Generalfuper= 
intendenten und erften geiftlichen Kirchen» und Eonfifto= 
Kalrath ernannt. In diefen Aemtern ward er auch, als 
1128 die Vereinigung der NaffausUfingifchen Lande | 
eintrat, beftätigt. Er farb, nachdem er feit dem 3. 1699 
nit Raria Catharina Thiele, der Tochter eines 
Stofeffors der Surisprudenz in Gießen, fehr gluͤcklich 
berheirathet gewefen war, den 16. Dezember 1756 im 
Bien Bebensjahre. 

Befcheidenheit, ſtrenge Rechtlichkeit und reines Wohl: 
Rollen waren die Hauptzüge feines Charakters, die aus 
hiner ungeheuchelten Religioſitaͤt floffen. Die ftreng 
wraliſchen Brunbfäge, denen er huldigte, machten ihr 

Bereing, d. 8. Th. D. U. Bd. RR 
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zu einem entfchiedenen "Gegner alles deſſen, was für die 
Sittlichkeit des Menſchen nachtheilig . wirken konnte. 
Gegen den Tanz glaubte er in einer eigenen Schrift 
eifern zu muͤſſen. Ueberhaupt war er weltlichen Ber: 
gnügungen abhold. Sie hatten für ihn, bei feinen un: 
unterbrochenen theologifchen und philofophifchen Studien, 
wenig Reiz, Die Refultate feiner‘ gelehrten Forſchungen 
legte er in mehrern Schriften nieder, die fich aber, nad 
den Fortfchritten der theologifchen und philoſophiſchen 
Piteratur, nicht lange in ihrem frühern Werthe behaup- 
ten konnten. . \ | 


Zu diefen Schriften gehören, einige Beiträge m 
Sournalen abgerechnet, die nachfolgenden: Zu 


4) Diss, philos, de fabricanda fortuna propria.. Lipsiae 1688. 4 
9 Dis. de praejudiciis seu praeconceptis opinionibäs.. Ibid. 
3) Gewiffenhafte Anmerkungen von dem Amte einer riftlichen Obrig 

keit, fonderlich die in Beziehung auf Bättliche und weltlihe Rechte ein 

gefuͤhrte Strafen der Uebelthäter betreffend. (Ohne Druckort.) 169, 4. 
(Unter dem Namen Justinianus Clemens Leucöpoltanus.) — 

4) De sapientia humanae et speciatim philosophiae moralis 
recte ae perperam tractato studio ezegesis ngaonevaorınn. Public 
primum exhibitis sub auspicium professionis suae in d. 7. Jan. 
698. Jam vero cum quibusdam additamentis illustrationis causs 

“ adjectis edita. Seorsim recusa hic in fine subjicitur Jacobi Acont 
da felici et infelici librorum partu-ad Jo, Wolfium, Tigurinum, 
Epistola. Darmstad. 1698. 4. no: 

5) 3. 6, Lange eröffnet aus bierin angezeigten Urſachen in biefem 
abfonderlihen deutſchen Programmate, zu mehrerer Förderung u 
Aufnahme der zu lehren ihm gnädigft anvertrauten Philosophiae mora 
lis, weldergeftalt er bisher dahier fein Amt verrichtet, und wad recht⸗ 

Shaffene Liebhaber der Weisheit, fonderlich die allhier Studirenden, welche 

“ Sheologie und Jurisprudenz gebührlih obzuliegen Vorhabens find, ven 
ſeinen kuͤnftigen Lectionibus und andern, auf die Cultur dieſes vortreff⸗ 

Uchen Studii geriteten Arbeiten, nad goͤttlicher Direction und Beiſtaud 

ſich verſehen moͤgen. Gießen 1700. 4. | | 

6) Progr. quo omnibus moralis sspientiae cultoribus novum et 

singulare collegium indieit. Ibid. 1701. 4. ‘ 

„ N) Prögr. designationem novi cujusdam instituti circa Collegium 

1sagogicum in eruditionem universam sistens. Ibid. 1702. 4. . 

8) Theologia Christiana, in numeris, d. i. Sonderbare Darftel: 
Tung, wie die fürnehmften Hauptſtuͤcke chrifilicher Gotteögelahetheit, als 
nämlih die Lehre von Bott und deſſen heiliger Dreiginigkeit, von den 
guten und böfen Engeln, von ben nah Gottes Bilde geſchaffenen und 
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bu die Bünde verberbten Menſchen, von ber Diederb 


ringung iu Gheiße, 

von dem Abfall des Antichrifts, von ber Vollendung des Guten und Wie. 
fen zur Seligkeit und ——— auch endlich von Ueberantwortung 
enbarung der großen Ewigkeit, da 


des Reichs an den Bater, zur 
Gott alles in allem ſeyn wird, in dem Denario der fogenannten unb 
| hier nach befonderer Art reducirten pythagoriſchen Zafel, oder in den 
Srandzahlen alter Zahlen von 1— 10, auf verwundrungswürbige Weife 
Ärgebildet und enthalten find, Frankf. und Leipzig 1702. 4. (Unter 
mm Namen: Isidorus Charisius Logotheta, Phyliro.- Politanus.) 


9) Sermo auspicalis de philosophiae moralis natura ao dignitate " 


dque yirtutibus et ofhictiss quae bene docentes ac discentes de- 


id. 1708. 8. 


“ 


tent. Accessit Appendix artis inveniendi ac meditandi prascepts 


prtiora sistens. 


10) Christiani Weisii Nucleus Eihicae et Politicae: sub et con- 


ipectu breviter- ac fideliter referens, quibus studiose iuventus vel 


ad solidiorem artis oratoriae praxin manduci, vel ad audiendam ' 


a Academiis philosophiam practicam praeparari queant. Accem 
üt ejusdem auctoris compendium jurisprudentiae naturalis, ex in- 
fätutionibus ipsius depromptum. Editio nova, recognita et emen- 
dtior_reddita. Ibid. 1703. 8. 


- 11) Abermalige Eröffnung feiner bisherigen und fernerweitigen wohl 
Beinenden Intention, nad welder er in der ihm zu Ichren gnädiaft ans 
tertrauten Philosophia moreli, feinem obliegenden Amte beftmöglichfiers 
oben ein Genüge zu thun beftändig gefonnen iſt. Ebend. 1704. 4. 


, 12) Schediasma morale criticum, : in quo proponitur specimen 
zemplare legitimorum conanimum circa artem criticae moralis 
glenius excolendum; subjiciuntur observationes ad dirigendam et 
indicandam humanam conscientiam pertineutes. Ibid. 1704. 4. 


13) Bernunftmäßiges, befheidened und unpartheiifches Bedenken über 
darch mandherlei öffentliche Schriften und anderweitig zum öftern ans 

feegte Streitigkeit vom Tanzen; in welchem hauptſaͤchlich auf das bei der 

tigen galanten Welt höchft beliebte, manierliche und kunſtmaͤßige Zans 

m reflectiret, und nach wohlgeprüften Gründen gefunder Vernunft unter: 

Mit wird, was Wahrheit: und Zugendliebende Perfonen mit Grunde 
ben dalten tinnen; von I. ©. L. P. P. 3. G. Frankf. und Leipzig 
M. 8. 


. M Ordo salutis, rogatu amicorum, sub ratione theologiei pro⸗ 


— 







Pematis delineatus per J. C. L. Gissae 1704. fol. pat. Editio II. 


Metsinae 1744. fol. pat. . | 
15) Ordo eeclesiasticus, ansam praebente historia fratrum Bohe. 

rum, a D.Jo. Fr. Buddeo edita, synoptioe delineatus per J.C.L. 
Bine 1704. fol. pat, BEditio KH. Idsteinae 1744, fol. pat. 

16) Progr. ad audiendam orationem M. N. Kortholtt, Blog. Prot. 
Orlin, Gissae 1705. fol. = | 

11) Progr. funebre in obitum Dorotheae Charlottae Hass. Land$r 
Did, 1706. fol. | Se En 
y® Progr. ad aud. Orat. Öccasione praelect. legum acad. Ibid. 

. 10 . 


“19) Protheoria eruditionis humanae universae, ober Kragen von 
— der Menfchen insgemein. Bu beſonderem Dienft und 
der 4 


ſtudirenden Jugend, wie auch zum Be 2" Jundament. 
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feiner akademiſchean Praͤlectionen orbentli verfaßt und gründllch beant⸗ 
wertet. Gießen 1706, 6. 


20) Theses selectae ad pandendum amoris quodammodo facturae. 
Ibid. 1707. 4. j | 


21) Illuminare, 8. disputatio solennis, quam novemdeeim Philo 
sophiase Candidati ad Gr. Magist. consequendun submiserunt, 
Ibid. 1707. 4. 


22) Votivi lusus atque plausus, quibus ter septem Philosophiae 
Candidatos excepit, Ibid. 1707. 4. 

25) Frogr. quo Collegium pathologicum moralo indixit. Ihid, 
1707. . ‘ 


24) Progr. quo ad audiendas lecliones suas invitat. Ibid. 1708. 4. 


25) Diss. acad. quo sämmas inter laudationes ao vituperationes 
olim hodieque versanti dontrinae metaphysicae, seposito partium 
studio, ea, quae justa sunt visa, modeste adseruntur, deque ip 
sius natura, usu, pretio et cultu, non nihil pro temporis con- 
ditione agitur. Ibid. 1708. 4. ' 


26) Progr. de non negligendo academico gradu st de studiis fer- 
 ventiori diligentia tractandıs. Ibid. 1710. 4. 
27) Themata selecta ex variis philosophiae partibus deprompte. 
Ibid. 1710. 4. P P A P Ze . 
28) Nüglicher dreifacher Unterricht. 1) Bon der Moralität überhaupt 
und indgemein, 72) Bon der moralifden Natur des Menſchen. 3) Bon 
ber Moralpbilofophie. Frankf. a. M. 1711. 8. | 
‘ 29) Schedissma acalemicum de eo, quod est moris novissimi 
in republica litteraria, sive von der neuehien Methode ber gelchrten 
Welt. Gissae 1712. 4. Editio II. Ibid. 1714. 4. ı 
80) Nucleus Logicae Wolfianae,; editus antehac auctore Chr. 
Weisio; nunc autem variis additamentis novis, cum interpolatio» 
'num texfualium et formularum Germanicarum, tum annotalio« 
num et observationum selectarum sic auctus et illustratus, ut vera 
ac solida Logicae peripatetico-scholasiicae purioris fundamenta 
detegantur et ratione mathematica, per varias schemiaticas prae 
Jigurationes, Huic usui inservientes, ad ocularem evidentiam de 
ducta, proponantur. Accedit Praefatio, qua editi hujus opusculi 
occasio et ratio disertiys exponitur. ‚Ibid, 1712. 8. 


31) Programm, worin er fein Borbaben eröffnet, kuͤnftig alle Sabre 
ein Gollegium zur Ginleitung in die gefammte Inftrumentalphilefophie zu 
holten; nebft beigefügter Eurzer Nachricht von feinen übrigen Gollegien. 
Gbend, 1714. 4. | 

$2) Inventum novum quadrati logici universalis, in triangklä 
quomue formam commodo redacti. Gujus inventi historia pariter 
@0 usus (isque per universam logicam amplissima)- ad ferendam 
aeqyam doctorum hominum censuram hreyiter .hic proponuntur. 
Accedit Dissertatio apologetica pro Logica Aristoteica genuina 
‚maxime logica: qua, quae citra immodicum illius studium justa 
sunt visa, nıodeste ac secundum veritatem eidem adferuntur: tic- 
Zee una ad publicam censuram, qua J.C. Langii Commentariolus 

malico -isagogico -oriticus ad nucleum Logicae Weisianae nuper 
ditus, ob suscaptum in eo Legicae peripatetico- scholasticae pu- 
zioris patrocinium, in Actis Eruditonum Lips. mens. Aug. superio« 


— — 


6 anni minus ense futt 27 dehtte aan modestin et 6 
Prof Kr 1:7.) 714. 8. "on ig “ N 


&quanimitate respondetur. Gi en 

83) Diss. inaug. de antiquissimo et novissimo Thheologo, h. 6. 
de Jesu Christo totius verae Theologiae centro et zeligionis. panto- 
mysterio. Ibid. 1116 5. — | . 

34) Hoͤchſt nöthig erfundene Betrachtung, was Yen dem gefammten 
Befen der menfhlihen Gelobrtheit und von ten bisherigen dahin abzie 
desden Bemühungen ber Gelehrten, nach vernünftiger und chriſtlicher Bes 
füridenheit zu halten; aud was endlich dabei hauptfählichfi zu wuͤnſchen 


and zu hoffen; fodann in guter Zuverſicht auf göttliche Gecundirung bei 


schtfchaffener Abfiht und mit zufammengefegtem Fleiß zu unternehmen 
fi. Frankfurt 1716.4 5. ’ 6 | 

35) Summariſcher Bericht, nebft beigefügter Bitte und Erbieten: bes 
tseffenb ein gemein erfprießliches Vorhaben, welches bereits in der Frank⸗ 


fntee Oftermefle 1716 von einem Autore anonymo in einer damald in . 


Br Bogen deutſch ‚edirten Gonfultation oder Betrachtung. zu beßtem 
uf und Wefdrderung aller wahren und rechtſchaffenen Gelahrtbeit, 


wehlmeinend und befcheidentlich ift vorgefchlagen und eröffnet, noch feine- 
Vewerkſtelligung aber bis daher verhindert und nun durch verfchiebene. 


neue Beranlafinngen und Gelegenheiten wiederum rege gemacht worden, 
Geſtellet an einige befonder& zuverſichtliche Freunde, Goͤnner und Patro⸗ 


‘sen, von dem Autor der vorermeldeien Betrachtung. Ebend. 1719. 8. 


36) Ausführliche Vorſtelung von einer neuen und gemeinen erfprießs 
ben, zu beftem Behuf und Aufnahme aller wahren und rvechtfchaffenen 
Gelahrtheit gereichenden Anftalt, welche unter hochfuͤrſtl. Naſſauiſchen 
Auspieiis nochmals zu oͤffentlichen Verſuch gebracht unter dem Namen 
ud Zitel einer Societatis universalia recognoscentium, um gewiffe 
aeda eraditorum recognitionum nad und nad herauszugeben, allen 


Licbhabern und Kennern wahrer Gelahrtheit Künftig beſtermaßen will 


empfohlen ſeyn. Idſtein 1720. 4. 


. 37) Acta eruditorum recognitioenum, in publicam lucem et oen- 


sıram societatis universalis recognoscentium decenter progressu 
temporis edenda, et luculentiornbus subinde accessionibus per 
tamdem instruenda, hoc loco in aliquali specimine reprassentata: 
quo observationes quaedam selectae ad ipsam introductionem uni- 
versam pertinentes ınodeste proponuntur. Ibid. 170.4 . \ 


88) Keichenpredigt über Luc, 2, 29 — 32, bei dem Tide Carl Lubs 
wies von MaffausSaarbrüden. Ebeud. 1723. Fol. (Ginen Anhang 
ja diefee Schrift bildet: Appendix compendiaria recehsionis ac. die 

isitionis philologicae: Sitne Simeon Justus, in textu celehratus, 
“em cum Rabban Simeone, Hillelis magni filio, Gamalielis patre, 
—B magnae atquo synedrii magni quondam principe ac 
praeside. 


 ,89) Theses selectae synodaläs de Catechismo deque optima eccle- 


* ephoris ‚aique ministris habenda certificandi ratione. Argen- 
u 1726. 4. 

40) Erläuterung und Vermehrung ber Naffauifhen Katechismus⸗ Fra⸗ 
gen. 12te Edition, aufs fleißigfte überfehen, auch mit fehr vielen nuͤtz⸗ 
Uden Zufägen vermehrt und verbefiests mebft einer neuen Vorrede zu 
dieſes Intechetifchen Werkleins nüglihftem Gebrauch. Idſtein 1727. 12. 

4) Drei verſchiedene hoͤchſt naͤtzliche Katechismusbuͤchlein für die An⸗ 
finger, welche zum wahren evangeliſchen Ghriftenthum ſollen unterrichtet 
werden, Ebend. 1727. 12. | 


‘ . - 
« 
‘ . 
I S 
J 
‘ 
- 


43) Infteuclion eines. zeitigen Hobfärfli. Maffen » Ganrbrädifde 

Eee General, wie auch erſten geifil, Kirchen⸗ und Gonſiſtorialrath'e 
ti Du » 7° 4 . - ‘ ' 

43) Summariſche Schul⸗ unb Gonfirmatiend: Orbnung in ben Raflen 


. &aarbrüdsUfingifchen Landen, Ebend. 1730.:4. . 


44) Ghriffevangeltfches größeres Denkmal des zweiten Iubelfeftes de 
Augsburgiſchen Gonfeſſion. Ebend. 1730.8&  . BE 
46) Borftellung eines Turzgefaßten Immerwährenden Galenders, auf de 


gegenwärtige gefammte Saeculum oder Jahrhundert von 1701 — 1801 


und auch weiterhin, vorwärts und rücdwärtd, von Innocentio Colombin. 
Lipsico. Zranff, u, Leipzig 1734, 8, - * 

47) Avertiſſement zu oͤffentlicher dienlicher Benachrichtigung (in WBetre| 
des immerwaͤhrenden Calenders.) Ebend. 1734,4 F 

48) Nach bewaͤhrteſten Gründen, goͤttlicher Wahrheit und geſunde 
— wohlerwogenes gutachtliches Bedenken vom Gebrauch unnatuͤr 
icher Huͤlfsmittel gegen den Biß wuͤthender Hunde und andere derglei 
den gefährliche Zufaͤllez in veranlaßter Beantwortung einer. dorgelegtei 
Gewiflensfrage, nebft einer zwiefahen Zugabe, theild von dem (nad Er 


heiſchung der Umftände) jedoch jederzeit hulfchätigen und dem Aberglaube 


entgegengefegten :&Bunderglauben, theils von verfähiebenen bekanntgewor 
benen und bewährt erfundenen natürlichen Huͤlfsmitteln wohlmeinend wit 


‚geteilt, Frankf. a. M. 1752, 8, n 
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Samuel Gottlieb Lange. 


war den 5. April 1767 zu Ohra bei Danzig ge— 
boren, und der Sohn eines dortigen Predigers, der im 
3. 1802. als erfter Diakonus an ber Dreifaltigkeitskirche 
in Danzig ſtarb. Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung 
verdankte Lange dem akademiſchen Gymnafiym ſeiner 
Vaterſtadt. Auf der. Univerfität Jena widmete er ſich 
mit mufterhaftem Fleiße dem Studium’ der Theologie, 
Philologie, Philofophie und Geſchichte. Nach Beendi- 
gung feiner akademiſchen ‚Laufbahn Fehrte er. nach, Dans - 
#9 zuruͤck, begab ſich aber, .: als die Seeluft einen [ehr 
nachtheiligen Einfluß auf feine Gefunbheit äußerte, auf 
istlihen Rath, im Frühjahr 1795: nad Jena. Die 
doctige Bergluft beförderte: ſeine Genefung, „amd. befreite 
ihn beſonders von einem Iebenägefährlichen Bruſtuͤbel⸗ 
Er habilitirte ſich, nachdem er Magiſter geworden war, 
als Pripatdocent, und hielt theologiſche und. philoſophiſche 
Vorleſungen. Noch im J. 1795 mard er Adjunkt der 
philoſophiſchen Facultaͤt und im nächften Jahre außer: 
oxdentlicher Profeſſor der Philofophie.: ‚Eine. außerore 
dentliche theologiſche Profeffur erhielt, er im 3. 1798, 
folgte. aber um dieſe Zeit vinem Ruf nach Roftod, wo 
er ordentlicher Profeſſor der Theologie und. Prediger 
an der heiligen Geiftkicche ward, Sm 3.1799 erlangte 


[2 

























Profeflor der Theologie, und Senior feiner Zacultät ward 
& im J. 1809. Seit in der heiligen-Geifkkirche, wagen 
ihret Baufälligkeit, nichtmehr Gottesdienſt ‚gehalten. wers - 
den Eonnte, hörten feine, öffentlichen „Religionsuosträge 


rern Gemeinen. ihm zahlreich zuſtroͤmten. Ihm ſelbſt 
var es nicht unlieb, ſich von jenen, Vortraͤgen bis: 
Palit zu ſehen, da er, vielleicht nicht mit Unxrecht, 
das Predigtamt mit Der Stelle. eines Profeſſors für une 
veräglih Hiekt, . Ex flarb den 15. Juny 1825, nad 


®. die theologische, Doctorwuͤrde. Erſter oxdentliher - . 


af, zum großen Bedauern feiner Zuhoͤrer, die aus mehr 


‚ Seal eined alademifchen Lebens. Sein unermuͤde 


»v 


bem.er in ben Jahren 1820-1821 das akademi 

Rectorat verwaltet hatte und mehrmals. Dekan jein 
Bacultät gewefen war. Gleichſam geboren, Profeflor 
feyn, näherte er fich im jeder Hinficht durch die Grün 
lichkeit und Lebendigkeit feines Vortrags dem hoͤchſt 










Streben nach einer vielfeitigen gelehrten Bildung f 
Zeine Grenze in feinen philofophifchen und theologifcht 
Studien, obgleich diefe vor andern "Zweigen des menſe 
lichen Wiſſens ftetd ein befonderes Interefje fir ihn 
hielten. Als theologifcher. Schriftfteller zeigte er 
ſchon im 3. 1794 durch feinen „Verſuch einer Ap 


der Offenbarung Sohannis" von einer vortheilhaften Seite 


In mehren Schriften, eregetifchen und dogmatifchen Im 
halts verleugnete ſich nicht der fcharffinnige Denker un 
philofophifhe Kopf. Der Fleiß, den er auf feine al 
den Kirchendaͤtern gefchöpfte Gefchichte der Dogmen ode 
Glanbenslehren der chriftlichen "Kirche verwandte, laͤß 


bedauern, daß auf den erſten Theil dieſes Werks, dei 
im 8: 1796 erfchien, Fein zweiter ‚gefolgt iſt. Sein 


„Syſtem der theologifchen Moral" (1808) zu vollenden 


warb er vielleicht durch eine literärifche Fehde mit Am: 


mon verhindert, den er von dem Bedürfniß eined neuer 
Syſtems der hriftlihen Theologie zu überzeugen fuchte 
Auch die Ungrüundlichkeit in Vogel's actenmäßiger Dar 
flellung mehrerer Streitigkeiten. der Roſtocker Freimauet: 


loge: Tempel der Wahrheit, glaubte er, als Mitglied 
derſelben, (1808) in einer eignen Schrift nachweiſen zi 


muͤſſen. Ungeachtet: der. individuellen Reizbarkeit feine 
Charakters war ihm Freundlichkeit und Wohlwollen üı 
hohem Grabe eigen. Armen und Nothleivenden war er ein 


kraͤftige Stuͤtze, und wiederholt empfahl er von der Kanze 


Werke der Mildthaͤtigkeit, die er ſelbſt veichlich uͤbte. 

Außer mehren Beiträgen zu 8. €. Stiller't 
vaterländifchem Unterhaltungsblatte (1820), zum freimk: 
thigen Abendblatt (1818— 1822) und außer ‚mehrer 
Kezenfionen, hat Lange nachfolgende Schriften geliefert: 


un . . . 

Dugeld Stewart’E Anfengsgränbe bes Philoſophle über die 

ee Seelez aus dem allen überfegt we mit einer Vorrede 
verſehen. Berlin 1794. 2 Bde, gr. 8. 

2) Berfuh einer Apologie der Offenbarung, Jena 1794. 8. 
3) Die Schriften Johannis, des vertrauten Schülers Jeſu, überſett 
ur erlärt. Erſter Theil. Neuſtrelit 1795. gr. 8, 
4) Diss, historico-critica I et HI in qua Justini Martyris Apo» 
kogia pro Christianis ad Antoninum Pium sub examen vocatur. 

dense 1795. 8. - 

5) Ausführliche Geſchichte der Dogmen ober der Glaubendlchren der 
Kikligen Kirche, nah den Kirchenvaͤtern umgearbeitet. After Theil. 
Reipgig 1796, 8. & ' 

6) Dad Evangelium Johannis, überſegt und erklärt. Weimar 1797, 
#. 8. (Auch unter bem Titel: Die Schriften Sobannis u. ſ. w. 2ter Ehkil.) 

T) Die drei Briefe Sobannis, überfept und erklaͤrt. Gbend. 1797, 

9 & (au unter dem Zitel: Die Schriften Johannis u. f. w. ter hei.) - 

8) Predigten. Jena 1797. ar. 8. 

9) Softem der theelogiſchen Moral, Leipzig und Moftod 1803. gr. 8 
(a unter dem Titel: Syſtem der chriſtlichen Theologie Ifter Theil.) 

10) Daß die Einwohner Roſtocks die neue Armenorbnung aus allen 
Bröften zu unterftügen ſchuldig find; eine Prebigt. Roſtock 1808, 8. 

11) Ueber das Beduͤrfniß eines neuen Syſtems ber driftlihen Theo⸗ 

‚und die vechte Art, daſſelbe zu errichten, Vorzuͤglich gegen Herrn 
Inmon, Gbend. 1804. 8. \ . 

12) Auficplüfle über den Herrn Baccalaureus und Magifter, auch Pre 

dier Zarnom in Roſtock. Zunähft für das Roſtockiſche —Ekc 
Ebend. 1806. 8, | 

13) Gnthällung- der fogenannten großen Landesloge aller F. MR. von 
Dertſchland zu B., in einer Reihe von Auffägen vom $ Zanges 
Zeeſipt Maurer, nebſt einem geſchriebenen Schluͤſfel. Gbenb, 


Des Br. Lange gruͤndliche und ruhige Siderlegung einer von 
a Vogel herausgegebenen, ſehr ungründlih und unruhig abgefaßten 
Gift, betitelt: Actenmäfige Darftellung der Gtreitigkeit der Loge: Zems 
‚N der — u. ſ. w. Manuſcript für Naurer, nebſt einem Schluͤſſel. 


Pix Lehrbuch ber reinen oder Elementar : Logik, , Ebend. 1820. 8, 
6) Progr. I--III. versio germanica Epistolae Pauli ad Romanos 
7 pausis annotatio exegetich argumenti. Ihid, 1890— 


\ 


— 


20 
Hermann Jakob Laſius 


war den 16. November 1715 zu Greifswalde gı 
boren, und der Sohn eines Lehrers an der dortigen Stadt 
Tchule, in welcher er, befonders unter. der Leitung de 
nachherigen Profeffors der Theologie und Generalfuper 
intendenten Stenzler, den Grund zu feinen Sprachkennt 
niffen und feiner wiſſenſchaftlichen Bildung legte. Ir 
J. 1788 eroͤffnete er in ſeiner Vaterſtadt ſeine akade 
miſche Laufbahn. Neben. der Theologie beſchaͤftigte ẽ 
ſich dort mit mathematifchen, philofophifchen und philg 
logifchen Studien. In der Theologie waren Rus meye 
und Balthafar feine vorzäglichiten Lehrer, waͤhrenl 
Köppen und Fritz feine Kenntniſſe in den orienta 
liſchen Sprachen erweiterten und berichtigten. Seit beu 
3. 1738, in welchem er fich nad) Iena: begeben hatte 
denußte er dort befonderd Corvin's, Hamberger's 
Dfeifer's und Walch's Vorleſungen. Die genanntı 
Univerfität verließ er zu Oſtern 1740: ufb wandte fid 
nach Halle, mit. dem Entfhluß, dort die. Laufbahn eined 
afabemifchen Docenten zu beginnen. - Er unterwarf -fid 
deshalb" einem Examen der’ philofophifchen Facultät, und 
habilitirte fi) als Magifter. und. Priuatdocent durqh 
‚öffentliche Vertheidigung feiner Differtationen: „de bona- 
rum malarumque actionum effectibus: naturalibus 
. post hanc vitam und de. legibus et poenis con- 
. ventiohalibus in 'genere” Bald aber fah: er ſich ge⸗ 
noͤthigt, wegen feiner leidenden Geſundheit, die kaum 
begonnenen Vorleſungen zu unterbrechen. Auf den Rath 
der Aerzte, das ihm nicht zutraͤgliche Klima mit einem 
andern zu vertauſchen, begab er ſich zu Ende des 
3. 1740 in feine Vaterftadt, Dort genas er bald 
wieder, und hielt mit Beifall akademifche Borlefungen, 
die er mit Teiner philofophifchen Differtation: „qua justa 
divina imputatio actionum nostrarum liberarum 
vindicatur” eröffnete. Huperben befchäftigte ihn ber 
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perktanterzicht einiger zur Akademie heranreifenden gang⸗ 
Inge, Seit er (1742) Mitglied der deutſchen Geſell⸗ 
khaft in Greifswalde geworden war, zeigte er ſich in 
mehrern Beitraͤgen zu ben von ihr 1742 — 1746 berk 
aögegebenen , kritiſchen Blaͤttern“ zum erſten Male als 
Shriftfteller. 

Im 3. 1745 ward. er Conrector an der Stahtr 
föule in. Greifswalde, und 1749 Rector. Auch in 
diefen Aemtern fuhr er fort durch Vorlefungen und Pri⸗ 
vatunterricht der ftubirenden Jugend nuͤtzlich zu werben. 
Sugleidy vertheidigte er einige akademiſche Streitfehriften 
md fchrieb mehrere Schulprogramme. In den letztern 
entwickelte er manche richtige Ideen, die fpäterhin von - 
einſichtsvollen Pädagogen .Fräftiger geltend gemacht. wur⸗ 
den. Dahir gehört: befonders feine, 1749 gefchriebene 
„Betrachtung uͤber bie billige und unbillige Verachtung 
der Schullehrer,“ bie einige Sahre jpäter im erſten 
Theil von Bidermann’s „Altem und Neuem voh 
Schulſachen“ wieder abgebrudt ward, Günftig für. feine 
höhere Geiſtesbildung wirkte das freundſchaftliche und 
literaͤriſche Verhaͤltniß, welches er in den J. 1749 bis 
1764 mit Spalding angeknuͤpft hatte, der damals in 
Schwediſch· Pommern lebte. Als dieſer beruͤhmte Kanzel⸗ 
tedner im J. 1764 einem Ruf nach Berlin folgte, ging 
kaſius naͤch Roſtock, wo er zum ordentlichen Profeſſor 
der griechiſchen Literatur emamnt worden war, Außer 
feinen Borlefungen über griechiſche Schriftfteller und roͤ— 
miſche Alterthuͤmer, fo wie uͤber einige philofophifche Dis⸗ 
ciplinen, ließ er fich ſehr angelegen ſeyn, ſtudirenbe 
Fuͤnglinge pur: Unterricht in der Profanliteratur zur 
Atademie vorzubereiten. Er ſtiftete dadurch) 'um fo. mehr 
Gutes, da die. Stadtfchule im Roſtock damals ſehr m 
Verfall gerathen war. Seit den I. 1771, in weichem 
Laſius, neben feiner Profeſſur, bes. erledigte Rectorat 
an der obenerwähnten. Lehranftalt .erfälten hatte, hob er 
die erfte, faſt gänzlich von Schälern entblößte Claſſe 
bald wieder empor. Mit unermübeler Thaͤtigkeit ver- 





1 
waltete es fein Schulamt biE um J. 1788. Um 
dieſe Zeit nöthigte ihn der leidende Zuſtand ſeiner 
Geſundheit es niederzulegen. Er gab zugleich einen un⸗ 
verkennbaren Beweis feiner edlen, uneigennuͤtzigen Dem 
Sungsart, ald er, den befrächtlihen Emolumenten 
jenes Schulamt entfagend, ſich mit feinem mäßigen Pro- 
feflorgehalt begnügte. oo. Ä 
.. Als im 3. 1789, durch Aufhebung der Buͤtzowſchen 
Aniverfität und Vereinigung ihrer Lehrer mit den Pro: 
feſſoren der Hochſchule zu Roſtock, für’ dieſe eine new 
‚und blühende Periode begann, wünfchte auch Lafind, 
obgleich damald bereits 74 Jahre alt, entbunden von 
feinem Schulamt, fich der Univerfität mit regem Eifer 
zu widmen und zu ihrem Flor das Seinige beizutragen. . 
Sein: Sefundheitözuftand hatte ſich nach mad nad) ge 
beffert, fo daß er mehrere Jahre Öffentliche Worlefungen - 
halten konnte. Aber feine Wirkſamkeit warb im 3; 1798 
durch eine Augenfchwäche gehemmt, welche fpäterhin gu: 
nahm und zulegt mit faſt gaͤnzlicher Erblindung enbigte 
-Bon dieſem Leiden, dad er .mit großer Reſignation er⸗ 
teug, befreite ihn den. 4. Auguft 1803 der Tod. 
Ohne eigentlich hervorſtechende Balente zu befigen, 
Hatte Laſius Anfprüche auf den Namen. eines vielſeilig 
‚gebildeten Gelehrten. In den humaniſtiſchen Studien 
"würde er noch größere Fortſchritte gemacht: haben, wenn 
er fih allein auf dieſelben beſchraͤnkt und fich weniger 
mit theologiſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften beſchaͤf⸗ 
tigt hätte. Nachtheilig wirkterindeß auch fuͤr feine Höhere 
Geiſtes bildung, daß er genoͤthigt war, einen großen Theil 
‚feiner: Zeit‘ dem Untersichte Anderer zu widmen. Dear 
ungeachtet befaß er einen Schatz von gründlichen Kennt: 
‚niffen. Er hatte nicht nur die claſſiſchen Schriftſteller 
Roms und Griechenlanks, fonbern auch die. Werke aͤlteret 
‚und neuerer Kritiker, wie Salmafius, Heinſius, 
Kaſaubonus, Ernefti, Heyne m. A. fleißig ſtudirt. 
Durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten eine größere Aufmerkiom: 
keit zu erregen, binberte ihn feine Lage Auch ſchien 


| UI 

auf literaͤriſche Berühmtheit überhaupt weniger Werth 
zu legen, als ed mancher Andere bei gleichen Kenntniſſen 
geihan Haben würde. - Durch mündlichen Unterricht zu 
sign, galt ihm als erfte Pflicht eines Lehrers an Schus 
ka und Univerfitäten, und er glaubte fid) dazu durch 
ine über mehrere Faͤcher auögebreitete Lectüre‘, wen 
ach nicht in materieller, doc) in formeller Hinficht im⸗ 
‚wer fähiger zu machen. — 
Ungeachtet feine fruͤheſte Bildung in eine Zeit fiel, 
wo der firenge Slaube an menihlidhe Formeln und Sa⸗ 
‚fangen der prüfenden Vernunft manche Feſſeln anlegte, 
bar ihm bis an's Ende feined Lebens ein felbftfländiger, 
‚von. Vorurtheilen freier Geift geblieben. Er verehrte die 
"Religion ſowohl der Bibel als der Vernunft, und war 
beit entfernt jeden Schritt zu billigen, ben neuere Theo⸗ 
logen zur Reinigung und Vereinfachung des theologifchen 
Eyſtems thaten. Aber er wußte doc das Wefentliche 
vom Unweſentlichen, unfruchtbare Speculationen und 
Dogmen, die nur die theologifche Polemik veranlaßt und 
frirt hatte, von den religiöfen Wahrheiten zu untere 
Meiden, die dem Verſtande und Herzen Beduͤrfniß find. 
Die Rechte der Vernunft wollte er nirgends und fo auch 





ht in Religionsangelegenheiten gefchmälert wiffen. . 
Daher war ihm jeder Glaubenszwang verhaßt, und Ieb- . 


haft erregten feinen Unwillen die hierarchiſchen Verſuche 
Khftfüchfiger Beloten, die an Kenntniffen hinter ihrem 
zetalter zurückgeblieben waren. | 

As Menſch fehlte ihm, :fo wenig er durch eine 
Khimmernde Außenfeite glänzte, keine ber Tugenden, 
durch die das Wohl der menfchlichen Geſellſchaft gefördert 
bird, Ein Hauptzug feines Charakter war ftrenge 
Kechtſchaffenheit. Was er ald Pflicht oder Recht er= 
bannte, war ihm, felbft bis auf geringfügige, unmefent- 
übe Punkte, heilig. In allen feinen Entichläffen und 
handlungen offenbarte fich eine Teltene Zeftigkeit, bie 
ſih, wo er von der Richtigkeit feiner Anficht überzeugt 
win glaubte, dem Einfluffe Anderer ſtandhaft ent: 
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309 Bon Denen; bie feinen. Beruf als Lehrer der Im 
gend theilten, foderte er, jedoch mit billiger Beruͤckſich⸗ 
tigung ihrer individuellen Fähigkeiten und Kräfte, die 
Sorgfalt und den Eifer,. der ihn felbft im feinen Amts⸗ 
verhältnifien beſeelte. Er war haushälteriich, ohne zu 
geizen, und feiner Mäßigkeit in allen Genüffen dankte 
ge fein hohes Lebensalter. . Die Einfachheit und Gera): 
heit feines Charakters zeigte fi, wie in feinem ganzen 
Benehmen, fo auch in feiner Kleidung. Der Sinn für alles 
Nechtlihe, Sanftmuth und Wohlmollen bezeichneten 
fein haͤusliches Leben, in welchem er als ein zärtlicher 
| Gatte und liebender Vater erſchien. 


— Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 
zu den zu Roſtock 1765 erfchienenen „vermifchten Ab⸗ 
handlungen” und zu den Rofloder gemeinnuͤtzigen Auf 
fügen hat Lafius nachfolgende Schriften geliefert: 


‘ 4% Diss. de individuo finito. Jenae 1759. 4. 


2) Diss. de bouarum malarumque actionum eſſectibus patural 
bus post hanc vitam, Halae 1740. 4. 


2 Diss, de legibus et poenis conventionalibus, in genere wid. 
1740 


4) Din, qua justa divina imputatio actionum nosttarum libera- 
rum ‚vindicatur. Gryphisw. 1741 


» 5) Auf den Geburtötag Herrn Kugufl Balt aſar's, im Nam 
Der deutichen Geſellſchaft. Ebend. 1743, Kol. ’ ' 


6) Satyriſche Abbildungen, ausͤgefertigt duch ein Mitglied der dent | 
Then Geſellſchaft in Greifswalde. Ebend. 1746, 8 | 


7) Diss. de poenitentia Deo asserta ad Genes 6, 6. Ibid, 1747. 4 


Diss. de Davide ‘rege ern Hyponops chitarum exemto 
ad Ps 41, 5. Ps. 88 et 146. Ibid. 17 4.4. en 


gr Betrachtung über bie billige und bi e Verachtung ber Schal⸗ 
lehrer. Ebend. 1749, 4. ® Hrn 

10) Das Zaanugen der Schullehrer, in einer offenttigen Rede ge 
ſhüldert. Ebend. 1751. 4 

11) Ginladungsfhrift zur Anhörung einer Mebe auf die Ginfüpenig 
des Seren Grünwald zum Gonrectorat. Ebend. 1751.4. 

‚ 12) Die Bortheile niedriger Schulen vor Akademien. Cbend. 1756. 8. 

13) Xenophon's Cyropaͤdie, ober Geſchichte bes Cyrus, welcher dad 


Reben des — 2*— Agefilaus beigefügt iſt. Aus dem. Gri⸗ * 
loc und Wismar 1761. 8. aefügt iſt. chiſche 


ner Ständrede bei dem Sarge bed Kern M. v. Bolthaſe r. Se 


2 


m. u 
15) Otandrebe bei dem Sarge des Herrn Landrachs Gefterding. 
Reſtock 176080. Fol. | u 


16) Diss. de voluptate ex litteratura Graeca eruditionis aman- 
tssime percipienda. Ibid. 1764. 4, 


17) Monnmeatum J. J. Quistorpii. Ibid. 1767. fol. 
‚18) Quodnam pretium aequum sit hodie statuendum argumen- 


 tsex miraculis et vaticinationibus, quae Sacra in Scriptura me- 





| 1792-1798. 4. 
| 


| 





moriae prodita sunt, petitis, ad divinae revelationis et inprimis 


‚ehristianae religionis veritatem asseverandam, eamque ab adver- 


sariorum criminationibus vindicandam? Pars I et II. Ibid. 1768. 4. 

19) Progr. de M.ıJunii Bruti daemone malo. - Ibid. 1768. 4. 

20) Des Kaiſer Iulians zwo Spottfhriften, die Gäfard und Mi: 
fepogon, griechiſch nebft einer deutfchen Neberfegung und mit Anmerkuns 
gen verfehen. Greifswalde 1770. 8. u 

21) Progr.- Cornelius, centnrio pius, philosophus, ex Actor. 10 
eommendatus. Rostoch. 1770.4. 

2%) Progr. Prodigium ab Attio Naevio augure, Romae editum in 
disquisitionem. vocat, simulque quaestionem: quando Deus sit 
jenio malo permissurus, prodigio. ab ipso patrato homines in re- 
* ad religionem spectantium fallere, disceptare studet. Ibid. 
779. 4, 

3) Trauer= und Lobrede am feierlichen Begräbnißtage ded nie zu 
vergeſſenden Landesheren, des Durchl. Herzogs und Herrn Friedrichs 


af w. im Namen der Univerfität gehalten. Ebend. 1785. gr. 8, 


24) Progr, III Historiolae exiliorum, in quae Academiae Ro- 


_itochiensis Saec. XV missa pulsaque fuit, Particula prima, quae 


tontinet sedessionem ‚ejusque phiswaldiam factam. id: 


2 


Sorenz Otto Laſius 


war den Si. Dezember 1675 zu Rüben im Brau 
fchweigifhen geboren. Den erften Unterricht verdanl 
er den Gymnafien zu Hildesheim, Clausthal und Wolfe 
büttel. Durch feltene Geiftesanlagen und einen raftlof 
Zleiß unterftügt, machte er, ohne in feiner übrigen wi 
fenfchaftlihen Bildung zurüdzubleiben, befonders in d 
‚ Kenntniß, der lateiniſchen, griechifchen und hebraͤiſch 
Sprache raſche Fortſchritte. Dem Studium der The 
logie, für: das er ein beſonderes Intereſſe fühlte, wide 
er fi) auf ben Univerfitäten zu Heidelberg und Hall 
. Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn übernah 
er 1702 eine Gonrectorftelle zu Salzwedel. Im 3. 17( 
ward er Hülföprediger und 1709 wirklicher Paftor | 
Ziebelle in der Oberlaufigifhen Standeöherrfchaft Mu 
kau, und fpäterhin Graͤflich Gallenbergifcher Confiftoria 
ofieffor zu Muskau. Durch Vertheidigung feiner Ina 
guraldiſſertation: de mutua fidelium drsgoenyıe erlang 
ee 1717 zu Helmftädt die theologifhe Doctorwürt 
Er ftarb den 20. September 1750, nachdem er dur 
mehrere Schriften, größtentheils moralifchen und asc 
tiſchen Inhalts, fich in der theologifchen Literatur ein 
Namen erworben hatte. Schon fein erfter ſchriftſtelleriſch 
Berfuh „Prüfung feiner felbft” (1710) fand fo. vie 


Eeſer, daß er 1757 zum vierten Male aufgelegt werd: 


"mußte. Gleichzeitig erfchien auch eine zweite Ausga 
feiner „Anleitung zum erhörlichen Beten.” Zum erba' 
lichen Leſen der Bibel gab er 1718 eine „katechetiſe 
Anweifung, und machte fpäterhin (1725) noch „zwi 
-fichere Vorfchläge beim Bibelleſen“ bekannt. Außerde 
behandelte er mehrere dogmatiihe Materien, befonde! 
die Lehre von der Wiedergeburt, über die er (173 
Betrachtungen anftellte, nachdem er fich bereitd früh 
(1729) bemüht hatte, die Kennzeichen der wahren Wi 
dergeborenen in einer eigenen Schrift anzugeben. f 
| . | ob 


r 
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opne Werth war feine „compendiöfe Kirchen- und Kir- 
henferibenten = Hiftorie des Neuen Teſtaments,“ von deffen 
Erzählungen er auch eine Auswahl unter dem Zitel: 
„Bibliſche Denkwuͤrdigkeiten“ veranftaltete. So wenig es 
ihm an gründlichen Sprachkenntniſſen fehlte, ging er 
doch zu weit, als er in einer eignen Schrift (1717) be- 
hauptete, daß man bei der Erlernung ſowohl des Patei- 
niſchen, Griechiſchen und Hebräifchen, als auch neuerer 
Eprachen, die Grammatik füglic) entbehren koͤnne. 

| . Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Laſius 
uäfolgenbe Schriften geliefert: 


| 1) Die Prüfung feiner ſelbſt. Lauban 1710, 8. 2te Auflage. Bu⸗ 
diſſin me 8. 3te, Ebend. 1727. 8, Ate. Ebend. 1757, ts 


2) Die Lehre von der geiſtlichen Bereinigung Vubdiſſin 1715, 8 


9) Schediasma, qua ratione Christi passionem digne et salat 
kr considerare queamus? Ibid. 1716. 4. 


4) Die chriſtliche Subbathöfeier, Ebend. 1716, Fe 
5) Anleitung zum erhoͤrlichen Beten. Gbend, 1716, 8, 2 Auflage. 
Guben 1757. 8. ’ ı 


6) Lebens = und Todesbetrachtungen des Du piefſi is Mor 095 
5 dem Kranzöfifhen überfegt. Gbend. 1716, 4, navz 


N Der geftrafte Sabbathsſchaͤnder und Trunkenbolb. Eben, 1717, 8, 


8) Inauguralpredigt über Veth. 4, 17; gehalten zu Helmſtaͤdt am 
Boflage 1717. Gbend, 117.8, — , 


9) Diss. inaug. de wnutua Adelium &ssıyoonyıd. Helmstad. 1717. 4. 
10) Memorabilia natalitia Jesu Christi. Budissae 1717. 8. 

11) Evangeliſches Kleeblatt, oder drei Gaftpredigten. Ebend. 1717. 8 
N) Berfuh, die hebräifhe, griechiſche, lateiniſche, franzöfifhe und 


—— — Spsade ohne ‚Grammatik zu lernen. Gbend. 1717, 8. 2te 
Auflage. Gbend. 1721. 8, 


13) Katechetiſche Anweifung, die Bibel erbaulich zu leſen. Ebend. 
1118, &. 2te Auflage. Ebend. 1726. 8. 


I Sermo post peracta solennia doctoralia recitatus. Helmstad. 
x Peeenünftige lautere Milch der erſten evangeliſchen Wahrheit, Bus 


16) Zwölf ſichere Vorſchlaͤge beim Bibelleſen. Ebend. 1725. 8, 
IT) Grauictung der Armen mit gütigen Almoſen. Ebend. 1725. 8. 
18) Bibliſche Dentwürdigkeiten Neuen Zeftaments, Ebend. 1726, 8, 


19) Soli Deo Gloria, oder von ber Befdrderung der Ghre Botteb. 
d, 1726, 8. 


I) Vom taufenbjährigen Bleiche, Eben. 1726. 8. 
Deering, d. 6, ah. D. II. Br 





21) Chriſtlichet Lafſttraͤger. Budiſſin 1726. 8. 
23) Memoria Jesu Christi. Ibid. 1726. 8. . 


23) Harmoniſche Schlußkette. Ebend. 1727. 8. 


" 24) Gompendidfe Kirchen: und Kirchenferibenten = Hiftorie Neuen Te: 
ſtamenis. Ebend, 1728. 8. 


25) Eine Hand voll geiſtlicher Gaben ober Lieder, Soran 1728. 8, . 
26) Sämmtlihe Schriften, 1fler Band. Lübben 1729. 8. 

27) Bier Priefler : Marimen evangelifher Prediger. Vudiſſin 1729, 8, 
28) Der wahren Wiedergebornen Kenuzeihen. Ebend. 1729, 8, 

29) Borfhläge, adliche Jugend zu erziehen. Ebend. 1729, 8, 

30) Schuldiger Ehriftenwandel nah Chrifti i Grempel. Ebend. 1729. 8, 
31) Troſtbuͤchlein, nah Dr. Gerhards Shriften. Ebend. 1729, 8. 
32) Probirſtein des Chriſtenthums. Ebend. 1729. 8. 


33) Ausgelegte Augsburgiſche Confeſſion, in katechetiſchen Fragen. 
end. 1730. 8. | 


34) Eigene Lebensbeſchreibung. Sorau 1730. 8.. 
85) Quinquefolium linguarum. Budissae 1782. 8. 


36), Curioͤſe Reiſen und Begebenheiten der Weiſen aus dem Morgen: ‚ 
lande. Geoffen 1732, 8. 2te Auflage. Sorau 1736. 8, 


87) Palingenesia mortalium, oder Betrachtungen der Wiedergeburt, 
Eroflen 1736. 8, | 


38) Ben der allgemeinen Judenbekehrung. Sorau 1736, 8. 
39) Bier Sendſchreiben von geiſtlichen Materien. Ebend. 1736. 8. | 
1730 gautere Wahrheit. ‚der evangeliſchen Lehre fuͤr Unmuͤndige. Ebend. 


4 


4) M. Neander's geiſtlicher Mu enfpiegel; aufs neue ehrt, | 
Mi IT 8 d geiſtlich ſchenſpiegel; auf 


42) Abriß eines nefegneten und blühenden evangelifchen Ghriftenflante, | 
Sorau und Leipzig 1737, 8, | 


43) Zuther’s ausgefernter Katechismus. Sorau 1740. 4. 
Bi %. Fritf ch' ens Liebesſeufzer, nah der Schrift vorgeſtellt. Cott⸗ 
63... | 
45)8B © Struve’s akademiſche Rede von gelehrten Beträgern, 
«mE Deutfche überfegt, nebſt einer Vorrede von Betrug und von dreien 
Grzbetrügern im Chriſtenthum. Sorau 1743. 8 


BB 


" 4, 


Johann Georg Layritz 


war den 15. July 1647 zu Hof geboren. In 
dem dortigen Gymnaſium, dem er die erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung verdankte, waren Adel, Dorſch, Gla⸗ 
ſer und Zobel ſeine vorzůguchſien Lehrer , die auf die 
rafche Entwicklung ſeiner geiſtigen Anlagen einen weſent⸗ 
lichen Einfluß hatten. Seine Fortſchritte in den aͤltern 
Sprachen und in der Philoſophie entgingen nicht der 
Aufmerkſamkeit des Superintendenten Kuͤfner und ſeines 


Nachfolgers Walther. Dieſen Goͤnnern verdankte Lay⸗ 


ritz ein Stipendium und anderweitige Unterſtuͤtzung in 
ſeinen Studien. Als ein fleißiger Zoͤgling Liebhard's, 
Oertels, Fikenſcher's u. A. zeigte er ſich auf dem 
Gymnaſium zu Baireuth, in welches er im S. 1664 
getveten war. Er übte fih häufig im Diöputiren, und 
erwarb fic durch: die unter Liebhard’s Vorſit im 
J. 1666 vertheidigte Abhandlung: de historia vitae 
magistra die Liebe und Zuneigung des Directors v. 
Lilien. Am 16. September 1667 verließ. er das 
Baireuthiſche Gymnaſium mit ſeiner Abſchiedsrede: De 
Germania,. Romanorum debellatrice, und bezog bie 
Univerfität Sena, wo Gerhard, Muſaͤus, Bech⸗ 
mann und Niemann ſeine Hauptfuͤhrer im Gebiet des 
theologifchen Willens waren, Philologie und’ Phitofophie 
hörte er bei Hundshagen. Mit gefchichtlichen Studien, 
die für ihn ein befonderes Sntereffe hatten, befchäftigte 
e fich unter Boſe's Leitung. Im J. 1671 erlangte 
er die Magifterwürde, ſah fi) aber, durch oͤkonomiſche 
Umftände gensthigt, die Univerfität Iena zu verlaſſen. 
Eine Haudlehrerftelle bei dem Rentmeifter Kern 
za Hof, die er um diefe Zeit antrat, vertaufchte er 
1673 mit einer andern bei dem. Geh. Rath v. Lillen 


a Baireuth. Der Empfehlung biefes Gönnerd verdankte 


ee noch in dem genannten Jahre eine Profefiur der 
Kirchen und Profangefchichte am Spmmafım zu Bai⸗ 


« 
— — 


’ 
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reuth. Er eröffnete: fein Lehramt mit der Rebe: de 
illustrissimo ordine concordiae Im S. 1675 ward. 
ihm die Aufficht über die fürftliye Bibliothek und zu- 
gleich der Unterricht der Markgrafen Erdmann Phi: 
Tipp und Georg Albrecht übertragen. Seit dem 
8. 1685 bekleidete er die Stelle eines Diakonus an.der 
Hofkirche zu Baireuth. Dort, wie fpäferhin (1688) 
ald Superintendent zu Neuftabt an’ der Aifch, erwarb er 
fi) durch feine gründliche Gelehrſamkeit, feinen unermü- 
beten Amtöeifer, fein Wohlwollen und feine Verträglid- 
keit allgemeine Achtung und Liebe. Seinen literärifchen 
Ruf hatte er durch mehrere theologifche Werke bereits 
fo feſt begründet, daß ſich der Herzog Bilhelm Ern ſt 
von Weimar bewogen fand, ihn 1697 in ſeine Reſidenz zu 
berufen. Dort ward er Generalſuperintendent, Oberhof⸗ 
prediger,, Kirchen- und Eonfiftorialrath und erſter Pre 
Diger an der Petri» und Paulkirche. Zugleich: ward 
ihm die Direction des Weimarſchen Gymnaſiums uͤber⸗ 
geben. Der Abfchied aus Neuſtadt an der Aiſch war 
ibm infofern leicht geworden, ald er fi) vergebens be 
muͤht hatte, dem dort ſich immer mehr auöbreitenden 
Pietismus eine Grenze zu ſetzen. Layrig ſtarb ben 
4. April 1716 zu Weimar, den Ruhm eines gründlichen 
und vielfeitigen Gelehrten Hinterlaffend, der . befonders 
in der Kirchengefchichte und Patriſtik fchägbare Kennt- 
nie bejaß. Er vereinigte mit dieſen Geifteövorzügen. 
einen rein moraliſchen Lebenswandel und das Streben 
Nach einer gemeinnügigen Thaͤtigkeit. 
Aupßer einigen Beiträgen zu Journalen hat tar 
nachfolgende Schriften geliefert: 


mi Re am Geburtstage des Markgrafen Chr iſtian Ernſt. Bai⸗ 
reut 

2) Unterthänigft gehaltene Lobrede und dabei inbruͤnſtiger Herzens⸗ 
le, am Geburtötoge der Markgraͤfin Erdmuthe Sophie Ebend. 


8) Diss. de historia, vitae magistra, ' Tbid, 1666. 4. 
4) Oratio de Germania, debellatrice Romanorum. Ibid. 1667. 4. 
5) Diss. de simplici et composito, Jenae 1668. 4. | 





6) Diss. de Achille Germanico, sive Alberto, eleetore Branden, 
burgico. Jenae 1670. 4. ’ Zu 

N) Progr. fundationis ordinum equestrium scopum fuisse diguos 
dienis adficere praemiis. Baruthi 1673. fol. p 

8) Oratio inaug. de conoordiae ordine. Ihid. 1673. 4. 

9) Diss. de Alberto Juniore, M. B. Ibid. 1674. 4. 
69 peæer. nobilitatem artibus egregiis conservandam esse. Ibid. 
. fol. | 
11) Tabulae synopticae ia historiam ecclesiasticam Novi Testa- 
menti. Ibid. 1676. 2. | 

12) Sonderbare Hirhens Staat: und Weltſachen von der Durchl. 
Srinzefin Erdmuthe Sophie, verfaßt und vormals unter dem Zis 
kon Terelung von der Welt Alter herausgegeben, Baireuth und Nuͤrn⸗ 


13) Progr. de Comitum et Grafiorum, hinc Marggrafiorum,,. 


Landgrafiorum, Burggrafiorum nomine, Baruthi 1676. fol. 
14) Diss. de Armeniacis. Idid. 1677.4. 5. 
‚15) Oratio de Burggraviatu Norico, ejus initiis, augmentis, prin- 
apibus, horumque consiliaris ad nostra usque tempora prasci. 
puis. Ibid. 1677. 4 a 
16) Diss. I— VIII de bellis inter Austriacos et Gallos gestis. 
Did, 1677 — 1685. 4. \ 
17) Diss. I et II de Calixtinis. Ibid. 1673 — 1679. 4. 

18) Auszug der Kirchengeſchichten Neuen Zeftaments. Cbend. 1678. 12. 
19) Synopsis historiae ecclesiasticae Novi Testamenti. Ibid. 
1678. 12. Editio II. Lipsiae 1700. 12. Editio III, Ibid. 1760. 8. 
%) Diss. Imperü germanici suecincta delineatio. Ibid. 1679. & 

4) Diss. de inquisitione hispanica. Ibid. 1680. 4. 
22) Progr. de felicitate .terrarum Brandenburgicarum sub Chri- 
tiano Ernesto, Marggravio. Did. 1682. fol. 
23) Oratio de inelutis heroibus Brandenburgicis, Tbid. 1682. 4. 
.%) Diss. de historia medica. Ibid. 1683. 4. 
%) Diss. de potentia Imperii Turcici. Ibid. 1683. 4. 
%) Diss. succincta juris bistoriae delineatio. Ibid. 1684. 4. 
%) Diss. de aurea bulla Caroli IV, Imperat. Ibid. 1684. 4. 
3) Der roͤmiſche Papſt⸗Thron, d. i. gruͤndliche und ausführliche Be⸗ 


ſhreibung des päpftlichen Ehre: und Macht: Wahsthums, Ebend. 1685, 4. ° 


2%) Diss. VIII de bellis inter Austriacos et Gallos historia, ad 
Prassentem usque aetatens deducta. Ibid. 1686. 4. (Die früher er: 
—5 Diſſertationen unter einem gemeinſchaftlichen Titel zuſammen⸗ 


90) Reu angelegter hiſtoriſch + genealsgifer Pak Yd, worin Die jegt 
a Deutfchland Ruhmbluͤhenden SKaifer : Churfürftlichen, Erz⸗ und Her⸗ 
üse, auch faͤrſtliche Stammbäume nad ihren Stammwurzeln grundridhs 


N 


tig unterfucht, mit Dero Gebiethſchaften ausführlich befchrieben und ihren . 


Stammgliebern bis auf unfere Zeiten fürflelig gemacht werben. Rebſt 
gehoͤrigen Landcharten. Nürnberg 1686. Fol. 
Si) Progr. ad natalitiae Christiani Ernesti M. B. exaratum stilo 
hpidari. Baruthi 1687, fol, 


33) Oratio , de fontibus soteriis in ilustei principatu superiori 
Burggraviatus Norici. Baruthi 1687. 4. 


3+) Programınata varia per XV annos communi Professorum 
Yıomine edita. Ibid. 1637. 4. 


35) Hodzeitprebigt auf M. ©. Sönigen, Archidiakonus w Neu: 
ſtadt a. d. Aiſch. Neuftadt a. d, Aiſch 1 4 


36) Leihenpretigt auf Kanes Margarethe Samftag über Hr. 
11, 20, GEbend. 1691. 4. 


37) Invefliturpregigt U. C. S. Mayer's, Pfarrers zu Sqhwabheim 
über Marc. 8, 1—9. Ebend. 1692. 4. 


3) Leihenpredigt auf I. Schamel, Zoll: und Buffelagseinnepmer. 
Schweinfurt 1693. 4. 


6 reichenpredigt auf Margarethe Barbara Meyer Anſpach 


u” Ginnepugtpeig der Kirche zu Pirckenfeld, über Marc. 7, 
81-—37. Baireuth 1695. 4. 6 ww 


41) Predigt am’ Geburtötage Rilbelm Erauſt's, Herzogs zu Sad: 
en, über Pf. 27,16. Reuſtadt a, d. Aiſch. 1697. 4 ‘ * ” 
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Paul Eugen Layrit 
war ben 13. November 1707 zu Wunfiedel im 
Fuͤrſtenthum Baireuth geboren und ein Sohn des dor: 


figen Superintendenten Johann Chriſtoph Layrig, 
dem er den erften Unterricht verdankte. (Er vollendete 


‚fine wiffenfchaftliche Bildung auf dem Lyceum feiner. . 


Vaterſtadt, und trat im 3. 1722 in dad Gymnafium _ 
» Baireuth, wo Hagen, Dieterih, Arnold, 
Seyfart, Fleffa und Roth feine vorguglichften Leh⸗ 
rt waren. Sn der Kenntniß der Altern Sprachen, wie 
‚an feiner woiflenfchaftlichen Bildung überhaupt, machte er, 
durch feltene Geiftesanlagen und regen Fleiß unterftägf, 
ſchnelle Fortſchritte. Nach feiner, unter Dieterih’s 
Vorſitz vertheidigten Differtation: „de principio illo 
'praclico: neminem laede,” bezog Layrig im 3. 1726 
die Univerſitaͤt Leipzig. Neben feinen mathematijchen 
ud philofephifchen Studien, unter: Winkler's und 
Hauſen's Leitung, befchäftigte er fich fleißig mit ſei⸗ 
um Hauptfache, der Theologie. Im dem Gebiet diejer 
Biflenfchaft waren Börner, Zeller, Pfeifer und 
Deyling feine Führer. Aber durch zu angeſtrengtes 
Kachdenken und. Forſchen gerietb er auf den Irrweg, 
einzelne Dogmen, befonberd die Erlöfung der Menſchen 
darch Chriftus, zu bezweifeln. Won diefer Hinneigung 
um religiöfen Scepticismus ward er erft, nachdem er 
ipzig verloffen und ein halbes Sahr bei feinem Vater 
in Runfiedel zugebracht hatte, Durch einen Iugendfreund 
geheilt, den er im 3. 1729 auf der Univerfität Jena traf. 
Sm 3.1731 ward er Conrector und 1755 Rector 
der Stadefchule zu Neuſtadt an der Aiſch. Vereint mit 
feinem Eollegen Dörfler, erwarb er ſich in mehrfacher 
Hinſicht große Verdienſte um die zweckmaͤßigere Einrichtung 
jener Lehranftalt und um die feiner Aufficht uͤbergebenen 
doͤglinge. Aber feine Verbindung mit dem Grafen Zins 
iendorf, mit dem er fchon feit längeres Zeit in Briefe 





Er 7, 


wechfel 'geftanden hatte, bewog ihn, fein Schulamt niebe 
zu legen und im 3. 1742 die Direction des Herrn 
hutifhen Seminariums und Pädagogiums zu Marien 
born zu übernehmen. Er zog hierauf mit den Inflitu 
nad) Lindheim in der Wetterau, und wurde bis zur 
3. 1747 in verfchiedenen Gefchäften der Herrnhuter 
Gemeine gebraucht. Um jene Zeit übernahm er die Di 
rection der Brüder in Schlefien. Nachdem er 1748 de 
Landesherrlihen Commilfion zu Großhennersdorf unl 
1749 einer Synode zu Barby beigewohnt hatte, führt 
ihn in dem zulegtgenannten Jahre eine Reife nach Eng 
land. Sein dortiger Aufenthalt war kurz. Noch ii 
3. 1749 verlegte er das Seminarium in ber Wettera! 
nach Barby, und dad Pädagogium nah Großhenners 
dorf. In das dortige Gatharinenhof warb auch dai 
bisher in Schlefien beflandene Pädagogium verlegt, dai 
unter feiner Leitung anhaltend blühte, 

Unm wegen ber Nieberlaffung der Herrnhuter ü 
Rußland zu unterhandeln, reifte Layrig im J. 176 
nad) Petersburg, Die Synode zu Marienborn, ber di 
im naͤchſten Jahre beimohnte, ernannte ihn zum Mitgliel 
des MWnitätd = Vorftehercollegiumd. Sein fehr ausge 
breiteter Wirkungskreis erweiterte fih noch, als er 
neben feinen übrigen Geſchaͤften, im I. 1765 die Auf 
fiht über die Gemeine zu Barby übernahm. Als ei 
1769 einer abermaligen Synode zu Marienborn bei 
wohnte, ward er von dem Unitätd- Collegium zum Mil 
gliede der Xelteften- Gonferenz ernannt, mit welcher & 
fi) in den folgenden Jahren zu Großhennersdorf und 
. Barby aufhielt. Unter einigen ihm aufgetragenen Reifen 
war die unftreitig- die merkwuͤrdigſte, welche er IM 
3. 1773 nad) Labrador unternahm, um ſich von dem 
Buftande der dortigen Bruͤdergemeine zu unterrichten 
Auf der im 3.1775 zu Barby gehaltenen Synode 
seiderfuhr ihm die Ehre, zum Bifchof geweiht zu werben. 
Mr erhielt dadurch die Aufficht über ſaͤmmtliche Gemein! 
imn Schleſien, befenderd aber über die Gemeine zu Gna⸗ 
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denfrey. Im 3.1782 warb er Aufſeher Aber die drei 
Brüdergemeinen in der Oberlaufiß, befonders über bie 
zu Herrnhut. Dies Amt verwaltete er, ungeachtet ihm 
die Abnahme feiner Kräfte um diefe Seit ſehr fuͤhlbar 


ward, mit unermüdetem Eifer bid zu feinem Zode , den 
3. Auguft 1788. « 


Gruͤndlich und vielfeitig waren bie Kenntniſſe, welche 
ſich Layritz in. allen Theilen des theologiſchen Wiſſens, 
und in den aͤltern und neuern Sprachen erworben hatte. 
Mit der orientaliſchen Literatur war er beſonders ſehr 
genau bekannt. Aber auch dad Studium der Philo- 
fophie und Mathematit hatte er ſich fo angelegen feyn 
laſſen, daß er die genannten Wiffenfchaften füglih vom. 
Catheder hätte lehren können. Die ascetiſche Richtung, 
welche fein Geijt genommen hatte, äußerte auf feinen 
moralifchen. Charakter einen günftigen Einfluß. Sie 
milderte die Strenge und Heftigkeit feines fanguinifche 
olerifchen Temperaments und machte ihn wohlmollend, 
verträglich, anfpruchslos und befcheiden. Die letztge⸗ 
nannten Eigenſchaften bewahrten ihn vor ber Eitelkeit, 
als Schriftfteller glänzen zu wollen. Selbft feine „Logik,“ 
vie 1764 die vierte Auflage erlebte, hatte er 1743 nur 
auf dringende Bitten eined Freundes herausgegeben... Die 
ganze Philofophie, wenigſtens die Metaphufit, auf gleiche 
Reife zu bearbeiten, war er nicht zu bewegen, unge 
achtet des Beifalls, den feine in den 3. 1737 — 1741 
herausgegebene„Pſychotheologie“ gefunden hatte, Aus 
den Wirkungen der menfchlichen Seele hatte er in dier 
fm Werke die Weisheit, Macht und Güte Gottes dar⸗ 
zuthbun gefuht. In feinem Schulunterriht, wie in 
feinen öffentlichen Religionsvorträgen bemühte er ſich, auf 
Verſtand und Herz zugleich zu wirken, was ihm, durch 
ein feltenes Rebnertalent unterſtuͤtzt, in ungeneinem Grabe 
gelang. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat eayrie 
nachfolgende Schriften geleeſert: : 


‘ “ 


1) Progs. de scholastiei collegii fraterni dulcedine ejusdemgus 
aestimatione mathematica. (Norimbergae) 1735. 4. 0 
- 2) Des geſchwinden Lateinerd deutſche Ueberſezungen und Imitationes. 
Nürnberg 1736. 8. Me Auflage. Ebend. 1739. 8. 

3) Progr. de majestate divina, in sensibus, praesertim oculis, 
conspicua, publice praedicanda. Ibid. 1736. 4. 

4) Ausführlicher Bericht von ber Dermaligen Berfaffung und Beſtchaf⸗ 
fenheit der Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſchen Stadtſchule zu Neuflodt a. d. 
Aiſch. Ebend. (1736) 8. 

S5) Progr. de conscientig, Ibid. 1787. 4. 

. 6) Pſychotheologie, oder die aus den Wirkungen der menſchlichen Seele 
dervorleudgtende Weisheit, Macht und Güte ihres preiswuͤrdigſten 
Schöpfer. Probe I. Grlangen 1737. 4 Probe II— IV. Nürnberg 
172 Erogr. de virtute in sapiente stoico frustra quaesita. Norimb, 

8. 4. 

8) Progr. de eo, quod in hoc mundo est primum, unde caet« 
rqrum ratio pendet. Ibid. 1738. 4. | 

9) Proge. de commodis Romani Imperü ad Regnum Jesu Chrisu 
propagandum. Ibid. 1739. 4. 

' 10):Progr. de nove evangelio recentiorum, qui ad-rationis hu: 
manae captum verilatem evangelicae methaodo, ut ajunt, demon 
srauiva formare fatagunt ,. cum Pauls evaugelio comparato. Ibid 


‚ 11): Progr. perditos hominum mores insuperabile juventutis pi 
educandae impedimentum esse, ex celebri Persarum regios puero! 
educandi ratione illustratum. Ibid. 1741. 4. 
. 12) Progr: manes Comenii vindicati ejusdem docendi discendiqui 
inethodus a Petr..Barlii injuris liberata. Ihid. 1741, 4. 
. 13) Erfte Anfangsgründe der Vernunftlehre. Zuͤllichau 1743. 8 
2te Auflage. Gbend. 1748. 8, 3te Ebend. 1755. 8. Ate Ebend, 1764 
8, (in's Lateiniſche überfegt unter dem Titel: Elementa logicas. Stutt 
gard. 1766. 8.) ' | 
14) Lexicon manuale ober lateiniſch⸗deutſches und _beutfch -Tatei 
niſches Wörter: und Phraſes-Buch zum Gebrauch der Anfänger. Reb| 
einen Vorbericht von ber vortheilhaften Gelernung des lateiniſchen Woͤr 
Yer. Kalle 1760. 8. 
15) Betrachtungen über eine vollſtaͤndige und chriſtliche Erziehung de 
Rinder, Barby 1776, 8, 
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„Ehriftian Abraham Lehmann: -- 
war den 4. Sanuar 1735 zu Süterbocd geboren. 
md der Sohn eines dortigen Schullehrers. Fruͤh ent- 
widelten fich feine geiftigen Anlagen in einer vegen Wiß— 
begierde. Groß war feine Neigung zum Studiren, . 
Aber den Mangel eines treuen Gedaͤchtniſſes mußte en durch 
angeftrengten . Fleiß erfegen. Seinem Vater verdantte. 
Lehmann den erften Unterricht in dee-lateinifchen Sprache, 
Der legtern, fo wie dem Griechifchen und KHebräifchen 
gewann er ein bleibendes Intereſſe ab, feit der, fpäter- 
bin Superintendent zu Seyda, verftorbene Rector Medide 
fin Lehrer geworden war. Die Lectüre der römifchen 
md griechifchen Claſſiker feßte er auch feit dem 3. 1752 
auf der Schule zu Torgau fleißig fort, wo Fritſche, 
Grulih u. X. feine bisher erlangten Sprachkenntniffe 
emeiterten und berichtigten. In den 3. 1754 — 1758 
widmete er fih dem Studium der Theologie auf der 
Univerfität zu Wittenberg: Nach Beendigung feiner alas 
demifchen Laufbahn ward er im J. 1760 dem Pfarrer 
Gerber zu Lodwig fubftituirt, in deſſen Stelle er vier 
Sahre fpäter einrücte. Sm 3. 1806 ward er Senior 
des Landſprengels der Dresdner Didced und 1807 Emer 
titus, nachdem er bereits 1804 einen Amtögehülfen 
ehalten hatte. Er ftarb den 30. Dezember 1813, 
inig betrauert von feiner Gemeine, für deren, ‚geiftiges 
Bohl er unermüdet geforgt hatte. In feinen fehr zahl: 
teich befuchten Betftunden pflegte er Die vorgelefenen 
Vibelftellen in kurzen Homilien zu erklären. und damit 
eine erbauliche Anwendung auf das Herz und Leben feiner 
Zuhörer zu verbinden. Aehnliche homiletifche Erklärungen, 
deren praftifchen Nugen er nicht genug rühmen zu koͤn⸗ 
nen glaubte, ließ er auch an Fefttagen die Stelle der 
Rahmittagspredigt einnehmen. Der unermübete Eifer, 
den er feinen Berufögefchäften widmete, gönnte ihm wenig 
Ruße, fih in der theologifchen Literatur einen Namen 


2 
zu erwerben. Daher find, außer einigen Veitrigen 


Sournalen ,‚ nur die nachfolgenden Schriften aus & 


mann's Feder geflofien: : \ 


1) Der Rebliche; eine moraliſche Abhandlung. Friedrichsſtadt 1759, 4 

2) Das Bekenntniß der Wahrheit, als ein hoͤchſt wi und we 
abgelegtes; Antrittöpredigt am Aten Aduentöfonntage 17 ‚ über \ 
Evangelium gehalten. Ebend. 1760. 4. 

3) Kurzer Entwurf der Glaubenslehre für erwachfene Kinder, bie 1 
würdigen Genuß bes beiligen Abendmahls gebührend zubereitet wer 
follen, Ebend. 1772. 8 fig umgearbeitete und mit der fogenann 
—— vermehrte Ausgabe. Ebend. 1797. 8. 
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Zriedrich Sheifion Befter 


war ben 29. May 1692 zu Nordhauſen ge⸗ 
boren. Sein Vater bekleidete die Stelle eines Dia⸗ 
konus an der dortigen Nikolaikirche. Fruͤh entwickelten 
ſich Leſſer's geiſtige Anlagen in einer regen Wißbegierde, 
die ſich vorzugsweiſe auf naturgeſchichtliche Gegenſtaͤnde 
tichtete. Er hatte ſich ein kleines Naturaliencabinet an⸗ 
gelegt, das er aber, waͤhrend er 17 12 zu Halle anfangs 
Medici, dann auf U. H. Franke's Rath Theologie 
ſtudirte, bei einem Brande in feiner Vaterſtadt einbuͤßte. 
Diefer Verluft, der ihm unerfeglich fchien, fchmerzte ihn 
tief. Aber feine Neigung zur Raturgefchichte fand neue 
Nahrung, ald feine Bekanntfchaft mit dem berühmten 
Arzt. Friedrich Hofmann zu Halle ihm deflen Na⸗ 
turaliencabinet eröffnete. Als er von da nad) Leipzig 
gegangen mar, um fein theologifche® Studium, das 
ihm unter jenen Lieblingsbeſchaͤftigungen nicht fremd ges 
worden war, zu beendigen, bot fi ihm eine günftige 
Gelegenheit zu einer Reife nach Berlin und von da nad) 
Frankreich und Italien dar. Sie unterblieb indeß, als er 
um dieſe Zeit, um feinen kranken Vater in feinen Amts⸗ 
geihäften zu unterftäßen, nad) Rorbhaufen gerufen wurde, 
Dort erhielt er im J. 17 16 das Paſtorat an der Kirche 
zum Srauenberge. In der Erfüllung feiner Amtöpflichten 
binderte ihn oft feine leidende Gefundheit. Doch ftellte 
ihn ärztlihe Hülfe und regelmäßige koͤrperliche Bewe⸗ 
in dem Raum eines Sahres wieder völlig her. 
Um diefe Zeit (1717) eröffneten fih auch für ſein haͤus⸗ 
liches Leben erfreuliche Ausſichten, feit er fi) mit Jo⸗ 
banna Maria Wolfram, der Tochter eines Kauf: 
manns in Nordhaufen vermählt hatte und durch fie 
Bater mehrerer Kinder ward. Als ihm feine Gattin 
im 3. 1731 durd) den Tod entriffen ward, fand er in 
Shriftiane Elifabeth-Reimann, der Tochter eines 
Preußiſchen Raths, eine. zweite. Lebenögefährtin.. - 
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Sein amtlicher Wirkungskreis hatte fich durch die 
Aominiftration des Waiſenhauſes erweitert, die ihm bereits 
im 3. 1724 übertragen worden war. Die Paftorftele 
an dem Stift St. Martin, welche er im J. 1789 er⸗ 
hielt, vertaufehte er 1743 mit dem Paſtorat ax de 
St. Jakobskirche. Der neue Bau der legten Fam durch 
feine rafllofen ‚Bemühungen, die erfoberlichen Beiträge 
zu fammeln, almälig zu Stande Die Muße, melde 
ihm feine Berufögefchäfte gönnten, verwandte er zu natur⸗ 
biftorifchen und literärifchen Studien. Durch den Zuftand 
feiner Gefundheit oft zu Spaziergängen und kleinen Rei: 
fen genoͤthigt, brachte. er, unterftügt durch freundſchaft⸗ 
lihe WBerbindungen, ein ehr bedeutendes Naturalien⸗ 
tabinet zufammen. Auch feine Bibliothek enthielt mandı 
feltene Werke und eine nicht unbeträchtliche Zahl von 
Kupferftihen. Zwiſchen dieſen Sammlungen und ihren 
zweckmaͤßigen Gebrauch theilte er bis zu feinen Tode, den 
17. September 1754, feine Zeit. Wie nüglich er dieſe 
verwandt und welch ein unermübeter ‚Fleiß ihn beſeell 
hatte, bewiefen achtzehn ſtarke Quartbaͤnde ‚feines Nach⸗ 
laſſes, welche feine naturgefchichtlichen Excerpte und Gomi 
pHationen, mit fleter Hinweiſung auf: feine Bibliotheh 
enthielten. | | 
ESchaͤtzbar, wenigſtens für die Periode, in welde: 
fie erfchienen, waren unter Leſſer's Schriften, von dem 
ee felbft 1746 eine eigene Nachricht ertheilte, beſonders 
diejenigen, in denen er die Naturgefchichte mit der Theo⸗ 
kögie in eine freilich nicht ganz ungezwungene Verbindung 
zu feben ſuchte.“ Dahin gehören befonders feine „Litho⸗ 
theologie oder natürliche Hiftorie und geifttiche Betrach⸗ 
tung der Steine,” feine „„Infectötheologie” und fein 
„Teſtaceotheologie.“ Den beiden zulegtgenannten Werken 
widerfuhr die Ehre, von Lyonnet in's Frangöfiihe 
überfeßt zu werden. Den Geſchmack für naturgeſdicht⸗ 
liche Studien zu beleben, trugen jene Schriften zur It 
ihrer Erſcheinung offenbar nicht wenig bei, indem MM 
manche intereffante und neue Notizen enthielten. Abt 


| 
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durch Die theologifchen Betrachtungen J Nutzanwendungen 

und Bibelſpruͤche, welche Leſſer in ſeine naturgeſchichtlichen 
Rachtichten verflocht, trat da& eigentlich Belehrende im 
dieſen Schriften vor dem Zweck der Erbauung, den er 
vorzugsweiſe beruͤckſichtigte, faſt gaͤnzlich zuruͤkk. Er 
begnuͤgte ſich nicht damit, die Allmacht, Weisheit, Guͤte 
und Gerechtigkeit Gottes” aus der Betrachtung lebendiger 
und leblofer Körper, der Inſekten und Steine, darzuthun. 
Selbſt die Schneden und Mufcheln mußten ihm in feiner 
Reitaceotheologie gründliche Beweiſe für das Daſeyn 
Sottes liefern. Aus dieſem Ideenkreiſe ſchien er ſich fo 
wenig entfernen: zu koͤnnen, Daß er nod) in fpätern Jah⸗ 
ven zu Den erwähnten Schriften eine „Heliotheologie 
oder natürliche und geiftlihe Betrachtung der Sonne” 
hinzufuͤgte. Aus den Augen des gelehrten Publifums 
verſchwanden Diefe Schriften bald. Aber auch feine übris. 
gen Werke, größtentheils hiftorifchen und biogra= 
phiſchen Inhalts, haben blos ein locales und temporelleg 
Snterefle, - und jegt nur als Denkmale des wandelnden 
Geſchmacks noch einen gewiffen Werth. Doch mit ber 
moralifchen Beſſerung des Menfchen, die er durch jene 
Schriften bezweckte, war ed ihm Emft, und fein Cha= 
tafter durch aungeheuchelte Froͤmmigkeit hoͤchſt achtungs⸗ 
werth. , 


Außer mehrern Beiträgen zu Soarnlen bat Leſſer 
nachfolgende Schriften geliefert: | | 


1) Die Zornrede Gottes an die Sinder, wurde, als ber gerechte zorn 
Bottes 1725 den 1. Juny die Kirche S. Marie Virginis in monte in 
Rordhauſen mit einem entſetzlichen Donnerſchlage aus gerechtem Gerichte 
heimſuchte, dem Hoͤchſten zu Ehren und den Sichern zur Warnung, aus 
Hiob ‚37, 5 vorgeftelet, und nebft beigefügter Specie facti auf Begeh⸗ 
ten einiger Freunde eilfertig entworfen, Nordhauſen 1725. 4. 


2) Epistola gratul. de doctis Nordhusanis extra patriam ofhiciis 
ornatis etc. Ihid. 1728. 4. 


8) Epistola de lapidibus curiosis, circa Nordhusam ejusque con- 
finia inveniri solitis. Ihid. 1727. 4. 


4) Epistola gratul. (de mediecis theologiae peritis.) Ibid. 1728. 4. 


5) Epistola gratul. de Rectorum et Conrectorum Jlfeldensium 
Mulationibus etc. Ibid. 1728. 4. 


08 J 
6) egiſche Nachricht von dem geſegneten Tefferifäden Geſqhlechte. 
Nordhauſen 1729. 4. | oo. j 
N Guridfſe Nachricht von den unterfhiebenen Bruͤnden, fo die in ber 
Aue gelegene IL, Schwarzburg : Rudolftädtifhe und Graͤfl. 
tolbergifche gemeinihafllihe Stadt Heringen vielmal ausgeftanden, ba 
Gelegenheit des 1729 den 17. Dezember Abends gegen 5 Uhr darin ent: 
- Mandenen erbaͤrmlichen Brandes, gewiffer Umftände wegen herausgegeben. 
@bend. 1729, 6, 

8) Die der reinen Lehre Augsburgiſcher Gonfeffion beftändig zugethane 
Meicheftabt Nordhaufen wollte zu der Ehre des allmaͤchtigen Gottes kuͤrz⸗ 
lich vorsflellen, und zugleich gur Machricht der Nachkommen, wie dad ans 
bere Jubilaͤum —8* Gonfeffion allhier feierlich begangen und was 
für Texte erklaͤret, mithin auch insbefondere diejenigen Glieder, ſowohl 


"es Mathe, als des Mipisterii, fo die reine Lehre Augsburgifher Gons 


feffion befördert, und wider die Feinde der Wahrheit gefhüget, kuͤrzlich 

mit hiſtoriſcher Feder heſchrieben. Ebend. 1730. 8, 

9) Umfländlihe Nachricht von denjenigen 2790 Evangelifch « Salzbum 
ifhen Emigranten, welde zu zwei Malen, nämlich ten 26. Auguſt und 
en 23. Septeniber 1732 in der Reihöftadt Nordhaufen angekommen, wie 

ſolche von den evangelifhen Ginwohnern mit großer Begierde aufgenoms 

wen, mit herzlicher Liebe fo geiſtlich als Leibli bewirthet, und mit vie 

Yen Segendwünfden dimittirt worden. Dem in bebdriger Orbnung noch 

beigefüget: I. die ganzen Ans und Abzugsreden. II. Die Dispositiones 

der Predigten, fo bei der erften Ankunft in der angeftellten Beiſtunde ges 
palten worben, III. Gine curieuse Remarque über eine Peopbegeifum 

Pauli Sperati. IV. Ein Brief D. Lutheri an Martin Lodinger, 

einen Salzburgiſchen Prediger, geſchrieben. Gbend, 1732, 4, 

10) "Kurzer Entwurf einer Lithotheologie, ober eined Verſuches burd 
natuͤrliche und geiftlihe Betrachtung der Steine die Allmacht, Gute, 
Weisheit und Gerechtigkeit des Schöpfer zu erkennen, und bie M 
Er Bewunderung, zum Lobe und Dienfte befielben aufzumuntern. 

11) Anmerkungen über die Baumannöhähle, wie er fie ſelbſt 1734 den 
21. May befunden. Cbend. 1734. 4, 2te (mit: Xamerkungen und 38 
fügen von. 3. G. Leffer vermehrte) Ausgabe. Hamburg 1735. 4. 
Ste Nordhauſen 1740. 8, Ate Ehend. 1745. 

12) Lithotheologia, d. i. natürliche Hiſtorie und geiftliche Betrachtung 
der Steine, alfo abgefaßt, daß daraus die Aumadıt, Weisheit, Güte und 
Gerechtigkeit des großen. Schöpferd gezeigt wird, anbei viele Sprüde der 
Heiligen Schrift erfläret, und die Menſchen allefammt zur Bewunderung 
m Lobe und Dienft des großen Gottes ermuntert werden, Zum & 

eförbert und mit einer Vorrede begleitet von X. A. Fabritius 

Hamburg 1735. 8. BR 

13) De sapientia, omnipotentia et providentia divina ex partibus 
insedtorum cognoscenda epistolaris disquisitio ad Albertum Sebam, 
Acad. Caes. Leop. Carolinae naturae curiosorum Collegant dignis 
simum, Societ. reg. Anglicanae et Institut. Bonon. Sedalem , 888% 
cissimum operum divinorum indagatorem, et urbis Amstelodam! 
ornamentum, sirenae loco, quum annum supra septuagesimum 
primum ingressus esset. - Nordh. 1735. 4. O0, 

14) Epistola da praecipuis naturae et artis curiosis speciminibu® 
Musei, vel potius Physicotechnotamei, Friderici Hojmannı, ad 
F. E. Brückmannum perscripta. Ibid. 1786. 4. 15) Seud⸗ 

5 


15) Sendſchreiben a Herrn M. G. W. Bolrad, Vonſiſterial⸗ unb- 
Kirhenroth u. f. w. der Mühlhäufifhen Didced Superintendenten, in 
wihem iebene Dubia wider des erwähnten Herrn Magifters 
Lerrede zu .Schiede'ns fogenannter richtiger Uebereinftimmu 
bes neuen Nordhaͤufiſchen Geſangbuchs mit ben Säriften der groͤbſt 
‚ Mystiicorum und Fanaticorum, beſcheidentlich eröffnet u. f.. w. 

erdhauſen 1737. 4. ' | 


46) Vorläufige Nachricht, daß der Stud. Theol Kar J. A. Shiede 
ia feiner ſogenannten richtigen Mebereinflimmung nicht nur erwähntes Norda 
Nufifhed, fondern aud viele andere Gefangbücer freventlih eined Eana- 
a Sefhurbige habe, mitgetheilt von 3.6. Tebel und F. G. Leffen, 
end. 1 + RK _ \ \ u 


) Insectotheolegia 5 oder: vernunft⸗ und, iftmäfigee Verſuch 
wie ein Menſch durch aufmerkſame Betrachtung ar wenig genchteten 
Sufekten zu Iebendiger Erkenntniß und Bewunderung der AUmacht, Weis 
kit, Güte und Gerechtigkeit des grofien Gottes gelangen koͤnne. Krank, 


ud Leipzig 1738. 8 —E 
18) Beſondere Münzen, welche fowohl: auf gelehrte Geſellſchafien, 
Kali Univerfitäten, Societäten, Seminaria und Gymnasia,. als auch 
af gelehrte Leute, nämlich Tiheologos, Jureconsultos, Medicos und 
ilosophos , fonderli auf den.theuren D. Martin Luther, mad _ 
Junker's herausgegebenen goldnen und filbernen Ghrengebähtsif befe 
ſelben, geprägt worden. Frankf. u. Leipzig 1739. 8. Mit Kupfer. ’ 


19) Die Betradtung der Frommen als Bäume, ein Gluͤckwunſqh. 
Kerdhauſen 4739. Fol. | et 
%) Typographia jubilans; d. i, Eurzgefaßte Hiftorie der Buchbrudke: 
td, worin von Biefer edlen Kunft Urfprung und Anfang, Ausbreitung, 
abeſſerung, Zierxathen, Mugen, wie nicht weniger, von der Buchdrucker 
igenſchaften und Pflichten, und dann von Anderer Verhalten gegen Dice 
und deren Kunftverwandten, kuͤrzlich gebonbelt wird. Bei dem 
Witten Jubelfeſte derfelben, welches dieſes Jahr auf Johannistag gefeiert 
nird, entworfen. Leipzig 1740, 8. u ur 
21) Hiftorifhe Nachrichten von der Kaiſerl. und des heil. roͤmiſchen 
Kids freien Stadt Nordhaufen, worin. von, beren Lage, Erbauung, Nas 
wen, öffentlichen Gebäuden, Rathaveraͤnderungen und Verordnungen, 
miten Geſetzen, Bürgermeiftern, Syndicis, Physicis, Secretariis, 
füziexen, und den bafelbfi geſchehenen vornehmen Geburten, Bermähs ' 
en, Zufammenkänften, Zurnieren, Huldigungen und wohlfeiler. Zeit, 
alda zugetragenen, Sterbensläuften, vornehmen Begraͤbniſſen, 
| en, Kriegätroubeln, Feuersbruͤnſten, Ungewittern, Sturmwindem 
herten intern, großen Waflerfiuthen,. Dürre, theurer Zeit, traurigen 
Begebenheiten, Executionibus, und andern befondern Merkwürdigkeiten, 
US aus gedruckten Schriften, theild aus gefhriebenen Urkunden, aus 
gehandelt wird, Frankf. u. Leipzig 1740. 4.. ; 
A) Kurze Nachricht von der allerunterthänigftien Trauer der Reichs⸗ 
ſebt Kordhauſen über die "heilige. Leiche Ihres" unvergleichlichen Kaiſers 
ud Seren Caroli des Srchſten, welche auf Befehl und Verordnung 
8. Hechedlen und Hochweiſen Raths befagter Stadt, daſelbſt 1740 feche 
Beben lang gehalten, ‚und an den 4 Adventsſonntagen Nachmittags um 
1 Ahr ‚mit eines feierlihen Leichenyredigt üher den von hochbeſagter Obrig⸗ 
It beliebten Text aus dem. 1iten, 12teg und 18ten Verſe des 40ften 
Patms in allen 6 evangel, Iutherifchen Kirchen veiölefen wochen Reh 


Deering, d. 9. ah. D. II. Br 


| — Wett, fe in ber Frnurnbergätinge gepattes worden. Hat: 


3) Bu 8* bie 56he Vertrag, von dem Rordhäufiiheil Waiſenhauſe. 
Ebend. 1 790 — 1743. 8 f 
24) Geiftliche Erwedtungbeede von der wahren Ghriſten Beſchaffenheit 
und Zerrlichkeit aus der Epiftel an die Roͤmer 8, 14, unter dem freien 
Simmel auf. dem Hofe bed Hospitals 8. Gyriaci, den, aus allen 6 evongel. 


einen der Heiche adt Rordhaufen verfammelten Zuhoͤrern 
adgelngt. @bend. 1741. 4, r ſam 


25) Hiſtoriſche Nachricht von Schwarzburgiſchen Münzen, ſowohl der 


—— bochgeborenen Grafen, als der jetzigen durchlauchtigſten Fuͤrſten. 
zig 

26) Rune Nachricht von der allerunterthaͤnigflen Freudenbezeigung der 
Neichsſtadt Nordhaufen über die hoͤchſt glückliche Erhebung auf den kaiſerl. 


Thren Garls des Siebenten, welde daſelbſt 1742 den 25. Februar : 


angeſtellt und von allen getreuen "Einwohnern und Unterthanen efagter 
Stadt gefeiert worden. Nordhauſen 1742. 4, . 


27) Aurze Nachricht von der. feierlichen Hulbigungshanblung, welde, : 


«is: im —* Sarls des Siebenten, der Reichograf Heinrich 


v. Bünau 1742 den Eid der Treue von ver Reicheſtadt Nordhauſen 


aufaahın, daſelbſt vorgegangen. Ebend. 1742 


. 3) Gin abgeftoehner Delbaum, abgebildet an dem Beiſpiel Frauen 


Riemannin u. f. w. als biefelbe ftarb. Ebend. 1748, Fol. 


29) Testaceothaologia, ober gruͤndlicher Beweis des Daſeyns und 
der vollkommenſten Gigenfchaften eines göttlichen Weſens, aus natärlider 


— — 2— 


E: geiftlicher Betrachtung der Schnecken und Muſcheln, zur gebührenten 
—— bed großen Gottes und Befoͤrderung des ihm ſchuldigen 


—* auögefertigt. Leipzig 1744. 4. Mit Kupfern. 


30) Hifteriſche Nachricht von dee alten Kirche Se. Jakobi in der 


SBsalſerl. freien Reichsſtadt Norbhaufen, ale diefeibe 1744 wegen ibres 


ms und beſorglichen Umſturzes umgeriſſen, und nachher neu erbaut | 


. werben ltr. Nebſt beigefügter Auszugspredigt, Norbhaufen 1744. 8. 
31) Yortfegung der hiſtoriſchen Nachricht von dev alten Kirche St. Io: 
ı Nobi m, f. w. worin gemeldet. wird, was bei der Legung des Grundſteins 
ben 11. July 1744 vorgegangen. MNebft beigefügten Heben, deren 'erfit 
"von Kern I, A. Grotjen, die andern aber von dem Berfaffer tiefer 


Shit, auf Öffentlihem Kirchhofe bei ſtarker Anzahl ber Zuhoͤrer gehel ten 


worden. Auf Verlangen mitgetheilt. Ebend. 1744, 8, 
32) Das Jarchzen Nordhauſens über die gluͤckliche Kaiferwahl ent 


Krönung Francisci I. wollte auf Befehl &, Hochedien und Hochweiſean 


Deibe in einer feierlich gehaltenen Predigt etwas erweitert der Preſſe 
überlofien F. E. e. Gbend. 1745. 4, . ’ 


33) Eigene Nachricht von feinen rüfern und Heinen Säriften. Cbenb. | 


1746. 8, 2te Auflage, GEbend. 1751. 8, 


34) Eine andächtige Betrachtung ber gülbnen Aue, in einer Kredit 


unter freiem Simmel angeftellt aus Pf. 65, 14. Ebend. 174 


;85) Epistola de vita Joannis Thalii, Medici Physiei Nosdhusani) 


ad fratrum D. Jo. Gostl, Lesserum. Ibid. 1747... 


86) Epistola de vita Petri Boetticheri, Cancellaril duondam Hal 


berstadisnsis ad D. C. F, de Ribbech, Reg. Boruss. Consilierium 
iptimium. Ihid. 1747. 4. 
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37) Dad Leben D. H. v. Bilen Amtöhauptmannd a Merfeburg. 
Nerdhauſen 1748. 4. * 4 Br \ " ef . s 

38) Daß die Gelahrtheit einen Gabalier eben ſewohl als bie Krieges 
dienſte ziere. Gbend, 1748. Fol nn 
- 39) Kurze, doch zuverlaͤſſige Nachrichten von den fih nah and nach 
berlierenden Münzen der audgeftorbenen Grafen von Hohenſtein. Ebend. 
1748, 4. Sortfegung. Gbend. 1750, 4. 

40) Ghrengedaͤchtniß des ruͤhmlichen Lebens Herrn GC. 8. Side!’ 
Med, Doa® @bend. 1748, 4. ig ® . — 
40) Das Leben Crasmi Rothmaler's, weiland Diakoni der Kirche 
Petri in Nordhauſen, und nachmaligen Archidiakoni zu Franken⸗ 

hauſen. Ebend. 1749. 4. 

42) Das Leben M. Theodosü Fabricii, Guperintendenten in Got- 
‚ fingen. Gbend, 1749, 4, | _ 
43) Das Leben bed allererſten Tutherifchen Paſtors in Nordhaufen, 
readers an ber Kirche zu St. Petri, Laur Süße’ne, Gbend, 


1 


u 


M Hiſtoriſche Nachricht von der feierlichen Einweihung der Son Grund 
me neu erbauten Kirche St, Jakobi in der Reichsſtadt Nordhauſen, wie 
felge 1749 den 13. October unter goͤttlicher Gnade vor ſich gegangen. 
Ehend, 1749. 8. oo 

45) Gedanken von dem Flämingifhen Rechte und Gütern in ber guͤl⸗ 
denen Aue, unweit der Neichöftabt Nordhauſen. Ebend. 1750. 4, Korte 
ſetung. Cbend. 1751. 4. 
46) Die Offenbarung Gottes in ber Natur, aus des 14ten Gapitels 
der Apofelgefhichte 17ten Berfe, unter freiem Himmel des Hofes zu 
&t, Cyriaci vor dem Sischenthore der Reichsſtadt Nordhauſen, 1750 den 
7, Ray in einer Flurpredigt vorgeftelt und vermehrt. Gbend. 1750. 4. 

AT) Das Leben. eined gelchrten Morbhäufers, weiland Herrn G. Ernf, 
nohlverdienten Bürgermeifters zu Nordhauſen. Ebend. 1751. 4. 
‚8) Nachrichtliche Beſchreibung des bei Straußberg im Schwarzbur⸗ 
difhen nen entbediten Muſchelmarmors. Gbenb. 1752. 4. 

. 8) Die fheußlihe Geftalt eines muthwilligen Banteroutirerd vor den 
Augen Gottes, ſolchen Leuten zur wahren Herzensaͤnderung, andern aber 
zur Warnung, nad ihrer wahren Befchaffenbeit abgebildet. Cbend. 1782. 8. 

50) Epistola gratul. de poätis latinis biblieis, ad. vimmr summe 
rererend. C. A. Heumannum, quum anno recuperatae salutis 1752 
Fr Oct. jubilacum suum magisteriale salvus celebraret, Got» 

ae 1752. 4. 
.51) Das Leben eined gelchrten Nordhaͤuſers, A. Wiegand's. Mord 
Yaufen 1752. 4, j ’ 

32) Wohlgemeinte Beantwortung einiger Borurtheile, durch welde 
fid Ginige von dem Gebrauh des heil, Abendmahls abhalten laſſen. 
Chend. 1752. 8 “ 

53) Nachricht von dem alten ausgeftorbenen abelihen Geſchlecht dev 
herren v. Sundhaufen. Ebend. 1752. 8, 

54) Werfuch einer Helietheologiae , oder einer natuͤrlichen und geifl: 
Üben Betrachtung der Sonne. Ebend. 1753. 8. | 

55) Leben Wilhelm des Fünften, Vicegrafen des Reichs, Grafen 
RR Schwarzburg und Hohenflein u. ſ. w. Ebend. 1753.8. - 

56) Radcibt von natürlichen Merkwuͤrdigkeiten der füsftl. Rudolſtaͤdti⸗ 
ſchen Unterherefpaft Frankenhauſen. Gbend. 1754. 8, 
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Zohan Georg. Friedrich Leun: 


war ben 9. Auguft 1757 zu Gießen geboren ‚und 
der Sohn eined Lehrers an dem dortigen Pädagogium, 
der ihm, als er kaum ein Jahr alt war, durch ben 
Tod entriffen ward. Zu Battenfeld im Heffen- Darm: 
. ftädtifhen, wohin feine Mutter, ald Gattin des Pfarrers 
F. A. Bihmann, ſich einige Jahre fpäter begeben hatte, 
. erhielt Leun durch Privatlehrer die erfte wiſſenſchaftliche 


Bildung. Von feinem zehnten bis zwölften Jahre nahm 


er Antheil an dem Unterricht, den der nachherige Hof: 


rath und Syndikus Schoͤnhals in Marburg einem 
jungen Herrn von Hatzzfeld ertheilte. In den Spra- 
chen, beſonders der lateiniſchen und griechiſchen, machte 
er. raſche Fortſchritte. Nur zur Erlernung des Hebraͤi- 


ſchen wies ſich ihm keine Gelegenheit. Gleichwohl ſchien 


‚ihm, da er ſich ver Theologie widmen wollte, die Kennt: 


niß der genannten Sprache unentbehrlih. Eh’ er daher 


1774 die Univerfität Gießen bezog, lernte er bei einem 


| gewöhnlichen Juden hebraͤiſch leſen, und uͤberſetzte faſt 


den ganzen Pentateuch mit ſeinem Lehrer, dem es freilich 
an grammatikaliſchen Kenntniſſen durchaus fehlte. 


Sich dieſe zu erwerben, war auf der Univerſitaͤt | 


Gießen Leun’s eifrigſtes Beſtreben. Zugleich beſuchte er 
fleißig Bahrdt's exegetiſche Vorleſungen uͤber das 
Neue Teſtament, und fetzte, als dieſer Gelehrte bald 


nachher Gießen verließ, das Studium der Bibel unter 
der Leitung des Profeffor Schulz fort. Der ebenge⸗ 


nannte Docent, den fein gründlicher, lebhafter und an: 
ziehender Vortrag ſehr empfahl, ward auch fein vorzuͤg⸗ 
lichfter Lehrer im Arabifchen und Syrifhen. Das Studium 


der orientalifhen Sprachen hatte für ihn ein befonderes 


Intereſſe. Aber er benußte außerdem jede Gelegenheit 
zu feiner höhern wiffenfchaftlihen Bildung, befonders in 
den einzelnen Theilen der Theologie. Dogmatit und 
Moral hoͤrte er bei Benner, Bectold und Schulz; 


14 


— J 
Aiürchengeſchichte bei Ouvrier, Logik und. Metaphyſik 
bi Böhm, Naturvrecht hei Hoͤpfner. Mit dieſen 
Collegien vereinigte er noch Schmid's philologifche, 
äfthetifche , literaͤriſche und hiftorifche. Worlefungen, die -' 
einen fehr wefentlichen Einfluß auf die Exmeiterung und 
Berichtigung feiner Kenntniſſe haten.. — 
Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn wid⸗ 
mete er ſich zu Gattenfeld Privatftudien, und übernahm 
bierauf eine Hauslehrerftelle in Gießen. Im J. 1784. 
elangte Zeun, nachdem er einige Vorlefungen über bes 
bräifche Grammatik und philofophifhe Moral. gehalten 
hatte, durch oͤffentliche Vertheidigung "einer exegetiſch⸗ 
kritiſchen Diſſertation über: 1 Moſ. 20, 16 die philo⸗ 
ſophiſche Magiſterwuͤrde. Um dieſe Zeit ward er als 
vierter Lehrer bei dem Paͤdagogium zu Gießen angeſtellt. 
Spaͤterhin ruͤckte er in die zweite Lehrſtelle hinauf. Im 
J. 1797 ward er zweiter Prediger zu Butzbach bei 
Gießen. Dort ſtarb er den 15. März 1823, den 
Ruhm eines vielfeitig und- gründlich gebildeten Theologen, 
beſonders eined genauen Kenners der orientalifchen Lite- 
ratur hinterlaffend. Seine Neigung für Diefelbe ward 
befonder& dur Hezel genährt, mit dem Leun, feif 
diefer Gelehrte (1786) Profeffor der orientalifch - biblifchen 
Literatur in Gießen geworden war, in freundfchaftlicher _ 
und Titerärifcher Verbindung ftand. An der kürzern he⸗ 
braͤiſchen Sprachlehre für Anfänger, yelde Hezel 
. (1787) Herausgab, hatte Leun großen Antheil. Bereits 
einige Jahre früher hatte er dad Studium der mit der 
| bebräifehen Sprache verwandten Dialekte in einem latei- 
uiſchen Programm allen denen, die fi) der Theologie 
widmen wollten, dringend empfohlen. Späterhin (1787) 
ſchrieb er eine nicht unzwelmäßige Methode zur Erler: 
nung des Hebräifchen. In einer andern Schrift fuchte 
er die Bortheile darzuthun, welche die Erlernung der 
alten Sprachen für die wiffenfchaftliche Ausbildung des 
Geiſtes hat. Zu feinem in den 3. 1787— 1794 ge 
| Ihriebenen Werke: „die Bibel in ihrer wahren Geflalt, 
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füt ihre 


Freunde uud Fei “hatte Bezel, der ver 


Sean’ „Handbuch zur curſoriſchen 2ectäre der Vibel“ 
mit einer Vorrede begleitete, die erfte Veraulaſſung ge: 


geben. 


Späterhin (1795) fchrieb er noch ein ähnliches 


Werk zur curforifchen Lectüre de Neuen Teſtaments, in 
beiden vorzugsweiſe Anfänger auf Schulen und Univer- 


fitäten beruͤckſichtigend. Bon feinem „Verſuch einer freien ' 
Ueberfegung der Propheten” erſchien nur die erfte Abthei⸗ 


bung, des erflen Bandes. Unter feinen übrigen Schriften, 
größtentheild eregetifchen Inhalts, verdient befonders 
feine „reine Auffaffung des Urchriſtenthums in den Pau⸗ 


linifchen 


häftigte, als ein nicht unwichtiger Beitrag zur biblifchen 


Briefen” mit denen er fich überhaupt. viel be 


- Sheologie des Neuen Teſtaments erwähnt zu werben. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Leun 


nachfolgende Schriften geliefert: 


.1) Diss, 


inang, philol. exeg. in Genes. 3, 16. Gissae 1781. 4. 


2) Progr. de usu ‚philnsopkine‘ ejusque dooondae ratione ia scho- 


lis inferioribus. Ibi 


1782. 4 


8) gritifäe Anl erklaͤrende Bemerkungen über ben 5öften Pſalm. 


4) Droge, 
jis, qui 
7 


8 dialectis orientalibus lingune hebraeae afhnibus, ab 
. Codicis V. T. explieatione student, addiscendis. Ibid. 
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5) Zupet an —* ezel's kauͤrzerer hebraͤiſchen Spraqhlehre fuͤr Unfänger, Ä 


Detmold 1787 


6) Bon der „een Methode, die hebraͤiſche Sprache zu erlernen. 


Sin 1787. 


7) Dk Bi in ihrer wahren Geflalt, für ihre Freunde und Feinde 


Iſten Bandes Ztes und Ates 
Kalle 1787 - 1788. gr. 8. Bd. 2. St. 1- 4. 
er. 8. Bd. 3. 


Stuͤck. (die beiden ae von Hezel 
. 1788 — 1790. 
‚ae. 1—4 Ebmb. —— I vge 


8) Handbuch zur curſorlſchen Lectuͤre der Bibel für Anfänger auf Schu 
Ten und Univerfitäten. Auf Beranftaltung und mit einer Vorrede des 
Seren Hefraths und gr oteflor Hezel ausgearbeitet. Lemgo 1788 bie 


1791. 4 3% 
9) Erogr. de genuino' sensu oraculi Haggai 2, 6—9. Gissae 


eile. ar. 8. 


10) Ginige Bemerkungen über die Vortheile, weldhe bie Crlernung ber 
alten Drsaden, dee wifienfhaftligen Ausbildung des Geiſtes verſchofft. 
| > 17 9, o 


11) Pıogr. de vera orationin ordine wrium Jesaige sapitum. xxiv, 


xxv et 


XVI. Ibid. 1798. 4 
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12) Die Propheten, frei überfept mit Kumerfungen, iften Bandes 1fe 
Abtheilung. Frankf. u, Leipzig 1794. 8, 
13 adbu :tuefori echise der; een 
für —2 8* ein erereifen, Art 1795 Ener vn 2 ac 
Re Ginige Bemerkungen über ben Jahalt und Plan des, —2R 
des Briefs Pauli au die Rbmer. Gießen 1795. 4. 
15) Progr. super Rom. 1, 16. 17. Bid. 1797. 4° ” 
16) Meine Auffofiung des Weeiftentiumme i in den —X —E 
keipzig 1803. gr. 8. 
17) Pauli ad Coriathios erpistola secunda wrucca, Lampen. 1308. 
maj. 


» 
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in. Zohann Conrad Lichtenberg. 
vwar ben 9. Dezember 1689 zu Darmſtadt geboren. 
Den erſten Unterricht erhielt er durch Privatlehrer und 
trat hierauf im J. 1704 in das Paͤdagogium feiner 
Vaterſtadt. Dort entwickelten ſich feine geiſtigen Aus 
lagen, beſonders unter der Leitung Paulini's, eines 
geborenen Ungarn, in einer regen Wißbegierde und einem 
roftlofen Fleiße. Aber nur mit Mühe gelang‘ eö feinen 
Lehrern, die angeborene Schüchternheit zu unterbrüuden, . 
die -im der von ihm gewählten theologifchen Laufbahn 
feinem weitern Fortlommen . leicht hinderlich werden ı 
konnte. Auf der Univerfität Gießen, die er im 3. 1707 
bezogen hatte, ertheilte ihm fein Schwager, 3. ©. Rüs 
biger, Unterricht im Hebräifchen und Griechifchen. Ma- 
jus, 3.8. Rüdiger und Bielfeld wurden feine 
Fuͤhrer im Gebiet der Theologie. Zugleich benutzte er 
fleißig Lange's und Runkel's philofophifche Vorle⸗ 
füngen. Bon Sena, wohin er fi) im 3. 1710 begeben 
und befonders Buddeus, Rus und Wucherer ge 
hört hatte, wandte er fich ein Sahr fpäter nach Leipzig. 
Dort erweiterte und berichtigte er feine theologifchen 
Kenntniffe in den Collegien, welche Rechenberg, Dleas 
rius, Günther unn Pfeifer lafen. Noch in dem: 
felben Sahre (1711) beendigte er feine alademifche Laufe 
bahn zu Halle, wo er befonders Breithaupt’s und 
Franke's Vorleſungen fleißig benugte. Ä 
Sm 3. 1712 Eehrte er in feine Heimath nad 
Jaͤgersburg zuruͤck, wo fein Vater die Stelle eines Amts: 
verweferd erhalten hatte. Dort übte er fih, al& er feis 
nen Plan’, die Univerfität Straöburg zu beziehen, wegen 
der am Oberrhein audgebrochenen Kriegsunruhen hatte 
aufgeben müflen, fleißig im Predigen. Zugleich übernahm 
er den Unterricht, feiner jüngern Gefchwifter. In .der 
Hoffnung, bei einem Darmftädtifchen Gavallerieregiment 
Beldprediger zu werben, fah er fich getäufcht. Er über: 


u nn ur, 
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nhm daher das ihm angeltagene Wicariat zu Neun⸗ 
Erden im Heflendarmflädtifchen Oberamt Lichtenberg, 
and rüdte nach ‚dem Tode des dortigen Prebigers Scy&äs 
fee 1716 in deſſen Stelle ein. Er vertaufchte dieſelbe 
indeß im J. 4719 mit einer Pfarre zu Ober« Ramſtadt. 
sm 3. 1783 ward er Metropolitan der Dioͤces des 
Dberamtö Lichtenberg und 1745 Stabtprediger und Des 
fritor zu Darmfladt. . Dort flarb er, nachdem er 1749 
m Würde eines Superintendenten erhoben worben war, 
va 17; Sulg 1751. — 
Lichtenbergs Kenntniſſe beſchraͤnkten ſich nicht aus 
Mlicglich auf die einzelnen Theile des theologiſchen Wiſ⸗ 


id. Auch mathematifche und phyfitaſche Studien 


hatten für ihm ein bleibendes Intereſſe. Eine beſondere 
Vorliebe blieb ihm für Aſtronomie. Was er von diefer 
Viſſenſchaft für die Faſſungskraft feiner Zuhörer geeignet. 
hielt, pflegte er felbft in feine religisfen Vorträge zu 
verflechten. Die Predigten, in denen er dies that, 
fanden fo vielen Beifall, ‚daß er einft von feiner 
Gemeine erfucht ward, doch bald einmal wieder von den 
fernen zu prebigen. In frühern Jahren war er durch, 
die Lectuͤre deutſcher Dichter zu poetifchen Verfuchen ans 
geregt worden. Sie befchränften fi) zwar nur auf 
Lerte zur Kicchenmufit, fanden aber fo vielen Beifall, 
daß er, befonderd auf Ermunterung des damaligen Bis 
bliothekars in Darmftadt und nachherigen Predigerd zu 
London, D. Gerdes, im 3. 1719 einen ganzen, Jahr⸗ 
gang herausgab. Einen adcetifchen Charakter hatte auch) 
der übrige Theil feiner Schriften, feine „heilige Sab⸗ 
bathsluſt (1724) feine „evangelifchen Andachten" (1729) 
ngottgeheiligte Lippenopfer” (1730) u. a. m. Er be 
mühe fi die göttliche Weisheit und Güte aufs übers 
ergendſte darzuthun, um durch moralifche Veredlung 
Imen Acht chriftlichen Sinn zu verbreiten, dem fein Leben 
m jeder Hinſicht entiprach. u 

„Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Lichten- 
berg nachfolgende Schriften geliefert: 


. I) Die Get fünte ‚Dankbarkeit für Bed fo herrli 
“ Steformationswert des felinen D. M. Fa td ee an Tem am * * 


—8 Jubilaso Refo ie; 
in f Ian befeisetzn gmationis eine Predigt. 


. 2). Tote zur Richenmuflt, Ebend, 1719.8. . ; 

‚ 3) Terte zur Kirchenmuſik über die epiſtoliſchen Texte, Gbenb, 1720. &, 
Geiffihe Betrahtungen über iffe in ben Evangeliie enthaltene 

—R Gbend, 1721. 8, owin⸗ » Evangplii 


. 5) Ermunternde Stimmen aus Zion. Ebend. 1722. 8. 
6) Gottgeheiligte Andachten über die Epifteln; nebft einer kurzen yon 
fiſchen Worvede, d. 1723, 8, . 


7) Heilige Sabbathsluſt zur erbaulichen Grmunterung, aus den Grm 
gelien , nebſi kuzzyer Verrede. Abend. 1724, 8. 


. By Sobundene Dpferfrüdte, welde in ben ſegensvollen Auen ber even 
geuſchen Texte gefammelt worden. Ebend. 1725, 8, 


9) Gottgeheiligte Kirchenarbeit. &bend. 1726. 8. 
„19 Grbouficer Gottedienſt in aubädtige Kicchenarbeit, Ebend, 


11) Heilige rende im Hauſe des Gern. Ebend. 1728, 8 

12) Evangeliſche Andachten. Ebend, 1729. 8, 
13) Gottgeheiligte Lippenopfer. Ebend. 1730. 8. 
19 Andbaͤchtige Pfalterluft, über auderlefene, mit ben Guangelien Yan 
womirende Sprüde aus ten Pfalmen Davids hend. 1731. B. 
.. 15) Heiliger Dienfk bed Herrn. Ebend. 1732, 8. 


16) Edler Kern der Weisheit, aus den Schriften Salomonis uf 
Ehen mit den Gvangelien übereinfimmenden Schriften gefammelt. Ebend 
1788. 9. 


17 Uadädtige Crweckungen zur Gettfeligkeit. Cbend. 1734. 8. 
18) Die ſegensvollen und erfreulihen Grweifungen goͤttlicher Güte im 
Meiche der Gnaden und Natur. Ebend. 1735. 8. 
19) De colloqulis synodalibus a Ministris, qui eoclesiis in Hasais 
praesunt, statis oribus instituendis, succincta commentah%, 
qua colloquiorum utilitatem et rationem eodem cum fructu instk 
tuendi ewponit, et Pastoxes et Diaconos Dioeceseos Lichtenber 
gensis ad oolloquium proxime habendum invitat. Ibid. 1735. &. 
20) Praecipuum omnis Tbeologiae caput, quod est de Christa 
ad ductum Articuli III Aug. Conf. thesibus brevioribus obier 
wationibus illustratis exhibitum, et Pastores et Diaconos Dioeces 
“ Lichtenb. ad exercitium disputatorium et reliqua in convenW 
tractanda invitat, Did. 1735. 4. " 
f 21) Paradoxa orthodoxa oder feltfome Außfpräde goͤttlicher Sahr 
Yeiten, Ebend. 1736. 8. | 
22) Zufällige Andachten. Ebend. 1737. 8, 
» 3) Heiliger Schmuck ber Kinder Gottes in dem Wandel im Licht 
mit einer. burzen poetiſchen Vorrede über Pf. 45, 14, Gbend, 1738, 8 


24) Zue-Rishenmufit gewiwete Iexte, Grad, 1739. 8, 


3) Erweckende Zeugniffe ber Wahrheit und Gottfeligkeit, welde aus 
ka Sonns und Fefltageevangelien, in poetifhen Zerten, vermittelft - 
edentlicher Kicchenutufit' in der bochfärfil. Schloßtapelle gar Barmftadt 
‚dB 1740fte Sabk hindurch zur Erbauung dargelegt werden follen, 
'Demftabt 1740. 8 


2) Borte zur Gesanung, in poetiſchen Texten. Ebend. 1741. 8. 


ft, Gbend. 1 


| 
| 3) Gate Gedanken in voeuſchen Texten. Cbend. 1788, 8.. 


77) Heilſame zes | der Wahrheit, in poetifchen Torten zue Kichens . 


Du — —— —— 
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Anton Auguſt Heinrich Lichtenſtein 
war ben 25. Auguſt 1753 zu Helmſtaͤdt geboren, 
Seinem Vater, dem dortigen Herzogl. Braunſchweig— 
Lüneburgifchen Hofrat} und eiften Bürgermeifter Joa: 
him Dietrich Lichtenſtein, verdankte der wißbe 
gietige und falentvolle Knabe eine forgfältige Erziehung. 
In der Stadtſchule feiner Vaterſtadt war der Rector 
Mirus ſein vorzuͤglichſter Lehrer. Er erhielt außerdem 
‚ Privatftunden in der Mathematik und franzöfifchen Sprache 
bei den Profefforen Bunfen und Beauregard. Ber 
reits zu Ende des 3. 1763 eröffnete er feine akade⸗ 
miſche Laufbahn auf der Univerfität Helmftädt. In der 
. Xheologie, mit welcher er ein fleißiges Studium der orien⸗ 
taliſchen Sprachen und ihrer Literatur verband, benußte 
er die Vorlefungen A. 3.0.d. Hardt’s, Carpzov's 
Rehkopf's, Bode’s u a m. Phyſik hoͤrte er bi 
. Beireis, Philofophie bei Ferber, ſchoͤne Wiſſenſchaften 
bei Schirach. Im 3. 1771 ging er nach Göttingen, 
wo Michaelis feine Kenntniffe in der orientaliſchen 
Literatur erweiterte und berichtigte Im Gebiet de‘ 
Kirchengefchichte und Dogmatit wurden Wald, Leß 
und Miller feine Führer. Hiftorifchen und naturge- 
Ihichtlichen Studien gewann er duch Schläger und 
Bedmann ein bleibendes Sntereffe ab. In Leipzig, 
wohin er fich 1772 begeben hatte, wünfchte er Erneſti's, 
Dathe's und Reiske's Vorlefungen zu feiner höher 
Ausbildung zu benußen. Die Kränklichkeit feines Vaters 
nöthigte ihn indeß nach Helmftädt zurückzukehren, wo 
er, als derfelbe 1773 farb, blieb, mit dem Entfchluf, 
fi dem akademiſchen Leben zu widmen. od), in dem 


genannten Jahre erlangte er durch Vertheidigung feiner 





Diflertation:, ,‚Disquisitio, num liber Jobi cum 
Odyssea Homeri comparari possit” die Magifterwärde 
und die Freiheit, öffentliche Vorlefungen zu halten. Un 
ter feinen zahlreichen Zuhörern befand fich auch der nach⸗ 


0 


'perige Abt Henke. Neben feinen Gollegien fuhr er fort 
de Borlefungen und den Umgang Rehkopf's, Fer⸗ 
bers m. a. Gelehrten für die Erweiterung feiner Kennt⸗ 
Me zu benugen. Sm S. 1774 eröffnete fi) ihm Die 
Issficht, außerordentlicher Profeflor der Philofophie, in 
Sma zu werden. Er. gab indeß der damals erledigten 
Ärtorftelle an der Stadtfchule zu Helmftädt den Vorzug. - 
Bad) abgelegtem Confiftorialeramen in Wolfenbüttel, ward 
8 1775 durch Rehkopf in fein neues Amt eingeführt; 
: Ss. 1777 folgte er einem Rufe. na Hamburg, , 
m er. Conrector an dem Johanneum ward. Er eröffnete 
fe Amt mit feiner Rede: de’ libertate liberalitatis 
geniorum matre atque altrice. "Seit dem J. 1782 _ 
bekleidete er die Stelle eines Pröfeflors der morgenlän- 
Bihen Sprachen; auch mar er um diefe Zeit zum zwei⸗ 
“a Bibliothekar an dem Hamburger Gymnafium ernannt 
dorden. Aus: diefen Verhältnifien trat er im 3. 1798, 
m einem Rufe nach Helmftäbt. zu folgen. Er ward 
dort ordentlicher Profeffor der Theologie, Generalfuperin= 
iendent und erfter Paſtor an der St. Stephanskirche. 
Die zulegtgenannte Stelle legte er indeß im 3. 1805 
Keder, und die Damit verbundenen Gefchäfte und Eins 
kinfte wurden an ben Archidiafonus und Diakonus jener 
Kite vertheilt. Zu dem Grade eines Doctors ber 
&heologie, den Lichtenftein bereits im 3. 1800 erhalten 
bitte, gejellte ſich 1803 noch die Würde eines Abts zu | 
Kichaelſtein, nachdem: er bereitd feit dem 3.1775 Sub⸗ 
prior des genannten Klofters gewefen warn i 
Er ſtarb den 17. Februar 1816, den Ruhm eines 
gruͤndlich und vielfeitig gebildeten Theologen hinterlaffend, 
der befonders in den otientalifchen‘ Sprachen und ihrer 
Literatur ſchaͤtzbare Kenntniffe beſaß. Er zeigte fie zuerft 
in den Sahren 1776 — 1777. in der genauen Befchreis 
dung und Zritifchen Kezenfion einiger wenig gefannten 
hebraͤiſchen Handfchriften, die er auf der Bibliothek zu 
elmſtaͤdt entdeckte. Aus dortigen und Wolfenbüttler 
amfcripten ſchoͤpfte er auch ſchaͤtzbare Barianten zum 
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Alten Teſtament, bie er im Bten Theile von Eich horn's 
orientalifcher Bibliothek abdrucken ließ. Die entſchieden⸗ 


fen Anſpruͤche auf den Namen eined ausgezeichneten 


Drientaliften erwarben ihm feine Verfuche, die Keilfchrift 


zu entziffern. Er machte diefe Verfuche zuerft im neuen 


deutihen Merkur (October 1802, S. 89 u. f.) und 
dann ausführlier (1803) in feinem Werke: „ Tentamen 


‘ Palaeographiae Assyrio-Persicae” befannt. Gegen 


die firenge Beurtheilung, welche dies Wert im einigen 
kritiſchen Blättern fand, rechtfertigte er fi, mit de 
Befcheidenheit und Anfpruchdlofigkeit, die feinem Charakter 
eigen war, im neuen beutihen Merkur (May 1808. 
S. 34 — 42.) Nicht entmuthigt durch jene Kritik, theilte 
Lichtenftein, beſonders in dem Braunfchweigifchen Maga: 
zin vom 3. 1802 und 1803, die Refultate feiner weis 
tern Forſchungen über die Keilfchrift mit. Die babylo: 
nifche. und perfepolitanifche hielt er für das aͤlteſte Urbild 
aller bis jest bekannten Buchitaben- Aiphabete, und 
fuchte diefe Anficht in dem Braunfchweigifchen Magazin 
(1802.. St, 35— 37). mit hinteihenden Gründen zu 
unterſtuͤtzen. Dieſe fortgefegten Sprachſtudien führten 


Abm auch zu der Idee, bie Verwandtſchaft des Arabiſchen 


mit dem Deutichen und beſonders dem Plattdeutſchen, 
nachweifen zu wollen. Aber, feine literärifche Thaͤtigkeit 
verbreitete ſich auch nach andern Richtungen. Beſonders 
hatte er der Naturgeſchichte, von der er ſich mauches 
Licht. für die Erklärung der Claſſiker verſprach, ein bie: 
bendes SIntereffe abgewonnen. Reich an manchen nam 
Beobachtungen war feine im 3. 1798 herausgegebene 
„Geſchichte der ungeflügelten Inſekten.“ Auch über bie 
außerhalb dem Waſſer lebenden Pflanzenthiere, deren mel: 
würdige Werwandlung in Eröfhwämme und ähnliche 
organifche Naturereigniffe, die man bisher gewoͤhnlich 
zum Gewächöreic, gerechnet hatte, theilte er im Brom: 


ſchweigiſchen Magazin (1803. St. 89 — 42) intereſſante 
Notizen mit. | 


Außer mehren Beiträgen zu. Michaelis orienta⸗· 


N 


tſcher Bibliothek, zu Eich horn's Bibliothek ber bibli- 
ſchen Literatur, zu Bieland's newem: deuffchen Merkur, 
zum -Braunfchweigifchen Magazin und andern Sournalen, 


ht Lichtenſtein nachfolgende Schriften geliefert: 


9 Doetrinarum theologicarum examen ad. Scriptur. Sacr. super 
1 Cor. 3, 10—17. Helmstad. 1771. 4. 

2) Diss. Num liber Jobi cum Odyssea Homeri comparari possit? 
Bectio I. Ibid. 1773. 4. 

9) Progr. Fragmenti cujusdam ex Rhapsod. AH Iliados Homer 
deseriptionem exhibens etc. Ibid. 1775. 4. . 

4) Progr. Descri iprio duorum codicum Hebraicorum , adhuc par 
ram cognitorum. Ibid. 1776..4. 

6) Vorſchlag zu einer Logik für den Enthuſiasmus; eine Zugabe zu 
de Herrn Profeſſer Leonhard Meiſter's in Zuͤrich Borleſungen 
ber die Schwaͤrmerei. Ebend. 1776. 4. 

G Kortfegung der Vorſchlaͤge zu einer Logit über den Gntyufiasmub. 
Chad. 1777. 4. 


N) Recensio Codicis Hebr. Misc, Helmstadiensis . winti, hue us 


Ä Br. Jeperditi babiti, ac trium fragmentorum ebr. descriptia, , 


. 8) Progr. * Ince, quam auctorum clas:ieorum imerprntatio ex 
fistoria naturali lucratur. Hamb, 1782. 4. 

9 Commentatio philologica de simiarum; quotquot Veteribus 
“Inotaerunt, formis earumque nominibus, pro specimine methadi 


historia naturalis Veterum ad systema naturas Linnoeanum ‘ 


aigenda atque adornanda. Ibid, 1791. 8 


10) Anmerkungen und Zufäge zur deutfchen Meberfegung von ei m e% 
Ne's Philoſophie der Raturgeſchichte. Berlin 1791. 2 Theile, gr. 8, 
11) Catalogus rerum naturalium rarissimarum Hamburgi d, 
4. Octob. 1798 auclionis lege distrahendarum. Sectio let, 
. 1798 — 1794. 8. 


12) Sebiäte der ungeflügelten Inſekten. Berlin 1798, 8. \ 


18) Vita, virtates et merita Martini Dorneri, Consulis Hamibuz« 
gensis etc. Hamb. 1799. fol. - 


14) Tentamen Palaeographiae Assyrio-Persicae, aive simplicis 
toempendii ad explicandum antiquissima monumenta populorum, 
gui olim circa mediam Asiam habitarunt, praesertim vero cuneatas; 

as vocant, inscriptiones. Cum tabulis quatuor aeri incisis, 

Imstad. 1808. 4. 


15 Verzʒ eichniß riner auſthnlichen Sammlung von mannigfaltigen, groͤß⸗ 
—* koſtbaren und anderlefenen Seltenheiten aus allen Reichen - dog 
und Kunft in einem Zeitraum don fechzig Zähren forgfälfig zu⸗ 
ſaumengebracht durch & G. Beireisz; mit einen Vorrede und Anmet⸗ 
tungen verſehen. Ebend. 1811. 8. 
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Johann Georg Yichincht 
war ben 23. April 1679 zu Wafungen in ba 
Grafſchaft Henneberg geboren und der Sohn eines bor: 
tigen. Schullehrers. Im 3. 1695 trat er in das Gym: 
nafium zu Schleufingen. Dort waren Schade, Gerdes 
- &udopici und Junker feine vorzüglichften Lehrer 
Mit den nöthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen aus: 
gerüftet, bezog Liebfnecht im 3. 1699 die. Univerfitä 
Jena, wo er bei Schubart Rhetorit, bei Heben 
ftreit Logik und Metaphyſik hörte. Sein Führer in 
Gebiet der Gefhichte war Struve, während Dan; 


ſeine Kenntniffe in den orientalifchen Sprachen erweiterte 


Durch den zuleßtgenannten Gelehrten ward er befonberi 
gu. einem gründliden Studium des‘ Talmud und de 
Rabbinen geführt. Er verband mit den genannten Eolle 
gien noch Moral und Politik bei Müller, fo wie Phnfl 
und Mathematik bei Hamberger. Der legtere geflattet 
ihm die Benugung feiner Bibliothek und feines fehr bedeu 
tenden Vorraths an Inftrumenten. Er gewann dadurch ben 
- Studium der Mathematik ein fo entichiedenes Intereſſe ab 
daß er, nachdem er im J. 1703 durdy Bentheidigun 
feiner Differtation: „de speculis causticis” die. Magi 
flerwürde erlangt hatte, über die genannte Wiſſenſchaf 
Öffentliche Worlefungen hielt, Den Beifall, welchen fi 
fanden, theilten felbft auswärtige Gelehrte, wie Wag 
ner und Schmid in Helmftäbt, Sturm in Altdorf 
und felbft Leibnig, mit dem er in einen freundfchaft 
‚. lichen Briefwechfel trat und denfelben bis zu dem Lob 
jenes Philofophen (1716) fortfegte. Er verfäumte indef 
über feinen Lieblingsbejchäftigungen nicht das Studiun 
ber Theologie, und benußte fleißig die Collegien, welch 
von Treuner, Behmann, Buddeus und Belt 
beim gelefen wurden. Wie früher über Mathematik 
bielt er fpäterhin auch, über Eregefe des Alten und Neuer 
Teſtaments öffentliche Vorlefungen. Seine Freunde ar 

| Abm 
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ih, die theölogifche Doctorwürbe anzunehmen, Aber‘ 
dm Plan, zuvor erft nad) Erfurt und Leipzig zu gehen,‘ 
maßte er, feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen, aufs 
sen. Sie nöthigte ihn. auch, als er im 3. 1702 von 
‚Halle aus eine Reife nach Helmſtaͤdt und von da nach 
Holland unternehmen wollte, bereits in Halberftadt zur 
Rüdkehr nach) Iena. Auch die im J. 1706 ihm an- 
getragene Profeffur der Mathematik auf der Univerfität 
[dal glaubte er, noch immer koͤrperlich leidend, ableh⸗ 
'aem zu müffen. "Sm J. 1707 follte er Erzieher zweier 
Stinzen von Coburg : Saalfeld werden. Er nahm indeß 
den gleichzeitig an ihn ergangenen Ruf zum Profeflor 
der Mathematik in Gießen an. Den geashteten Namen, ben 
e fih durch mehrere mathematifche Schriften erworben 
hatte, fuchte er fich zu erhalten. Die Kaiſerl. Leopoldi⸗ 
uiſche Geſellſchaft, welche bisher noch Feinen Ausländer zum 
Bitgliede aufgenommen hatte, wies ihm im 93. 1715 
defe Ehre. Im 3.1716 ward er Mitglied der Königl. 
Preuß. Geſellſchaft der Wilfenfchaften zu Berlin. Aber 
der Aufmunterung einiger Mitglieder der Londner Socie⸗ 
Kt, ihr feine mathematifchen Bemerkungen ‚mitzutheilen, 
Imnte er nicht entfprechen, da um jene Zeit (1719) 
kin theologifcher Wirkungsfreis fehr erweitert ward, 
m J. 1717 war er Licentiat und 1719 Doctor ber 


Lheologie geworden. 1721 erhielt er eine außerorbent- 


lihe Profeffur in der genannten Wiffenfhaft. Zwei 
Jahre fpäter warb er zum Ephorus der Stipendiaten 
md zu Ende des I. 1725 zum ordentlichen Profeſſor 
der Theologie ernannt, mit Beibehaltung feines mathe⸗ 
mtiihen Lehramts. Sm 3. 1729 rüdte er in bie 
weite Stelle der theologifchen Facultät ein. Er ward 
tngleich Superintenbent und Gonfiftorialaffeffor zu Gießen. 
& ftarb den 17. September 1749, nachdem bie un- 
verkennbaren Spuren einer ſich immer mehr ausbildenden 
Hektik ihn genäthigt hatten, im 3. 1737 die Profeffur 
ee Mathematik und 1743 das Ephorat, ber Stipendias 
ten niederzulegen. In die Trauer um feinen Verluft 
Deeriag, d. 9. Ih. D. II. Bd. u 


wmiſchten ſch bie Thraͤnen feiner zweiten Gattin Regine 


Sophie Hoffmann, der Toͤchter eines Graͤftich Iſen⸗ 
burgiſchen Leibarztes. Seine erſte Gattin, die ihm einen 
Sohn und vier Toͤchter geboren hatte, war bereits 1719 
geſtorben. 
Odbgleich mathematiſche Gegenſtaͤnde den Inhalt eines 
großen Theils ſeiner Schriften bildeten, zeigte er ſich 
auch als einen gruͤndlichen und ſcharfſinnigen Theologen 
in mehrern Abhandlungen exegetiſchen, hiſtoriſchen und 
dogmatiſchen Inhalts. Fuͤr die chriſtliche Kirchengeſchichte 
haben ſeine Diſſertationen: : „de evangelicae veritatis 
ante reformationem in Hassia confessoribus” auch 
noch jet ein Intereſſe. In andern behandelte er exege⸗ 
tifche und dogmatifche Materien, befonders den Kreuzes 
tod und die Auferftehung Ghrifli , die Ausgießung des 
heiligen Geiſtes u. ſ. w. Bon dem: Altern Lehrbegriff 
der Kirche. wid) er. zwas in feinen theologifchen Vorſte⸗ 
lungen nicht ab. Aber er wußte fi) demungeadhtet die 
Freiheit und Selbfifländigkeit eined denkenden Kopfs zu 


bewahren. 


Außer mehrern Beiträgen zu Journalen, befonderd 
zu den Actis Eruditorum, bat Liebknecht nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Diss. de tunica molesta Christianorum, ad Taciti Annal XV 
Cap. 44. Jenae 1701. 4. 
‘ 2) Diss. de speculis causticis. Ibid, 1708. 4. 


8) Diss. de stella Salvatoris gentilibus probata ad Cap. 2 Mat. 
shaei. Ibid. 1704. 4. 


4) Diss. Mathemata patrum ecclesiasticörum sistens. Ibid.1705, 4 
5) Oratio inaug. de impedimentis et praejudiciis Matheseos, 
deque eorum remotione, anno Jubilaeo Ludovicianae primo d. 
31. Jul. habita. Gissae 1707. 4. 
6) Progr. de Hassia maihematica, quo lectiones mathematicat 
intimantur, Ibid. 1707. 4. 
9) Diss. de impotentia in mechanica potentia. Ibia. 1707. 4. 
PR] „aienfifeendlige ‚&inladung zu ben lectionibus anathematich: 


er Die pparatum chronographicum sistens. . Ibid. 179. 4. 


10) Diss. Lensronadelag i. e, selecta ihemata mathematica si. 
otens. Ibid. 1709 


11) Diss, d& terhpestatum adparanter et ‚vers extraordinerium 
x speciatim frigoris, quod hyeme superiori sgnsimus, intensis- 
simi, causis. Gissaa 1710. 4. . Ä 

13) Diss. de cultu et praestantia Matheseos, quousque se me- 
rito extendat. Ihid. 1710 4. ° | ‚aM 


13) Elementa geographiae generalis. Francof. 1712. 8. Cum 

aen, . 
14) Discursus de diluvio maximo, occasione inventi nuper in 
Comitatn Laubacensi et ex mirfa metamorphosi in mineram ferri 
motati ligni, cum observationibus „grodasticis, aerosoopicis, hy- 
drographicis et aliis praesertim quoad terram sigillatamı hujus loci 


 &lımum novo modo in ferrum verum mutatum, curatius iasti- 


tutus et explicatus. Gissae et Francof. 1714. 8, 


“ 15) Diss. pyrometriam s. ignis mensurandi et mtendendi nova 


et generale specimen sistens. Gissae 1714: 4. a 


16) Diss. epist. de nonnullis bracteatis nummis Hassiacis, degißs 
forum usn in locis Rheno sic et Franconiae vicinivribus, ad 


L. 4 Schmidium, Abb. Mariae Vallens, cum ejusd. responso. 


Helmstad. 1716. 4. 


17) Diss. de noctilusa mercuriali s. de iuce, quam argentum 


rtimm in tenebris fundit. Gissae 1716. 4. 


‚ 18) Progr. de ineptiarum pbilosophiae scholasticae causis et 
rum remotione. Ibid, 1717. 4. 
19) Progr. de naturae scratinio per ignem ejusdemque utilitati- 
bus in Medicinam et reliquas artes derivatis et derfvandis, Ibid, 
217. 4. | 


, %) Progr. de mutuo inserviendi ofheio. Ibid. 1717. 4. 


: 2) Progr. paschale; orucem Jesu Christi ejusdemque resurre- 
Kionis beneficium ut verum studiorum scopum et viam Optima 
ommonstrans. Ibid,. 1717. 4. \ 

2%) Progr. laetum hunc annum Jubilaeum Giessenas nostrae ° 
fatale docens. Ibid. 1717. 4. ' - 
m Progr. in obitum L. G. Hoffmanni, Consil. Regim, Tbid, 

7.fol. 

%) Progr. pentecostale, effusae Spiriius $. caritatis immemo- 
nm haeretificem in sensum reprobum datum menstrans, ocoa- 
sone eonstitutionis papalis contra P. Pasehasium Quesnel datae. 
Bi, 1717. 4. | Zu 

%) Progr. de die XVII Jul. divo quondam Alexio et Luthero 


-memorabili, Ibid. 1717. &. 


%) Progr. de lacrymis Pontifiofiorum primo Jubilaeo Lutherano 
profusis, nunc secundo hoc in immoderatum nisum conversis, 
quo die XXI Octobr. instans die ultimo mensis festum ecclesiae - 
fabilasum rise celebrandum intimatur. Ibid. 1717. 4 

7) Progr. quo ad festivam reformationis evangelicae memoriam 
& quidem secundam ad oratidnem solemnem ipso die primo fe 
&ivo invitatur. Ibid. 1717. 4. * od 

%) Diss. theol. inaug. de aurium prurigine s. morboso discen- 
tan in Ecclesia statu ae tempore a Hivo Paulo 2 Timoth. 4 prae- 
üeto et. yrassatiın. a roformekisme.Luthert — Ihidi, 1717; 4. 


X 


/ 


, 29) Progr. ad Roman. 4, 14. Gisae 197.4 — 


30) Diss. cosmographica de harmonia corporum mundi totalium 
uova ratione in numeris perfectis generatim @efinita. Ibid, 1718. 4. 


81) Progr. solem monstrans olim prodigiosum nobis vera. propi- 
urm. 1720. 4. 


92) Diss. de regimine lunae nocturno. Ibid. 1720. 4. 


83) Diss. desideria mathematica nov.antiqua ad integrum Ma- 
theseos constitutionem, historiam et cultum sistens. Ibid. 1721. 4 

84) Diss. desideria mathematica nov.antiqua ad geodesiam in 
genere talem speciantia aistens. Ibid. 1721.64 ' 

85) Diss, desideria mathematica nov.- antiqua ad mensuras spe- 
ciatim geographicas et geodaeticas generali ac felici methodo 
asstimatas et reductas. Ibid. 1721. 4. 

86) Pharus s. de prodigiis ignis coelestibus, ut vulgo vocantar, 
«x omni aevo collectis, Diss. historico -mathematica , occasione 

corruscationum borealium muper visarum causis et praedictionibus. 
Ibid. 1721. 4. 6 | — 

37) Desideria mathematica nov-antiqua ex architectura militerl 
generatim collecta. Ibid. 1721. 4. | 

88) Oratio de felici Mathesios cum Theologia nexu. Ibid. 1722. 8. 


.. 39) Ausfährliger Bericht und unmaßgebliches unterthänigfted Gutach⸗ 
ten, wie ed mit dem Gregorinnifhen und verbefierten Galender auf dad 
2: 1724 zu halten; auf hochfuͤrfſil. Befehl an das Hochloͤbl. Corpus 
Evangelicorum nad Regensburg geftelt und abgefandt, Gießen den I. 
Dctober cum sigillo facultatis philosophiae. Ebend, 1722, 8. 

40) Sidus boreale, stella noviter detecta stipatum et Ludovico 
Jo. Guil. Grunoni Landgr. Hass. cum Rectoris magnif. insiguia a 
d Jan. a. c. susciperet, bono.omine dicatum et superiorum more 

' Zudovici VIII nuncupatum. Ibid. 1723. 4. 


! 0 
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.‘ 41) Überior stollae Ludovicianae noviter detectae consideratio, 
nonnullorum dubiis et iniquis praegeriim scommatibus L. PR. 
Thümmigii opposita. Ibid. 1723. 4. 

42) Grundfäge der gefammten mathematifchen Wiſſenſchaften und Lei 
ven. After Theil, Ebend. 1724, 8, 2te Auflage. Ebend. 1732. 8, 

- 43) Diss. hist, theol. de fraternitate Hortensium oder Garten: 
Brüdern, . Ibid, 1724, 4, | 
‚%4) Progr. de huinani ingenii viribus et cultu, occasione or& 

‘Qonis, quam G. H. Munsterus .de Sebast. Munsteri, germanorum 
quondam Esdrae et Strabonis, vita et meritis babuit, publicatum. 
Ibid. 1725. 4. | | 

45) Diss. .chronol. de horis salutiferae passionis Jesu Christ 
et illarum debita conoiliatione. Ibid. 1726. L | . 
. 46) Diss. hist. theol. de evangelicae veritatis ante reformationem 

. in Hassia confessoribus. Ibid. 1726. 4. | 

47) Diss. solemnis s. illuminare VII. Candidatorum Philos, pre 
obt. gr. Magistr. Ibid. 1727. 4. | u 

48) Diss, ooncionem Petrinam Caesarege habitam, Actor. 10, 

84 — 43 sistens. Ihid..1727. 4. | 


49) Diss. de symbolorum 'oonceptu ‚generalissino opithemata 


' 


R 
 heolsgioa, quse novatorım maximam pertem seutiendi loquen- 
' Ögue prurigini opponuntur. Gissae 1728. 4. 


f 1 nomino nostro Jesu Christo Matth, 5, 21. 22 exposita. Ibid, 


51) Diss. historico-theologica de evangelicas veritatis ante re | 
Iomaionem „ praesertim Saec. XV in Hassia confessoribus. Ibid. 


52) Diss. de ente infinito, quoad infinitesirnas considerando, 
occations definitionis primae Euclidis. Ibid. 178.4 5. 


59) Diss. mathematica de iis, quae circa palos terminales aqua- | 


nm et molendinorum, vulgo Sicher⸗ und Keegpfähle, ‚ex arte 
coguitu necessaria et. aequa sunt. Ibid, 1728. 4. 


5%) Bina sanctarıun Elisabetharum veluti illustrissimarum Saec, 
Al et XIII testium veritatis evangelicae in Hassia memorfla, pres 
daris rerum monumentis et nummis declarata.- Ibid. 1729. 4. 


55) Hassiae subterraneae specimen, clarissima testimonia diluvifi 
wiversalis, hie et in locis vicinioribus occurrentia, ex triplici 
rguo animali, vegelabili et minerali petita, imo omnis antiquita- 
ts ssempla certissima *xhibens. Accedit 1) J. G. Geilfus# de 
terra sigillata Laubacensi tractatio latinitate donata. 2) de serra- 
ts et bigatis numis ad locum T'aciti de mor. Germ, Cap. V. Ibid. 
19, 4. Editio IL." Fraacof. ad M. 1759. 4. 


56) Epithemata heol. praefalionem Aug. Conf. Mlusizantin ot 
Bovatorum sentiendi loquendigue prurigini opposita, in ipso Ju- 
bilaeo evang. Gissae 1750. * BEER RT 

67) Diss. de praeoipuis rebus philosophicis. Ibid. 1730. 4. 


59) Diss. de indulgentia Judaeorum paschalis tempore modoqus 
u Math, 86, 16. Marc. 15, 6. Luc. 28, 17. Joh. 18, 39 


69) Diss. theol. sistens nonnulla in Aug. Conf. Art. I de Deo 
eithemata, Ibid. 1782. A. ° 

60) Bottgeheiligte Bergandachten, wie ſolche bei hohen und niedern 
Bergbedienungen zu gebrauchen; nebft einem Anhang des Katehiemus 
Lutheri und der Haustafel. Gbend. 1733, 8. 


61) Bon dem Tode und deffen eingebilbeter Bitterkeit. Cbend. 1733. 8. 


6%) Progr. Belov zul Flov medicum delibans, ad orat. auspic. 


6. Taboris, Med. D. et Prof. Ibid. 1734. 4. - 


69) Progr. ad orat. auspie. J. H. Raysü, J. U. L. et Prof. ex- 
Pt de arcanis ICtorum maxime veferum Romanorum. Ibid. 


64) 68ã ö TEN .S- compellatio fidelium filialis ae. fiducialis, 
«Rom. 8, 15, Diss. theol. Ihid. 1735. 4. 
65) Aera natiyitatis Christi genuiua, a nonnemine nuper ita 
I uam obſervationibus quibus chronologieis notavit. Ibid. 


66) Dies, theol. de Deo et attributis divinis, in qua Art. LAug 


50) Diss, ezeg. theol. de meliori justitia praecepti V Pharisaeis 
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Cont. ibys nonnullis novalorum dam. sentiendi 
prurigini oppositis auctus sistitur. Gissae 1 4. u 
67) Adscensio Christi ante adseensionem ih coelas nulla, Diss. 
theol. quaSocinianorum comments, Christum, tempore quadragesi» 
mali in coelos raptum; ac ibi ad ofhicium suum propheticum in- 
.structum fuisse, ex Joh. 3, 13. 6, 62. adstructa et ex Matth. 4, 

1 sq. iacrustata, destruxit. Ibid. 1737. 4. 

- 68) Debnumg des öffentlichen, Gotteödienftes an dem angeorbneten 
Jubilaeo oder Dank: und Freudenfeſte, ald Landgraf Exrnft Ludwig yon 
{ den 2 Dermfabt das Sifte Jahr der Megierung angetreten... Gbend. 

138. Kol, 


. Michael Silienthal J J Ä 


‘war den 8. September, 1686 zu Liebſtadt in Preu⸗ 


fen geboren und der Sohn eines dortigen Kaͤmmerei-⸗ 


verwalters. Seine geifligen Anlagen entwickelten ſich 






















Unvorſichtigkeit Fam er mehrere Male in Lebendgefahr,. 


geladene Piftolen gegen die Wand des Zimmers abfeuerte, 
Im 3. 1700 bezog er bie Univerfität Königäberg, wo 


ve. Alumnen, M. Seger, und befonderö durch deſſen 


Angs vernachläffigt hatte, wieder lieb gewann. ' Wie 
ve ihm zu feiner hoͤhern wiffenfchaftlichen Bildung noch 
he, ward ihm erſt in. Jena fühlbar, ald er feit dem 
3.1706 die theologifchen Vorleſungen ber dortigen Proz: 
Poren benugte. Sein Fleiß, durch den Wetteifer mit‘ 
änigen Studirenden gefpornt, kannte feit biefer Zeit Feine 
Beemzen. Oft durchwachte er, nicht. ohne bedeutenden 


rn 


fit er der Literärgefchichte ein befonderes Intereſſe ab⸗ 
gwonnen hatte, | | | 

Sm J. 1707. erwarb ſich Kitienthal, nachdem er 
in Jahr zuvor Magifter geworden war, durch Verthei⸗ 
Kung einer Differtation das Recht öffentliche Vorle⸗ 
fingen zu halten. Indeß führte ihn bereits im 3. 1708 
ine Keife durch _Niederfachfen nach Roſtock, wo er mis 
Aniftorp in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß trat. 
& eröffnete, nachdem er einige Collegien auf der genannten 
Iniverfität gehört hatte, feine akademiſchen Borlefungen, 
md übte fich außerdem im Disputiren. Der Ruf feiner 
Senntniffe und feines Rednertalents. eröffnete ihm Aus⸗ 


af der Umiverfität Königsberg zu erhalten. Mit Eme 
Mhlungöfchreiben der Roſtockſchen Hochſchule reiſte er 


früh in einer regen Wißbegierde. Aber Durch jugendliche J 


lbeſonders als er einſt mit feinem Altern Bruder ein paar 


re durch die Bekanntſchaft des damaligen. Inſpectors 
tteffliche Bibliothek feine gelehrten Stubien, die er ame 


Xohtheil für feine Gefundheit, ganze- Nächte, befonders 


fhten, im 3. 1709 bie erledigte Profeflur der Rhetorik, 
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Genf. eplibematibus nonnullis novatorum dem stullenäi 
prurfgini oppositis auctus sistitue. Gissae 1788 4. en 
67) Adscensio Christi ante adscensionem ih coelos nulla, Diss 
theol. qua Socinianorum comments, Christum, tempure quadragesi 
mali in coelos raptum; ac ibi ad ofhicium suum propheticum is 
„structum fuisse, ex Joh. 8, 13. 6, 62. adstructa et ex Matth. & 
1 sq. inerustata, destruxit. Ibid. 1737. 4. Zu 
- 68) Drbnimg des öffentlichen, Gotteödienftes an dem angeordneten 
Jubilaeo oder Dank: und Kreubenfefte, ald Landgraf Ernft Ludwig vor 
h den * Dermflabt das Sifte Johr der Begierung, angetreten. dent 
138. Kol, 


su 


Michael Lilienthal ' 
"war den 8. September 1686 zu Liebfladt in Preu⸗ 
' fen geboren und der Sohn eines dortigen Kaͤmmerei⸗ 
verwalters. Seine. geifligen Anlagen entwidelten ſich 
‚froh in einer regen Wißbegierde. Aber Durch jugendliche 
u ovlichtigkeit kam er mehrere Male in Lebenögefahr,. 
befonders als er einft mit feinem Altern Bruder ein paar 
geladene Piftolen gegen die Wand des Zimmers abfeuerte. 
3m 3. 1700 bezog er bie Univerfität Königäberg, wo: 
er durch die Bekanntfchaft des damaligen Infpectoss 
der: Alumnen, M. Seger, und befonders durch beflen: 
treffliche Bibliothek feine gelehrten Studien, die er an 
fange vernadläffigt hatte, wieder lieb gewann. ' Wie 
viel ihm zu feiner hoͤhern wifienfchaftlichen Bildung noch 
fehle, ward ihm erft in Jena fühlbar, ald er feit dem 
3.1706 die theologifchen Vorleſungen ber bertigen Pro. 
ffloren benugte, Sein Fleiß, durch den Wetteifer mit‘ 
einigen Studirenden gefpornt, Bannte feit biefer Zeit Feine 
Grenzen. Oft ducchwachte er, nicht: ohne. bedeutenden. 
Rahtheil für feine Gefundheit, ganze Naͤchte, befonders 
fit er der Literärgefchichte ein befonderes Intereſſe ab⸗ 
gewonnen hatte, | 

Sm 3. 1707. erwarb fich Lilienthal, nachdem er 
ein Jahr zuvor Magifter geworden war, durch Verthei- 
digung einer Differtation das Recht oͤffentliche Vorle⸗ 

| fangen zus halten. Indeß führte ihn bereits im I. 1708 
eine Reife durch Niederſachſen nad Roſtock, wo er mit 
Quiſtorp in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß trat. 
Er eroͤffnete, nachdem er einige Collegien auf der genannten 
| Univerfität gehört hatte, feine akademiſchen Vorlefungen, 
und übte fich außerdem im Disputiren. Der Ruf feiner 
Kenntniffe und feines Rednertalents. eröffnete ihm Aus⸗ 
 fihten, im 3. 1709 die erledigte Profeſſur der Rhetorik, 
auf der Univerfität Königsberg zu erhalten. Mit Em⸗ 
| Wehtungöfchreiben ‚dee Roſtockſchen Hochſchule veifte er 








st? 


nad) Berlin, ſah ſich aber, als jene Stelle bereits ein 
ondern übertragen worben war, zur Ruͤckreiſe nach 
ſtock genoͤthigt. Borthin kehrte er auch wieder zurä 
nachdem er fich eine Zeitlang in Holland, bejonderd 
Franeker aufgehalten hatte, wo Lambert.Bo5 u 
Jakob Khenferd zur Erweiterung feiner antig 
zifchen und philologifchen Kenntniffe weſentlich beigetra 

atten | 


. j 
Auf den Rath feiner Freunde begab er ſich 
3.1711 nad) Königsberg, wo er Adjunkt der phil: 
phiſchen Bacultät ward, und mehrere Vorlefungen, befon 
über Literärgefchichte, hielt. Im der Hoffnung, im 3.1' 
eine philofophifche Profeffur zu erhalten, ſah er ſich 
taͤuſcht. Auch. feine fpätern Bemühungen um ein 
demiſches Lehramt blieben fruchtlos. Im 3. 1714 er 
er die Stelle eines Unterbibliothelard der Schloßbi 
thek, und 1715 das Diakonat im Kneiphof zu Kdı 
herg. Ein gleiches Amt bekleidete er feit dem I. 1 
bei der Altftäptiichen Gemeine. Der geringe Um 
feiner Berufögeichäfte gönnte ihm manche Muße. 
benugte fie theil& zu einem Predigercollegium, da 
der ftudirenden Jugend hielt, theild zu literärifcher 
beiten. Beſonders beichäftigte ihn die Gefchichte 
Vaterlandes. Die Refultate feiner gelehrten Forſch 
legte er in feinem „erläuterten Preußen,‘ und Ü 
„Actis Borussicis” nieder. Im I. 1727 wart 
die Aufficht über die Königsberger Rathsbibliothek 
tragen. Zu den. Archidiafonat, das er um dieſt 
erhielt, gefellte fi; 1733 die Ehre, von der P 
burger Akademie zum Mitgliede und - Honorarpr 
aımannt zu werden. M 
Er ftarb den 23. Januar 1750, allgemein ge 
als Schriftfteler wegen feiner Berdienfte um die Ki 
und Literärgefchichte. Außer den bereits erwähnten 
‚Ten, die, er diefen Fächern. widmete, verdient nod 
bibliſch⸗ exegetiſche Bibliothek erwähnt zu werden. 
ſammelte darin die. vorzüglichflen Beurtheilungen. ' 


Be? 


gjiſcher Werbe und fügte denfelben feine eigene Knficht bei, 
die aber von einer Hinneigung zum Pietismus nicht ganz 
frei war. Er geſtand indeß ſelbſt, daß er den Schriften 
Spener's und Franke's das erſte Licht in ſeinem 


| theologifchen Willen zu verdanken gehabt habe. Sein. 
| 


moralifcher Charakter war fleckenlos. Vertrauen auf Soft 


und Zufriedenheit mit feiner Lage trugen nicht wenig zum 
Gluͤck feines Lebens bei.‘ Erhöht ward daſſelbe noch. 


durch Familienfreuden, die er feiner. durch mehrere Kine 


der gefegneten Ehe verdankte. 
Außer einigen Beiträgen zu Soutnalen hat eilien⸗ 
thal nachfolgende Schriften geliefert: 


f) Diss. utrum Aristoteles propria caede — est nec ne 2 
Regiom. 1706, 4. 

‚2) Diss. de Hattone, Arch-episcopo Moguntino, .quem a muri- 
bus corrosum vulgo tradunt. Jenae 1707. 4. 

9) Panegyricus in nativitatem Friderici Ludovici, Peindipi 

usionensis, dietus. Ibid. 1707. fol 

4) Diss. in novam quandam Theologi ‚oujusdam (G. G. Zeimeri) 
sententiam de peccato in Spiritum Sanctiım. Rostoch. 1709. 4. 

5) Consultatio de historia litteraria cortas cujusdam gentis scrie. 

da. Ibid. 1710. 8. 

6) Diss. de vocatis ab Adamo animalibus, ad. Genes, 3, 18. 19. 
%. Ibid. 1710. 4. 

7) Diss. de meritis Ouistorpiorum in ecclesiam et rem Uiters · 
riam. Ibid. 1710. 4. Quisorp 

8) Schediasma de philothecis varioque eorumdem usu atque 
#busu; vulgo von Etammbädern, Ibid. 1711. 4 Editio 
Vitebergae 1740. 4 

9) Diss. de Machiavellismo litterario, sive de perversis quorun« ' 

m in republica litteraria inclarescondi artibus. Ibid. 1712: 8. 

10) Entwurf‘ eines Collegii äder bie Antiquitäten jmd andere Met: 
wärdigkeiten ded Koͤnigsreichs Preußen. (Gbend.) 17 4.8, 

‚ 11) Selecta historica et litteraria. Pars I et II. bie. 1715-1719. 8. 


1) Sifeeifihe Zeſhreibung des Doms der Stadt Kneiphof⸗Koͤnigs⸗ 
berg. Ebend. 

13). —— 4 chriſtlichen Lehre, oder nothwendige Fragen, den 

indern vorzulegen, welche confirmirt und darauf zum heiligen Abends ' 
wohl gelaffen werten wollen; zufammt einer beigefügten Furzen Ordnung 
des Heils. Ebend. 1717. 8. 

14) Suum cuique, d. i, Beweis, daß Luther duch bie Reforma⸗ 
tion wiedergegeben habe dem ‚Kaifer, w wad bed Kaiferd, und Gott, was 
Gottes if. Sbend. 1717. 4. 


15) Beweis, daß die Epheſ. 3, 4— 6 angeregten Konreiche⸗ der 


— 
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wahren Kirche mus Is ber van ken ide wnifhen Bi 
“anzutreffen find, Wittenberg 171 & 
16) Freimüthiger Beſcheid. » + 
17) Wahrſcheinliche Worftelung ber Geſchichte unfexer garten Eltern 
im Stande der Unſchuld. Koͤnigẽberg und Leipzig 1722. 8 
: 18) 8. Hartwich's Beſchreibung der drei im veläifäen Preußen Ue⸗ 
genden Werder. Gbend. 1722. 4. (von Lilienthal herausgegeben.) . 
19) Des Singens vernünftiger Gottesdienſt. Ebend. 1723. 8. 
20) Die geruͤhrte Harfe. Ebend. 1723. 12. 
" 21) Katechetiſcher Unterricht von den vangelifgen en und ber ve 
felben gebührenden Führung, Gbend. 1723. 4, Gen 
22) Nachricht von dem zweiten Hreformatiouäfefle weiges die —X&Ta 
ſche Gemeine im J. 1723 gefeiert. Ebend. 1723. 4 Ä 
233) Geläuterted Preußen, ober auserleſene Anmerkungen über verſchie⸗ 
dene, zur preußiſchen Kirchen⸗ Givil- und Gelehrten: Hiftorie gebieige 
befondere Dinge, woraus die biöherigen Hiftorienfchreiber theild ergänzt, 
—* verbeſſert, auch viele unbekannte hiſtoriſche ZBohebeiten an's Licht 
bracht worden. Gbend. 1724 — 1742 5 Kde. 8. (Der legte audi 
Inter Rem Titel: Preußifhe Merkwürdigkeiten, Mitarbeiter an dieſem 
Werke, defien Herausgabe Lilienthal beforgte, waren: 8.6. Bayın , 
I. 8. Rhode, D. SH. Arnold, & D. Seyleru. A. 
2A) Uuderlefenes Thalercabinet, dasinnen die meiften und vornehmften 
Gilbermünzen, welde unter dem Namen ber Reichöthalee bekannt find, 
und feit 200 Jahren geſchlagen worden, in ihrer Folge nach der Zeit⸗ | 
ordnung vorgeftsllt und zulänglich beſchrieben werben, Gbend, 172 8. 
zie auf Inge 8, Leipzig 1730. 8. äte, Gbend. 1735. 8, Ate. Rinigke 
erg ! 
25) Die Pflicht dev Kranken; eine Prebigt am ZAften Sonntage nach 
Zigit. ueb het Unterricht für Kranke und Sterbende. te na 
26) Rebenslauf Xefu Gheiki, nad ber Art wel onft bei Gr 
daͤchtnißpredigten gewöhnlich iſt. GEbent. 17 26. 8. ö ' A 
27) Löfete’s katechetiſche gehen. Ebenbd. 1728. 12, 0 
Lilienthal herausgegeben.) 
23). Annotationes in B. G. SFtruvii introductionęa i in, nolitiam sei 
‚litterariae. Jenae 1729. 8. 
29) Acta borussica ecclesiastica, civilia, literaria, T. ı-ı. 
Regiom. 1730 — 1732. 8. 
. 30) Gerettete Spruͤche der helligen Schrift. Cbend. 1731. 8. 
31) Sinnreiche Gemaͤlde, welche auf der Koͤnigeberger Birfe zu ſeher 
find. Ebend. 1731. 8. 
A) Joh. Lassenii bibliſcher Weihrauch, mit einer Vorrede vom un 
tabe aften Gebrauch der Gebetbuͤcher herausgegeben. Gbend, 1731. 8. 
33) Xob. Arnd it's wahres Ghriſtenthum und Parabieägärtlein 
Ebend. 1732. 8. (Bon Lilienthal herausgegeben.) 
34) Abgeſonderte Neben über einige wichtige Materien der chriſilichen 
Glaubens: und Sittenlehre aus ben Sonn⸗ und Geftageevifels de⸗ 
ganzen Jahres; nebſt einigen Bußpredigten. Ebend. 1734, 4. 


35) Gin zuitfagee Troſt degen bie Hinfaͤlligkeit und arigftgeen 


pi - 


- 
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hel ufälichen Bebend, nämlid Sottes Umveriuberlicleit unb die 
5 Gwigkeitz. eine ende über Pf. 102, 28. 29. X 
b iſti und la 
De Det Dit, sr pen 


5) Der in der heiligen Taufe enthaltene Kath Gottes von der Men 
* Seeligkeit. GEbend. 1734. 8, 


38) Der einem rehhtſchaffenen Lehrer aebühsenbe: Amiegꝛei aus 1 Per 

K4, 113 eine Leichenpredigt. Cbend. 1735. Fol, 

3) De Reihthum der Bir * Sedn ab —2 — 2* in Be⸗ 
8 ünder, aud Hio . 30, in einer redigt verge⸗ 

ed ee A vieb ss, ’ ’ 


N) Der Gläubigen Adel und “8 f us 1 .6 
Ins geihenfepeik hend, em ge eamigen, and 1 Dub. 5 


“ Die Buͤrgſchaft Jeſu Ehriſti, aus Hiob 33, 23. 245 In einer 


möpredigt vorgeftelt. Gbend, 1736. 12, 
2) Die wahre Seelenruhe, aus Pf. 62, 2. 3. Ebend. 1736, Fol. 
) Das Band des Ghriftenthums und der bürgerlichen Geſellſchaft. 
wi Galat. 3, 28; in einer Neujahröpredigt vorgeſtellt. Ebend. 1737. 12. 
4) Die Hriſtliche Wahlanſtaͤndigkeit, aus Roͤm. 12, 7—16; in einer 
Beiperpechigt entworfen. Ebend. 1737. 12. 

Fl , Prigten ber Geſundgewordenen, aus Jeſ. 38, 15— 20 
M Die heilſamen e der goͤttlichen Zuͤchtigungen, welche dur 
Kran De nn est I ber —X ». * & end, 1738, 8, ’ 
m) Zes und Triumph über feine —** aus Geloff. 2, 18, Gbend, 


* — Gottes von der Menſchen Seligmachung; eine piaist. 


8 —8 alſche Bibliothek, d. i. kurzes Verzeichniß, zulinuqh⸗ 
deſchreibung un befheidene Beurtheillung der vornehmften Buͤcher, wel⸗ 
“iu M. m, e. tbeotsgifäem Bügervorrath befindlic find. 1fes bis 
it —* 1739 1740. 8. (au unter dem Titel: Bibliſch⸗-exe⸗ 
vethe Bibliorher, d. i. richtiges Verzeihniß, zulänglide Beſchreibung 


«wm. der dahin. gehörigen —8 Schriften, welche in des Ver⸗ 


Buͤchervorrath befindlich ſind. 
H) Die Wunderwerke Jefu Gheißi, als ein übergengenber Beweis, 
er der wahre Meffias fei. Gbend. 1740. 8, 
„N Preußiſche Behenden allerhand geiftliher Gaben, von manderlei 
indie Gotteägelahetheit, Kirchen und Gelehrten: Gefchichte laufender Mas 
» zum Dienſt ded Seiligthumd und Verpflegung der Kinder Levi, 
“ine mitgetheilt, Gbend, 1740-1745, 3 Bde. 8. 
) Theolsgifche Bibliothek, d. i. richtiges Verzeichniß u. fl w. (bes 
a Band feiner bibliſch· exegetiſchen Bibliothek. bend. 1741. 8. 


Ebend. 1741. 


keiten bon —* erlaͤutert haben und entweder — oder gedruckt 
n 
M Die Keligung des e veiie auf den folgenden Tag; d. i. 125 ſchrift 


\ 


un 
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eng * et je entworfen, ne win 


* 
Eigen eines chri Scthullehrers; ei 
ee € senchefin 7 Er a geipugen 
56) Probe eines neuen und brauchbaren Regiſters über die ganze bei 
fige Schrift, aus dem Briefe an die Hebraͤer. Ebend. 1744. 8, 


87) Fortgefegte theologiſche Bibliothek. Ebend. 1744. 8, 

658) Nügliher Zeitvertreib und fellged Geſchaͤft auf dem Kranken⸗ unb 
@terbebette. Ebend. 1745. & 

59) Bibliſcher Archivarius der heiligen Schrift N. T., welder, n * 
vorgetragener guter Wahl und ſorgfaͤltiger Prüfung vermittelſt eine 
Namen⸗ Regiſters die beſtten Autoren, ſowohl von alten, als fürnchmid 
von neuen Scribenten anzeiget, die über ein jedes Buch, Gapitel und 
Vers des N, J gefgrichen und deſſen Gtelle auf exegetifch : philelogifäe 
oh domiletifg sprattifhe Art abgehandelt haben. Rönigöberg u. Lips 


10 60) Jibliſcher Archivarius der heil. Srift A. T. u. ſ. w. CEbend. 


61) Zheeletiſw— homiletiſcher Archivarius, in welchem bie beten u 
meiftentheild neueften Sähriftfteller angezeigt werden, welche über die vom 
nehmften Moterien, bie in alle Theile der Gottesgelahrtheit einſchlagen 
gefchrieben haben, Ebend. 1749. 4, 


Lilienthal’s Bildniß befindet fi auf einer von dem Rrnderte 
Medailleur Veſtner im I. 1739 geprägten Bebail, 
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Theodor Chriſtoph Lilienthal © 


| Sohn ded Borigen, war den 8. October 1717 zu 
Loͤnigsberg geboren. Theils durch ſeinen Vater, theils 
durch Hauslehrer unterrichtet, erwarb ihm ſein reger 
Feiß die noͤthigen Vorkenntniſſe, um bereits im drei⸗ 
zehnten Jahre den akademiſchen Vorleſungen in ſeiner 

Vaterſtadt beiwohnen zu koͤmmen. Noch vortheilhafter 
— ſeine Geiſtesbildung ward ſein Aufenthalt in Jena, 
‚wo er ſeit dem I. 1736 in Walch's Haufe wohnte 
md defien Bibliothek fleißig benutzte. Aber auch der 
Umgang mit jenem Gelehrten war ihm zur Erweiterung 
ſeiner theologiſchen Kenntniſſe ſehr foͤrderlich. Eine will⸗ 
Tommene Erhohlung nach anhaltenden Studien boten ihm 
Meine Reifen, die er nah Naumburg, Weimar, Gotha, 
keipzig, Dresden und Erfurt unternahm. Auch ber Eins 
weihung der Göttinger: Univerfität wohnte er bei. Im 
1%. 1737 erlangte er zu Iena die Magifterwürde. Cinen 
unzweideutigen Beweis von feinen theologifchen Kennta 
siffen gab er im naͤchſten Jahre durch die öffentliche 
Vertheidigung feiner Differtation: „De Pelagianismo 
ante Pelagium,” in welcher er darzuthun ſuchte, daß 
fi unverfennbare Spuren ded Pelagianismus nicht nur 
unter den Stoitern, Peripatetitern und Platonikern, fons 
den auch unter den Juden, befonders den Phariſaͤern 
und Sadducaͤern, ja felbft umter den chriftlihen Reli⸗ 
gionsſecten der Montaniften, Manichder und Gnoftifer 
nachweifen ließen. 

In Tuͤbingen, wohin er fi) um biefe Zeit begab, 
benugte er die Worlefungen und den Umgang Pfaff's; 
Beismann'd, Maichel's und Klemm’s Mit 
feinem Landsmanne Ohlius, der fpäterhin Profefior der 
Rechte in Königöberg ward, unternahm Lilienthal im 
J. 17359 eine Reife nad) Holland und England. Im - 
Leiden ließ er feine. für ;die Geſchichte der Liturgik nicht 
unmwichtige Sqhrift: „de canone Missae; Gregoriano”, 
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drucen. Nachdem er mehrere ber vorzuͤglichſten Städte 
Gollands, beſonders bie Afabemien zu Utrecht, Franeler 
und Sröningen beſucht hatte, ging er im Dezember 1739 


nad) Halle, Dort beſchaͤftigte er ſich mit Disputiruͤbungen, 
| befonders mit feiner Abhandlung: de vonixois, Juris 


utriusque apud: Hebraeos doctoribus privatis, ik 
welcher er, mit Berufung auf die Zeugnifft der Rabbinen, 
vielen Scharffinn aufbot zu bemeifen, daß die Schrift⸗ 
gelehrten (vonıxo:) wirkliche Zuriften geioefen feien. Diet 
Abhandlung war zugleih ein an feinen Freund Ohlius 
gerichteter Gluͤckwunſch zur juriflifchen Doctorwuͤrde. 
Als Lilienthal im July 1740 nad) - vierjähriger 


Abweſenheit wieder in Königöberg eingetroffen war, hielt 


er.dort ald Adjunkt der philofophifchen Facultaͤt akade⸗ 


miſche Vorlefungeg, befonder& über Phitofophie und Ma: 


thematik. Auch m Disputiren und Prebigen fuhr er 


fort fich zu üben. Im 3. 1744 ward er Subinfpector 


ber Alumnen und außerordentlicher Profeffor ber. Theo: 


logie. Gleichzeitig erwarb er fich die hoͤchſte Würde in 
dieſer Wiffenfchaft, legte aber bereits im 3. 17485: die 


Bubinfpection nieder. Im 3. 1746 ward er Pfarre 
der Neuroßgärtifchen Gemeine, und nach feines Water 
ode. (1750) Auffeher der Staptbibliothel, Zu ber 
sebentlichen Profefjur ver Theologie, die er im J. 1761 
erhielt, gefellte fi) 1763 das Paftorat der Kneiphoͤfiſchen 


Domkirche und: die Aufficht Aber die Cathedralſchule. 


Er flarb den 17. März- 1782, den Ruhm eines 
vielfeitig gebildeten und raſtlos thätigen Gelehrten hinter: 


laſſend. Unter den Theologen feiner Zeit behauptete er 


durch. feine gründlichen Kenntniffe einen ausgezeichneten 
Platz. Seine Söhriften, befonders fein Werk: „die gute 


Sache der göttlichen Dffenbarung, wider die Feinde ber: 


feiben ermiefen und gerettet," verichafften ihm eine große 
Gelebrität. Eine fo. vollitändige Sammlung aller Ein 
wiürfe und Zweifel gegen die Aechtheit und Wahrheit da 
heiligen Schrift hatte die theologiſche Literatur bisher 
richt. aufponcifen gehabt, "Um: bie Eqwache und Uns 
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haltbarkeit jener Cimöärfe unwiberleglich batthum zu Ton: 
nen, war er genöthigt, die Lehre von der Nothwendig⸗ 
keit md Wirklichkeit. der göttlichen. Offenbarung zuvor 
zu erweilen. In der Widerlegung der Einwuͤrfe und 
Ausflüchte feiner ‚Gegner bot er vielen Scharffinn auf, 
ließ fi) aber auch manche biftorifche Verſtoͤße za Schulden 
‚Iommen, und mifchte zu viel Dogmatifches in feine. Bes 
weisfuͤhrung. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Eiliene 
thal nachfolgende Schriften geliefert: 


1) 8. Burgel’8 überzeugende Beweidgründe, daß ein Gott fei und - 


—* ‚beitige Schrift Gottes Wort fei; aus dem GEnglifchen. Konige⸗ 


2) Diss. de Pelagianismo ante Pelagium. ‚Jenae 1738. 4. 
. 3) Schediasma historico -theologicum de canone missae Grego- 


riano, ia quo post brevem ejus historiam canonis cum * 


iturgiis convenientia, a potioribus Romauae Ecolesiae error 
östenditur dissensus, Lugd. Bat. 1739, 8. 


4) Meditatio efistolica de voussors, juris’ utriusque apud He 
braeos doctoribus privatis, ad D. Ohlium. Halae 1740. 4. 

$) Diss. philosophiga de omnipraesentia, ejusque, quatenus ad 
torpus vefertur, possibilitate. Regiom, 1740. 4 u 

6) Hifloriſche Beſchreibung und kritiſche Beurtheilung ber Anno 1740 
im Oftereodifchen Amte in Preußen aufgefundenen Parthey roͤmiſcher Sil⸗ 
bemünzen, juſammt einigen muthmaßlichen Gedanken, wie, diefelben nad) 
Preußen und an diefen Ort gefommen. Gbend. 1741. 4. 

7) Diss. prima de vita b. Dorotheae, Prussiae patronae, fabulia 
varlis maculata, et veritati historicae restituta. Ibid. 1742.-4. 


8) Historia beatae Dorotheae, Prussiae pajronae, fahulis varüg 
maenlata, quam e ducumentis, mamuscriptis pariter ao impressis, 
Han historicae restituit, notisque eriticis illustravit etc, Dantisci 


- 9) Diss. inang. sistens eloriam ang foederis cum Jacobo col- 
ntis ex Genes. 8 4. 2q. et 12, 4 sq.' adsertam et a 
—3* Anonymi — —EæE Pars Tel. Regiomonii 


10) Progr. ‚natalitium primogenito in orbem terrarum introducto 
nerum, ex Hebr. 1, 6. Ihid. 1744. 4. 
11) Die Freudigkeit eines evangelifen Lehrers aus dem efevangelie 
m erſten Pfingſtfeiertage; Ich. 14, 23—31, der nu: voßg rtiſchen G 
e in einer Antrittspredigt vorgeſtellt. Eben, 1 8 


+ 12) Diss. theol. de natora divine, enjus Partien fiunt fideles;; 


& Petr. 1, 4. Ibid. 1746. 4. 


‚18) Progr. quo: Collegium polemioo - —— in quo. prae. 
ifo antbscrinturariorumn. dnbia expendentur et divina favente 


. 
. r .. 
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” 416) Progr. 
e 


'' gihilem. Ibid. 1756. 4. 


* 


sesolventur, strenuls theologiae oulieribns indicat, 
methodum in eo observandam declarat, Regiomonti 1747. 4. 
- 14) Gedoppeltes Iubelzeugniß, welches bei ber den erfien Sonntag des 
Advents Anno 1747 ‚angehellten Bebächtnißfeier dee vbr hundert Jahren 
gfachaı Ginweibüng der neusroßgäntifhen Kirchen in zwei Predigten 
Matt. 21, 1—9 und Pf. 93, 5 abgelegt worden. hend, 1747. 4. 
: 15) Das rechte Verhalten eines Menfchen, der die Lehre Ehrifti ans 
n bat; bei einer, den 18ten Gomtag nah Zeinit. an 
fe eines 5Bjährigen Iuden, Moſes Iofeph, aus 1 Gorinth. 1. 
4—9, Gbend, 1749. 4 ct 
natal. Primogenito ab omnibus angelis adorando sa- 
erum, in Hebr. 1, 6. Ibid, 1749. &. | 
17) Die gute Sache der in der heiligen Schrift A. u. N. 3. enthalte: 
nen goͤttlichen Offenbarung , wider die Zeinde derfelben erwiefen und ges 
xettet. Ebend. 1750— 1782. 16 Theile. 8 (dev legte in 4 Lieferungen.) 
2te Auflage. (der 7 erften Theile.) Gbend. 1760— 1763. 8, i 
18) Diss. I et II Vindiciae integritatis Sacrae Scripturae quoad 


\ locum vexatisimum 2 Chronic. 22, 1. 2 de annis Achasias. 
1750. 


19) Progr. de Beovevglg Apostolorum in concilio Hierosolymi- 
iano congregatorum, ex Act. 15, 28. 29. Ibid. 1753. 4. 0 
7 Frogr. de tolerantia theologica, ad 2 Timoth. 2, 94. Ibid. 
31) Progr. de Beonvevarlag genuina et distintta notione. Pid. 
1754. 4. 


! 22) Progr. de doetoris theologi Z&sole ad Manh..7, 29. Ibid. 
1754. 4. . . u 


38) De genuina annum apud Hebraeos Jobelaeum computandi 
ratione, a illustrandum locum Levit. 25, 8—12. Ibid. 1754. 4. 

24) Der Seegen ber Frommen, welder eine Stadt erhoͤhet, über 
1 Koͤn. 8, 56—58; Jubelpredigt am Gedächtnißfeft der vor 500 Jahren 
‚gegrändeten Stadt Königöberg, Ebend. 1755. 8, Ä 
4s) Progr. ®sonvevorlav supernaturalem quidem esse summi 
huminis in. mente humana operationem, neuliquam tamen impꝑpor- 
j Bl Verſuch einer genaueren Zeitrechnung ber heiligen Sqrift. Ebend 


. * 


27) Dee Ernſt und bie Güte Gottes in feinen Feuergerichten, oͤber 


Amos 4, 115 bei Gelegenheit des Moßgärtifchen Brandes, Gbend. 1756. & 
28) Das Werk des Glaubens in der Kraft, in 23 Predigten über das 
eilfte Kapitel des Briefs an die Hebraͤer. Ebend. 1757. 8, 


29) Zwei Predigten bei Gelegenheit der 1756 und 1757 bei Lowoliß 


| und gi erhaltenen Siege, an den deshalb angeordneten Dankfeſten 
er 


Ehron. 15, 1. 2 und Pf. 18, 10 — 16. Ebend. 1757. 8. 


30) Die dur Huͤlfe in der Noth verherrlichte Barmherzigkeit Gottes 
über Raum 1; 7. 8 an dem Dankfefle wegen bes Sieges bei Leuthen 
end. 0 


S) Progr. de Heonveuorla hagiographorum Vet, Test. Luc. 24, 
4 & Christo zedivivo, asserta. Ibid, 1768. 4. 
82) Progr. 


‚ 


\ Be ; J 

3) Progr. de Geowveueria tanquame mado zevelstionis dielna 

sapientia dignissimo, Begiomenti 1757. 4. 
83) Progr. Dsorvevore Evangelistarım speciatim Lucae, ab. 

objectionibus ex Luc. 1-4 desumtis liberata, Ibid. 1760. 4. 


8) Progr. Bzonvevorıa librorum biblicorum ‚ipso ecrißtörum 
uerorum testimonio comprobata. Ibid. 1762. 4. 


3) Sammlung einiger Prebigten über die Geſchichte von der Aufer: 
mdung Lazari und andere Zerte, welche von den letzten Dingen han⸗ 
deln. Ebend. 1762. gr. 8. 

6) Die Föntbige I pence —e— zur Sue die 

am Dankfeſte wegen Greoberung ber Feftun weibni 
Ed. 1762, 8. ’ ß * 

37) Die a au eines Belts, dem ber Herr Ruhe zebte gelenkt 
ht, über Pf. — 125 Zeiedenspredigt. hend. 1763. 8 

2) Ce 5 redigten, welche bei Sefondern Berfälen ge 
halten werben, Eben, 1 ne 
90) Progr. Scriptorum sacrorum Honvsuariav librorum V. T. 
istimonio suo comprobante. Ibid. 1764. 4. 2 
40) Die Demüthigung unter Gott, wenn es durch feine Strafgerichte 
—— anfängt, über Matth. 18, 23 — 35; nach dem großen Koͤnigs⸗⸗ 

ger Brande. Ebend. 1764. 8. 

41) Progr. de ecclasia christiana primaeva Beomvavorlav libro- 
'amN.T. attestante. Ibid. 1765. 4. 

42) Progr. Beomvevoria librorum N, T. diserto primitivae eocla, 
üae testimenio comprobata. Ibid. 1766. 4. 

Pi Progr. de ea, quam Cel. G. A. Tellerus adhibuit, Yhoologiam 
dogmaticam tradendi methodo. Ihid. 1766. 4. 

4) Progr. $eorvevoria librorum N. T. a patribus secundi post 
Christum natum saeculi adsertar Ibid. 1767. 4. 

45) Reichenpredigt auf den Prinzen von Preußen. Ebend. 1767. 8, 

46) Leichenpredigt auf Herten Sefter, Ebend. 1767. 4. | 

' MT) Progr. Heonvevorıe librorum N. T. a soriptoribtıs tertij post 

Christum natum saecull adserta. Ibid. 1768. 4. 

48) Progr. sistens primitivae ecclesias christianae Beonvevörlav 
' Kbrormm N. T. adferentis testimonium mediatum idques ide dig- 
Rissimum. Ibid. 1769. 4. 

4) Progr. exhibens credibilitatem testimonii , ‚quo Ecclesia ohri- 
ttiana primaeva Bsonvevorıav librurum N. T. comprobarvit, ulto- 
rius comprobatum, Ibid, 1770. 4. 

50) Commentatio critica, sistens dudrum codieum manuseripto- 
rım Biblia Hebraica continentium, qui Regiomonti Borussorum 
Aservantur, praestantissimorum notiliam, cum präecipuarum 
Aelantium lectionum ex. utroquo codice excerptartım sylloge. Ibid, 

$1) Progr. potiores resolvans objeetiones, quibus Ptorvevorlag 

orum biblicorum infestatur Otomvevorıa. Ihid. 1771. 4 


Deering, d. 9. Fb: D. 11.8, 
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Brodif Peedigten über die Seſchichte von Pauli Wekrheung, 
PR Em hie vorgetragen. —E 1712. 8. 8, de 

58) Progr. sistens potiores objectiones, quihus Peomvzvoneg 
librorum biblioorum infestatur Psorysvoria, ulterius resolutas 
“ Ibid. 1772. 4. " ..... 

Br Progr. ‚exhibens continustam dubiorum, quae etc. Ibid, 
4 55) Progr. sistens reliquorum dubiorum restitutionem. Ibid 

774. 4. 

56) Progr. expendens exceptiones contra afgumenta ‘ex loco clas 
sico 2 Timoth. 3, 15—17 Deonvevorıev singularum sacri codici 
partium asperente desumta. Ibid, 1775. 4. . 

57) Progr. exhibens uleriorem ‚ad exceptionem contra arg. eX 
loco olass. 2 Timoth. 3, 15—17 desumta responsionem. bie, 
1776. 4. W J 9 

58) Progr. vindicans genuinam Beomvevoring notionem ex dicto 
elassico 2 Petri 1, 19—21 erutum. Ibid. 1777. 4. . 


59) Progr. sistens Beomveorıev Apostolorum in promissionibug 
Christi Matth. 10, 19. 20. Marei 18, 11. Luc. 12, 11. 12. 21, 15 


15. Joh.-14, 26. 16, 12. 13 fundatam, Ibid. 1778. 4, - 


60) Progr. ulterius stabiliens Heonvevorıav Apostolis pariter a0 
Evangelistis ab ipso $ervatore Matth. 10, 19. 20 etc. promissum, 
ibid. 1779. 4. | 
. 61) Progr. exhibens Hsonvevoriav singulorum V. T. librorum 
. Luc. 24, 44, a Christo redivivo comprobatam. Ibid, 17899. 4 


62) Progr. porro expendens Heonvevoriev singulorum V. T. 
Hbrorum ipsius Servatoris testimonio Luc, 24, 44 adsertam. Ibid. 
1781. 
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Chriſtoph Ludwig Linde 


war den 5. Juny 1676 zu Schmalkalden geboren 
und der Sohn eines Schreiners. Anfangs zum Gewerbe 
ſeines Vaters beſtimmt, erlangte er nur mit Mühe deſ—⸗ 
in Einwilligung zum Studiren. Die erfte wiflenfchaft: 
liche Bildung verdanfte er der Schule feiner Waterftadt, 
bejonder8 den Rectoren Heffe und Wigand. Durch 
Fleiß umd rege Wißbegierbe zeichnete er ſich vor vielen 
feiner Meitfchüler aus, und erwarb fich Die nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſe, um 1698 die Univerfität Erfurt beziehen zu 
innen. Dort ward Weiffenborn fein Hauptführer 
in dent Gebiet der theologifchen Wiſſenſchaften. Er hörte 
‚außerdem Logik bei Log und Metaphyſik bei Stenger. 
Im 3. 1699 ging er nach Reipzig, wo er fich durch 
Ertheilung von Privatunterricht die Mittel zur Fortſetzung 
finee Studien fiherte. Späterhin erhielt er eine Haus⸗ 
khrerftelle. bei dem Buchdruder Brandenburg, und 
ward dadurch in Stand gefeßt, während eines fünftehalb- 
jährigen Aufenthalts in Leipzig feine theologifchen, philo⸗ 
fophifchen und philologifchen Kenntniffe zu erweitern und 
zu berichtigen. Den Entihluß, in Leipzig zu bleiben, 
gab er auf, als ihm im 3. 1705 eine Hauslehrerſtelle 
bi dem Archidiakonus Avenarius in Schmalkalden 
angetragen ward. in gleiched Amt verwaltete er bald 
nachher bei dem Geh. Rath und Oberamtmann v. Mil: 
tig zw Zrauenbreitungen. Im 3.1706 ward er Pre— 
diger zu Fambach. Dort verheirathete er ſich (1708) 
mit Anna Catharina Purgold, der Zochter eines 
Eifenachfchen Leibarztes. Als ihm feine Gaftin bereits 
im J. 1709 durch den Tod entriffen ward, Enüpfte er 
ein zweites Ehebuͤndniß mit Margarethe Elifabeth 
Clemen, der Tochter eines Stadthauptmanns zu Schmal⸗ 
talden. Mehrere Kinder vermehrten bie Freuden feiner: 
in jeder Hinſicht glüdlichen Ehe. Im 3. 1729 ward 
er Adjunkt des Diakonus Wigund an, Schmaltalben, 

" 2 


. 
— 


ſeines ehemaligen Lehrers, und erhielt, als berfelbe 1786 
ftarb, deſſen Stelle. Cr verwaltete fie bis zu feinem 
Tode, den 27. Auguft 17535 und hinterließ den Kuhn 
eines vielfeitig gebildeten Gelehrten, der mit gründliche 
theologifhen Kenntniſſen vaftlofen Fleiß, unbeſcholten 
Rechtichaffenheit und ungeheuchelte KReligiofität vereinigte 
Als Schriftſteller machte. er fi vorzüglich bekannt durd 
feine „Theologia in hymnis,” einer Sammlung vor 
geiftlichen Liedern, deren Inhalt die vorzüglichften Saͤtz 
. aus der thriftlihen Dogmatik und Moral bildeten. Fuͤl 
feinen: praktifchen Sinn: fprachen auch mehrere Erflärunge 
und Anmerkungen, mit denen er Luthers Katechiömu 
begleitete. | | 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Lind 
nachfolgende Schriften gelifrt: | 


1) Geringer, doch zulaͤnglicher Vorrath zu den zwei MWußterten, f 
1705 den 11. September im Ghurfürftenthum Sachſen aus Ion. 3, 11 
1 Petri 11, 9 zu erklaͤren, beflebend 1) in argumentis explicantibus 
illustrantibus und andern realibus; 2) in nüglihen Porismatibus 
3) in zwei Dugend allerhand Dissertationibus. Leipzig 1705. 8, (untt 
dem Namen Phylirides,) 
2) Bernönftige lautere Milch oder Heiner Katechismus Lutheri, dum 
Fragen und Antworten erläutert, und mit Sprüden der heiligen Shrifl 
mehrentheils aus des feligen Rectors Lancer's Sprudbuͤchlein, ben 
tigt; nebft einer Special⸗ Zugendiehre und Eurzen Zroftiehre, deren IM 
aus des Catechismi,.diefe aus bes Spruchbuͤchleins Anhang gepellet U 
Schmalkalden 1712, 8, 0 „ 

$) Theologia in hymnis, ®. i. ein alſo eingerichtetes Geſang 
daß es die vornehmften und noͤthigſten theologiſchen Materlen and. 
grenee⸗ Tugend⸗ und Troſtlehre in 691 Liedern enthaͤlt. ‚G 


4) D. Martin Luther’s großer Katechismus, auf vielfältige® 
langen frommer Ghriften mit nöthigen miteingeruͤckten Erklärungen 
unten angeführten nügtichen Anmerkungen, quc mit einer Anmweifung. 
die Schulmeifter auf dem Lande denfelben von Gtäd zu Stuͤck a 


2 &iämuöpredigten ihren Gemeinen vorleſen koͤnnen, verſehen; dazu 


Fommen zwei ſchoͤne erbaulide Predigten, welche der felige Mann a 
in Schmalkalden vor: 200 Jahren auf dem Gonvent der proteſtiren 
fin und Theologorum über das Evangelium am 1ften Faſtenſonn 
: — 1 * f LA — Gradttisce — — bat, — MN. 
ankbarlichen a tuiß der Schmalka 
befordert. Ebend. 1737. 8. ” . . o . 
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Zohann Wolfpaus Gonzad ein 


war den 28. April 1758. zu Pirmaſens geboren = 


und der Sohn bes Hofmalerd Johann Konrad. Link, 


der fpäterhin den Charakter eines Heflen = Darmftädtifchen . 


Hoffammerraths erhielt. Den erften Unterricht verbankte 
er dem Gymnaſium zu Buchsweiler. Seine vorzuͤglichſten 
Lehrer, unter deren Leitung er in der Kenntniß der aͤl⸗ 


tern Sprachen, fo wie in. feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 


überhaupt raſche Zortfchritte machte, waren Baft, Ehren- 
pfort, Stephan, Fleifhmann und Hef. Im 
3. 17 7 1 bezog er die Univerfität Gießen. Dort ward 


er durch Schulz mit den orientaliihen Sprachen, be= - 
ſonders dem Syriſchen und Arabifchen, bekannt; im Latei=. 


niſchen übte er fih unter Schmidt’s Anleitung. Philo⸗ 
ſophie hörte er bei Böhm, während Benner, Schwarz, 
Öuprier u. %. feine Führer im Gebiet des theolo- 
giichen Wiffens wurden. Durch Öffentliche Bertheidigung 


feiner Differtation: „de schilo a Jacobo praedicto 


— 


Genes. 49, 10” erwarb er fi) 1774 die Magiſter⸗ 


würde. Ein Jahr fpäter erhielt er die Stelle „eines - 


außerordentlichen Profefford der Philofophie auf der Uni- 
verfitat Gießen. Im 3. 1778 ward er Prediger zu 


Biſchofsheim unweit Darmftadt. Dies Amt bekleidete 


er mit unermuͤdeter Beruföfreue bis zu feinem Tode, der 
den 28; Dezember 1788 durch einen Schlagfluß herbei 
gefuͤhrt ward. Unter den wenigen Schriften, durch die 
er ſich der literaͤriſchen Welt bekannt machte, verdient 
ſein 1777 geſchriebenes Werk uͤber das hebraͤiſche Sprach⸗ 
ſtudium nicht uͤberſehen zu werden. Seine theologiſche 


Gelehrfamreit und beſonders feine gruͤndlichen Kenntniſſe 


nicht blos in den aͤltern, ſondern auch in den neuern 
Sprachen bewieſen einige Ueberſetzungen engliſcher Werke, 
deren Inhalt ſich auf religioͤſe Gegenſtaͤnde bezog. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 


Ueberfegungen für die von J. E. F. Schulz heraus⸗ 


— — 


u 
[4 


. 
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gegebene Allgemeine Engliſche Bibliothek, bat Einf nad 
‚ folgende Schriften geliefert: : 

8 


jr 1) y Dim. de Schilo a Jacobo praedicto Genes. 49, 10. Gissae. 
2) Edmund’E Betrachtungen über wichtige Gegenftände der Religion, 
Rah der z Bten gratifgen Auflage äberfegt und mig Anmerkungen verfchen, 


Gbend. 


3) Ueber das hebraͤiſche Sprachſtudium. Ebend. 1777. 8. 


H ueber die Beſeſſenen in der evangeliſchen Geſchichtez aus dem Eng: 
Ihren. Gotha 1778, 8, geliſch Hin; 


5) D. Iofepb Priefiley’s Befeitung } ur Religion nach Bernunft 


Tee Ekrift; aus dem Engliſchen mit Kumet ungen, Frankf. u, Leipzig 


0 8% 
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Earl Benjamin Lift 


war den 5. Februar 1725 zu Maunheim. geboren. 
ein Vater, Conrad Dietrich, bekleidete dort die 
Stelle eines Conſiſtorialraths und erſten Pfarrers. Den 
eften Unterricht verdankte Lift der Schule feiner Vater⸗ 
fadt, und ſtudirte hierauf Zheologie zu Jena und Straß: 
burg. Zu größerer Uebung in. der franzöfifchen Sprache, 
hit er fi) nach Beendigung feiner akademiſchen Lauf: 
'hahn einige Zeit in Neufchatel auf. Sm J. 1749. ward 
 Hofmeifter bei den :Söhnen des Grafen Georg 
Auguft von Erbach- - Schönberg und bald naher Hof: 
diakonus. Das Jahr 1768 führte ihn als Löwenftein- 
m Erbachſchen Pfarrer nady Villehrun. Nachdem er 
1756 dritter Pfarrer zu Mannheim geworben war, rüdte 
t zwei Jahre ſpaͤter, mit dem Titel eines Eonfiftorfäl- 
taths in Die erfte Predigerftelle bei der evangeliſch⸗ luthe⸗ 
iihen Gemeine zu Mannheim ein, Died Amt bekleidete 
© bis zu feinem Tode, den 16. Januar 1801. 
Auf die Auszeichnung, daß feine Büfte den 15. No⸗ 
Rmber des genannten Jahrs in der Mannheimer luthes 
richen Sicche, zu dankbarem Andenken, Teierlich aufgeftellt 
ward, hatte Lift Leine ungegründeten Anſpruͤche. Er 
hatte ſich als eifriger Befoͤrderer einer aufgeklaͤrten Res 
ligioſitaͤt und als trefflicher Kanzelredner allgemeine Ach⸗ 
tung erworben. Daß er in feinem theologiſchen Wiſſen 
binter den Fortfchritten feines Zeitalter nicht zuruͤckge⸗ 
blieben war, bewiefen feine Schriften, ebgleid) er außer . 
einigen Safualpredigten und feiner „Geſchichte der evanges 
liſch-lutheriſchen Gemeine in Mannheim‘ "nichts" hatte 
drucken laffen, wozu er nicht durch das Eonfi ftorium 
förmlich beauftragt worden war. In Zolge einer ſolchen 
Beilung entftand dad „naue Geſangbuch für bie churpfaͤl⸗ 
ziſchen Lutheraner,“ dem er durch eine zweckmaͤßige Aus⸗ 
wahl der beſſern geiſtlichen Lieder einen entſchiedenen 
Verth gab. Durch die „neue pfaͤlziſche Liturgie “ welche 





v 


- 


er 1788 erfcheinen ließ, bereitete er die Reformatio— 
bed Kirchengeſangs im ganzen. proteſtantiſchen Deut 
land gewiffermaßen vor. Was er druden ließ, wurd 

um Beſten des‘ Hospitald ober der Armen * 







—E hatte fein moraliſcher Charakter ſchoͤne 3 
zu denen beſonders Edelmuth und Uneigennuͤtzigkeit 
hoͤrten. Fuͤr die letztere fprach auch die durch ihn * 


wirkte Abſchaffung des Beichtpfennigs. Er ließ die Stol. 


gebuͤhren in eine Buͤchſe zuſannnenwerfen, die er gif 
mäßig mit feinen Amtsbrüdern theilte. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen MW ei 
nachfolgende Schriften geliefert: 


| tel Gerahet dr Kata il 
in Augufe. het 1761. Zunft | er Frau —* 


‚Bergiäte dee evangelifch = lucheriſchen Gemeine zu Manheim. Eid, 
* Geſanghuch für Ne durpfätztfigen Zutherauer. Fronlenthel 


9 Bde bei einem doppelten Ghejubetfefte, Manheim 1776. 8. 
5) Srlaͤnterung bed Heinen Katechismus Martin Luthers, jım 
dar Ir der ebengeliſch⸗ Iniberifpen Augend in der Shurpfalz. Franker⸗ 


Mi; Reue Situngle für bie evangeliſch⸗ latheriſhe Rice in dee Churpſch. 
mn ———— Predigt über Pf. * 3, Manheia 3792. 8. 


- 8) Predigt auf das Abftexben der D urfürftin Elife 
bech Kugufe,.om 28, September m ER Ne —8 —* 3 
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Sohann. Wilhelm von der Lith 


war den 4. Februar 1678 zu Anſpach geboren. 
Seinen Bater, der dort die Stelle eined Kirchen- und 
Conſiſtorialraths bekleidete, verlor er bereitd in feinen 
fünften Jahre. Den erften Unterricht: verdankte er dem 
Symnaſium zu Anfpah. Im 3. 1698 bezog er, dem 
Studium der Theologie fi) widmend, die Univerfität _ 
Sena, wo er fi fleißig im Disputiren übte und 1694 
die Bagifterrmütde erhielt. Sm naͤchſten Jahre begab 
er fich, zur Fortſetzung feiner Studien, nach Altdorf und 
1697 nad) Halle, wo Breithaupt’s, Franke's 
und Anton’d Vorlefungen nicht ohne Einfluß auf feine 


‚höhere Geiftesbitdung blieben. Neben. der Theologie be= 


Thäftigte er ſich mit andern vwiflenfchaftlihen Faͤchern 
und hoͤrte felbf® mehrere juriftifche Gollegien. Seit dem 
I. 1698,- in welchem er Adjunkt der philofophifchen. 
Bacultät geworden war, eröffnete er, nachdem er mehrmals 
disputirt hatte, oͤffentliche Vorleſungen, die mit vielem 
Beifall gehört wurden. Aber feine leidende Geſundheit nd« 
thigte ihn um dieſe Zeit zur Rückkehr in feine Heimath. 
Dort ernannte ihn der Herzog Georg Friedrid zum 
Diakonus zu Waflertrüdingen. Dies Amt, welches er . 


im 8.1701 äntrat, nöthigte ihn, eine Reife nad) Hol⸗ 


land aufzugeben, die er damals zur Stärkung feiner 
Geſundheit hatte unternehmen wollen, In feinen neuen 
Berhältniffen fühlte er ſich gluͤcklich. Aber der Bayrifche 
Krieg, der auch in der Gegend von Waſſertruͤdingen 
wüthete, führte für ihn manche Drangfale herbei. Im 
3. 1710 folgte er einem Rufe nach Anſpach, wo er zum 
Stiftöprediger und Eonfiftorialrath ernannt ward. Einige 
Sabre fpäter (1714) erhielt er auch die dortige Stadt: 
pfarre. ee 

Er ſtarb den 15. Mär; 1735, allgemein geachtet 
wegen feines ſtreng moralifchen Charakterd und wegen 
der feltenen Treue, die er feinem Beruf als Religions» 


{ 
ü 


lehrer wibmete, Auch durch die innige Anhaͤnglichkeit 
an fein Vaterland zeigte er ſich von einer ſehr liebens⸗ 
würdigen Seite. Weder der Ruf zu einer General: 
fuperintendentur im I. 1709, noch zum Seniorat und - 
Paſtorat in zwei Reichsſtaͤdteni in den J. 1711 und 1714 
hatte ihn bewegen koͤnnen, feinen biöhetigen Amtsverhältz 
niffen zu entfagen. Bei dem Markgräflid) Anfpachfihen 
‚Hofe fand er. daher in fortwährendem Anfehn und empfing 
mehrere Beweiſe der Gnade ‚feines. Fürften. Er war 
freundlid und anfpruchölos im Umgange, dem er ſich, 
obgleich größtentheils an fein Studirzimmer gefeffelt, nie 
ganz entzog. 
Als Theolog machte ihn die Strenge, mit der er 
"an dem proteſtantiſchen Lehrbegriff hielt, zu einem Gegnet 
des Papfttbums. Daß er aber in den Schriften, bie er 
. gegen bie Katholiken und andere Religiondfecten. richtete, 
feine Toleranz nie ganz verleugnete, bewies nicht- nur 


== feine „kurze Abfertigung der Zefuitifchen Widerſprechungen 


gegen den Beruf Lutheri,“ ſondern auch vorzuͤglich ſein 
F gruͤndlicher Beweis, daß das Niederknien vor den Ho— 
ftien in der Meſſe den Satzungen .der Altern chriftlichen 

Kirche zuwider ſei.“ Cr unterwarf in biefer Schrift 
"zugleich Die Lehre von der Verwandlung des Brods im 
| Abendmahl, fo wie die Frage: ob die Anbetung, der 
Hoſtie Abgötterei fei, einer neuen Prüfung. . Für feine 


Behauptungen wußte er Zeugniffe anzuführen, ‚die für 


_ feine. Gelehrſamkeit und feinen Scharffinn ‚sprachen, und 
ben: damald (1722) ‚Öffentlich auögefprochenen Wunſch 
xechtfertigten, daß dies Werk durch ‚Ueberfegungen auch 
dem Auslande befannt werben möchte. „Auch die Sammz - 
lung von Predigten, welche er unter dem. Titel: „ Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit“ herausgab, 
ſcheint von ſeinen Zeitgenoſſen fleißig geleſen worden zu 
ſeyn, da ſie 1725 wieder aufgelegt werden mußte. 


Ein ſehr verdienſtliches Werk war feine „Crläuterung det 


Reformationshiſtorie vom J. 1524 bis zum 28ſten 
ahre Sei, grhſtentheis eerodef aus Urkunden 








| 
‚ Anſpachiſchen Archivs. Die Veranlaſſung dazu gab 


im dad im J. 1780 gefeierte Jubilaͤum der Augs- 
‚Iurgifchen Confeſſi ion. Manche Hihdetniffe hielten‘ ihn 
ob, dies Werk bis zum 3. 1928 fortzuführen und dem⸗ 


kiben bie Schwabachſchen Artikel beizufügen. Aber auch 


msollendet bleibt es, durch grändliches Quellenſtudium, 
im ſchaͤtzbarer Beitrag zur Reformationsgeſchichte. Die 


Vvorrede zu dieſem Werk, zwei Tage vor ſeinem Tode 


en war wahrſcheinlich das egte, was aus feiner 
oß. 


Außer einigen Beiträgen zu Sonne hat von det 


lith nachfolgende Schriften geliefert: 2 


1) Diss. de conjugio Hosene. Altdorfi 1685. 4. 
2) Biblifche Anmerkungen. Cbend. 1696.8. 
3. Diss, de officio Principis circa "bellum suscipiendum. Halao 


7 Din, de primo principio logie naturalis. -Ibid. 1697. 4 

5) Diss. inaug, de superstitione Jubilaei Pontifici. Ihid. 1698. 4. 

6) Kurze Abferti ung der Iefujtifäen Widerfprehungen gegen den 
Lutheri. ˖Anſpach 1702 


T Behn Predigten über fünere Vneitcheler. Cbend. 1707. 8. ꝛie 


unter Zitel: Steine des Anftoßes Durch Anmerkungen über 
———— — Spruͤche.) ee, 1729, 8, 3te üenberg 
8) Graͤndlicher Weweiß, daß bas Niederknien vor ben Hoffen in der 
Fri den Gewohnheiten der alten deißligen Kirde zuwider ſei. Schwa⸗ 

KR . 8, te Auflage. Anſpach 1743 
= Grfenntuiß der Wabrheic zur —— oder Erklärung dee 
Gvangelien d, ulfienahiftonie Marci. Schwabach 1727, 

Ae Auflage. Mürnberg 1 


u Erläuterung der Meformationshifterie von 1524 bis zum — 
Sehe Si Schwabach 1733. 8. 2te Zuflage. Ebend. 1739. 8. 


. 11) Licht zur BVerwerfung des Bifen und Grmählung 
ꝛ 


der Wahrheit 
Me Sin, nach Anleitung der jährlichen Evangelien geist ‚In 


12) Aberglauden des päpßen Vobetjahrs3 und dem Lateiniſchen mie 
tungen. Danzig 17 

. 1) Disquisitio de — panis consscrati ei interdistione 

& * alicis in Eucharistia ‚Suabaei 1754. 8 maj. 
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Georg Lizel 


war ben 28. November 1694 zu Ulm geboren. 
Die erſte wiftenfchaftliche Bildung verdankte er. den Lehr: 
anftalten: feiner Vaterſtadt und fiudirte hierauf .14 Jahr 
Auf. den Lniverfitäten zu Straßburg, Leipzig, Jena 
Halle, Wittenberg, Altdorf und Tübingen: In Straf: 
burg, wo er fih am längften aufhielt, war ee mehren 
Sahre Hauslehrer bei dem Kanzler v. Bod, Dort wart 
er auch in die Zahl ber Candidaten des geiftlichen Mi: 
nifteriums aufgenommen, In Iena erhielt ex die Magi— 
flerwürde, und fchrieb dort fein mit großen Beifall auf: 
genommenes Werd: „Historia Poetarum Graecorum 
Germaniae,” nachdem er bereits früher durch feinen 
Antheil an der Herausgabe von Schilter”& Thesaurus 
Antiquitatum Teutonicarum ein .ungweibeutiges Zeug 
niß fir feine antiquariſchen Kenntniffe abgelegt hatte. & 


verdankte diefe vorzuͤglich ben fleißigen Befuchen von öffent: 


lichen und Privatbibliotheken, Aber Theologie blieb dem 
ungeachtet fein Hauptſtudium. Als er im 3. 1764 
nad) Ulm zurückkehrte, ward er im folgenden Jahre Vicat 
zu Weidenftetten und bald nachher. Pfarrer zu Steinen 
ch. Er verlor dieſe Stelle im 3. 1736. durch DA 
bösartige Verleumdung feiner Zeinde, die ihn eines un 
erlaubten Umgangs mit einem Frauenzimmer anklagten 
Doc erhielt er bereit zu Anfange des I. 1737, durd 
Vermittlung und Empfehlung des Ratbsconfulenten Basel 
in Speier, dad GSonzectorat an dem Gymmaſium zu Um 
Er ward fpäterhin Inſpector ber dortigen Alumnen, 
and kaiſerlich gekroͤnter Poet. Die. Könige. Preußiſcht 
Geſellſchaft zu Duisburg und die · deutſche Gefellfchaft j 
Jena ernannten ihn zu ihrem Mitglide. 
J Als er den 22. März 1761 ſtarb, hinterließ el 
. ben Ruhm eines vielfeittg gebildeten Gelehrten, der, vor 
‚einer unermübeten Thaͤtigkeit befeelt, die ihm obliegendei 
Berufögefchäfte mit feltener Gewiſſenhaftigkeit erfuͤllt hatte 


-e- 
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Selbſt in ben legten Jahren ſeines Lebens ‚als ihm bie, 
Abnahme feiner Kräfte fehr fühlbar. ward, ließ er ſich 
sicht abhalten, feine Schüler in den Sprachen ‚in be 
Religion und in andern Wiffenfchaften zu unterrichten, 
Keine geringe Zierde feines Charakters war feine unge⸗ 
heuchelte Froͤmmigkeit. Aber der Eifer, mit dem er an, . 
dem Iutherifchen Lehrbegriff hing, machte ihn, bei feiner 
heftigen Gemuͤthsart, nicht felten intolerant gegen Anders⸗ 
denkende, und befonberg zu einen entfchiedenen Gegner des 
Satholiciömus. Seine hiſtoriſch⸗ literaͤriſchen und antieæ 
quariſchen Kenntniſſe, die er in mehrern Schriften nieder⸗ 
legte, brachten ihn mit‘ auögegeichneten Gelehrten in ein 
freundſchaftliches Verhaͤltniß, das er durch e einen fortge⸗ 
Ian Briefwechfel zu erhalten fuchte. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Lizel 
nachfolgende Schriften geliefert: 


„ Das 8 doppelie Jubelfeſt der deutfchen Poeſie, in beutfihen Verſen. 


gr Din. Miscella thesium philosophicarum, Argentor. 1721. 4, 

9 De multitudine vocatorum et paucitato electorum, ex Matth. 
2,14 Ibid. 1728. 4. 

4) Studiosus modulans, s. Cantica in Boclania Germanica Aus 
gustanae- Confessionis consueta, ad Germanicae, Melodias, :nova 
meihodo xhythmis lätinis reddita. Ibid. 1727. 4. 

5) Historia Poetarum Graecorum Germaniae, a renalis litteris 
ad nostra usque tempora, ubi eorum vitae, poëmata et in priscos 
Poitas graecös merita recensuntur. Francof. et Lipsiae 1730. 8. 


gro) Unbeutf he katholiſche und Sefuitgn sPorfie. Jena und Leipzig 


N MWNN) sive prima sex Geneseos capita Hebraice, jussu et 
- auctoritate superiorum in usum Gymnasii Spirensis rocensuit etc. 
dpiras 1738. 8 
8) Epitome Grammaticae Hebraicae ‚ quam jussu et Auctorilate 
riorum maximam partem a Compendio anziano, servatis 
ubique paragraphis fereque verbis, in usum Gymnasii "Spirensis 
ad analysin omnium ac singularum in primis sex Geneseos capi- 
mus contentarum vocum accomodavit' atque edidit etc. Ibid. 
8. 
9) De Poötis Medicis Scripturae Sacrae interpretibus' Commen. 
tatio. Ibid. 1744. 8. 
10) De Poetis Consiliariis Sacri Codicis interpretibus Coramen» 
iatio, Ibid, 174, 8. 
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_ 11) Sendſchreiben von einer Gcprift. eines alten Steine zu Speher. 
Speyer 1747, 8. | 4 

12) Beſchreibung eines ſteinernen Sargs, worinnen eine edle Roͤmerin 
in einer ſchneeweißen Materie liegend und zu deren Füßen, eine Fibula 
oder Spange, auch drei Gläfer auf einer neuentdeckten roͤmiſchen Grab: 


. Rötte gefunden worden. Gbend. 1748. 8. 2te Auflage. Ebend. 1749, 8, 


13) Beſchreibung der römifchen Iodten- Töpfe. und anderer heidniſchen 


Leichengeſaͤße, melde 1600 bis 1700 Jahre unter der Erde gelegen, und 


bei Speyer auögegraben worden; allen Liebhabern der roͤmiſchen Alter: 
thümer zur Nachricht, Jedermann aber zur Erweckung und Ausübung 
der Tugend mitgetheilt. Ebend. 1749. 8, Mit Stupfern, . 
14) Siftorifhe Beſchreibung der Taiferlihen Begraͤbniß in "der heiligen 
Reichs freien und kaiſerlichen Begräbniß: Stadt Speyer, wie folde in 
dem Dom dafelbft vom Jahr Ghrifti 1030 — 1689 befchaffen geweſen, 
und nun wegen der in folhem Jahre duch die Franzoſen geſchehenen 
Ginäfcherung und gänzlidhen Zerfiörung der Stadt, dermalen beſchaffen 
iſt; allen Verehrern der Kaiferlihen Aſche und Liebhabern der alten und 
neuen deutſchen Geſchichten aus glaubwärdigen Documenten und felbfleig 
ner Ginfiht an dad Licht geftellt. Ebend, 1751. 8. _ 
15) Erklärung eines jühifhen Grabſteins zu Speyer, welcher in er 
Garten des Reihtsconfulenten Bauer eingemanert ift. Gbend. 1758 8. 
16) De Poetis Wirtenbergicis, Sacrae Scripturae interpretibus 
commentstio, cui accedunt binae cantiones sacrae, Germauice & 
Latine, ad vsum aquarum salubrium accommodatae, Ibid. 1760. 8. 
17) De Poetis Catechismi D. Martini Lutheri interpretibus vom- 
mentatio; cui accedunt D. M. Lutheri cantiones catecheticas ® 
Germanico Latine conversae, Ibid. 1761. 8. “ 
18) Gruͤndliche Ausführung vom Meligiondfrieden, nach Anleitung der 
Heihötagsabfehiede u. f. w. . » » 
19) Ueberfegung des Briefe Pauli an ben Philemen, in def 
N. 0‘. » = j 
20 Abhandlung vom Rulandewein zu Speyer. . . + 
21) Abhandlung von einem roͤmiſchen Gaftell bei Speyer. . , + 


’ 


Johann Conrad Lobethan 


war ben 29. September 1688 in dem Dorfe Heigl 

bi Homburg geboren. Brüh entwickelten ſich feine gei- 
Rigen Anlagen in. einer regen. Wißbegierde und einem 
unermüdeten Fleiß. Auf der Schule zu Caſſel, die er 
in den Fahren 1692 — 1704 befuchte, machte er raſche 
‚gortfchritte in der Kenntniß der Altern Sprachen, befön- 
ders im Lateinichen und Griechifchen. Auch in feiner 
übrigen wiſſenſchaftlichen Bildung blieb er. hinter keinem 
feiner Mitſchuͤler zuruͤk. Zu Michael 1705 bezog er, 
dem Studium der Theologie ſich widmend, die Univer⸗ 
ftät Marburg. In den Jahren 1707— 1710 hielt 
e fi größtentheild in Caſſel auf, und ging dann zur 
Fortſetzung feiner Studien nach Bremen, wo er. im 3. 1711 
fine Differfation „de 'magisterio gratiae sub Novo 
Testamento. ad locum Tit. 2, 11 sq.” vertheidigte. 
Im Juny verließ er Bremen, um eine ihm angefragene - 
Hofmeiſterſtelle in Gaffel zu übernehmen. Das 3. 1714 
tte ihn nad) Weimar, wo er KHofprediger der ver⸗ 
wittweten Herzogin Charlotte Dorothea Sophie ward. 
Diefe Stelle legte er im 3. 1720 nieder, um dem Ruf 
um Oberpfarrer und Superintendenten nad) Cöthen zu 
folgen. Er empfing zugleich den Titel eines Gonfiftorials 
taths. Im J. 1731 Eehrte er, nachdem er einige Jahre 
die Stelle eines Conſiſtorialraths und erften Predigers 
bei‘ der" deutfch- reformirten Gemeine in Magdeburg be- 
Beidet hatte, wieder nah Cöthen zuruͤck. Dort ftarb 
& den 29. November 1735. Durch ungeheuchelte Re- 
ligioſitaͤt und unermuͤdeten Eifer in der Verwaltung feiner 
Aemter hatte er fich allgemeine Achtung erworben. Sein 
Zalent für Kanzelberedfamkeit war forgfältig ausgebildet 
worden. Befonders erhöhte den Eindrud feiner religiöfen 
Vorträge die moralifche Wärme, mit der .er ſprach. Meh— 
tere feiner gedruckten Predigten wurden von- feinen Zeit: 
genoſſen fleißig gelefen. Auch durch feine übrigen Schrif- 


836 — J 
ten, groͤßtentheils ascetiſchen Inhalts, erwarb er ſih in 


der theologiſchen Literatur einen geachteten Namen. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Lobe⸗ 


| je nachfolgende Schriften geliefert: 


H Diss. de magisteyio gratiae nub Novo Tertamente ad tocam . 
‚2, il sq. Bremae 1711. 4. 


‚ 3 Nerittepredigt in Weimar, über Dffenb. Joh. 1, 4-6. Bine 


6* * Kinder Gottes einige Luft und einiger Sroft in Gott, ie ciner 
chriftlichen Leihen» und Gebaͤchtnißredigt über Pf. 73, 26. 26 bei tem 
Ableben der weiland Durchl. Fuͤrſtin Friderik⸗ Henriett⸗ vom Auhalt⸗ 
Eoͤthen. Goͤthen 1724. Fol. 

er Die „enge Pforte zur Seligkeit, zchn redigten nebſt der zu Gh 

then den A Dezember 1720 — * —2 neh der am 10. 
Drteber 1723 gehaltenen Abſchiedspredigt. Leipzig 1729, 8, — 

5) Die Auferweckung be Touͤnglings zu Rain, eine Predigt über ‚Eure, 


7, — 11, .o.. . I 


0, Gries die Himmelsiiter, din 1 Def. 8, 12. he 


71 Dad — tes Lammes, eine Predigt über Offenbarung Ich 

19, 9. Wöthen 1733, 4 

'8) Neu dermehrtes und neneingreichtetee Gefangbudd, beſtehend: 1) aus" 
ben Pfalmen Davids, wie fie D. Lobwaffer in Reime gebracht; 2)' 
aus auserleſenen geiftreihen Liedern. Gbend. 1733. ar. 8. 

9) Der herelihe und felige Gnadenſtand der Glaͤubigen über t8 se 
. und 8te Gapitel ded Briefs an die Mömer, in Predigten. Frankf. und 
Leipzig 1738. 4. 2te Auflage (unten dem Jitel: Herrlichkelt der Wie⸗ 

dergebornen im Reiche des Lammes aus dem öten unb Bten Gopitel 11.3 
Briefes Pauli an bie Römer), Grfurt 1748. 4. 
10) Betradptungen über die Sonn» und Feßtagsevangelien Durdtet 
ganze Jahr, nebft Erklärung ber ganzen beiligen Paſſion nad allen viet 
aeangrlifien, in Predigten oͤffentlich vorgetragen. Frankf. und nein 


Jo⸗ 


walır.. Er te F 
Ba Johann Biel Eobfein > 


wer im May 1740, zu Lampertheim: ‚unmeit di 
* geboren und ‚ber Sohn emed dortigen Wundätzte, 
kt ihm im 3. 1764, duch den Tod enteiffen. mark. 
Heit · feines achten Jahre heſuchte Lobſtein des Spuk 
kom zu Straßbuxg.; Dort eröffnete, er nud - im: 3 
45 feine, alapemilhe:, Baufbahn.. Ern :börte Rhetordt 


2 
Dr” 
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F, Metaphyſik und viteraͤrgeſchichte heit Heu, IA 
‚Moral unterwies ihn Fride,..im: Jeiſtiichen ect 
eislinger.. inter: Sperre; Zeitung erweiterte 
\besishtigte, er ſeine Kenntniſſe im rie chifchen mb 
raͤlſchen. "Mit. dieſen Gollegien ‚verband. Lobſtein, 
em. en 1764. die Magiſtermuͤrde exlangt batta, 
uft's Vorlefungen uͤber Dogmatik, Moral und, Exrgeſe; 
hbin s über hhengeſchicht au: Valewik, Bey | 
ne & über: Homiletjik. | 
Sm .S. 1766 ertheibigte , wi "fäne "Difentation. 
de: divina ‚animi ‚pace santtae, vitie, comite,."al 
ik A, 7” und unternahm im.;aäshften.: Sabre: eine 
te, nad Paris; Bein dortigen zweijaͤhriger Aufenb 
| verſchaffte ihm: die Bekanntſchaft mehrerer ausger 
hneten Gelehrten, unter andern Kennitot's, ‚ber 
malß in Paris mit der Sammlung ‚feinen. bibhifchen” 
ariınten befhäftigt war. Fuͤr feine ‚genaue Kenntniß 
orientalifchen Sprachen von wefentlihem Einfluß; war 
ke Unterricht, ben jhm Dautergne: und. Billefee 
in Arabiſchen und Armenifchen ertheilten. .- + -.. «ct 9 
Als ‚ee 1768. :nad) Straßburg. zurinekehrte, ward 
f franzoͤſiſcher Prediger an, der dortigen Rilolaj⸗ 
ice, nach einigen Jahren audy dentſcher Dredigercn 

ver Peterskirche und. lehrender Gehuͤlfe am: —* 
Im J. 1778 führte ihn eine Reife durch einen Theil 
bon Deutfchland- und durch die Schweiz. Ein. Jahr 

warb. gu Adjunkt dep Par Zacolt/a 

Bra, d, 4. h. D. U. Bd. 
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auf der Univerſitaͤt Straßburg, und als Bahrdt 17 


Gießen verließ, erhielt er. deſſen Stelle als. orbentlid 
Profeffor der Theologie und Confiftorialaffeffor. 3 
September des: genannten Jahrs trat er- fein neues Xı 
In: Gießen an. _ Dich Verthelidigung feiner Iratgun 
Siffertation: ‘„de praecepto amoris novo ad: K 
48, 84” elangte er 1777 die theologifche Doctorwärl 
Sich um das erledigte Metropolitanat in Kirborf” 
bewerben, wozu man ihm mehrfach rieth, Tag auf 
dem Bereich feiner: Wuͤnſche. Ais indeß in der Mi 
des 3. 1777 zu Butzbach eine ähnliche Vacanz eintri 
ward er dort Iufpector und erſter Pfarrer. Kutz | 
wor. hatte er fih mit Henriette Ehrifline Che 
Iotte Dies, ber Tochter eines‘ Pröfeffors zu Gi 
vermäblt. Im 3. 1790 folgte. er einem Ruf zum PM 
feſſor und Prebiger nad) Straßburg, wo er bin 29, IM 
1794 farb; e Ä 2 

Er hinterließ ‘den Ruhm eines vielfeitig gebitbel 
Gelehrten, der in allen Theilen des theolagifchen Wiffen 
befonderd aber in den orientalifchen Sprachen ſchaͤtzb 


-  Senntniffe beſaß. Er hatte fie fhon im J. 1770 
feiner. „ Commentatiohistorieo- philologica de mei 


tbus Ebal et Garizim” gezeigt. In fpätern Jaht 
ſchrieb er noch. „Observationes criticae in loca Pe 
tateuchi illustria” und gab einen fgmaritanifchen Cod 
aus den Handſchriften der Könige. Bibliothek zu Pat 
heraus, von denen er auch, duch Hezel veranla 


Weckmaͤßige Autzuͤge in deutſcher Sprache veranftalte 


Geht „Sommentar über die Apoſtelgeſchichte,“ mit di 
er ſich in den letzten Jahren feines Lebens befchäftigl 
blieb unvollendet, da gleichzeitig Die Idee in ihm te 
geworben war, bie Abweichungen bes Hannoͤveriſch 
satechismus von der Bibel und den. Bekenntnißbuͤche 
bee proteſtantiſchen Kirche in einer eigenen Schrift nad 
zuweiſen. Dies Wert, mit welchem er (1792) fe 
literaͤriſche Laufbahn ſchloß, blieb nicht unbeacdhtet, w 


vatd von Hende fur werth gehulten, in feinem Arc 


7 


We bie neueſte geirchengeſchichte TR: — | 
W 68.3: f. ).auszpgöweile mitgefheilt. zu ‚werben. — 
\ Außer einigen Beiträgen :zu Vournalen hat vLobſtan | 
möfolgende Schriften geliefert: = 


“ | 
N Dim. de divina animi page} sa vitap lie Pr} . 
} > Argentorali 1766. 4. * ee in em J nan 
Commentatio hitorieophilologion de. oma Ebal. “ 6 
Deuter, 27,4. Thiel 177 
a Diss, Ludi veteum, —— poiseas. "bil 1774.: 4. 
lusio historica - de veteris ecolesias saeraramı: —*e — 
ot justo mederamina. Gisma :1775: 4. | 
$-Eloge funebre de Jean Daniel Sehoenflin; ‚Professeur en Hi. 
e et.en Eloquence a l’Universite de Strasbourg. äF rauckort 
8. Deutſch, von ihm ſelbſt. Gießen: 1776. B.) 
29 mass. inaug. € de praecepto amoris novo-ad Joh, 2, & — 


+ 










N) Progr. Theologiae patristiene schediasma , Marcus . Miniebis 
priscae Christianorumi ‚verae ‚Bdei et Samctimoniae testip. 


4 4. 


8) Zufcheift an den Pfalziſchen oreſponbenien ia se. Klgemeigtn 
"Bibliothek St. 49. S. 604, als eine Beilage 30%. Sndosus 
qeſſiſchen Elexus. (@irhen. 13777) 8 ; 6 
9) Knechte Gottes, als Lieblinge des Himmels. Gine Gaſt⸗ und 
eerigt J gehalten zu Straßburg über Offenb. Ich, 7, 2, 3, 
ti . 
10) Codex Samaritanus Parisinus 8. Genovefae. Praemissa Com- 
Mentatio de Samaritanae gentis zeligione aevi recentioris. Fran- 
w£ ad M. 1781. 8 maj. 
1) Anhang zu dem von ihm berauögegebenen Werke: Codex Sama- 
Xanus Parisinus 8. ‚Genovefae etc. Gbend. 1782, 8. 
. 12) arte Milch fuͤr die Jugend. Gießen 1783. 8. 
m) Denkmal ber Eiche, feinem Bruder 3. F. 2, exrichtet. Gteafburg 
! 
‚ 14) Predigten für alle Stände. Gießen 1785. 8, 
15) Observationes criticae in, loca Pentateuchi illustria. Gissae 
et Francof. 1787. 8. 
16) Wahre Frömmigkeit, der Weg zur ewig bauernden Gluͤckſeligkeit, 
‚ud das felige Evangelium: Iefus nimmt die Sünder an; in zwo 
edigten in der neuen Kirche zu Straßburg vorgeſtellt. Auf Koften 
** Freunde zum Druck befördert, Ebend. 1787. 8. 2te Auflage. 
traßburg 1792, 8, 
IT) Ari für meine Kinder. (Ohne Druckort) 1787. & N 
Pr) Das Lob Jeſu; drei Weihnachtspredigten über bie Texte und 
gelien Luc, 2, 1—14, Math, 23, 34— 39, Joh. 21, 15— 24 
Gehen 1790. 8. 
19) Anzugepredigt in Straßburg am Gonntage Eraubi 1790, und 
Wſqhiedopredigt in Bugbad am Sonntage Gantate A u“ über die ger 


® * 


N 





en 1 


De Goangelien ber benannten Sonntatge gehalten. Gixafburg 


20 liches evan eliſch⸗ lutheriſches Beicht⸗ und 6 mi 
1 ee abend, 1791, De ’ ‘ wo. 


21) Predigten von der chriſtlichen —— Ebend. 1791, 6 

22) Nachrichten und Auszuͤge aus den Handſchriften der Koͤnigl. Bible 
thek zu Paris, auf Weranftaltung bes Herrn Geh. Nathe Hezel ins 

Beat! übrrfept? Aften Bandes Iſte Abihellung. Hildburghauſen 1791. 
8, 2te Abtheilung. Gbend, 1793. 8. 3ten und letzten Bandes - ife 
Acheilung. Cbeud. 1794. 8. 

23) Sendſchreiben an die Herren aaumerer, an den deni Bi⸗ 
car zu Straßburg und an Keller, Pfarrer gu Weſthoſen, über die 
qhriſtiiche Sonntagefeier. Straßburg 1791. 8. 

24) Sieben Beweggruͤnde zu einer ſchnellen Vekehrung, IR sweiesiei 
Meg zum Himmel, der Pharifäer, der zu „sieben und. bes Sem Selm 
der zu gehen; zwei Predigten. Ebend, 17 

25) Ein Wort an die proteflantifhen Bürger in Straßburg 1 ‚über ve 
Drgauiſation der Geiſtlichkeit im Elſaß. Gbend, 1791. 8. 

26) Zweites Wort an die proteſtantiſchen Bürger in Straßburg de 

‚bie Organifation der Beiflickeit im Gifaß ; der 3. unvortheilhafte und 
gewiſſermaßen unnüglihe Gonſiſtorium. Ebend. 1792. 8. 

27) Ausfuͤhrlicher Gommentar über bie zo elgefhichte bed 2 u 
Aer Theil. Straßburg und Leipzig 1792. r “ 54 
x. 28) Abweichungen bed Sannöverifchen — von der. Bibel rd 
den b ern der protenautiſchen Rio, Straßburg 192, 6 


or Ze ) 
GSotthif geicdemann 2 Lober I 


bi . war. ben 22. Detober 1722 zu Romneburg geboren 
7 Sohn des dortigen Superintendenten und nach⸗ 

en... Oberhofpredigers. zu Altenburg, . Chriſtian 
Lber. Den erften Unterricht. verdankte er Hausleh⸗ 
pen. . Auf dem Gymnafium zu Altenburg hatte beſonders 
de Director J. G. Moͤrlin einen: wefentlichen Einfluß 

feine höhere wiſſenſchaftliche Bildung. Aber. 

Er den Unterriht der Profefforea Weber mb 
ſchwend erweiterte er, durch glüdliche Anlagen: und 
fire — Wißbegierde unterftügt ‚ bie. bisher ‚erworbenen 


Sn 2. 1788 begann er feine akademiſche vaufbahn 
nf der: Univerfität Iena. Er hörte dort im erſten 
halben Jahre befonders Mathematif bei Wiedeburg, 
dhyſik bei Hamberger, Gefchichte bei Buder.Ald 
Haus- ‚und Tiſchgenoſſe des zulegtgenannten Gelehrten, 
war defien treffliche Bibliothek für ihn von großem Nutzen. 
Som 3. 1739 — 1741 widmete ſich Loͤber ausſchließ⸗ 
Ki) der Theologie. Seine "Führer im ‚Gebiet diefer 
Bifenfhoft warn Bald, Stölle und .Züllid, 

t den morgenländifchen Sprachen warb er durch 
äympe und Augufti bekannt.” Sein Streben nach 
Ainer. vielfeitigen Bildung bewog ihn, fi auch mit der 
erewi genſchaſt zu beſchaͤftigen, und einige Golegien 

Wi Heimburg zu hören. . 

Durd). Bertheidigung feiner Differtation: » de Burg- Ä 
graviis Orlaniundanis” erwarb er: fh im J. 17241 
das Recht, Hffentliche Vorlefungen zu halten. Sie bex 
trafen größtentheild die griechifche und hebräifche Sprache, 
vrbunden mit curforifcher Lectüre des Alten und Reuen 
Reftaments. . Seit er nach Vertheidigung.einiger andern 
Biffertationen, welche Eritifche Anmerkungen zu Pindar's 
Alfter Ode enthielten, Adjunkt der: philofophifchen Facul⸗ 
Ü geworben war, las er auch philoſophifche Gollegien: 


a - 







2 Ä 

Er gab indeß die Laufbahn eines alademifchen Docenten 
‚auf, als 1743 der. Ruf zum Hofprediger nach Altene 
burg an ihn’ erging. Die Freude Aber den Beifall, den 
feine oͤffentlichen Rekigionsworträge fanden, wurde noch 
baburd) erhöht, :daß er feinen Vater im Predigen, mh 
in den Ephoralgefhäften unterſtuͤtzen konnte. Im I. 1744 
ward er Conſiſtorialaſſeſſor. Seine damals fehr leidendi 
Geſundheit ſtaͤrkte er wieder durch ſtrenge Diet, koͤrper⸗ 
liche Bewegung und :mehrmalige Reifen nach Carlebade 
Im 3. 1747 ward er Archidiakonus, 1751 Stiftöpradige 
wi 1753 Conſiſtorialrath. In dem ebengenamntel 
Sabre verhiitathete er fih mit Rofine Dorothel 
Friederike Heinigke, der Tochter eines Doctor 
der Mebicin zu Altenburg. Das Gluͤck diefer Ehe wurdl 
mer dadurch getsübt, daß fie finderlos blieb. Aber um 
ſo groͤßere Sorgfalt konnte er auf die gewiſſenhafteſta 
Berwaältung ſeiner Aemter wenden, Zu der. Würde 
eines Generalfuperintendenten,, die er im 3.:1768 :erhalten 
hatte, fügte ber Herzog von Gotha, bei Gelegenheit de 
zu Altenburg im J. 1792 gehaltenen Landtags, noch dem 
Zitel eines Geh. Conſiſtorialraths. Löber ſtatb den. 2% 
Auguft 1799, nachdem er ſechs Jahre zuvor fein funf⸗ 
zigjaͤhriges Amtsjubilaͤum gefeiert hatte: ° . 
Mit einer auögebreifeten Gelchrfamkeit, ſehr gründt 
When Sprachkenntniſſen und einer genauen Bekanntfchafl 
mit allen Faͤchern des theologifchen Wiſſens vereinigke 
er, von einer kraͤftigen Gefundheit unterſtuͤtzt, eine tu: 
loſe Thaͤtigkeit. Jede Zeit, die nicht durch ſeine Berufb⸗ 
geſchaͤfte in Anſpruch genommen ward, verwandte er 
zum Lefen der Bibel-in der Urfprache, des Pindar, de 
Kantifhen Philofophie u. |. m. Vorzüglich Auge 
bildet‘ war fein geiftliches Rebnertalent. ‘Seine Predigten 
" bier er woͤrtlich aufzuzeichnen 'und treu zu memortren 
pflegte, :iwaren .Borträge voll: @eift und: Leben. Bon 
den einfachen dogmatiſchen Lehren, ‚die er. vortrug, inmig 
überzöugt, Tchten ihn ber Gedanke ihrer praktiſchen An: 
werbung. za erwaͤpmen. Daher „euggß..er ſich „bald · in 


_ 
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athige "Wagen: uiheredie —E— dw Maiden. 


vom Wege des Rechts, bald. jhllberte er bie Folgen 
des Leichtſi nnd und anderer Lafler mit einer Beredſam⸗ 
Sit, Deren Ausdruck an's Poetiſche ſtreifte Von dem 
Ernſt und Eifer, mit dem er ſprach, fühlte ſich Jeder 
eff, auch mer Loͤbers dogmatiſche ‚Anfichten nicht 
zu Den ſeinigen machen Konnte: Noch entſchiedener, als 
bet feinen gewöhnlichen Sonn- und Feſttagspredigten, 
‚wirkte er zur ‚Belebung eines religioͤſen und moralifchen 
Cinnes, wenn er: bei befondern Gelegenheiten, bei Con: 





kat. Bei der allgemeinen Verehrung, die er genoß, 


konnte fein Einfluß auf die Moralitaͤt ſeiner Genieine: 


glieder nicht gering feyn. Dies wies fich befonders in 
‚dee Beichte und auf dem Krankenbette. Was et in ſol⸗ 
Sen Bällen zur Beflerung oder: zum Troſte ſprach, ſtand 
immer in genaudr Beziehung mit dem befondern Zuftande 
einzelner Individuen. Daher Fonnte er fi von der 
Gutbehrlichkeit der Privatbeichte nicht überzeugen, deren 
er ſich abwechfelnd mit der allgemeinen zu bedienen pflegte. 
Schon fein Aeußeres wirkte günflig bei Krankenbeſuchen. 
Sein freundlicher Eintritt, feine. liebevolle Theilnahme 
 finderfen, verbunden mit "einfachen Sroftgründen, ben 
Schmerz des Leidenden, 


Zu dem Ideal eines frommen lutheriſchen Theologen 
des achtzehnten Jahrhunderts fehlten ihm vielleicht nur 
wenige Zuͤge. Ausgeruͤſtet mit vielſeitiger Gelehrſamkeit, 
die er ſelbſt noch in ſpaͤtern Jahren durch das Shudium 
der Kantiſchen Philofopbie zu erweitern bemüht war, 


blieb er dem Iutherifchen Lehrbegriff, wie ihn bie fom- 


firmationen, Kirchenvifitationen u. |. .w. als Redner aufs 


N 


bolifhen Bücher enthalten, unerſchuͤtterlich treu. Aber 


diefe Anhänglichleit, und der Eifer, mit dem er feine 
dogmatiſchen Vorſtellungen zu verbreiten fuchte, machten 
ihn nicht intolerant gegen Andersdenkende. Ä 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Loͤber 
nachfolgende Schriften geliefert: 
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9 Waß er. af line —* 
—T 4. A e, Br * 
Ye Observationes "ad historia Fitde et mortis Tesi Chrie in 
ina Hetatis idee ohitae‘ spectantes. Bid. 17672.8. "> "23 
re Prelfigt von, dex, Ädhten Gewifferhaftigtrit. Afterlichee Serum ‚bie 
Oben. 176. der ee beſonders in Abſigt auf die Blattereinimpfye 
end 
*.4) Ad —S eoiloquĩũ Altenburgeilsis‘ Kaimadwersidihh it ci % 
dapumentis genuinig, partim nunc primum editis. Ibid. 1776; * 
5) ‚Borhebeut en- aus. Yen Neigungen und Sitten ber Kinder 
Prebigt. "Gerd: 1777. 8, er ik 
I Mebe bei dr‘ Yücltihen Taufhandlung Karl Lespord Keuter, 
un 2 Bat: Dem, Biaubengbetenuinif de8 wirdigen erbeta 
ben 
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ber’s. Bildniß. befindet har Beyer's allgem, azin. 
Siedle er Bd. : — ‘3. (1794) Be nach einem von Eine a 38 
Part, auf. inet —— die m: bei Fine es Selm 


—— ward. 25 
a .. RFL 
sif- we “ ‘ DEP Bu 5 ah ’ ’ 
. x 
. FR) . 0: u .. 4 t r 
.* Mi . sid nee a ’ ur’ 
. urn dd \ —8 .— 14 
1: . .. — .. 282* J ſ5. 
. .1 
Li ‘ ° Ps Zr un 7 24 sa . 
3 ’ Pe | 2 vi ' N —RP 2 * 
- . nn En — — — 
— . } .. v. . [3 2 
J .* 
Fr FF Pa u Fa | BEE: : ’ ch 
4 Br .. . 
& — 1. .., ’ { FR 4 
. ‘ 1 . + 
23 ı Fr r [2 +] . F f f —V 
- 
r we “ j : . co.) 1‘ 
. & ... » + “ . I 
1 222 ri 1, * A 
\ 
re ⁊ . 24 * * 
% [7 . 6 { u N ‘ | f f l }) ' 
Rz - e 4 “ 
lei ’ i 3 Ri , R rt, ; 2 He DE 
j . . 00 
1 r ' t ’ . ?,. dd 
⁊ 
u. ı pP} ‘ 2 
Ylo.- . ‚ J — 
J [3 t, " 
et 773 2. > se 
4 rt. ® . 
ls ’ I J — — J 1 t ..g 
D 
. . r 1,8 
22 ‘ e ‘ re 
# » ode nt J 2 
a8 ’ “ > en 40 
sit Pe) 8 ⸗ 
X 2 > P} a x 4 « . N 


95 ⸗ 


sr, 


. . ®r 
. ... rn . . v F. 
.s° 


. Balentin Ernt edſher 


war ven 8. Januar 1673 zu Sondershauſen ge⸗ 
boren und ein Sohn des dortigen ——— EChös 
dar Loͤſcher, ber im 3. 1718 als Profeſſor der Theo⸗ 
logie in Wittenberg ſtarb. Fruͤh entwickelten ſich feine 
geiftigen Anlagen. Ihre Ausbildung 'verdankte er Prise 
vatlehrern,: befonderd dem nachherigen Superintendenten 
Beuftel zu Grimma. - Auf dem Gymnaſium zu Zwickau 
machte er feit feinem zwölften Sabre, unter der Leitung 
des Rectors Daum, rajche Fortſchritte in ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung, befonders: in der Kenntniß ber aͤltern 
Sprachen. In feinem ſiebzehnten Jahre bezog er, um 
Theologie zu ſtudiren, die Univerfität Wittenberg. Fleißig 
benußte : er. die bortigen alademifchen Vorleſungen und 
wandte einen nicht geringen Theil ſeiner Zeit auf die 
Anlegung von Colleckaneen in verfchledenen wiffenfchafte 
lichen Fächern, : befonders -in- dev--Gefchichfe, Logik und 
Netaphyſik. Auch mehrere Pläne zu Literärifchen Arbeiten, 
die aber geößtentheild unauögeführt blieben, oder wenig⸗ 
ſtens nicht dem Drud: übergeben wurden, beſchaͤftigten 
' damals feinen vegen- Geiſt. Im 3. 1692 erwarb er 
ſich in Wittenberg die Magiſterwuͤrde. Großen Beifall 
fanden feine - öffentlichen Vorleſungen˖ über die Gefchichte 
der neuen’ Gelehrſamkeit und über den Gebrauch und 
Mißbrauch der Metaphyfik in dei "Theologie. '. 
Dem : Studium der zuletztgenannten Bilfenfepft. 
ward er einigermaßen entftemdet/ als er feit dem. 1694 
uf der Univerſitaͤt Jena Buch die Benugung der von 
Bofe und Sagittarius geſammelten Bibliotheken ımb 
durch Das Befuchen der dortigen Kunfteabinette der Numis⸗ 
matik ein beſonderes Intereffe abgewonnen hätte, Daß 
die Keuntniß alter Münzen nicht nur jedem Gebildeten, 
ſondern auch beſonders dem Theologen ‚usentbehrtich ſei, 
| bemühte er ſich in einer demaugin Differtation ga zeigen: 
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Reben diefen Stubim fammelte ev Materialien zu einer 
Geſchichte der Scholaftik, 

In Wittenberg, wohin er 1695 wieber zurückkehrte, 
ward. ce Adjunkt der philoſophiſchen Zacultaͤt. Um dieſe 
Zeit führte ihn eine gelehrte Reife nach Niederſachſen, 
und von da uͤber Hamburg in die Niederlande und nach 
Brabant. Aber die Kriegsunruhen bewogen ihn nach 
Daͤnemark zu gehen. Er hielt ſich hierauf eine Zeitlang 
in Roſtock und Berlin auf. An dem erſtgenannten Orte 
machte er Fecht's Bekanntſchaft, mit welchem er ſpaͤter⸗ 
hin fortwaͤhrend in Briefwechſel blieb. In Berlin ward 
duch Spanheim und Beier feine Neigung zu anti⸗ 
quarifchen und numismatifchen Studien wieder rege. Doch 
verfolgte, feit er nad Wittenberg zurüdgelehrt war, 
fein Geift wieder eine ganz andere Richtung. Er bes 
muͤhte ſi ch, eine unter dem Titel: „Tumulus Socinia- 
nismi” erſchienene Schrift, in welcher die Trinitaͤtslehre 
hart angefochten worden war, zu widerlegen. Die Re 
ſultate feines Nachdenken legte’ er indeß erft fpäterhin in 

& nem größern Werke über ben Sorcinianismus nieder. 

owohi in ſeinen oͤffentlichen Vorleſungen, die er ſeit 
dem J. 1697 fleißig fortſetzte, als in mehrern Diſſer⸗ 


.tatiouen glaubte er dem Myſticismus und der Religions: 


ſchwaͤrmerey, die ſich inmer mehr ausbreiteten, : eine 
Grenze fegen zu mäflen. Daneben beichäftigten ihn 
mehrere Pläne zu geſchichtlichen Werken, beionders einet 
Schrift, in welcher er unter dem Zitel: „Ideae historicae” 
ben ‚politifchen, und voiffenichaftlichen Zuftand ber Staaten 
in einzelnen. Jahrhunderten zu fihildern ſuchte. | 

‚ 3% Ende des 3. 1698 ward Löfcher Paflor und 
BSuperintendent zu Süterbod amd im J. 1700 Docor 
der Theologie. AS Schriftſteller fuhr er fort thaͤtig au 

ſeyn. Sein „Entwurf einer allgemeinen Polemik," fo 
wie feine ;, bibuſch⸗ Phraſeologie und gereinigte Myſtie⸗ 
fallen in dieſe Periode ſeines Lebens. Cine beſonders 
wichtige Erſcheinung für die. damalige theologiſche Literatur 

war die Zeitſchrift, welche er (1701) unter dem Xitel: 


/ 


Mr . 
Altes und Med aus dem Schaf :theologifchen Wilken", . 
und ſpoaͤterhin unter dem Titel: Unſchuldige Nachrichten '*: 
herausgab⸗ Auch: dies Sournal, wie miehrere feiner das. 
maligen Schriften, hatte eine amtipietiffiiche Tendeng. . 
- Sm 3: .1702 erhielt Löfcher. Die Stelle eines Su⸗ 
perintendenten zu. Delitih. Dort verheirathete er fi 
at Catharina Elifabeth Kraufolt, der Zochter 
eines Juſtizraths zu Merfeburg, mit welcher er in 
einer ſehr glädlichen, durch mehrere Kinder gefegnetem 
Che lebte. Seine dortigen Amtöverhältniffe gönnten ihm 
hinlaͤngliche Muße zu einer unausgeſetzten literaͤriſchen 
Thaͤtigkeit, und zahlreiche theologiſche Schriften fallen 
auch in dieſe Periode feines Lebens. Im J. 1707 legte er | 
fine Stelle nieder, um dem Ruf zum. ordentlichen Profefe 
ſor der Theologie nach Wittenberg zu folgen. Nicht lange 
blieb er gleichwohl in diefen, feinen Wünfchen völlig entfpres 
chenden Verhaͤltniſſen. Das 3. 1709 führte. ihn nach 
Diesben,, wo er das durch Schrader's Tod erledigte 
Paſtorat an der Kreuzkirche erhielt. Dort ſtarb er den 
8. Februar 1747, den Ruhm eines gründlichen und viel 
feitig gebildeten Theologen hinterlaffend. Kein Theil des 
gelehrten Wiffens war ihm voͤllig fremd geblieben. Schaͤtz⸗ 
bare. Kenntniſſe befaß er befonders in der Philologie und 
Geſchichte. Die Kefultate feiner gelehrten Forſchungen 
legte er in zahlreichen Schriften feiner nur zu fruchtbaren 
Feder nieder. Für die Reinheit des evangeliſchen Lehr⸗ 
begriff entbrannte fein Eifer, und in -den- pietiftifchen 
Streitigkeiten fpielte er keine unbedeutende Rolle. Gehe 
egner, zu denen unter den Katholiten Krauſe und 
Nonhardt, unter ben Reformirten Bedmann, ımd 
unter den Lutheranern Dlearius, Buddeud, vor 
len aber der Profeffor .Soahim Lange in Kae 
gehörten, pflegten ihn den orthodoren Pietiften zu nennen, . 
weil er in allen feinen antipietiftifchen Schriften auf ein 
thaͤtiges Chriſtenthum drang, mehrere ascetiſche Werke 
ſchrieb, und mehr in Worten, alö in der Sache ſelbſt 
von den, Pietiften . abzugeben: ſchien. Zur Ehre gereicht 
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ihm bie ehdeiſchafteleſ glelt in: ſeinen uicriahchen FZehdan 
"die dh aus: ſeiner Historia motuum“! yalfıden' ba 
Lutheranern und: Reformirten“ näher kennen lernt, Ein 


für die neuere Kirchengeſchichte nicht minder ſchaͤtzbares 
Werk; als das eben genannte, find die von ihm 1720 
hecauögepebenen vollſtaͤndigen Reformationtacten u 


Dokumente :° 
si "Außer: mehren Beiträgen zu Beurhaln bat eolhe 
wachfelgende Scheiften geliefert: : v | 


*. 
⸗ 


4) Diss. de visionibus et. serelationibus oonfra ‚Pestrseniam. 
Yitebergae 1692. 4. 
4: 2 Diss, electa moralis philosophiae. ‚Ibid. 1692. 4 
’g) Diss. de peccato Philosophico adversus moralemi Jeauitarım 
‘ dctrinam. Ibid. 1692. 4. | 
X Exercitatio de Claudii Pajonii ejusq e seelatorum., quos "Ba, 
janistas vocant, doctrina et fatis, cum arragine lectionum daora; 
zum. Lipsiae 1602. 12. 
:5) Diss. de sede animae. Vitebergae 1698, 4. E 
6) Diss. I - III de usu numorum veterum in theologiae ı suadie, 
Jene et Vitebergae 1694 — 1695. 4. 
7) Diss. de numero Antichristi. Vitebergas 1695. “ 
8) Epistola ad D. Geo. -Francum de affectis a se opetibus. 
Bar 1697. 4 
Diss. de Friderico sapiente a calumniis Maimburgii, Bossuei 
arillosii liberato. : Ibid. 1697. 4. 
go) Diss. de talismanibus vel sienis, quae numi in gemmas 
. xhibent superstitiosis. Ibid. 1697. & 
PO Diss. de ordine Elephantino ojasque vera origine. Ihidı 


.e 
* 


19 Diss, de enthusiasmo philosophico. ' id. 1697. 4. 


A 18) Epistola ad fratrem D. Anton. Gunth. Loescherum, quae'-fot- 

—* corporis antiquitatum forensium ‚repraesentat. Ihid. 1698: 4, 

: 14) ‚Diss. Bibliotheca purpurata, s. de scriptis Principum piae, 
‚ sertim Germanorum. Ibid. 1698. 4. 


“ 15) "Diss. Antbisthenes, seu de uspicionibus. opticis. —* 
16) Diss . Racemationes orientales de linguae Babylonirae P Me: 
dicae, Phrygioae aliorumque deperditorum orientalium idiomatum 
zeligaiis. Ibid. 1698.- 4. 
‚,.17) Epistola ad fratres Reismannos, qua dietum Ps. 138 „3 no. 
viter explicatur. Ibid. 1699. 4. 

18) Promulsis: de Arcanis litterarlis et alis XXX libris: edondin 
Ibid: 1700, & .. 

.19) Epistola gratul. "ad frattem C. G. Loescherum de ICtig,; "gi 
Inutanloren Btteras praessrtiin. in Gallia, Mlustzaruns, Ibid, IT0R# 


+ 
1) 
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3) 
‚ phileso 


akusa Mysticnsum  döque finib ments et enihasissmi. 
Srantf. 1701. 8, 2te Auflage. 1119, & . or 


22) Antritteprebigt zu Delitſch. Delitſch 1702. 4. nn 
23) Ulerunterthänigfie Adreſſe an ein tiged Dberhaupt, bie 

Usien der Free und Aeformirten —— Leipzig 1703. 4. 
24) Sifterie der Religions⸗ Motuum zwiſchen den Svangeliſch⸗Lucthe⸗ 

then und Stefermirten. Gbend. 1704. —J | 

25) GHifterie des romiſchen Hurenregiments. Ghbend. 1704. 4, 

26) Epistole ad Patrem de noviter tentalis in Ehraea litieratura. 


Vitebergae 1708. 4. . 
27) Gsangelifhe Zehenden gottgebeiligier Amtöforgen. Meagbeburg 


110% — 1710. 6 Theile. 8. Sortfegung. Leipzig 1734. 8, . 
Epistola ad Pastores-duos io agro Delitiano, cum lauream 
phicam acciperent, de antiquissimo inter Celtas et Teuto. 
Bes, quos Hercynia sylva dividebat, discrimine. Vitebergae 170%. 4. 
29), ABE der Gelehrſamkeit. Gbend. 1705. 4. 
‚%) Jon, sive Originum Graeciae restauratarım Libri IL Lip 
sas 1705. 8. . 
31) De causis linguae hebreicae Libri IIL Francof. 1706. 4, 
‚32) Geheime Gerichte über das Papfithum, wie es fih ſelbſt bio zu 
ftinem großen Gturzfat nach und nad verzehst. Gbend. 1706. 8. 


33) Initia academica, complexa prolusionem de diversa intelle- - 


dus et voluntatis consideratione in doctrina de illaminatione; ora- 
0, qua contra Loccium, Thomasium et alios lex naturae in corda 

wm inscripta defenditur; Dissertatio contra Hardiianum de 
Antichristo in populum judaicam transformgto portentum; congie 


ium et abacum lectionum et operum theologicorum, atque Exerc. ' 


paroxysmis absoluti decreti. Acced. nova recensio conatuum 
Säcrorum et lilterariorum. Vitebergae 1707. 4. : 
34) Ausführlihe Historia motuum zwiſchen den Gvangelifch: Lutheri: 
fen und Bteformirten, in welcher ter ganze Lauf der Streitigkeit acten⸗ 
wäßig erzählt und die hiftorifhe Wahrheit wider Lavaterum, Hospinia- 
num, Becmannum, G. Arnoldum und Andere aud dem Grunde gerettet 


wird, Seantf, und Leipzig 1707—1724. 3 Zpeile, 4, ie Kuflage. 


Send, 1723— 1727. 3 heile. 4. 
85) Schwenkfedianismus in Pietismo renatos. Vitebergae 1708. 4. 
36) Diss. de convitio Pseudorthodoxiae. Ibid. 1708. 4. 
87) Diss. de Thomae Munceri doctrina et fatis. Ibid. 1708. 4. . 
88) Diss. de periodis Hierarchise. Ibid. 1708. 4. 
Pe de paedagogio magistratus religiosa. Ibid. 1708. 4. . - 
Diss, de convitio Neo.Peolagianismo perperam orthodezis 
mputato. Ihid, 1708, 4.  - et 
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an, .8 0 e. 1 05 u 
.. war im J. 1760: zu. Berlin von ei Eltern 


Zeboree Seine früh etwachte Näyung zu den Wiſſen⸗ 


en Se — 5—— 77 
J 
W * 


Ichaften und beſonders zum Studium der ältern Spra⸗ 


‚hen vertrug fi nicht mit dem Handelsſtande, dem er 


ſich, nach dem Wunſche feiner Eltern, widmen ſollte. 
Bald aber bot ihm eine Hauslehrerſtelle bei Dem. be ' 
kannten ‚judiihen Banquier David Friedländer.er- 
wuͤnſchte Gelegenheit zu feiner’ fernern Ausbildung. Auf 
diefe hatte befonderds Mendelsfohn: einen günftigen 
Einfluß. "Sein Hauptflubium ward feitdem die gefammte 
grientalifche Literatur, Um feiner Nation nüglich zu 
werben, trat er 1784 mit mehrern juͤdiſchen Hausleh⸗ 


rern in Berlin und Königsberg in eine literärifche ‚Wer: 


bindung. Diefer-Berein, die Gefelfchaft der hebräifchen 


- Riteräturfreunde genannt, ließ zum Beßten ber juͤdiſchen 


Nation die bekannte pebräifche Monatöfchrift: „der Samm⸗ 
ler” erfcheinen. Sie wirkte mandyes Gute, unter andern 
die Abfihaffung der zu frühen Beerdigimg der Todten 
in den ‘Öfterreichifchen Staaten. Im 3. 1790 ward 
Löwe Profeffor an der neu errichteten juͤdiſchen Schule 
zu Breslau. Dort flarb er den 11. Februar 1802; 
"Unter den aufgeklärteften und ‚gebilpetften Männerg 
feinge ‚Nation gebührt ihm unbedenffich eine. Steke 
Schon früh hatte er dur das Studium der Rabbinen 
und des Zalmud, fo wie fpäterhin befonders durch die 
Lectuͤre der claſſiſchen Schriftftellee Deutfchlands, Frank: 
reichs und Englands feinen natürlihen Scharffinn in 
einem feltenen Grabe ausgebildet. Durch fortgefegtes 
eigenes Nachdenken war er zu heilen Einfichten in die 
wicdhtigften Angelegenheiten ber Menſchheit geführt worden. 
Mendelsſohn's Art zu denken und zu philophiren 
fhien auch die feinige geworden zu feyn. Der Styl 
und die Darftellung in Allem, was et fchrieb, war po⸗ 


pulaͤr und deutlich, doc) zugleich genau und grändlih n 
Zu - uper 
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Außer mehrern Beitraͤgen zu Eichhorn's Biblio⸗ 

tet der morgenlaͤndiſchen Ritergtur. hat Loͤwe nachfolgende 

Schriften geliefert: | 


1) Jeremias Klaggelaͤnge; Überfegt und mit Kamerkungen: be gleitet. 
Berlin yy v. 8. (Gemeinfgaftlig mit Aaron Wolfsſ ohn —* 
urgeden, 

3) &inige Bemerkungen Se Beitwörter % th Seyn eben und 
Verden. Breslau 1793. 8. . Ecrziglich Gen, & 

3) Etwas über Chronologie zur juͤdi en & te; ein Pro sam, 
—— hi gie zus. jüdiſchen ſchihte; Prog 
4) Einige Nachtraͤge zu dem Ewas übes bie Ghronels e zur 
Beföihte, Gbend.. 179%. 8, sie } airifgen 

5) Aſſaph über Achte 8 unaͤchte KReligioſttat. Ebend. 17%. ar, 5 

6) Beiträge am Ss Kritik der deutfchen Sprade. Ebend. 1803. 8. 


* 
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VEarl Friedrich Lohdius 

war den 13. Dezember 1748 zu Grünberg bi 
Waldheim geboren und der Sohn eines dortigen Prebi 

gers. Früh entwidelten fich feine Geiftesanlagen in eine 
zegen Wißbegterde und einem raſtloſen Fleiße. Auf de 
gelehrten Schule zu Grimma machte er raſche Zortichritt 
in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, befonder8 in de 
Kenntniß der ‚Altern. Sprachen. Mit den nöthigen Vor 
kenntniſſen ausgerüftet, bezog er die Untverfität Leipzig 
wo er fi dem Studium der Theologie widmete. Durd 
Öffentliche Vertheidigung feiner Differtation: „de modı 
summam religionis Christianae ante Christum tra- 
dendi, ejusque vestigiis in Philone Judaeo” erwart 
er fi im 3. 1774 die Magifterwürde und das Red, 
theologifche Worlefungen zu halten. Noch in dem ges 
nannten Jahre ward er Frühprediger an ber Univerfi- 
taͤtskirche zu Leipzig und 1777 Baccalaureus der Theo⸗ 
logie. Seit dem Jahr 1780 bekleidete er bie ihm 
angetragene Stelle eined Diakonus zu Grimma, bie er 
1782 mit dem Diafonat an der Kreuzkirche zu Dreöden 
vertaufchte. Dort ward er 1807 zum Diakonus und 
‚Mittwochsprediger ernannt. Cr ftarb den 4. Auguſt 
1809, nachdem er ſich durch mehrere Predigten und Er: 
bauungöfchriften, befonbers durch das mit feinem Gollegen 
3.3.9. Cramer gemeinſchaftlich herausgegebene „chriſt⸗ 
lihe Tagebuch“ einen geachteten Namen in der theolo: 
gifchen Kiteratur erworben hatte. Allem was er fchrieb, 
diente die Popularität des Vortrags zu nicht geringer 
Empfehlung. | 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Lohdius- 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de modo, summam religionis Christianae Ante Chri- 

‚ stum tradendi, ejusque vestigiis in Philone Judaeo. Lipsiae 1774. 4. 

2) Diss. de inauguratione primorum Ecclesiae Christianae docto- 
zum.  Ibid. 1777. 4. 


- , ‘. 
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PR Ginige b heifige Ram über wichtige Wahrheiten der Religion 
zie 

4) Rebe bei dem Carge feinge Schweſter. Gbend. 1779. 8, 

6) Predigt bei einer Judentaufe. Ebend. 1784. 8, - 


6) Predigten über "die. sehn Gebote und einige‘ andere: Zuge ruͤ 
be ala Schrifi. —*8 — 1787. gr. B. v r ” 


7) Predigten über das chriſtliche Glaubendbetennthiß,. Ebend. 1788, 8, 


8) Predigten Über die hriſtlichen Wefferungsmittel. Gbend. 1790. 6. 
(Biefe drei Sammlungen führen ‚andy ben. gemein ſchafilichen Zitel:- Rates 
Whnuöprebigten. 3 Theile.) 

: 9) Delineatur imago doctrinae de conditione animi post mortem 
Mi, guo Christus et’ Apostoli vixerunt, sacculo. Dis. I et H, 

1790 


' 10) Gbriftliches Tagebuch zur häuslichen. Bebauung. in ben Morgen. 
Wendfiunden auf das Se een, 1796, 2 Theile. gr. & 
mufnot. Ebend, 3 F. H. Gramer heraus⸗ 
en. oo 
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Johann Michael Lorenz 

war den 16, Juny 1692 zu Straßburg geborm. 
Die .erfte wiſſenſchaftliche Bildung verbankte er den Lehr: 
anſtalten feiner Vaterſtadt. Dort eröffnete er auch, 
dem Studium der Theologie ſich wibmend, feine alade 
miſche Laufbahn. Im 3. 1714 warb er, nachdem er 
einige :Sahre zuvor die Magifterwürde erlangt hatte, 
Nahmittagsprediger an der Wilhelmskirche zu Straßburg 
und 1718 in das geifllihe Seminarium aufgenommen. 
Nachdem ihm feit 1719 auch Die Predigten in der neum 
Kirche übertragen worden waren, erhielt er 1722 cm 
ordentlihe Profeſſur der Theologie auf der Univerfität 
zu Straßburg Durch oͤffentliche Wertheidigung feine: 
Diflertation : „de unctione spirituali, ad 1 Joh. 3 
27” erwarb er fih 1723 die theologifche Doctorwuͤrde. 
Seine unermüdete Thätigkeit ward noch durch mehrere 
andere Aemter in Anfprud genommen. Im 3. 17% 
ward er Bifitator des Wilhelmifchen Collegiums, 178 
Fruͤhprediger und Canonikus des Stiftd zu St. Thomas 
und 1734 Paftor an der Thomaskirche. Seine Er 
nennung zum Vicepräfidenten des Kirchenconvents erfolge 
im 3. 1741. Er flarb den 13, Auguft 1752, nade 
dem er ſich durch mehrere Differtationen, Dogmatifchr 
und _eregetifchen Inhalts, in der theologifchen Literau 
einen geachteten Namen erworben hatte. 


Außer mehrern Predigten , unter andern bei der 
Vermaͤhlung des Koͤnigs von Frankreich, (1722) bi 
deſſen Wiedergeneſung, (1744) auf den Marſcall Morit 
von Sachſen (1751) und außer einigen Beiträgen zu 
Journalen hat Lorenz nachfolgende Schriften geliefert: 


Dim de sensu verborum Genes. 4, 1. Argentorati 1700. j 
vb. Diss. de Michacle, Angelorum auxiliatore Dan. 10, 13. Ti, 
a» Diss. inaug. de unclione spizituali, ed 1 Joh. 8, 7. Did, 


4) Diss, de peira zei icli, Temsälilerum semke 1'Coriath, » 
14. Argentorati 1724-4. . 
| 5) Diss, de Läureniio Mariyre, Ihid, 174.4. :  - 

0) Zen de poesibili Judas proditoris late Ich: 19, 12. "Big, 


Diss,.de ternario Sacramentorum N. T. ex’ sons: 
DB Confessionis numero. Ihid. 1738. 4 . " Ar —* 
Diss...de amicis pet Mammonum injustitie...com; 
— 1726. ee peracdi, 
ı 9:Diss: de denario operaris in.vinea promi 
10) Diss. de schola pietatis Davidica Ps. 34, 12.’ Ibid, 1727. 4 
11) Diss.«de philomatkis-Eunachi Actliiopis biblite. Actor. 8; 
270g, Ihid, 1781. 4. 3 
12) Diss. de intercessione Öirint ‘pro mundo ‘Joh. 47. Ibid, 
1783. &. 
| 18) Diss: de salute infantiuim non baptizatorum. Wid. 1738. [% 
14) Dies. de corpore Christ, pro nobis £racto. 1 Corinth. 11, 
=. Inia. 1934.4. 
Rn) Din. do unjversali Evangelii in mundd pracdicatiöne. Inid! 








u Tin, de speranda Salomonis salute. Ibid. 1735. 4. 
17) Diss. de supplicio Achanis, Jos. 7. Ibid. 1785. 4. 
" 18) Diss. de e Aieopana frusträ ab Esavo quassita, ad Ebr. 12, 





"de unitate' spiritus in eodlesia,' Ephes. 4, 3. Ibid. 


" 2%) Diss. de Zara, Indifferenlistis non patrocinato , Astor, 10, 
84 sq. Ibid. 178 
21) Diss. de — in nomen Christi. Ibid.' 1788.4. 
i 7 Die. de tentatione Chris! super pinnaculo 'templi, Ibi* 
2) Diss. de astu Jacobi Patriarchae, Gones, g 35., Ibiı 
1790. 4. E 
%4) Diss. de aemulatione sancta. Ibid. 1741. 4. 
%) Diss. de fido Simomis Petri dyirkeiwro. Bid. 1741. 4. 
%) Diss. de egressu haereticorum ex Ecclesia, ad 1 Jah. 2, 1! 
Kid, 1741. 4. 
%7).Diss. de verbis Pauli Tit. 1, 15. Tbid. 1741. 4. 
2%) Diss, de Paulo inter peccatores primo, ad 1 Timoth. 1, 1: 
‘ Ibid. 1741. 4. a 
Diss. de alter: ‚0 maxilla percussori praebenda, a 
Ma 5.89. Ihid. 17ie % ” P Bi 


9 Dis, ds tortoribus infernalibus, ad Matth. 8, 34. 
031) Dis, de justitia Christi imputata, ad Rom. 5, 19; 


. d m mortem, ad Meu 
„Bu ae guaklone Peccatorum post . 





Di 


zn 

383) Diss.de capibe iX ad. Bomanos, ahsolute dooreto on 2 Tarenie, 
Argentorati 1747. 4. 

34) Diss. de coneianibus funehribus, Ibid. 1747. 4. 

' 83) Diss. de pörfectione fidellum. hac in vita imperfeota ia Futura 
perfecta. Tail 1747. 4. 
. 36) Diss. de jure diei dominiose, juxta mentem Augustanse 
Confessionis. Ibid. 1747. 4. 

87) Diss. de: fillo Dei ex Aegypto vooato, ad Hos. 11, 1 « 
Matth. 2, 15. Ibid. 1747. 4 

38) Diss. de imperfecta Pauli eniti sanctitate Pr Rem. 7, 
140g. Ihid. 1747. 4, vu * 


89) Diss,. da justihicatione , mortupru atoı ad R 
Re er Par yraprama peccejo- bs 
40) Diss. de uno Archangelo, ad 1 Thessal. 4, 16. Ibid. 1747. 4. 
41) Diss. de columna et Äirmamento veritalis, ad 1 Timotk, 
5, 15. .Ibid. 1747. 4. E 
'42) ‚Diss. de Communione privata, Ibid, 1748. 4. 


48) Diss. de oura pastorali, circa maleficos ultimo snpplicie 
ende, Ibid. 1748. 4. 

44) Diss. de angelo Petri, Actor. 12, 15. Ibid. 1748. 4. wu 

45) Diss, de auctoritate Lutheri in Ecolesia Aug. Canf. —— 
- Ibjd. 1748. 4. , 

46) Diss. de’ Evangelio mortuis praedicato, ad 1 Petr. 1,6. j 
Ibid, 1750: 4. 


„N Dis. de ogmmunione bonorum in primitiva Reclesia, Ihid, 


\ 


— 43) Diss. de fietitia Agendorum Ecolesiast, Argentinensium circa. 
Hbros N. T. canonicos contradictione. Ibid. 1751. 4. | 


- 49) Diss. da conversione Cornelli, Centurionis. Ibfd. 1751. 4. 
: „9 D Diss. de „peccatrice poenitente, ad Luc. 7, 37 sg. _Ibid 


51) Dien, de delstione ex libro vitae ad Ps. 69, 29. Ibid. 1752. 4 | 
a2 Diss,‘ de Matthiad Apostoli electione per sortem, . Ibid 
1 — 4. 


2 Bean ihelm Bonsai N 


war ben 29. Februar 1752 zu Dillenburg geboren, 
wo fein Vater die Stelle eines Fuͤrſti. Naffauifchen: Seh. 
Suftizraths und Kanzleidirectors bekleidete. Den erften 
Unterricht verdankte Lorsbach dem Gymnaſium feiner 
 Baterftadt, befonders dem Rector Bernhard Buddeus. 
se 3.1768 bezog er die Univerfität Herborn. Dort 
kitetn Dresler, Fuchs, Hegmann, Winkel, 
Arnold u. A. feine. theologiſchen Studien. Raſche 
Fortſchritte machte Lorsbach in der Kenntniß der aͤltern, 
beſonders der orientaliſchen Sprachen, für die er fthon 
a früher Jugend: ein: lebhaftes Intereſſe gezeigt . hatte, 
‚Xuf den Rath Dresler's, unter deffen Beitung er ſich 
abers im Syriſchen und Arabiſchen geuͤbt hatte, ging 
w im. Herbſt 1771 nach Goͤttingen. Dort naͤhrten 
Holl mann, Walch, Leß, Diez u. A., befonders 
aber Michaelis, feine Vorliebe für das Studium den 
ütern Spraden. Sein raſtlos forſchender Geiſt ermuͤdete 
siht in dem Eifer, ſich eine gruͤndliche und vieffeitige. 
Bildung zu erwerben. Aber die zu große Anſtrengung 
wirkte nachtheilig auf feine Geſundheit. Ex war ge⸗ 
noͤthigt, Goͤttingen im Fruͤhjahr 1773 zu verlaſſen, 
Bike ſich indeß. Eräftig genug ,. im nächften. Winter feine 

Studien zu Herborn fortzufegen. 

Nach Bernbigung feiner alademifchen kauſbahn lebte 
er vier Jahre hindurch im vaͤterlichen Hauſe zu Dillen⸗ 
burg. Waͤhrend er in mehrern wiſſenſchaftlichen Zweigen 
keine‘ Kenntniffe zu erweitern und zu berichtigen ſuchte, 
blieb er. eine Zeitlang ünentfchloffen, welchem. Fache 
er fi vorzugämeife widmen follte. Nach reiflicher 
Veberlegung entſchled er fich für den geiftlichen Stand, 
und ließ fich unter die Zahl der Candidaten de  Prebigts 
amts aufnehmen. Gein Schickſal ſſchien ihn indeß einen 
andern Weg führen zu wollen. : Das Rectorat der Schule 
zu Siegen, welches er im J. 1778 erhalten hatte, ver: 
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Proge. Ouaedam da Joannis Leonis descaiptione Afriona 


‚Her orn. 1802. 4 


Erogt. Quaedam da Pseuda- Cassare, Tirilone Colupp. "Thid. 


5) Zohann Leo's, des Afrikaners, Befchreibung von Aftika. uw 


dem Italtänifhen, mit Aumerfungen, Marburg 1805. 8. .. 

6) Die blitzgeſchwinde Briefpoſt, oder ſinnreiche Kunſt des Drients, 
Tauben zum Beſtellen der Briefe abzurichten u. ſ. w. Nach dem Ara 
biſchen des Michagel Sabtegh. Herborn 1806. &.8. (Mit dem Zitels 
ae Grfindung, Briefe in belagerte Städte zu bringen. Cbend. 


N MMRufeum fe bibliſche und erientaliſche Literatur, iſten Bandes 


n 
iftes Stud. Marburg 1807. 8, (gemeinfhaftlih mit A 2. Arnold 


und I. M. Sartmann.) 
- 3 Neue Beiträge zu: den Apokryphen des Neuen Jeſtaments, auß ben 


heiligen Schriften der Zabier oder St. Iohannißjünger. Ebend. 1807. % 


9) Biblia, d. i. Die ganze heilige Schrift des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments, verbeutfcht durch D. M. Luther, mit berichtigten Parallelftellen 
und erllärenden Wortregifiern, Ebend. 1808. 8, (Mit J. M. Hart 
mann herausgegeben.) u 

10) Heife in die andere Welt und Abentheuer In berfelben, von Ziels 
Ding. Aus dem Gnglifhen, Leipzig 1811. 8, ' 


| 
| . j \ 
| Caspar Friedrich Loſſius | 
war den 31. Januar 1753 zu Erfurt geboren 
and der Sohn. eines dortigen Predigers, der ihm abes 
bereits in feinem neunten Jahre durch den Tod. enteiffen 
ward, Den erften Unterricht erhielt Loffiud in der unter 
der Beitung des Rector Kromeyer flehenden Barfüßers Ä 
ſchule. Bu feinen dortigen Lehrern gehörte auch ein Als 
terec Bruder, der felt feines Vaters Tode Gonrector an - 
der erwähnten Schule geworden war. In feinem 14ten 
Jahre trat Loffius in das Gymnafium feiner Vaterſtadt, 
defien Director damals Rumpel war. Der mangelhafte 
Vortrag diefes Profefiors.nach einem veralteten Lehrbuche 
war nicht geeignet, ber Logik ein befonderes Intereſſe 
abzugewinnen.  Größern Nutzen fchöpfte Loffius aus 
‚feinem hiftorifchen Unterricht. In den. ältern Sprachen, - 
befonders im Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen, 
waren Frank, Reif und Bohn ſeine Lehrer. Wahl 
unterwies ihn in der Beredſamkeit und Weingaͤrtner 
in der Theologie. Zur hoͤhern Ausbildung ſeines poe⸗ 
tiſchen Talents, das ſich fruͤh entwickelt hatte, trug bie 
‚tetüre Cramer's, Gellert's, Gleim's und anderer 
Dichter, welche damals der Poefie einen neuen Schwung 
zu geben ſuchten, nicht wenig bei. Die Verſuche, die er 
in der Dichtkunſt machte, gaben ihm früh eine große 
Gewandtheit des Ausdrucks, bie. für feinen nachhe⸗ 
| tigen Beruf als Kangelvehner und Schriftfteller ſcht 
guͤnſtig wirkte, 
| Sm 3. 1770 eröffnete Loſſius ſeine akademiſche 
| Laufbahn in Erfurt. Ein beſonderes Intereſſe gewann 
ee dort Wieland's Vorleſungen über die Geſchichte 
der fhönen Kuͤnſte und Wiffenfchaften, fo wie ber Phi: _ 
loſophie bis auf Leibnig und Wolf ab. Ein ebenfalls‘ 
Fehr anziehendes. Collegium über Pſychologie warb unter⸗ 
btochen, als Bieland, als Prinzenerzieher nad, Weimar 
berufen, fich in jene Refdeng verfügte. Neben den Vor⸗ 


’ 
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lejungen Grant's über Mathematit und Naturlehte be⸗ 
nutzte Loffius den Unterricht einiger Privatdocenten, um 
ſich in den Altern Sprachen zu üben.” Aber auch das 
Franzoͤſiſche und Staliänifche blieb ihm nicht fremd, Am 
übelften war er in feiner Berufswiffenfchaft, der Theologie, 
berathen. Die neuen Anfihten, welche Bahrdt über 
Eregefe, Dogmatif und andere theologifche Gegenftände 
mit unwuͤrdiger Frivolität zu verbreiten gefucht hatte, 
waren ein Zunder der Zwietracht für. die theologiſche 
Facultaͤt in Erfurt geworden, und die dadurch herbei: 
geführten Irrungen hatten nicht nur ihren Urheber ver: 
trieben, fondern auch Vogel zur Niederfegung feiner 
bidher bekleideten theologifchen Profeffur bewogen. An 
Bahrdt's Stelle war Froriep getreten, der in feinem 
Collegium über Dogmatik, ungeachtet des lebhaften ans 
siehenden Vortrags, Loſſius nicht befriedigte. Auch 
Schellenberg's kirchenhiſtoriſche und Frank's exege⸗ 
tiſche Vorleſungen waren von keinem weſentlichen Einfluſſe 
für ſeine hoͤhere wiſſenſchaftliche Bildung. Entſcheidend 
fuͤr dieſe ward erſt ſein Aufenthalt zu Jena in den Jah⸗ 
ven 1773 — 1774, feit er die dogmatiſchen, moraliſchen, 
exegetiſchen und polemiſchen Collegien fleißig benutzte, 


welche Danovius auf ber ebengenannten Univerſitaͤt 


las. Loſſius konnte die Anſicht derer nicht theilen, die 


In jenem Gelehrten einen gefährlichen Neuerer und Frei⸗ 


denker erblickten. Nicht Neuerungsfucht fchien den Bes 
hauptumgen, welche Danovius ausiprach, zum Grunde zu 
liegen, ſondern ein rebliches, auf Vernunft und Offenba⸗ 
rung gegründete Forfchen nach Wahrheit, das ihm zur 
innigen Ueberzeugung geworden war. Erſt durch dieſe 


Worleſungen gewann Loffius der Theologie ein bleibendes 


Intereſſe ab, das feine bisherigen Lehrer in Erfurt in 


ihm nicht hatten wecken koͤnnen. Neben biefen Gollegien 
veſchaͤftigte ihn, unter Faber's Leitung, das Studium der 


orientaliſchen Sprachen. Den theologifchen Worlefungen 


von Hirt und Polz vermochte er weniger Geſchmack 


abzugewinnen. Den bei weiten größern heil feiner ges 
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chhrten Bildung vardankte er einem unausgeſetzten Pri⸗ 
vatſtudium. J 
A er im J. 1774 in ſeine Vaterſtadt Erfurt 
zaruͤckkehrte, erhielt er dort die ſechſte Lehrerftele m - 
dee Schule, über die einft fein Vater ald Diakonus bie 
Aufficht geführt hatte. Fuͤnf Jahre fpäter warb er 
Conrector an der Predigerſchule. Diefe Stelle war weit 
einträglicher, ald die bisher von ihm befleibete. Aber 
fie brachte ihn auch in nähere Berührung mit dem Rector 
Beingärtner, einem vielſeitig gebildeten Manne, aus 
defien Beifpiel und Gefprächen ihm zuerft der Umfang 
und die Wichtigkeit eines. tächtigen. Schulmannes Far 
ward. Aber nicht blos auf die Schule befchräntte ſich 
fine Wirkſamkeit. Die Kraͤnklichkeit des damaligen Dia⸗ 
konus an der Andreaskirche in Erfurt gab ihm oft Ver⸗ 
anlaffung dort Die Kanzel zu betreten, und er erwarb ſich 
die Achtung und Liebe jener Gemeine in jo hohem Grade, 


daß ‚fie ihn 1781 zum Diafonns wählte. Vermöge 


feines neuen Amts erhielt. er Sig und. Stimme im geiſt⸗ 
lichen Xiniſterium. 

In dieſe Zeit faͤllt fein erſter lüterariſcher Verſuch, 
der aber nicht durch den Druck bekannt ward, und ihn 
faſt fuͤr immer zuruͤckgeſchreckt haͤtte, die fehriftftellerifche 
Laufbahn zu betreten. Es waren einige profaiſche Auf 
füge, „Analecta orthodoxa”. überfchrieben, in denen 
er unter dem Namen eines alten. Theologen den ortho= 
doxen Lehrbegriff der Kirche gegen die Angriffe mandher - 
damaligen. Neuerer-in Schuß zu nehmen ſuchte. Nur 
die Höhnende. Ark .in. dem. Benehmen. der Leptern hatte 
fin Gefühl ‚verlegt, und ihn bewogen, auf die Seite der 
gekraͤnkten Parthey uͤberzutreten. Denn, als Schüler 
von Danovins, konnte er eigentlich kein fleifer An» 
bänger des Altern theologiſchen Syſtems feyn. Aberrbie 
danbfärift, für die er In dem Buchhändler Kaifer zu 

Erfurt einen Verleger zu finden glaubte, hatte das Schid- 
ſal, von biefem durchgeſehen unb theilweife geſtrichen zu 
Beben, beſonders m all: Stellen, wo ver orthodoxen 
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Anficht zu entfchieden bas Wort geredet ward. - Ad 
Loffius fein Manuſcript in diefer verflümmelten Geſtalt 
zaruͤckerhielt, gab er die Idee der Herausgabe. auf, Da 
Kaifer nur nad) dieſen Abänderungen zum Verlag dev, 


- Schrift geneigt ſchien. 


Die mäßigen Einkünfte feines biöherigen Predigt⸗ 
amts durch ſeine Ernennung zum Diakonus an der Pre⸗ 


digerkirche in Erfurt im J. 1785 anſehnlich vermehrt 


zw fehen, war für ihn um ſo erfreulicher, als er ſich 
das Fahr zuvor vermäplt hatte. Auch eine geräumige, 
bequeme Wohnung im Mittelpunkte der Stadt. trug 
viel zu feiner Erheiterung bei.“ Hinſichtlich feines 
Amts befchränfte er fich nicht auf Die durch Zeit und 


‚Stunde ihm auferlegten Berufsgeſchaͤfte. Er glaubte 


als Seelforger nur dann feiner Pflicht Genüge zu leiften, 
wenn er fich mit dem Charakter, dem fittlichen Zuſtande, 


. ja felbft der dußern Lage jedes Einzelnen bekannt zu 


machen ſuchte. Ohne einige Beſuche bei Gemeindeglie- 


"dern abgeftattet zu haben, verging ihm felten eine Woche. 


Mit Freudigkeit erfchien er oft unaufgefordert am Lager 
des Kranken und Leidenden, um ihn durch die Troͤſtungen 
der Religion aufzurichten. Weder die Gefahr der Ans 
fledung, noch ein Ekel erregender Anblid ſchreckte ihn 
ab. Außer biefen, mit feinem Lehramt in näherer Verbin⸗ 
bung. fiehenden Befuchen, beſchraͤnkte fi) fein Umgang 
sröftentheild auf der Kreis feiner Familie und ‚feiner 
nächften Berwanbten. 

Zu diefer Beſchraͤnkung ward er felbft durch: feine 
Anfihten über theologifhe  Gegenftände. geführt. Er 
verkannte die Vortheile nicht, Die dem theologiſchen Stu= 
bium and einer, auf grünbichere Kenntniß der brienta⸗ 
liſchen Sprachen beruhenden Exegeſe und Kritik der Bibel 
zufließen. Auch war er weit entfernt, eine vorſichtige 
Anwendung der Reſultate philoſophiſcher Forſchungen 
auf religtöfe Wahrheiten zu misbilligen. Aber bei feiner 
Vorliebe fuͤr das Syſtem und, die. Darftelungsmeife der 
tern Theologen Bonptei: er- Aa Baden, finden an: 


u 


ven kecken Werfuchen, aus bloßer Neuerungsſucht, und 
oft nicht einmal durch ein gründliches Wiſſen unterflügt; 
die ehrwürdigftien Glaubenslehren in: Zweifel .zu zieh 
und zu erfchüttern. Kin angefltengtes Nachdenken über . 
Gegenſtaͤnde dieſer Art gab ihm die feſte Ueberzeugung, 
daß der menfchliche. Verftand das Licht der Offenbarung 
nicht entbehren koͤnne, und ohne fi) aufıden Stab des 
. Glaubens zu flügen, auf eine mathematiiche Gewißheit 
über die Vorfehung,. Freiheit und Fortdauer nad dem 
Zobe, kurz über die -wichtigften menſchlichen Angelegen- 
heiten, verzichfen müfle. Diefe, durch redliches Forfchen 
Ihm gewordene Ueberzeugang gegen die wechjelnden Mei: 
nungen Anderer aufzugeben, war er nicht geneigt, und 
dad Beharren auf feiner Anficht daher für Manchen 
zaruckſchreckend. Ueberhaupt verging ihm die Luſt, ſich 
in gelehrten Geſpraͤchen abermals uͤber einen Gegenſtand 

zu eroͤrtern, uͤber den er fuͤr immer aufs Reine gekom⸗ 
Mn zu ſeyn glaubte. Unwillig über die halbreifen Ges 
danken und Anfichten, die. er in mehrern Flugblaͤttern 
ausgeſprochen fand, wandte er fich wieder zur Leetüre 
dee roͤmiſchen Glaffifer, die feinem Geifte reichere ‚Nahz 
tung boten. ine befondere Aufmerkfamteit widmete. em 
den Schriften, die der Reformation ihr Dafeyn ver: 
dankten, und fich zum heil auf diefelbe bezogen. - Neben 
tuthera Briefen, deren 2ectüre er jedem Theologen 
für unentbehrlich hielt, wurden die Werke des Erase 
mus, Melandhthon, Camgrarius u A. fein 
erftes Studium. 

Einem weſentlichen Beduͤrfniß beim Religiondunter: 
richt fuchte ev. im 3. 1793 durch fein, nach Anleitung 
ded Rutherfchen Katechismus gefchriebenes „Lehrbuch für 
die Katechumenen“ abzuhelfen. Auc um die Verfertigung 
eines neuen, Geſangbuches, erwarb er ſich, in Werbindung 
mit dem Profeſſor Gebhard, durch zweckmaͤßige Aus 
wahl der Lieder manche Verdienſte. Kurz vor der Her⸗ 
ausgabe jenes Gefangbuches (1796) war aud) der erſte 
Ei feiner Scaift: „Gumat und Lina“ eiſchienen. 


Ben 


Fr dieſem Werke ‚zu welchem fpäterhin no zwei Theile 
hinzugefuͤgt wurden, machte vLer einen Vrrſuch, Kindern 
pie erſten Religionsbegriffe beizubringen. Die. Aufgabe 
war um fo fehwietiger, da Loffius in. dieſem Werke das 
ganze Lehrgebaͤnde der chriſthichen Religion, und ſelbſt 
ihre uͤberſinnlichen Wahrheiten, des Menſchen Beſtimmung, 
fein Verhaͤltniß zu Gott, feinen Zuſtand nach dem Tode 
a. f. w. auf eine, der Faſſungskraft jugendlicher Gemls 
ther angemeſſene und zugleich, die Aufmerkſamkeit feſſelnde 
Weiſe verſinnlichen wollte. In welchem Grade er dies 
Biel erreichte, bewies der ungetheilte Beifall, den feine 
Schrift nit blos in Deutichland : und unter Lucheriſchen 
Glaubensgenoſſen fand. Auch von den in Erfurt ſich 
anfhaltenden franzoͤſiſchen Emigrirten ward fie fleißig ge⸗ 
lefen, und einer derfelben, Graf Boitfoceau, machte 
eine damald begonnene franzöfifche Weberfegung einige 
Fahre fpäter (1803) durch den Druck bekannt. Erfren⸗ 
Kb war für ihn außerdem ‚die Sheilnahme, die ihm 
auswärtige. Gelehtte in Briefen bezeugten.. Er fühlte 
ſich dadurch zur Fortſetzung des Werks, das anfangs 
mit. dem erften Theile geichloffen werben ſollte, er⸗ 
| muthi⸗ t. 

Ehe indeß die folgenden Theile erſchienen, ie 
er feine . „Sittengemaͤlde aus dem gemeinen Leben ‚zur 
beichrenden Umirhaltung. für Kinder” druden. Fuͤr 
dies Werl, dadk vie liebenswirdigen und haͤßlichen 
Sekten dessmenfchlichen Herzens, darftellen ſollte, wählte 
er, um der Erzählung mehr Leben zu geben, bie drama⸗ 
uiſche Form. :. Er Tchilderte darin bie Gefühle. der Liebe 
gegen. Eltern und Geſchwiſter, der Dankbarkeit: u, |. w. 







= und fuchte Auf der andern Seite das Tadelnswerthe des 


Bochmuths, des Geizes, Muthwillens, Leichtfinnd u. ſ. w. 
hervorzuheben. Das bekannte Spruͤchwoͤrterſpiel/ nicht 
blos unter. Kindern ,‚ auch unter Erwachfenen beliebt, 
veranlaßfe Ihn, jenen Dramatifchen Gemälden Spruͤchwoͤrter | 
zu Grande zu legen. Er gab daher ber Fortfegung feines 

Werts auch den ibefondern Kitel: Dramatifge: id: 
' woͤrter 


—3 
—3 


_ 


d 
s.- 


wörter zus angenehenen und altiche uatethaltang fir 
die erwachſene Jugend.“ 

Weniger guͤnſtig, als dieſe Jugendſchriften, warb _ 
fin Wert: „Helius Eoban Heffe und feine Zeit⸗ 
genoſſen“ (1797) aufgenoggn . Er lieferte darin einen. 
Beitrag zur Erfurtifchen Gelehrten- ‚und Reformations⸗ 
gefhichte, zu der er bereits feit dem I. 1791, zum Theil: 
durch die ihm übertragene Aufficht der Minifterialbiblios . 
thek veranlaßt, reichhaltige Materialien gefammelt hatte, 
Des genannten Dichters Leben follte nur zur Einfaffung 
der Kicchengefchichte, die ihm immer Hauptfache blied,- . 
dienen, und dem Buche eine größere Anzahl von Leſern 
geninnen. Aber diefe Idee, von welcher Loffius nicht 
abgehen zu duͤrfen glaubte, war Eeine gluͤckliche. Eoban 
kbte mehr in feiner Dichterwelt, als in theologifchen 
Streitigkeiten, und der Antheil, den er an. ber Kefor⸗ 
metionögefchichte nahm, war zu gering, um ihn zum . 
Rittelpunkte derfelben zu machen. Durch die Verfchmels 
tung feiner Biographie mit der Erfurtifchen Reformations⸗ 
geihichte verlor dad Werk an innerem Zufammenhange unb 
gefaͤliger Rundung. Es gewann mehr dad Anfehn ges 
lehrter Coflectaneen, : als eines in fich vollendeten Ge⸗ 
maldes, deflen einzelne Parthien in genauer Verbindung‘ 
nit einander ftehen. . Diefer Mangel an Eimheit ward: 
dem Verfaſſer in mehrern kritiſchen Blättern nicht mit- 
Unrecht vorgeworfen; obgleid) fein Werk auch in andern, 
befonder in der Erfurter gelehrten Zeitung von Plant 
ſchr guͤnſtig beurtheilt warb, und für Loſſius ſelbſt bie. 

Kufnahme in die Erfurter Akabemie nuͤtzlicher Wiffen⸗ 
(haften herbeifuͤhrte. Aber, der Abſatz des Buchs: war 
ud blieb fo unbedeutend, baß ber Verleger kaum feine 
‚Soften gedeckt fah, und Loffins felbft der Idee, eine: 
orrefponbenz der um bie. Erfurtifche Reformation ver 
* Maͤnner nachſolgen zu laſſen, wieder entſagte. 

Ueberdies noͤthigte ihn der Zuſtand ſeiner Geſund⸗ 
ſet, bie 1788 durch 2in. Mervenfieber heftig exfihättert 
Barden war, zu einigen. Exrhählungsreilen....:&ie: führten 

‚dest 2.8: 3.8. 11.80. Aa 
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ige nach Jena, Köfieig, Gern, Ronneburg, Altenburg, 
Zeitz und Naumburg. Zu einer Reife nad) Dresden ver 
anlaßte ihn im Suly 1799 bie Einladung des ald Schrift: 
fielen bekannten Schotten Cunniagham, mit dem er, 
als derfelbe ſich eine Zeitlang is Erfurt und der Ums 
gegend aufhielt, ein imniges Freundſchaftsbuͤndniß ge⸗ 
ſchlofſen hatte. a . 

Neugeſtaͤrkt widmete er ſich mit Eifer einem bedeu- 
tenden fchrißtftellerifchen Unternehmen, deſſen Ausführung 
ihn uͤber ein Jahrzehend befchäftigte. Es war’ feine 
„movraliſche Bilderbibel“ deren Erſcheinen, obgleich bereits 
1800 verſprochen, ſich bis zum J. 1805 verzögerte 
Die großen und nachahmungswerthen Handlungen edler 
"und denkwuͤrdiger Perſonen, die er in jenem Werk ſam⸗ 





melte , follten: ein anſchauliches Gemälde ber ſittlichen 


Ausbildung und allmäligen Beredlung des Menſchen 
überhaupt liefern. Zwiſchen ber ‚biblischen und Profan⸗ 
Geſchichte glaubte er Feine flrange Grenzlinie ziehen zu 
duͤrfen. Vorzuͤglich bezweckte er mit diefem Werke ein 
moraliſches Lehrbuch, um Eltern das Geſchaͤft der Selbſt⸗ 
ersiehung ihrer Kinder zu erleichtern .und angenehm 34 
machen, Steben der jübifchen Nation lieferten die beiden 
merkmürbigften. Voͤller des Alterthums, Griechen und 
Römer, den Stoff zur Bilderbibel, vie auch in ihrem- 
Arußern durch trefflihe Kupfer reich genug ausgeſtattet 
ward, um felbft für den bloßen Kunſtfreund eine ine 
tereffante Erfcheinmg zu werden. Er erfreute ſich bei 
Diefem Werke eines nicht. gewöhnlichen Beifalls und eine. 
Theilnahme, die, verbinden mit. andern ſchriftſtelleriſchen 
Leitungen, feine jährliche Einkimfte bedeutend vermehrte 
Seiner in mancher Beziehung glücklichen Lage fehlte es 
nicht an oͤffentlichen Beweifen der Anerkennung feiner 
Verdienſte. Im May 1808 war er zum Mitgliede dee 
Schulcommiſſion und 1804 in die Almoſendeputation 
aufgenommen worden, Aber ber Verluſt einiger 9% 
Itebten Sindet, fo wie manche: Drangfale, weiche Die 
pelitäfchen, Greigniffe. mit. fih-führten, Lefonders, ſeit 
" u. \ Tan 


PT 
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Erfart 1806 von den franzoͤſtſchen Truppen in —X 
henommen worden war, truͤbten, verbunden mit eigenen 


Krperlichen Leiden, die lepten Sabre feines Lebens. Er 


verewigte jene erübe Zeit durch feine „heitſamen Erinne- 
tungen an die J. 1806-1808.” Diefen Titel gab" | 


r einigen damals gehaltenen Erbauungsreden, in: einet 
einfachen, faßlichen, und eben deshalb zum Herzen drin⸗ 


genden Sprache geftheieben. Aber feine fchriftftellerifche 


 jnehmende koͤrperliche Leiden, befonders durch ein fehr . 


Thaͤtigkeit ward in den letzten Jahren ſeines Lebens durch 


ſhmerzliches Haͤmorrhoidaluͤbel, oft: unterbrochen. Der: 
Tod jegte endlich feinem thätigen Leben den 26. März 


1817 ein Ziel, nachdem er einige Jahre zuvor die Freude 


alebt hatte, Erfurt wieber unter den preußiſchen Scepter 





geruͤckkehren zu fehen. Für die allgemeine Achtung unb 
biebe, Die er fi, zu erwerben gewußt hatte, ſprach un⸗ 
verkennbar die ihm zu Ehren veranftaltete Todtenfeier. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat eof aß 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Sammlung geiftlicher Lieder und Geſaͤnge. Erfurt 1777. 8. 
m Für die Katechumenen zum Unterricht in den vorzüglichften Lehren 
ber griftlichen Neligion, nach Anleitung ded Katechismus Lutheri, 

uf einigen Betrachtungen und Gebeien bei der Feier des heiligen 
UWendmahls. Gbend. 1793, 8. 

3) Gummi und Lina; eine Geſchichte für Kinder, zum Unterricht und 
Bregnägen-, befonberd um ihnen Die — VReligionöbegriffe beizubringen. 
— 1795 1800, 3 Theile. 8. 8te 2 age. Gbmb, 1809, 3 

le. &.. Gte. Gbend, 1818. 3 Zeile, 8, 

ng Eittengemätbe aus dem. gemeinen Leben, zum belehrenden Unterricht 
fr Kinder. “ ifter Zeil Ebend. 1796, (eigentlich 1796) 8. 2te Aufs 
Fr Ebend. 1802. 8. 2ter Theil (auch unter dem Titel: Dramatifirte 
Lpriͤchwoͤrter zur angenehmen und näglichen Unterhaltung für Kinder.) 
Vend. 1801. 8, ter Theil. (au unter dem Zitel: MDramatifirte 
Cyriämdrter. 2ter heil.) Ebend. 1802. 8. 2te Auflage des 2ten und 
Ken Theils. ben. 1006. 8. , (aud ee dem Ziel: Bramakifäe 
Cpräd zur angenehmen un nterbaltung für Die erwach⸗ 
fie Jugend. fted und tes Ban 

„> ugen, Gebete und Lieber fie junge Ghriſten; ein Gemmu⸗ 
nienbuch. rt 1796. 8 


6) 2 cs, nebft einem Anbange von Gebeten. Ebend. . 


m. 8. (Mit K. F. M. Gebhardt und I, Engel berauögegeben.) 
mine Coban Sefle und feine Zeitgenoffen; ein Beitrag je 6x: 
Gelehrten = und Reformatienẽgeſchichte. —* 3 


Be a ch ni 
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Bieder der tende, für’ gute Maͤdqhen auf singen und i 
aefufeftticen cife a Fr fingen, efort 


> - 1802. 8, ?te Auflage. Ebend. 1806, 8. - _ 


9) Predigt am 2ten Pfingfifeiertage, als dem Tage ber hoͤchſtbegluͤcken⸗ 
den Ankunft Ihro Könige, Majeſtaͤt des Königs und der Königin von 
Preußen den 30. May. CEbend. 1803. 8. ' 


10) Neber das Vergnügen, welches Eltern aus ber eignen Grziehung 


m ‚Kinder zu Prag id guten Fam khönfen £önnen. Bu m 
. pfehlung einer für Familien zu veranftaltenden allgemeinen moraliſchen 
Bilderbibel. Gotha 1804. & 

11) Moralifhe Bilderbibel, mit Kupfern nah Schubert’ ſchen Zeich⸗ 
nungen, und mit Grölärungen, Gbend, 1805-1813. 5 Bde. or. 8. 
(jeder in 3 Lieferungen ) 

12) Ueber die äffentlihe Erziehung der Stinder aus ben vornchmern 
und gebildetern Ständen und ihrer möglihen Wereinigung mit der ges 
meinbärgerlihen. Grfurt 1806. 8. " 

13) Luthers Kleiner Katechismus und bibliſches Spruchbuͤchlein. 
Ebend. 1807, 8. (Mit A. F. 6 Reinhard herausgegeben.) _ 

14) Heilſame Grinnerungen an die Jahre 1806 — 1808 in einigen Gr: 
bauungdreben, vor der Prebigergemeine gehalten u. f. w. GEbend. 1808 
bis 1809. 2 Theile. 8, 

15) Wiegenbüdlein; ein Taſchenbuch für Kleine Kinder, Leipzig 4811 
bis 1812, 12. Mit iluminirten und ſchwarzen Abbildungen, 

16) Kurze Heligiondfäge uud Denktfprüde zum Auswendiglernen, zum 
| Beraug v Säulen bearbeitet. Gotha 1815. 8. 2te Auflage, Gbend. 

17) Hiſtoriſcher Bilderſaal, oder Denktwürdigkeiten aus der neuen 
Geſchichte; ein Lehr⸗ und Leſebuch für gebildete Stände. Eben. 1815 
bis 1816. 2 Bde. 8, Mit Kupfern. (ter. und Ater Band, fortgefegt 

von E. F. Schulze. Ebend. 1818— 1822. 8.) 
18:9) Noraliſche Erzaͤhlungen fuͤr die Jugend; ſtes Bdchn. CEbend⸗ 


19) Anfang und Fortgang ber Reformation, oder Helius Go bonus 
Heffe und feine Zeitgenoffen. Ebend. 1817. 8, (Umarbeitung. eines 
ähnlichen im 3. 1797 erfhienenen Werks.) oo. 


Bildniffe von Loffius befinden fi vor der Zten Auflage feinet. 


Schrift: Gumal und Lina (Gotha 1809) und, von I. ©. Böhme nad 

einem Gemälde C, Weiland’s geflohen, vor dem Werl: G, F. Loſ⸗ 

fine, aus feinem handſchriftlichen Nachlaſſe biographifh dargeſtellt von 
& Müller. (Gotha 1819.) 


Js‘ 


\ 
f 


04 


& 373 


Samuel Bucius 


| mar -den 10ten Auguft 1674 zu Bern geboten. 
: Seine geiftigen Anlagen entwickelten fich fruͤh in einer 
tegen Wißbegierde. Vorherrſchend ſchien in ihm das 
Intereſſe an der Mathematik und den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Doch wandte er auch vielen Fleiß auf die 
Eilernung der Altern Sprachen, deren Kenntniß daß 
von ihm gewählte Studium ber Theologie nöthig machte, 
Schr nachteilig wirkte für ihn die entſchiedene Neigung 
zum Myſticismus, welche felbft feiner Ordination manche 
Sinberniffe entgegenfeßte. Nach Befeitigung derfelben 
wird er 1706.. erfler deutſcher Pfarrer zu Iverdon. 
Gleichzeitig eröffnete ſich ihm die ziwiefache Ausficht, Hof: 
prediger des Grafen von Ifenburg- Büdingen und res 
fermirter Prediger in Zerbft zu werden. Aber fein Hang 
zum Pietismus war ihm hinderlich in dieſen Befoͤrde⸗ 
| tungen und verdunfelte überhaupt manche gute Seite 
| feines Kopfs und Herzens. Im J. 1726 erhielt er - 
| eine Pfarrſtelle zu Amfoltingen im Canton Bern, die er. . 
zehn Jahre Ipäter mit einer andern zu Diesbad) ver⸗ 
tauſchte. 
Dort ſtarb er den 28. May 1750, den Ruhm 
eined vielfeitig gebildeten Theologen und in mehrfacher 
Hinficht achtungswerthen Religionslehrers hinterlaffend. 
As Seelforger erfüllte: gr feine Pflichten aufs gewiſſen⸗ 
baftefte, und ftiftete in feinen nächften Umgebungen man 
ches Gute, befonderö durch feine, auf moralifche Beſſe⸗ 
rung und Vardlung hinwirkenden Kanzelvortraͤge. Ein 
ſchoͤnes Mufter feiner Lehre war fein eignes, untadels 
haftes Leben, das aber oft getruͤbt warb, durch den 
Kampf mit zahlloſen Gegnern, die ſeinen Ideen von einem 
unmittelbaren Eingreifen der Vorſehung in den Lauf 
der menſchlichen Schickſale keinen Glauben beimeſſen woll⸗ 
ten. Er glaubte ſich unter dem Namen Christophilus 
Gratianus ‚ben er ſich mehrmals als Sqhrifiteler 
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gab, befonder in feinem ‚‚Zeugniß der Wahrheit" (1732) 
gegen die Beichuldigungen feiner Gegner verhtfertigen yu 
möüffen. Indeß fehite es ihm in feinen naͤchſten Umge⸗ 
bungen nicht an einer zahlreichen Parthey, welche ſeine 
Anſichten und zugleich das Streben theilte, die religioͤſe 
Denkungsart der verſchiedenartigſten Gemuͤther nach ih⸗ 
rem Sinne umzumodeln. Die individuelle Richtung ſeines 
Geiſtes bezeichnen ſchon die Titel feiner Schriften, fein 
„wohltiehender Straus von Bimmelöblumen, feine 
„Himmelsleiter,“ fein „göttlihes Kieeblatt , fein 
„Schweizeriſches Kanaan," „der unter den Stechbifteln 
mancherlei Wiberwärtigkeiten hervorblühende Lilienzweig 
der Liebe“ u. a. m. | 
Außer einigen Beiträgen zu Iournalen hat Lucius 
"nachfolgende Schriften geliefert: - 


1) Biererlei Hauptgattungen bee Menſchen, vorgeſtellt in einer Vor⸗ 
rede uber Luther's Erklärung der Gpiſtel an die Galater; nebit einer 
gruͤndlichen Anweifung zum rechten Gebrauch dieſes Buchs Lutherk 
Frankfurt (Baſel) 1714. 4.. 4 

2) Wundergeheimniß des Evangelii von Kefu 6,10 8 
1721. 8. 2te — Ebend, 1731. 8 ur Ib. 6, akt 
3) Alles in einem Nefus, das Korn des Heils und der Seli 
Der: Heilaud der Sedhte, Borgefellt in einer —— über 1 Gorinth. 
1, 36. Bern 172%; 8. 2te Auflage. Ebend. 1731. & 

4) Das Haus Gottes und die Pforte des Himmels, aufgethan von 
dem —* Haufe und bem Könige des Himmels; aus Zeh. 3, 5 
vorgefteüt, Bafel 1722. 8. 2te Auflage, Bern 1729, 8. | 

5) Die unter der Kelten des Zornes Gettes liegende und ſehr zer⸗ 
quetſchte, doch herzerfreuliche Weintraube, bad ift, der in dem Garten 
Gethſemane aͤngſtlich trauernde, zagende und blutfwigende Jefuds 

| Er einem Anhange: Gedanken von ben Geelenängften. Bern 1723. 8 
te Auflage. Ebend. 1729.8, | m 

6) Der geiftlihe Frühling, über daB Hohelied Salomonis 2, 10— 1. 

PER Na beb 
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7) Weihnastagedanken über die Worte Jeſ. 9, 6: ups if ein Kind 
geboren, Schafhaufen 1725. 8. Ä 
&) Geiftlihe Sonnenwende, dab if: wie ſich ſowohl insgemein alle 
Menfben, als insbefondere eine jebe gläubige Beele nah Zelu alß 
der Sonne der Gerechtigkeit, wenden fole. WelfhsMeuburg 1726. 8 
. Der unter den Stechdifteln mancherlei MWiberwärtigteiten hervor 
—38 F Alen poeis der ſanftmuͤthigen und alles erduldenden Liebe. 
en 1726. 8. 
10) Beſcoſtangen über die himmliſche Perle, Watth. 13, 85. 6 
ran über bie himmliſhe Perle, atth. 18, | 


| 
| 


11) Vammerlicher Abſchied eines Rühehirtin, wit ;Blemen Peret 
Built, wie er im 23ften. Zahre ſeines Alters allbereits die Naäglichen 
e der Suͤnde hat ſchmecken müffen, und in unfägticher Angſt, ohne 
soft dee Gnaden, abgefahren. Welſch⸗Neuburg 1728, 8, - = 
12) Der aus Gottes Verheißung und Abrauhame Glauben entfichende 
ewige Sternenhimmel, Bern 1728. 8, Bu ‚ 
13) Die rechte Reformation, wie fie muß befchaffen ſeyn, darin bie 
Tore eined wahren Ghriften und die Eurze Summe: des ganzen Bvangelü 
vorgeftellt wird. Ghend, 1728. 8. oo. , 
14) Die Sonne der Gerechtigkeit, durch Ihre mannigfaltige Strahlen . 
ben kranken Suͤndern fich mittheitend zu ihrem zeitlichen amd ewigen Heil; 
Her Molach. 4, 2. Ehend. 1729, 8. i on 
wihter derafaleme 2 von Gott net u —2 — und ha 
rer Deiten, in ihren heiligen u eligen Eigenſchaften vorgeſtelle 
ons Ief. 62, 6. Ebmb. 170.8 | N 
16) Die Lebensmahlzeit ,- darin das ewige Leben der Gottheit allen 
aus dem Tod gerufenen und nad dem Leben fehnenden Suͤndern mitges 
tbeilt wird, durch des Waterd großen Gefandten und Gefalbten, unfers 
Seen Sefum Chriftum, über Joh. 6, 57. Ebend. 179.8 


;‘. 


17) Labfal in Truͤbſal, welches alle Mühfelige und Beladene in Kefu 


fiaden werden, wenn fie auf deffen füße Ginladung zu ihm kommen, aus 
Matth. 11, 28, —— 1729, 8. " 


18) Die geiftliche Bermählung Jeſu mit feiner Braut, der Kirche, 


vorgeſtellt ans der Bermählung ST ante mit Rebekka, über 1 Buß 


- — — 


Mit. 24, 67. Ebend. 1729. 8. 

19) Daß lieblich getreue Gerz Gottes und des Suͤnders falſches Iubad: 

erz, und wie diefes endlich vor jenem zerſchmelzen muß; in einiger 

rlduterung der Paffionsgefhichte der Gefangennehmung Jeſu. Bafel 
1780. 8. (Hunter dem Namen Christophilus Gratianus). 

20) Zefus, ber allein getreue Freund, wie es vor ber Thüre des 
menſchlichen Herzens fiche und anklopfe, über Offenbarung Joh. 3, 30. 
Bern 1731. 8. M 

21) Die paradießifche Alos der jungfeäulihen Keuſchheit. Kertfa 1732. 

(Unter dem Namen Christophilus Gratianus.) 

22) Das Schweizerifcge von Milch und Honig fließende SKanaan und . 

hecherhabene Bergland, mit feinen bimmlifhen Vortheilen, auch irdiſchen 
en und Bequemlihkeiten, befchrieben, und wie diefe filhtbare Sachen 

und Leiblihe Gefchäfte nur Schattenbilder feien geiftliher Verrichtungen, 

Imwichföe Vorrechte und ewiger Güter, vorgeſtellt u. ſ. w. Bern 


23) Zeugniß der Wahrheit, ober Verantwortung’ wider Die Klagen 
und Räfterungen, Baſel 1732. 8. (Unter dem Namen Christophilus 

ratianus.) 

24) Reue Welt, deren Schöpfer, Fuͤrſt, Eigenſchaften, Grundiegung, 
ngenehmfte Borrehte und heilige —— Anfang » Borfpiel 
"0. f. w. vornehme und geringe Ginnahme, fenderlich bie nothwendige Bus 
bereitung dazu. Schafhauſen 1734. 4. 
mo Z vbſciederede on die nad Garolina Tüfternen Schweizer, Ben 


.%) Gin wohlriechender Strauß von ſchoͤnen und Hefunden Himmels: 
blumen, welche den heilsbegierigen Menſchenkindern zus Erweckung und 


I 
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| — und zeitig worden, von 
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ungedruckten Sqhel ammen⸗ 
F— u. * In gene an en Seifen yafamn 
Kern im —* Oberland, ifter (einziger) Bad; 

er Are Fl 


Unbekannter Sag und Kleinod bes Menſchenherzens. Se 
* Gas 8 
Gute und sefunde Lämmerweide, ſammt einem doppelten Kubang 
von er Rechtfertigung und einer Vorbereitung zu einem feligen Cude. 
Baſel 1740. 8. 
83) Bild Gottes an den erſten Chriſten Neuen Teſtaments. Mit einer. 
Vorrede und Anmerkungen herausgegeben von S. Lau, KHofprediger und. 
Gonfiftorialvath zu Wernigerode. Gopenhagen und Leipzig 1741. 8 
2te Auflage. Ebend. 1757, 8. | 
29) Wohlriehendes Roſengaͤrtlein, in ſich haltend etliche ſchoͤne und 
Kräftige Lieder, fo als wohlriechende Roͤslein von dem himmliſchen Gaͤrt⸗ 
ner in einen wohlzvubereiteten Herzen negerien. gepflanzt, darnach als fie 
hen Liebhabern gefammelt, und. 
en fie wohl riechen und ſchmecken, zu Liebe gemein und bekaunt ge 
macht. Bern 1745. 12, 
2 Beste Dofaunen ⸗ : Crime, oder Pfingſtpredigt, über Apoſtelgeſchichte 


"an Aleeblatt either Zugenben, Biridh 1789. 8, 









Johann Philipp Wilhelm Luck 
war de 28. Auguſt 1728 zu Erbach geboren. 
Seinem Vater, der dort eine Amtmannöftelle mit dem 
Zitel eines Raths- bekleidete, . verdankte er den erſten 
Unterricht. In den Lehranftalten. feiner Vaterſtadt er⸗ 


warb er fih die nöthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe, E 


um 1745 die Univerfität Jena beziehen zu koͤnnen. 
Dort. fuchte er, neben feinen theolögifchen Studien, fich 
befonders feine Kenntniffe in der griechifchen Sprache. zu 
erweitern und zu berichtigen. - Noch während feines 
Eufenthalts in Jena trat er ald Schriftfteller auf» Die 
‚von ihm 1746. über Coloſſ. 3, 12 gefchriebene Abhandlung, 
der er den Titel: „Tugendmantel der Gläubigen gab, 
begleitete J. G. Walch mit einer Vorrede. Nach Beens 
digung feiner afademifchen Laufbahn. warb er 1750 
Prediger zu Guͤtterbach im Erbachfihen, und zwei Jahre 
fräter Stadtpfarrer zu Michelftadt. Seine eregetifchen 
Senntniffe zeigte. er um dieſe Zeit ‚in einer Erklärung: 
des Briefs Pauli an die Galater und an die Römer, 
du dem letztern Briefe ſchrieb J. Ph. Freſenius eine 
Vorrede. Auch machte Luck mehrere Predigten, die er mit 
Beifall über Die ſonn⸗ und feſttaͤglichen Evangelien ge— 
halten Hatte, in den J. 1754 — 1755 durch den Druck 
bekannt. Sm J. 1757 ward er Beiſitzer des Conſiſto— 
riums und 1759 Conſiſtorialrath. Cr ſtarb den 8. No- 
vember 1791, nachdem er nicht lange zuvor. zum Hof—⸗ 
Prediger ernannt Yporden war. . 

Mit gründlichen Kenntniffen in allen Theilen des 
theologiſchen Wiffens, befonders aber in ‘der Kirchen: 
und Reformationsgefchichte, zu ber er befonders in Bezug - 
auf die Grafſchaft Erbach wichtige Beiträge kieferte; 
vereinigte er Eein gewöhnliches Rebnertalent. Aber nicht 
blos durch feine Kanzelvorträge, auch durch ein Andachts⸗ 
buh, dad er zu häuslicher Erbauung fchrieb, und durch 
feine „Geſchichte Zefu und feiner erfien Kirche" fuchte er- 


er 
zur Veredlung bed Geiſtes und Herzens umermübet zu 
wirken. Mit Strenge hielt er an dem orthodoxen Lehr: 
begriff der Kirche, und gegen Bahrdt's Verſuche, den- 
felben aufzuklaͤren und zu berichtigen, glaubte er ſich 
(1773) in einer eigenen Schrift erklaͤren zu:mäflen. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Lud 
nachfolgende Schriften geliefert: u | 


1) Zugenbmantel: der Gläubigen, über Golefl. 3, 12. RK das 
Vorrede von 3. ©. Wald. Jena 1746. 8, oo. 

2) Freundliche Grinnerungen über Herrn von Loen's Wu von der 
wahren einzigen Religion. Frankf. 1751. 8. 

3) Abermalige Gxinnerungen u. f. w. Gbend. 1753. B. 
72 Ehrung des Briefs Panli an bie Gemeinen zu Galatien. Cbend. 
5) Grfldrung des Briefs Pault an bie Mimer, entworfen and ml 
einer. Vorrede Jah. Phil. Fresenii, der heil. Schrift Doctor und &, 

FEN Misift, zu Zrantf, a. M. Seniaris 2 herausgegeben. Cbend. 

6) Predigten üben die Bonn und Feſttaͤglichen Edangelien und Cyl 
Bein. Gbent. 1764— 1765. 3 Be. 5 — — 

Neue Lieber über die Gonna und Feſttaͤgl. Cvangelien. Mi 
Ranı 176 8. ale Behtigl. hans 

8) Beſcheldene Pruͤfung der fünfzig Motive, warum man die katho 
Uſche Religion vor allen andern erwählen ſolle. .. & “. 

9) Das Amt eines evangelifhen Lehrers, Jeſum in ben Kerzen fein 
Zublrer zu verklaͤren; eine Vorftellungspredigt. Michelſtadt 1758. dr 

10) 3wei Leichenprebigten. Ebend. 1759, 8. 

11) Zwei Briefe dee Mabame Lambert von ber Grzichung; aut ben 
Frauz ͤfiſchen uͤberſetzt. Gbend. 1760. 8. 

12) Zrauungörede bei der Einſegnung der Verlobniß des Herrn I. 6. 
Granz, Gochgraͤflich Erbach = Farftenauiſchen Gonſiftorialraths mit 
Zungfer Dorothea Ghriftiane StoN u. f. w. und Mebe bei ber 
ehelichen Zrouung Kern I. I. Obdenwold’s, Hochgroͤftich Fuͤrſtenati⸗ 
De Hofapothekers und Jungfer S. D. Gra nz u. ſ. m Cbend. 

18) Encyelopaͤdie in Tabellen. ECbend. 1768. Fol. J 

14) Zefus, ein Kerr, ber auch vom Zobe errettet, aus Luc 7 
1—17 uf. w. Gbend. 1768. 8, “ 

15) Verſuch einer Reformations⸗ und Kirchengeſchichte der Grafſchaft 
GErboch und Herifhaft Breuberg. Frantf, a. M. 1772, 4. ' 

16) Gedanken über die von Herrn D. Bahr di herausgegebenen Br 
vorige iu Irflarung und Berichtigung des Lehrbegriffs unſrer Kirche. 


1) J a een ea 
e Sefu Chrifii und feiner e irche; 4 
Franzoſiſben bes Herrn Beaufobre und Lenfant überfegt, wi 
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singen Anmerkungen erläutert, und mit einer ortfetung bis auf unfee 
Ange herausgegeben. Frankf. u. Leipzig 1774. R sung abe 

19) Ehriftliches Geſangbuch. Michelſtadt Im. & (geweinſchaftlich 
mit dem Hofprediger Groanz herausgegeben.) 

WMHaͤusliches Andachtsbuch, enthaltend Morgen Eon 
aion⸗ eſttags⸗ und vermiſchte Andachten, als ber —eſù der qhwan⸗ 
gen, bei Entbindungen, bei der Erndte und bei Ungewittern, in man⸗ 
berlet beſonderem und gemeinem Clend, wie ouch beim Sterben; gum 
Gebraudy gemeiner Ghriften entworfen, Frankf. a. M. 1784. 8, 

‚ 41) Hiſtoriſche Genealogie des Reichsgraͤfl. Hauſes Erbach, die a 
Bufäge und Werbefferungen zu Daniel Bhneiber & im 3, 1736 
herausgegebenen Erbochſchen Hiſtorie und auch als ein a Werl ge 
—— werden kann; in vielvermehrten Tabellen und beigefü tigen 

Brweisthimern entworfen, und auf herrſchaftlichen Bet L er deu 
Drud bekannt gemacht. Gbend. 1786. Fol. 


... . Chriftoph Wilhelm Lüdele 

wvar den 5. März 1737 zu Schönberg in ber Alt 
mark geboren. Er widmete fih dem Studium be 
Theologie und ging bereitd in feinem 2iften Zahn 
‚.(1758) als Prediger der dänifhen Miſſion nach dei 
Levante. Zu Smyrnn ward er Paflor einer von ihm 
geftifteten Iutherifchen Kirche und "Director" einer Schul 
. anftalt. Dieſe Aemter verwaltete er mit feltener Be: 
rufstreue biö zum 3. 1768. Um diefe Zeit folgte e 
einem Rufe nach Magdeburg, wo er ald Pfarrer an 
der Catharinenkirche angeftellt ward. Den vortheilhaften 
Antrag zur Stelle eines deutfchen Predigers in Stod- 
holm glaubte. er nicht ablehnen zu dürfen. Er begab 
fi) dorthin im 3. 1773, und fuchte feitdem unermuͤdet 
zur Verbeſſerung des Kirchen- und Schulweſens, fo mie 
für wiſſenſchaftliche Zwecke jeder Art zu wirken. Von 
der Umgeftaltung, die dem deuffchen Lyceum' in Stock⸗ 
holm zu Theil ward, gab er ald Inſpector jener Lehr⸗ 
anftalt in einer eigenen Schrift nähere Nachrichten. Auch 
mit der ſchwediſchen Gefelfhaft pro fide et christia-, 
nismo ftand er feit dem 3. 1776 in thätiger Verbin 
dung. Ald er den 18. Suny 1805 flarb, hinterließ er 
den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründlichen Kennt: 
niffen in der Theologie eine genaue Bekanntfchaft mit 
mehrern wifjenfchaftlichen Fächern vereinigte. | 

Außer. mehrern gedruckten Kanzelvorträgen, unfe 

denen fi) auch einige Gaftpredigten befinden, welde er 
1768 und 1794 zu Memmingen und Augsburg gehal: 
ten hatte, ließ er einige Jahre nach feiner Rückkehr aus 
dem Drient mehrere Schriften über das türkifche Reid, 
beſonders die anziehende „Beſchreibung deſſelben nach 
ſeiner Religion und Staatsverfaſſung“ (1771) erihe: 
nen. Dies Werk in drei Theilen, defien erfter im 3. 1780 
seine neue Auflage erlebte, trug nicht wenig dazu bei, 
‘die bisherigen Urtheile und Kenntnifle über jenes Land zu 
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berichtigen. " Durch fein ,, Allgemeines ſchwediſches Ge⸗ 
khrfamteits - Archiv,‘ das er. während feines Aufenthalts 
in Schweden in den: 3. 1781 —1796 in 7 Bänden 
herausgab, ſorgte er für die Verbreitung ber ſchwe⸗ 
iihen. Literatur in Deuffchland, um die er fih auch 
har) Ueberſichten in mehrern Literaturzeitungen verdient 
nachte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 


nehrern Aufſaͤtzen in Bernoulli's kleinen Reiſebe⸗ 


ſchreibungen, hat Luͤdeke nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Zwo in a geien Reichsſtadt Dremmingen gehaltene Gaftprediäten, 
legsburg 1 


2, ii Nachrichten von dem türkifhen Heide, Leipzig 


3) Beſchreibung des tuͤrkiſchen Reichs nach ſeiner Religion und Staais⸗ | 


xrfaſſung in der letzten Hälfte des 18ten Jahrhunderto. Ebend. 1771. 
I, te Auflage, Ebend. 1788, 8. 2ter Theil. Gbend. 1778. 8. Z3ter 
Ebel. Gbend. 1789. 8. ‚ 


4) Noͤthige Vorſi chtsmaaßregeln bei Ergoͤtzungen.. Magdeburg und 
kipzig 1771. 8. 2te Auflage. Ebend. 1772, 8. 

5) Abſchiedspredigt zu Magdeburg, in einer richtigen Auflage im Fa⸗ 
erſchen Verlage, aber auch in einer ſehr unrichtigen bei. 3 apf e. 
bbend. 1773. 8. 

6) Nachricht von der gegenwärtigen erneuerten Verfaſſung des Stock⸗ 
jelmſchen Lyceums deutfher Nation. Stockholm 1773, 8, 

T) Drei Loos-Reden vor dem Altare, Ebend, 1774. 1779, 1781. 8. 
BR Gleichniß Jeſu von dem Pharifäer und Zoͤllner, als ein vor⸗ 

icher Unterricht für Lehrer und Zuhörer, Ebend. 1774. 8. 

9) Sautbeh für die erflen Anfänger in der deutſchen, lateiniſchen und 
unzöfifhen Ep prache, nebft einem Unterricht zum Gebrauch dieſes Buchs, 

end. 1775. 

10) Predigt bon der fpälen Buße, GEbend. 1775. 8. . 


11) Expasitio brevis locorum Sacrae Scripturae ad ÜOrientem : 


;ese referentium, in quibus vel mentio expressa vel allusio saltem 
ıd Orientis naturam etc. occurrit; ex observationibus certis plerum- 
jue propriis instituta. Halae 1777. 8. 

12) 9 Bufinellv’s hiſtoriſche Nachrichten von der Regierungsart, 
m Sitten und den Gewohnheiten der Osmanniſchen Monarchie; berichtigt 
md mit Anmerkungen verſehen von Luͤdeke. Leipzig 1778, 8, 

13) Allgemeines Schwediſches Gelehrfamkeits: Archiv unter Guſtavs 
3 Dritten Regierung; von verſchiedenen Gelehrten in Schweden auöge- 
arbeitet und herausgegeben. Gbend, 1781-1796, 7 Theile. gr. 8, 

14) Rede und Predigt bei der Ginweihung der Drgel in Gegenwart 
des Koͤnigs von Sqweden. Stochholm 1781, 8. 





bei der vs abend u Eted 
* —A Eafſcheung des Hera P. Ha — 
16) Zatzug in einer Rede an are getauften Rast, Brauuſhaei 
1 edigt, die diri VBerchrung und Anbetung Gottes in Vate 
e92 Kt heiligen Sritdße Besten ui 7. 8 u 
18) z55 a ebigten don der Liche Gotted und von dem Bluhe 
49) —* zu —* im J. 1794 gehaltene Predigten: Vergleichen 


ifhen dem gegenwärti dd tünftigen Leben des Menſchen 
— ara für —*8C —— —*æ* a 





Horrfielle erhielt. Spaͤterh 
Theologie, Herzogl. Braunſchweigiſcher Superintendent 
und Pfarrer zu Vorsfelde. Dort flarb er den 


Lüderwald befaß gründliche Kenntnifle in den ein- 
Anen heilen des theologiichen Wiſſens. Eine freiere 
Kichtung würde inbeß fein Geift genommen haben, wenn 
ihn nicht Die Dogmatifchen Fefleln feines Zeitalter fort= 
während eingeengt hätten. Weniger Scharflinn, ald Ges 
lehrſamkeit, bot er in mehrern, gröftentheild aus den 
Augen des gelehrten Publitumd verſchwundenen Schriften 
Sf, den Dffenbarungöglauben zu vertheibigen. An dem 
orthodoxen Lehrbegriff hielt er ſtreng. Lebhaft mißbilligte 
© die Verſuche, die brei erſten Gapitel der moſaiſchen 
Urkunde, befonders den Suͤndenfall, allegorifch erklären 
m wollen. Even fo fuchte er die Wahrheit und Ge⸗ 
wißheit der Wunder Jeſu und feiner Auferftehung gegen 
die dawider erhobenen Zweifel zu rechtfertigen. Er hatte 
nicht mit ſchwachen Gegnern zu kaͤmpfen. Denn felbft 
deſſing gehörte, nad einem Aufſate, den der vierte, 
Veitrag zur Geſchichte und Literatur aus der Wolfen: 


büttelfchen Bibliothek enthielt, zu der Zahl ber Unglaͤu⸗ 
bigen, welche Luͤderwald zu einer beflern Weberzeugung 
zu führen wünfchte. Gegen diefe Zweifler glaubte er auch 
den Durchgang der Iöraeliten durchs rothe Meer, die 
Geſchichte Bileams und andere hiſtoriſche und dogmatiſche 
Gegenſtaͤnde des Alten und Neuen Teſtaments in einzel⸗ 
nen Schriften vertheidigen zu muͤſſen. 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Jour⸗ 
nalen abgerechnet, aus Luͤderwalds Feder geflofien: 


..1) De Theologia Apostolorum liber. Guelpherbyti 1745. 8. 
RT; Specimen philosophicum de idea extonsi et vacoi. Ibid, 

3) Gebanten von der Reue ber Menſchen über die Sünden, darinnen 
aus vernuͤnftigen Gruͤnden unterſucht wird, ob dieſelbe koͤnne eine rs. 
nugthuung vor Gott ſeyn? Gbend. 1747. 8, 

4) Abhandlungen zur richtigen Beurtheilung der Zengien, den Lieb⸗ 
habern goͤttlicher Wahrheiten mitgetheilt. Ebend. 17 

5) Denkmal der goͤttlichen Güte bei der nunmehr funfzigjaͤhrigen Ber 
sänbigung des Gvangelii auf ber Küfte Goremandel, Braunſchweig 

6) Commentatio- de vi ‚argumenti, quod ducitur o silentio scrip- 
toris. Ibid. 1753. 8. Editio UI, Ibid. 1786. 8. 

T) Ausführlide Unterfuhung von ber Berufung zur Seligkeit der 
Heiden. Wolfenbüttel 1755. 2 Theile. 8. | 
8) Bemühungen zur Bertbeibigung des geoffenbarten Glaubens, Braun 

—* 1756 — 1759. 3 Stuͤcke. 

9) Betrachtunge von dem —* Verhaͤltniß der Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗ 
faͤlle zu dem Thun und Laſſen der Menſchen. Cbend. 1757. 8. 
10) Commentatio de criteriis fahularum, et resecandis ab histo- 

xia fabulis. Ibid. 1761. 8. 

41) Diss. inaug. de paeto inter Deum patrem et filium ad redi- 
mendam generis humani salutem. Helmstad. 1764. 4 

12) Bon der Stärke bes Beweiſes für die Gottheit Xef u Ebrißi 
und des heiligen Geiſtes. Ebend. 1766. 4. 

13) Hiſtoriſche und theologiſche Anmerkungen über 1 Joh. 5, 7 nebſt 
einer Beilage, worin die Handſchriften des Neuen Teſtaments in beque⸗ 
men Zabellen vorgeftellt werden. Braunſchweig 1767. 8. 

« 1a) ge Gortfeeung. der hiſtoriſchen und theologiſchen Anmerkungen uf 
nd, 1772. 

15) Spieilegkum observationum in praestantissimum Deborae epi⸗ 
nicium, Judic. 5, 4. Ibid. 1772. 4. 

16) Das hohe Lied Salomonis, aus ben Umfländen des Volts 
Israel, beſonders zu den Beiten Salomo’ % hiſtoriſch und gegründet 
exklaͤrt. Wolfenbüttel 1775, 8 

17) Bemühungen zur gründlichen Beurtheilu ung und Gekeintnif ber. 
Offenb arung Sohannis, Senf. IT —1 82 Theile. 8, N Die 











18) De 0) ĩ 

geges eine neue, in Im Nen Veitreg zur Geſchichar unh Türretur ud 

ver Gergegl. Wibtislhrk zu Welienbüttel degagea Ierauigrfeuuun: ak 

her niig emgeruufte Eirift erwecken unk verıbeitigt. 188 

nötig berideigt wa Derikeiigt (end, 

119. —. 

30) Zerie Mummerlungen über mise, die feige Scheiſt, deren Miede 

m) Redkoentigkeit irtreffeste Axiomata. Gixat. 1.20. 8. 

1) Die elegerifäe Gritärung der teri erfien Gapitel Weefid, infem 

berheit des Eumdenfelid, in ihrem Ungrund dergefielt. Gheat, 1781. 8, 

2) Gefidte Bileam's, Wutli und Ingreifli erklärt, eld cin 

Inhang zu ter eliegerifhen Grllärung. Gbend. 1781. 8, 

2) Uzterfaddeng ter Grunde, warum Gett ter heiligen Gärift mehr 

ine erzählente eis Ichrente Einrichtung georben babe. Eheat, 1röl. & 

Ui) Unterfadjung ven der Srantnif cincd zufünftigen Lebens zu den 

deiten des Kiten Teſtaucata. Gbente. 1781. 

B) Gedanken ron Tem Unterfhich der Lehre und des 2 m 
— * a ht über —— 

einiger nevera 

ae BR efis und feiner Begebenheiten. Ghead, 1702, 

%) Numertungen und Grläutrrungen über rinige Theses dem heiligen 

UrntmehlL Ghenb. 1783. gr. 8. 

ar Beats über den Zmmanucl kim Jeſaias 7, 14. 
eo gr. 

3%) BWertheidigung Zefu, feiner Wunder und feiner Zünger gegen 

en . teffen Aufſat eingebe Ghent. 


—D —— de conciliandis Historicorum dissensionibus, u Tor 
es dissensionum et condliationis methodus regulis et 
* —— Ibid. 1786. 4. 
BI} Ueber Miegerie weh Müykholsgie in der Bibel, infonderbeit im 
auf den Aal Jona und ander un 


— der —8* X * ihrer wahren Ber: 
ofen und ihrer Beweiätra 1788, 8, 
%) Wevifion einer von ihm —8 fenfsigläbrigen Yeotogifien 
von 1740-— 17905 nebft beffelben Lebenslauf und Werzeihniß 
iner Schriften. Ebend. 1789. 8. 
%) Eines Feaunſchweigifchen Tirologen billige Sehantch über das 
Oiier, Yerafifhe. Religionsebict som 9. Inu 1 1789. 8. - 
MB, Headbiey’s, Bilhofs zu Windefer, — über die. 
Cpaltungen und Sraufamleiten , u von der —53 Religion g« 
it genemmen werben. Nebfi Einem Borbericht, darin das 
lem gegen neue Gars s der Jatoleranz gab Befolgungte 
füht verpädigt wird. hend, 
SB) Anti = Hierocles, oder Jeſue Eyhriſtus und —S 
ver Zn, in ihrer grofen Ungleighelt vorgefirüt, aut ER 


Detring, d. 4. Th. D. IB a 


.  ” 
. . j 


Johann Auguſt Lüdide 


war ben 15. September 1737 zu Coͤthen geboren. 
Der dortigen und feit 1752 der Zerbiter Schule ver: 
dankte er ben erften Unterricht. Im Lateinifchen und 
Griechiſchen machte er befonders raſche Zortfchritte. Aber 
auch in feiner übrigen wiflenfchaftlichen Bildung blieb er 
hinter keinem feiner Mitjchüler zurüd. In den 3. 1759 
bis 1756 befuchte er das Waiſenhaus zu Halle. Dort 
eröffnete er auch 1756 feine alademifche Laufbahn. Dem 
Studium der Theologie, für das er feit früher Jugend 
ein beſonderes Interefie gefühlt hatte, blieb er treu, und 
feste es feit dem 3. 1758 auf der Univerfität zu Trank: 
furt an der Oder fort. Seit dem J. 1759 bis zu 
‚feiner Anftellung als Gonrector an der reformirten Stadt: 
ſchule in. Eöthen (1762) hatte er eine Hauslehrerſtelle 
| bekleidet und die ihm gegoͤnnte Muße redlich zu ſeiner 
eigenen Fortbildung benutzt. Aus dieſen, ſeiner Neigung 
entſprechenden Verhaͤltniſſen ſchied Ladicke ‚cold er zu 
Anfange des 3. 1776 Pfarrer zu Gnetfch und Zernö- 
-borf ward. Diefe Stelle bekleidete er, mit feltener Be: 
tufötrene, eine Reihe von Jahren. Seit 1815 lebte 
er ald Emeritus der Anhalt Cöthenfchen Gemeinen Piß⸗ 
dorf, Elsdorf und Porft in feiner Vaterſtadt Coͤthen, 
wo er den 9. Zuly 1821 flarb, gefchäßt wegen feine 
‚gründlichen theologifchen SKenntniffe und wegen feiner 
-  wungeheuchelten Frömmigkeit. Nicht blos in feinen Kanzel: 
vorträgen, auch in Schriften fuchte er die chriſtliche 
Religion ald das wirkſamſte Mittel zu Tugenduͤbungen 
und zur moralifchen Veredlung zu empfehlen. Den feiten 
Glauben an Unfterblichfeit ber Seele, von dem er ſelbſt 
erfaßt war, weckte und belebte er in manchen zweifeln⸗ 
den Gemunhern. Neben feinen theologiſchen Stdn 
‚hatten Muͤnzkunde, Phyſck und Aſtronomie fuͤr ihn ein 
beſonderes Intereſſe. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hate Ludicke 
nthſoizende Schriften geliefer tt 


Pr Progr.. de quibusdam Alegitimis paraudae dostrinae modis, 
Bl Tu de — in repuhliea religionibue admittendis. Ybid, 


| u ai die hriſtliche Heligion zur Hebung der Tugend das vornehmft⸗ 
Mittel ſei; ein Programm. Ebend. 1765. 4 

| ee Befefligung der Beweiſe don der Unfterblichkett der Seele, CEbend. 
5) Bom Urfprunge ber Münzen, Ebend, 1767. 4, 
1 Gere Tortfegung von Hochfuͤrſtl. Anhaltſchen Medaillen. Cbenb, 


| BR; Bneite Wertfegung von @uropäifchen Münzen. Ebend. 1769 — 70, 





| &bend. 1771. & 


| rer de sinu Abrahae -secindum Luo, 16, 22. 25. Ihid, 


— „ar Progr. de locutione emblematica ad Zachar. ß, » 9. Ibid. 


| ID) Warum die Sternwiffenfsaft und Naturlehre der Jugend ſchen 
| auf Schulen ſollte beigebracht werden. Ebend. 1774. 4. 

| 12) Daß die Bewegung der Erde um die Sonne der heiligen Schrift 
wicht zuwider ſei; ein Programm, Coent. 1773, 4, 
| 
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Bbe 


- 


F Ben em Ende der Welt durch's Feuer, uͤber 2 Petr, 3, 10. ' 


Dur 
Friedrich Germanus Luͤdke 

war den 10. April 1730 zu Stendal geboren, 
Die erfte wiffenfchaftliche Bildung verdankte er den Lehr⸗ 
anftalten feiner Vaterſtadt. Durch Fleiß und rege Wiß. 
begierde zeichnete er ſich vor mehrern feiner Mitſchuͤler 
aus, und begann, in fruͤhem Alter dem Studium der 
Theologie ſich widmend, feine alademifche Laufbahn. ' 
Nach Beendigung derfelben warb ‘et Prediger. an des | 
Nikolaikirche in Berlin, und verwaltete Dies Amt, mit ; 
ſeltener Berufstreue bis zu feinem Tode den 8. Bein: 
1792. 

Als einen ſelbſtdenkenden und aufgeflätten Religiond‘ 
lehrer, dem vorzüglid das praktiſche Intereffe des Chris“ 
ſtenthums am Herzen lag, zeigte er ſich beſonders in 
feinee Schrift „über Zoleranz und Gewiffensfreiheit.*-; 
Er bemühte fich darin mit philofophifcher Beftinnntheitk 
und Bündigkeit den Unterſchied zwifchen dem vwahreh 
und falſchen Religionseifer hervorzuheben. Indem N 
die reinen und unteinen Quellen des erftern und legtern, ; 
nachwies, fuchte er den rechtmäßigen Antheil der Ber‘ 
nunft an der Begründung religiöfer Glaubenslehren gel⸗ 
tend zu machen. Durch fruchtbare Wahrheiten, auf eine 
richtige Vorſtellung vom heiligen Abendmahl gegründet, 
empfahl fich fein Communionbuch, das 1772 erfchien 
und 1793 die vierte Auflage erlebte. In einer rühren: 
den, Dad Herz ergreifenden Sprache brachte er jene 
Wahrheiten mit der Lehre von jener religioͤſen Handlung 
in eine innige Verbindung, und erreichte ſo vollkommen 
den Zweck, den man mit Erbauungsbuͤchern dieſer Art 
zu verbinden pflegt. Bon feiner Freimüthigkeit, feiner 
Einfiht und feinem Eifer, geläuterte Religionabegrife 
zu fördern, gaben auch mehrere feiner theologifchen Res 
zenfionen einen Beweis. Die meiften derfelben, mil 
dem Buchſtaben 8 unterzeichnet ; enthält die allgemeine 
deutſche Bibliothek, an deren Herausgabe er von ihrem, 


we bis zu feinem Bode ben thatigſten Authei 
nahm. 

Außer dieſen Rezenſionen und einigen Beiträgen zu 
FJournalen bat Ludke. nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Briefe an Freunde. Danzig 1766. 8. 
2) Predigt von der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele "über Pre 
Sal. 7 16. 22. Breslau 1762. &, ig ‚über Pred. 
3) Betrachtungen über Ueppigkeit, Unglauben und Sähwärmerei, aus 
den Engliſchen des Herrn Colle. Berlin 1767. 8. 

H Vom falſchen Religionseiſer. Ebend. 1767. 8. 
5) Gommunionbuch. Ebend. 1772. 8. 2te Auflage, Gbend. 1773, 8, 
| de, &hend. 1779 (eigentlih 1778). 8. Ate verb, und verm. Ausgabe, 
nit einer Vorrede von I, A. Hermes. Ebend. 1795. 8, 
6) Vorſtellung wider die Geringſ aͤtung des heiligen Abendma * 
Cbend. 1772. 8. i dei is 
7 7) Weber Toleranz und Gewiſſensfreiheit, inſofern der rechtmaͤßige Re: 
Medeifee ſi fie deftrbert und der unxrechtmaͤßige fie verhindert, Gbend, - 





en Fe und Trauerrede auf H. D. G. v. Bismark. Stendal 
ol. 
9) Briefe eines Weltmanns ak einen Landgeifl R das nette preußi⸗ 
ſhe Geſangbuch betreffend. Berlin 1781. 8. we 
ı 10) Geſpraͤche über die Abſchaffung des dem Staate entbebehih, ja fos 
gr fchaͤdlich ſeyn follenden geiftlihen Standes, Ebend. 1784, 8, 
vn Zwei Predigten, bei Gelegenheit der Degierungsveränderung in 
ben Breufifchen Landen, Ebend. 1786, gr. 8, 
| Ludre's Bildniß, von Chodomwiedi, befindet fi vor dem 63ften 
‚Bande der allgem. beutfchen Bibliothet (1781). Es iR auch, nah Che 
towiedi, von * aid (1782) in ſchwarzer Kunſt geliefert worden. 








———  — engen 


Friedrich Germanus Luͤdke 

war den 10. April 1730 zu Stendal geboren, 
Die erfle wifienfchaftliche Bildung verdankte er Den Lehr: 
anftalten feiner Vaterſtadt. Durch Fleiß und rege Wiß⸗ 
begierde zeichnete er Ti vor mehrern feiner Mitfchüler 
aus, und begann, in fruͤhem Alter dem Studium der 
Sheologie ſich widmend, feine akademiſche Laufbahn. 
Nach Beendigung derfelben warb er Prediger. an ber 


. Nikolaitiche in Berlin, und verwaltete dies Amt, mit 
‚feltener Berufötrene bis zu feinem Tode den 8. März 


1792. oo . 
Als einen ſelbſtdenkenden und aufgeflärten Religions⸗ 


‚ lehrer, dem vorzuͤglich das praktiſche Intereffe des Chris 


ſtenthums am Herzen lag, zeigte er ſich beſonders in 
feiner Schrift „über Toleranz und Gewiſſensfreiheit.“ 
Sr bemühte ſich darin mit philofophifcher Beſtimmtheit 
und Bündigkeit den Unterfchied zwifchen dem wahren 
und falfchen Religiondeifer hervorzuheben. Indem er 
die reinen und unreinen Quellen deö erflern: und legten 
nachwies, fuchte er den rechtmäßigen Antheil der Ver⸗ 
nunft an der Begründung religiöfer Glaubenslehren gel- 
tend zu machen. Durch fruchtbare Wahrheiten, auf eine 
richtige Vorſtellung vom heiligen Abendmahl gegründet, 
empfahl ſich fein Communionbuh, das 1772 erſchien 
und 1798 die vierte Auflage erlebte. In einer rühren 
den, dad Herz ergreifenden Sprache brachte er, jene 
Wahrheiten mit der Lehre von jener religiöfen Handlung 
in eine innige Werbindung , und erreichte fo vollkommen 
den Zwei, den man mit Erbauungsbüchern diefer Art 
zu verbinden pflegt. Won feiner Freimüthigkeit, feinet 
Einfiht und feinem Eifer, geläuterte Religionsbegriffe 
zu fördern, gaben auch mehrere feiner theologifchen Re: 
zenfionen einen , Beweis. Die meiften berfelben, mit 
dem Buchftaben & unterzeichnet ; enthält die allgemeine 
deutſche Bibliothef, an deren Herausgabe er von ihteM. 








Anfange bis zu feinem Tode den thatigſten Authei 
nahm, 

Außer diefen Rezenſionen und einigen Beiträgen zu 
deurnalen bat Ladke nachfolgende Schrifte en ‚geliefert: 


) Briefe an. Sreunbe, Danzig 1756. 8. 

D Predigt von ber Unſterblichkeit der menſchli en Seele uͤber b. 
el. 3, 16. 22. Breslau 1762. 8. ’ ' ger 

3) Betrachtungen über Neppigkeit, Unglauben und Säwärmerei, aus 
um Engliſchen des Seren Colle. Berlin 1767. 8. 

4) Vom falſchen Religionseiſer. Ebend. 1767. 8. 

5) Communionbuch. Ebend. 1772, 8. 2te Auflage, Gbend. 1773, 8 
He Ebend. 1779 (eigentlih 1778). 8. Ate verb, und verm. Auegabe, 
nit einer Vorrede von J. A. Hermes. Gbend. 1798. 8. 

6) Vorſtellung wider die Geringſchaͤtung des heiligen Nerdwehis 
kbend. 1772. 8. 

T) neber Toleran und Gewiſſensfreiheit, inſofern der rechtmaͤßige Re 
* ſie def t und der unrechtmaͤßige fie verhindert, Ghend, 


3 Ein. und Trauerrede auf $. 8.6, v. Bismark, Stendal 
ol, 


’ 


G) Briefe eines Weltmanns ax einen Landgeiftliäien, „das neue preußi⸗ 


ſhe Geſangbuch betreffend. Berlin 1781. 8. 


10) Geſproͤche über Die Abfeaffung des dem Staate entbchei, ja ſo⸗ 
gar ſchaͤdlich ſeyn Tollenden geiftlihen Standes, Ebend. 1784. 8 


11) Zwei Prebigten, bei Gelegenheit der ——SeS in 


In Preußiſchen Landen, Ebend. 1786. gr. 8. 


Luͤdre's Bildniß, von Chodowiecki, befindet ſich vor dem 63ſten 
Bande der allgem, deutſchen Bibliothek (1781). Es iſt au, nah Chor 


Iomiedi, von * aid (1782) in ſchwarzer Kunft gefiefet worben. 


— 


⸗ 





‚ x . 
Friedrich Matthäus Luft . 


war den 8. Auguft 1705 zu Kirch⸗-Ruͤſſelbach ge: 
boren. Sein Vater, ein dortiger Prediger, erhielt ſpaͤ⸗ 


terhin eine Pfarrſtelle zu Graͤfenberg. Mit den nöthigen 


wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen ausgerüftet, die er groͤſten⸗ 
theild dem Unterricht ſeines Vaters verdankte, bezog Luft 
im 3. 1725 die Univerfität Altdorf. Den gröften Ein: 


fluß auf feine wifjenfchaftliche Bildung hatte dort fein 
Better G. ©. Zeltner, der.die Stelle eines Profefford 


/ 


“ der. Theologie und der orientalifhen Sprachen in Altdorf 


bekleidete. unter der Leitung diefes Gelehrten, der ihm 
feine Wohnung einräumte, machte er raſche Fortfchritte 
in der Senntniß der Altern, befonderd der orientalifchen 
Sprachen, fo mie in ber Kirchengefchichte, Eregefe und 
den übrigen theologifchen Disciplinen. Aber auch die 
Vorlefungen anderer Profefforen blieben für ihn nicht 


. ohne Nutzen. Fleißig übte er fich zugleich im Dispu⸗ 


tiren, Nach einem Eurzen Aufenthalte in Helmflädt im 
3. 1727 kehrte er wieder nach Altdorf zurüd Als 
Beltner im I. 1730 feine dortige Profeffur mit einer 
Dfarre zu Poppenreut, zwifchen Nürnberg und Fürth, 
vertaufchte,. folgte ihm Luft dahin, und ward, ald 


Zeltner's -Gefundheit bebeutend litt, ihm 1732 ald 


\ 


Vikar beigefelt. Sm 3. 17383 erhielt er die Stelle 
eines eriten Gaplans zu Fürth, flarb aber, nachdem er 


“ fi in dem genannten Jahre mit Gathbarina Sybille 


Merkel, der Zochter eines Rathsſyndikus zu Nürnberg 
verheirathet hatte, bereitd den 24. May 1740 an einem 
higigen Fieber. ' 

Sein früher Tod erregte um fo allgemeinere Trauer, 
da feine Kenntniffe und fein unermuͤdeter Fleiß noch 
manche Ausbeute für die Wiffenfchaften hoffen ließen. 
Keine unmefentlihen Dienfte hatte ihm bei feinen gelehr⸗ 
ten Forſchungen Zeltner’s treffliche Bibliothek geleiſtet. 
Er benutzte fie befonders bei feinen „biblifchen Erlaͤute⸗ 


. 


39 
tungen aus ben morgenländifchen und andern n Reiſebe— 
ſchreibungen. " Die erfle Idee zu dieſem Werke war 
‚dunch ein Collegium Zeitner's geweckt worden. Wel- 
den Umfang er biefen Erläuterungen: zu geben wünfchte, 
zeigte fein Nachlaß, im welchem fich über 2000 Artikel 
vorfanden, die er nach) und nach hafte außarbeiten wollen: ' 
Große Verdienſte erwarb er ſi ich um die Herausgabe des 
Beltner'fchen Bibelwerks. Ohne feine Beihuͤlfe wäre 
die fehr unleferliche Handſchrift jenes Gelehrten oft kaum 
zu entziffern geweſen. Ein in feinen lebten Lebensjahren 
begonnenes Werk, - dad zur Erläuterung fünf neuer 
Homannifcher Gharten de regno Davidis, Salomonis 
et Seleueidarum dienen follte, ward durch feinen Tod 
unterbrochen. Seinem Plan nach follte es neue Notizen 
über mehrere nomadifche Voͤlkerſtaͤmme, über die Arab 
‚md andere Völker des Orients mittheilen. 

Zu den wenigen Schriften, welche Luft in Dad 
gegeben hat, gehoͤren die nachfolgenden: 


N Bibliſche Gelöuterungen us morgenländifchen und adıtz —* 
ſhreibungen. Nürnberg 1735. B 

2) Abdrefle an die —*3* Goͤnner und Kenner bes wohlfeeligen 
Seen D. & ©, Zeltner's wegen feiner erklärten Biber uf. w. 
Ebend. 1739. 4. 


= in. Kohanıs Jacob Mad 


war ben 15. Deymber. 1715 zu Srailöheim gebo- 
ren, und ber Sohn eines dortigen Bierbrauers.. Die 


Faͤhigkeiten feines Geiftes entwidelten ſich langſam, und 


weder in den Sprachen, noch in feiner übrigen wiſſen⸗ 
fehaftlihen Bildung machte er bedeutende Fortichritte, 
Erft das Zureden des Rectors wedte ihn aus Diefem 
Schlumme. Er ward allmälig einer der. fleißigften 

- Schüler, beſonders feit er in einer Privatſchule zu Anſpach 
ben Unterricht Merklein’s und einiger anderer ‚Lehrer. 
in der. Mathematik und Phyſik genoß. Aber die in ihm. era 
wachte Neigung zu den. fpeculativen Miflenfchaften that 
dem gründlichen Stubium ber ältern Sprachen Eintrag, mit 
denen er fich erft auf dem Gymnaſium zu Anfpach ernftlid 
heſchaͤftigte. In Jena widmete er fi) der Theologie, 
tänklichteil nöthigte ihn indeß bereitö nach einem hatken 
Sahre wieder zur Ruͤckkehr in feine Heimat). Als er 
wieber ;genefen war, bezog. ec die Univerſitaͤt Altdorf, 
wo er beſonders Bernhold's, Baier’d und Trefen- 
réuter's Vorleſungen benugte. Seine humaniftifchen 
Studien, auf die. er vielen Fleiß verwandte, leitete 
Schwarz. | | | 

Die Zeit feiner afademifchen Laufbahn war gleich: 

‚wohl für ihn die traurigſte Epoche feines Lebens. Kränf: 
lichkeit und Schwermuth gaben feinem Geifte eine duͤſtre 
Stimmung Er verzweifelte an fih, an feinen Faͤhig⸗ 
keiten und Kräften. Mit dem Gedanken, ein Predigt: 
amt zu verwalten, Eonnte er fid) jo wenig befreunden, 

daß er fat entfchloffen war, die Theylogie mit der Me: 
dicin zu vertaufchen. . Nur durch Bernhold's Zureden 
entfagte er dieſem Vorſatze wieder. Er übte. fich ſeit⸗ 
dem im Katechifiven, und predigte von Zeit zu Zeit auf 
einem benachbarten Dorfe. Doch blieb er won ber hypo⸗ 
chondriſchen Aengſtlichkeit, die feine Uninerfitätsjahre 

—  getrübt hatte, auch in feiner Heimath nie ganz befreit. 


. 


-. } 


| » | 

| | | 

' Spuren. jenes: uebels zeigten ſich beſonders im 1738. 
Ungeachtet er feine. Predigten gut memorirt und vollkom⸗ 


men inne hatte, konnte er doch der Gewohnheit, fie 


vom Blatte zu leſen, länge nicht entſagen. Erſt durch. 


feine Werfuche, aus. dem Gebächtniß zu ‚prebigen, erhielt 


fein Vortrag die Leicgtigkeit und Anmuth, bie ihm.biöher: 


gefehlt hatte. . Seine hypochondriſchen Zufälle hatten 


ihn auch. a eine feit dem 3. 1740 bekleidete u 


außlehrer elle bei den Kindern des Hofkammerrath 
ir ſch in Anſpach niederzulegen. 


Von jenem Uebel ſah er ſich erſt gaͤnzlich befreit, 


als er 1741 Pfarrer zu Frankendorf ward. Auch ſeine 
ſehr gluͤckliche Ehe, die er kurz zuvor geſchloſſen hatte, 


mochte dazu beitragen, ihm ſeitdem Alles in freundlicherem 


Lichte erſcheinen zu laſſen. Seine Amtsgeſ chaͤfte wurden 
ihm leicht und ſelbſt angenehm. Er las in kurzer Zeit 
mehr, als er in ſeinem ganzen Leben geleſen hatte. Doch 
bedrohte ihn fein fruͤheres Uebel wieder, als er, nach 
fiebenjährigem Aufenthalte in Frankendorf, die Stelle .eine$ 
Diakonus zu Krailöheim erhielt. Nur die freundfchaft: 


lichen Verhältniffe, in denen er mit feinem Sollegen, dem - 


Pfarrer Loͤdel lebte, erheiterten ihn einigermaaßen. Er 
verlor indeß durch den Ted feiner Gattin (1772) wieder 
eine Zeitlang alle Empfänglichkeit für die. Freuden des 


Lebend, und felbft eine zweite Ehe, die er fpäterhin, 


fhloß, fchien ihm keinen Erſatz für jenen Verluſt zu 
‚ bieten. 
Ä Als er den 3. Auguft 1791 ftarb, ‚hinterließ er 
den Ruhm eined Gelehrten, der hinter den Fortſchritten 
ſeines Beitalters in wifienfchaftlicher Hinficht nicht zuruͤck⸗ 
ı geblieben war. Daß er auch die neuere theologifche 
Literatur genau kannte, bewiefen feine jährlichen Syno- 
dalreden. _ Seinen Werth als Menfc) erhöhten die ange- 
| Igrne Milde feines Charakters, feine kluge Mäßigung und 
ungeheuchelte Froͤmmigkeit. 
Außer einigen Predigten in der Ar Erlangen (1770) 
erſchienenen Kies ling iſchen Epiſtelpredigtſammlung, in 





⸗ 


‘ 


dem Beufinger’fden "Borhzeitäreben und in ‚beiten 
Cafualpredigten, hat Mack nachfolgende Schriften, gleich- 
falls großentheils homiletiſchen Inhalts, geliefert, auf 


bie er ‚felbft einen eben fo geringen Werth legte, als | 
auf einige poetiſche Arbeiten, bei deren Würdigung ber 


Geſchmack feiner Zeit freilich mit in Anſchlag gebracht 
werden muß. | 


1) Des Gefthef nad) Gott, ein Lehrgedicht. Shwabach 1745. 4... 
2) Der gewiflenhafte Abſchied eines Lehrers ven feiner Gemeine, und 
Die vortreffliche Beglaubigung ber Prediger des Gvangeliiz Abſchiede⸗ 


und Antrittörebe zu Frankenhofen und Arailöheim. Gbend, 1749, 8, 
HD Uhbliſches Chrengedaͤchtniß. Dettingen 1756. Fol. 
4) Bermifchte Predigten. Schwabach 1764. 8, 


! 
| 


⸗ 


5) BVerſuch einer Abhandlung von den Abſichten und Gigenfchaften der 






vabeln Jeſu Chriftis nebft einem Anhange einiger nadgeahmten 
: —5 und Gleichniſſe Zefn in gebundener Rede. Schwaͤbiſch Hall 


46) 

e⸗ Band. Frankf. und Leipzig 1775. 8. 

N VTinige Bemerkungen über das Bleiben und. Weggehen theiſili her 
Lehrer von ihren Zubörern, und ihr beiberfeitiged Verhalten; in sinet 
Abſchiedepredigt zu Krailsheim. Schwabach 1777. 8, 


Neue Sammlung einiger Prediaten und Heben von vermiſchter Art. 





. 
. 
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Georg Joachim Maͤrk | 
ober. Mark, wie er ſich mitunter ſchrieb, war 
den 1. März; 1726 zu Schwerin geboren, unb der Sohn 
eines Rectors an der dortigen Domfchule, dem er eine 
forgfältige Erziehung verdankt. Cr machte raſche Forte 
fhritte in den Altern und neuern Sprachen, und feit 
kin Bater (1739) fein Amt niebergelegt hatte, unter ' 
deffen. Leitung aud in den hiftorifchen, philofophifhen 
md theologiſchen Wiflenichaften Er befchäftigte ſich 
indeB mit zu vielen Fächern, um in Einem gründlide 
Kenntniſſe zu erlangen. Im 3. 1741 beſuchte er feinen 
Oheim, den Geh. Rath und Hoflanzler Weftphalen: 
in Kiel, der ihn bei fich behielt und unter Die akade⸗ 
mischen Bürger aufnahm. Zu Anfange des 3. 1745 
trat er in die Reihe der Kandidaten des Predigtanits, 
und ein halbes. Jahr ſpaͤter erlangte er die Magiſter⸗ 
- würde. Der Zod feines Vaters (1747) nöthigte ihn 
zur Reife in die Heimath. Nachdem er den Sommer 
hindurch zu Roſtock verweilt hatte, ging, er im nächflen 
Sahre nad) Kiel zurück, wo er Beifiger der philofophifchen 
Facultaͤt ward. Es zeigten fi) ihm damals mehrere - 
Ausſichten, befördert zu werden. Allein Familienverhälte 
niſſe feffelten ihn an feine Vaterſtadt. Im I. 1752 
ernannte ihn der Prinz Ludwig von Medlenburg- 
Schwerin zu feinem Bibliothefar. Sechs Sahre fpäter 
folgte er einem Rufe zum ordentlichen Profeflor der 
&heologie nad) Kiel. Doctor derfelben ward er tm 
3 1766. Er ftarb, unverheirathet, den 5. März 
774. . 
Eine leichte Faſſungsgabe und ein glüdliches Ge _ 
daͤchtniß hatten ihn in Beſitz mannigfacher Kenntniſſe 
geſetzt, befonderd in den £heologifchen und philofophifchen 
Wiſſenſchaften. Aber ee war im eigentlichflen Sinne des 
Borts nur gelehrt, ohne Geſchmack und Beurtheilungskraft 
‚W befigen. Pedant in hohem Stade, fteif und feierlich, 
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ftreifte fein Benehmen nicht felten an's Lächerliche. . 
Ohne rhetoriſches Talent zu befigen, prebigte und fchrieb 
er zur Erbauung. Um ald' philofophifcher Kopf zu gelten, 
wofhr ex gehalten Iepn wollte, fehlte «5 ihm an Scharflinn. 
Indeß mangelte es ihm wenigftens. nicht: an gutem | 
Willen, durch ‚feine akademiſchen Vorleſungen nuͤtzlich zu 
werben: Er beſchraͤnkte fie groͤſtentheils auf theologiſche 
Encnclopädie, und bemühte ſich außerdem die Haupt⸗ 
ſtücke des dogmatiſchen Lehrbegriffs nach den ſymboliſchen 
Buͤchern der orthodoxen Kirche ſeinen Zuhoͤrern einzu⸗ 
ſchaͤrfen. Nicht ohne Nachtheil für feine Geſundheit 
nugte er jede Muße, die ihm. feine Berufögefchäfte gännten, 
ge. literärifchen Arbeiten, vie er zum Theil unter wunder⸗ 
lichen Titeln dem Drud übergab. Sie gerietben faft 
noch bei feinem Lebzeiten in Vergeſſenheit. Groͤßere Ver⸗ 
dienſte erwarb er ſich durch ſeine unermuͤdete Sorge fuͤr 
das Wohl der Univerfität. Noch in feinen legten Lebens: 
tagen vermachte er derſelben einen großen Theil feiner 
nicht unbeträchtlichen Bücerfammlung.. 

Außer. einigen Beiträgen zu Journalen bat Maͤrk 

nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de usu iuterpretationis regiae Aoglicanae. i in, difhcilibus 

sanctissimarum lilterarum locis. Kilon. 1745. 

2) Robrede auf Ihro Seifert. Hoheit, ben —* — 
gierenden Herzog zu Holſtein⸗Gottorp, an BR ermählungeifr, 
auf Beranftaltung der KHielifhen Akademie gehalten, — 7 45. 4, 
8) Exercitatio exegetica de Josepho ex calice. ‚non auguranle. 

Wismariae 1746. 4. 


1 Die Ankunft des Durchl. Prinzen Augufl in Soffkin. Hamburg 


5) Die Triebe der untert$änigften Ehrfurcht, Sr. KHerzogl. Durchl. 
dem Durchl. Fuͤrſten und Herrn, Herrn 6 Ghriftian Ludwig, vegies 
xenden Kerzog zu Mecklenburg bei —* gluͤcklichem Antritt der 
. Begierung, gewidmet. Gbend. 1748, 

6) Grmunterung zur Zufriedenheit n dem Seren; zwo heilige eben. 


| Biemar 1748. 8. 


7) Verſuch einer poetifhen Beichreibung der Mosheimifchen Ver⸗ 
dienfte, welche diefem großen Gotteögelehrten, da er nach Göttingen ald 
Baunle der dafigen Atabemie abgegangen, überfondt worden. end. 


8) Betrachtungen über die Babe zu beiten, als F ‚Bet des heiligen 
Geiftes in den Micbergebeyenen. Lemgo 1749. gr. 8 


! 


9) Welliesit der Freue erh der Te: um Gelanlitege der Denk, 
er Bistiesburg, unhietih enigchät zn Runzen. 
10 “ ter : bb Ne Baum 
—— 2 3e Pazat at 
11) Der inter, ein Eehrgekicht. Hehe nd Wiämer 1751. 2. 
12) Der Ech der Gettheit. Sierra 1.33... . 

13) Conjectura de Dea matre ooetus Romani. Srerni 1756. 4 





Arie maneris academici, Iheologiei ardinarii, solemaiter habita, 
l. 178, una cum indise praenotionum sanctioram impressa. 


16) Primae Kneae jarıs divini evangelici. Ihid, 1768. 4. 

17) Betradptungen über die reiptaläulige Lehre son ten werllärt aufı 
chenden Seibern Der Heiligen. iſtes Ebend. 1,68 % 

18) Meditationes de peccati ia Spiritum $. indole, speciebus, 
gradibus. id. 176%. 4. \ 

19) Disquisitionis de Concilio Tridentino initiz, de Concilio in 
genere. id. 1764. %. 

20) Disguisitionis de Conalio Tridentino Pars prima, num hoo 
Praedicari possit generale? Ihid. 1765. 4. 

21) De jurisprudentia divina ex codice sanctissimo explicanda. 
Butzovii et Wismariae 1765. 4. 

22) Diss. de doctrina coelesti arcliore sensu sancte credenda, 
. eohaerenter perspicienda. Ibid. 1765. 4. 

233) Chriſtliche Einfalt und chriſtliche Weisheit. Ebend. 1765. 4. 
24) Berfude in heiligen Liedern. Altona und Leipzig 1760. 3 Bde. 
9.8, 2te Auflage. Gbend. 1766. ar. 8. 

25) Bermiſchte Unterfuhungen zur Ausbreitung der grünbliden and 
rechtſchaffenen Verehrung Gottes. Iſter Theil, Leipzig 1765. 8, 

26) Bonfländige Weurtheilung ber Zrofigründe der Bernunft, und 
derſchiedene damit verknüpfte philoſophiſche Lehrſaͤge. Gbend, 1768, 8 

27) Einleitung in die Schwerinſche evangeliſche Kirchengeſchichte. fe 
Abtheilung: in enger Abrif der Mecklenburgifchen Herzöge, unter der 
ven Megierung die Lutherifhe Religionsverbeſſerung zuerft aufgeblähet, 
Schwerin 1765. 8. 

28) Ausführung der Geſchichte des enangelifhen Gotteddienſtes in 
Schwerinſchen Kirchen. Ebend. 1765. 8, 

29) Mecklenburgiſche und SGolfteinifhe Sammlung verſchiedener biöher 
fehr unbekannter Eleiner Werke der Literatur; zum Dienft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonder& ber. theologiſchen, öffentlich dargeftellet. After Theil, 
Cbend. 1765. 8. ni 

30) Gedanken vom Martini: Abend und vom Martinomann. Gbend, 
1765. 8, 2te Auflage (unter dem Titel: Gefchichte vom Martini- Abend 
u vom Martinemann), Hamburg und Guͤſtrow 1772. 8, 

31) Letzte Gedanken eines Philoſophen. Altona 1765. 8. 

32) Augemeine Betrachtungen über die Wiſſenſchaften in ihrem Bu: 


W 
ſammenhange; zur Beftrderung einer zufamshenhängenben rerllen Mäder: 
denntniß, und zus Veſtimmung ordentlicher Realtataloge über Biblioche⸗ 
ten. Frankfurt und Leipzig 1766. 8. 
33) Gedanken vom der, in guten Hymnen, aber eigentlichen heiligen 
Liedern nöthigen gotteöbienflihen Anzufung. Altona 1765. 8 
34) Gin Beitrag zur ausfuͤhrlichern Crklaͤrung des unter Mecklenbur⸗ 
giſchen Regenten, beſonders in Schwerin, gepflanzten evangeliſchen Got⸗ 
teödienfles. Schwerin 1765. 8. ' . ’ 
85) Introductio in Hagiosophiam systematicam universam. Kilon. 
1765. 4. *). . 
: 86) Num Coucilium Tridentinum praedicare possit liberum? . 
Ibid. 1767. 4. 
- 387) Diss. de divina vocatione hominum miserorum ad fidem et 
salutem. Ibid. 1767. 4. 
88) Causa Dei et sub ipso imperantium contra theologiam Jesui- 
tarum. Ibid. 1767. 4, e | . 
' 89) Quisnam est Procancellarius? Quisnam in universitate ac 
demica? Quisnam in Kiloniensi? Ihid. 1768. 4. 
. 40) Kiloniae Holsatorum gloria ex jure et historia academise 
patriae. Ihid. 1768. 4. 
41) Progr. Philalethia religiosa Kiliae honorifica, Ibid. 1768. 4. 
42) Diss. Quoad usque Concilium Tridentinam praedicaudum 
est Christianum catholicum? Ibid. 1769. 4. u 
43) Caussa Christianorum a Romae lege Tridentina dissiden 
tum. Butzovil et Wismariae 1770. 4. | 
44) Betrahtung der guten Wirkungen des göttlichen Gefeges in de 
nen, die noch Keine wahre Gläubige find; als eine wohlgemeinte Erklaͤ⸗ 
zus af Serra 3. H. Benner’s wohlgemeinte Grinnerung. Gbend. 
1 . 


: 45) Beitrag zur richtigen Erwägung der ſymboliſchen Schriften unſe⸗ 
zer Kirche überhaupt, und zur Apelogie der Augsburgiſchen Gonfeffion 
imfonderbeit, mündlich in akademiſchen Vorleſungen weiter ausgeführt 
—S an Aupertiden richtigen Grwägung der ſymboliſches 
: 46) Bufäge zur unverän gen Erwaͤgung oli 
Schriften unfesre evangeliſchen Kirche überhaupt und der Augsburgiſches 
Goufeffion infonderheit, in Ruͤckſicht auf Herrn De. Büfhingd Bw 
füge und Beränderungen geliefert. Ebend. 1773, 8. _ 

47) J. 8. 9, Mosheims Anweifung zum Predigen, in einem fragt: 
baren Auszuge, zum Schell in genauere Ordnung gebradt, bin und wir 
der berichtigt und ergänzt. Gbend. 1773. 8, J 

Diss. Theses super theoria divinae ad salutem vocationis 
ejusdemqgue specierum et graduum. Kilon. 1773. 4: . 

49) Hägiosophia fundamentalis, h. e. plena in systema sanctissı- 
mum intreductio, sapientiae sacrae univarsum braenoscenda fun 
menta complectens. Systematis nostri P. L Ibid. 1778. 4, 


*%) Thieß in feiner Gelehrtengeſchichte ber Univerſikaͤt Kiel, Th. 1. 
© 861 und Weufel in feinem Leriten verſtorbner Schriftſteller 
Bd. 8. ©. 486 bezweifeln mit Recht, ob bie obenerwaͤhnten fechzehn 
Schriften alle im 3. 1765 erſchienen find. Br 
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Johann Friedrich Maͤrklin 


war den 6. Februar 1734 zu Reichenbach bei Lies 


benzell im Würtembergifchen geboren. Den dortigen 
Aloſterſchulen verdankte er feine wiffenfchaftliche Bildung. 


Auf der. Univerfität zu Zübingen verband er mit dem. 


Studium der : Theologie die Beſchaͤftigung mit den aͤltern 
Sprachen. Im J. 1760 erhielt er eine Repetentenſtelle 


im theologiſchen Stifte zu Tuͤbingen, wo er 1767 Archi⸗ 


‘iefonus ward, nachdem er fünf Jahre früher ein Ardji- 


diakonat zu Raiblingen bekleidet hatte. Im 3. 1786 


| ward er Profeflor der Theologie, und hielt Vorlefungen 
über biblifche. Eregefe und morgenländifche Literatur, mit 
‚ welcher er fich während feiner Univerfitätäjahre vorzugöweife 
beſchäftigt hatte. Zugleich erhielt er die Wuͤrde eines Stadt⸗ 
> fiperintendenten. Sm 3. 1791 ward er zum Herzogl. 
‚ Rürtembergifchen Rathe, zum Propft des Klofters Den⸗ 


| kendorf und zum Generalfuperintendenten ernannt. Er 


farb den 18. May 1804, nachdem er in den 3.1797 


bis 1799 erſtes Mitglied des landſchaftlichen engern Aus⸗ 


ſchuſſes geweſen war. 

Noch mehr als ſeine Diſſertation: „de sermone 
Dei ad Joh. 28, 29 ejusque scopo,” zeugte für feine 
eregetifchen Kenntniffe die Erklärung der Bücher Joſua, 
der Richter, Ruth und Samuelis im 2ten Bande der 
Bürtembergifchen Summarien über das Alte Teſtament, 
(1801) von deffen Geſchichte er auch (1788) einen Grund⸗ 
tiß entworfen hatte. 

Einige Beiträge zu Journalen abgerechnet, find nach⸗ 
folgende Schriften aus Maͤrklin's Zeder gefloffen: 


1) Diss. de intensitate lucis. Tubingae 1754. 4. 
Leichenpredigt über Pf. 119,.109, Stuttgart 1766. 8. 


Ds Beiblinger Kofcgieds» und Tübinger Antsittöpredigt, Zäbingen 


4) Die, inaug. de sermone Dei ad Joh. 28, 29 ejusque scopo, 
Bid, 1777. 4. Bu . 


U 
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5) Diss, de zellgione, inprimis christian, ma no in oflciis 
erga allos praestandia adjumento. Tubingse 1786. 4. 


6) Grundriß der Geſchichte des Alten Teftaments. Gbenb. 1788. 8. 


. N Predigt über Luc. 17,.11—19 nad der vom 9ten bis 10ten Sep⸗ 
tember 179 in Zübingen entflandenen heftigen Feuersbrunſt gehalten, 
@bend, 1789, 8. . 

. 8) Abfhiebeprebigt von ber Gemeine zu Toͤbingen über Joh. 17, 17. 
Gbend, 1792. 8 . 


!» 
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Daniel Maichel 


war den 14. Auguſt 1693 zu Stuttgart geboren. 
Er widmete fich dem Studium der Theologie zu Tübingen, 
wo er 1718 die Magifterwürde erlangte und fpäterhin 
eine Repetentenftelle in dem dortigen theologifchen Stift 
bekleidete. Bon dem Herzog von Würtemberg unterftügt, 
tifte er 1718 durch die Schweiz, Frankreich," England, 
Holland und Deutichland. Zu Lyon erwarb ihm feine 
Differtation: „de origine rerum possibilium,” bie 


Ehre, von der dortigen Geſellſchaft der. Wiflenfchaften, bie | 


fhunter dem Vorſitz des Erzbifchofs de Vil leroi zu ver 
fammeln pflegte, zum Mitgliede aufgenommen zu werben. 
Eine gleiche ‚Auszeichnung verdankte er dem Erzbifchof 
von Canterbury, William Wale, der ihn unter bie 
Ritglieder der Gefellfchaft de yropoganda fide aufnahm, 
md ihm außerdem vier Monate hindurch freie Koft und 
Bohnung in feinem Pallafte geftattete. Cine willlommene 
Gelegenheit zu einer zweiten Reife nad) Frankreich, die er 
glei nach Italien ausdehnte, wies ſich ihm, als er 
zum Begleiter zweier Grafen v. Graͤvenitz ernannt ward, 
Nah feiner Rückkehr erhielt er 1724 eine ordentliche 
Drofeffur der Philofophie auf der Univerfität Tuͤbingen. 
Bald nachher warb er zum atßerordentlichen Profeſſor 
der Theologie und zum Abendprediger ernannt. Seit 
dem 3. 1726, in welchem er Profeffor der Logik und 
Phyſik geworden war, hielt er über die genannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächer, und fpäterhin über Moral, Vorle⸗ 
fingen. Durch Vertheidigung feiner „Theses philo- 
sophicae ‚Jubilaeo Augustanae Confessionis cele- 
brando velificaturae” erwarb er fi) 1730 die theolos 
giſche Docetorwuͤrde. Bier Jahre fpäter warb er Paͤda⸗ 
gogiarch der Schulen des obern Herzogthums Wuͤrtem⸗ 
berg, 1789 Profeffor der Rechte und der Politif, und 
1749, als ſich die Abnahme feinee Kräfte immer deut: 
licher zeigte, Abt zu Königsbronn. . 
Deeriag, d. ID LE Ec 





Dort flarb er den 20. Jannar 1752, allgemein 
gefehägt wegen feiner gruͤndlichen und auögebreiteten Ge- 
lehrſamkeit in der Theologie, Philofophie und Eiterärs 
geſchichte. Seinen Collegten diente die Gabe eines flie: 
Benden und deutlichen Vortrags zu nicht geringer Empfeh: 
lung. Sein moralifcher Charakter war untadelhaft, und 
erfchien vorzüglich durch fein Wohlwollen und feine Ge 
felligkeit in vortheilhaftem Lichte. Ihn zierte die mode- 
ratio theologica, die den Inhalt einer feiner Differ: 
tationen bildet, welche 1722 ind Holländifche überfegt ward, 
Der größere Theil feiner "Abhandlungen war moralijchen 
und metaphufifchen Inhalts, wie; „de fide haereticis 
servanda; de usu doctrinae; de moralitate objectiva; 
de origine essentiarum; stamina theologiae natu- 
ralis” u. a. m. Schaͤtzbar für die theologifche- Literär- 
gefchichte bleiben feine „Introductio ad historiam litte-. 
yarıam de praecipuis Bibliothecis Parisiensibus” und 
feine „„Lucubrationes Lambetanae,” zu welchen legtern 
‚ihm die Bibliothek des Erzbifhofs William Wale 
zu Canterbury reichen Stoff bot. | 

Außer einigen Beiträgen zu Iournalen hat Maichel 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Examen Dissertationis J. A. Turretini contra C. M. Pfaffium 

de quaestione, an contradictoria credi possint in doctrina de realı 
praesenlin corporis et sanguinis Christi in $.*Coena. Tuhingao 
1718. 4. . | 

2) Diss. de foedere legali cum Adamo inito. Ibid. 1719. & 

3) Diss. super variis ex universa theologia. Ibid. 1719. 4. 

M Introductio ad historiam litterariam de praecipuis Bibliothe 
cis Parisiensibus, locupletatq annotationibus, atque methodo, qu& 
rectus Bibliothetarum usus et vera studiorum ratio ostenditur, 
ubi et de Bibliothecariis, plurimisque eruditis Parisiensibus, ho- 
norifice et modeste, salva tamen ui ue veritate, disseritur; on 
ita peregrinationibus quoque via panditur, ad iter litterarium. F@ 
risiense feliciter et cum successu suscipiendum. In duas  parte® 
divisa. Cantabrigiae et Londini 1720. 8. Editio II. Lipsine 1721. 8, 

. 5) Diss. de moderatione' theologica, probata ex principlis religio- 
nis Protestantium. Londini 1721. 8. Editio secunda, auctior ef 
emendatior. Lugd, Batav. 1722. 12. 0.0, 

6) De variis moliminibus methodiggue Ecclesiaes Romanae in 

zenocandis convertendisque, quos vocant, hasretitis. Tubinga® 


7 Die. de Aervestigationa studii methapbysic. Tubingas vn 4. 


8) Diss. de natura atque indole studii metaphysici Ibid. 1728, 4. 


:9) Diss. dd origine essentiarum, deque prima ossibili t . 
ee 5 aa posibilitaie ra 
10) Themata seleota XX Anti-Pontificia. Ibid. 1729. 4. 
11) Diss. de distinctione inter ea, quae aunt supra et . 
tionem. Ibid. 1729. 4. ‚m up sontza ra 
12) Lucubratriones Lambetanae, queis sistuntur Monwmehta 


‚ 'historico - theelegico - dogmatica , ax Bibliotheca Archiepiscopi 


Cantuariensis, Guilielmi Wakü collectae atque obse vati l« 
Instratae. Ibid. 1729.86. To opservationibus i 
13) Idolum de aeternitate materiae destructum atque eversum; - 
Ibid; 1729. 4. 
14) Diss. de via auctoritatis atque examinis ‚ deque utriusque 


_ effeckibus. Ibid. 1730. 


15) Theses philosophicae Jubilaee „ 
Lbrendo —— Ibid. "1730. 4. Auguutanse Ponfeusionis ” 
iss. Tet I a zecla theolo 
mie) Dom. i de rect giam naturalem tradendi ralione, 
17) Diss. de beatitudine. Ibid. 1731. 4. 
18) Diss. de homine nominali et reali. Ibid. 1735. 4. 
19) Positiones philosophicae eaedemque ontologicae. Ibid. 1735. 4. 
20) Doctriaa de ideis selectioribus . quibusdam observationibus 
illustrata. Ibid. 1735. 4. 
21) Stamina Theologiae natoralis. Ibid. 1735. 4. 
22) Diss. de ingenio Gallerum. Ibid. 1736. 4. « 
25) Diss. de certitudine, praesertim metaphysica. Ibid. 1786. yi 
24) Diss. de philosophia theologiae domina at serva. Ibid. 1737. 4. . 
35) Annotaliones ad Gravesandii Introductionem ad Metaphysi- 
cam. Pars I et Il. Ibid. 1737 — 1738. 4. | 
26) Diss. de. corruptione ‚mentis per Auidorum culturam. Ibid. N \ 


1738. 4. 
97) Diss, de us? atque abusu abstractione in moralibus, Ibid, 


3) Oratio de Egoismo morali, Ibid: 1739. 4. 
29) Diss. de praecipua hominis destinatione. Ibid. 1739. 4 
30) Diss. de congruo ab Sisciplinis logicis et metaphysicis ad 


—8 transitu, Ibid. 1789. 4 


31) Oratio de vita, nemini mancipio, omnibus vero usui danda, 


Ibid. 1739. 4. 
32) Diss. Idea viri boni ex lumine naturae ropraesentata. Ibid, 
789. 4. 


‚83) Oratio de Catharina, quam vocant Sancta, eademque vir- 


, gine et martyre ficlitia, nec' non philosophici Tubingensis ordinis 


ollm patrone imaginaria. Ibid. 17 2. 4. 
34) Diss. Factum Simsonis ab auroxeioas crimine vindicatum. 
Ibid. 1739. 4. 
J €: 2 


ID Institationes logicae, meihodo erlcten adernatı. Tebingae 


ae Oratio de splendidis vitae humanae miseriis. Ibia. 1741. 4. 
87) Diss. I-IH de fide haereticis servanda. Ibid. 1741 — 1742. 4. 
88) Diss. I et II de jure necessitatis. Ibid. 1742. 1746. 4. 


89) Oratio de differentiis inter mortem hominis mortemque brız 
terum enimantium. Ihbid. 1743. 4. 


40) Oratio in vexatissimum locum Ecclssiastae 8, 19. 20, 21 
Ibid. 1743. 4. 


41) Diss. de amicitüs homiaum ambulatoriis. Tbid. 1748. 4. 
42) Diss. de jure Principis, circa doctrinas publicas. Ibid. 


. 1743. 4. 


48) Diss. de genuina notione juris. Ibid. 1745. 4. | 


44) Diss, de civitatum saluberrimo instituto, deque summi im 
perii justis limitibus. Ibid. 1745. 4. | 


> 
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ohann Georg Wolſon 


war ben 24. May 1730 zu Neuftadt an ber ah 
geboren und der Sohn eines dortigen Organiften. Nach 
dem Zode jenes Vaters (1749), dem er den erften. 
Unterricht verdankt hatte, befuchte er die. Schule zu - 
Neuftadt. Unter Dertel's und Creuzberger's Lei: - 
tung erwarb er fich dort die nöthigen wifjenfchaftlichen 
Vorkenntniffe, um im 3. 1750 die Univerfität Erlangen 
beziehen zu koͤnnen. Pfeiffer, Huth, Windheim 
u. A. wurden feine Führer im Gebiet der theologiſchen 
und philoſophiſchen Wiſſenſchaften. Seit dem J. 1762 
ſetzte er ſeine Studien in Halle fort, und ertheilte Unter⸗ 
richt in den obern Claſſen des dortigen Waiſenhauſes. 
Im J. 1758 ward er Lehrer bei einer gleichen Anſtalt 
wu Baireuth und 1763 Contector zu Culmbach. Dort 
aber, wie früher im Waiſenhauſe zu Halle, wußte er, 
ungeachtet ſeiner gruͤndlichen Kenntniſſe und des uner⸗ 
mübeten Eifers, feinen Schuͤlern nuͤtzlich zu werden, fi 
fo wenig in feiner Autorität .ald Lehrer zu behaupten, - 
daß manche dadurch herbeigeführte Irrungen ihm die | 
Stelle eines Pädagogen verleideten. Sm 3. 1779. zum 
Harrer in Dottenheim ernannt, begab er fich im naͤchſten 


| Jahre dorthin, nachdem er zu "Eulmbac) feine Abſchieds⸗ 


rede: „ de requie ın Deo, tutissimo in omnibus vitae | 
umanae vicissitudinibus praesidio et perfugio” ge- 
halten hatte Er ſtarb indeß bereits ben 28. Januar 
1784. 
Seinen Charakter als Menſch empfahl ſtrenge Recht⸗ 


lichkeit, moraliſche Waͤrme und ungeheuchelte Religioſitaͤt. 


Ohne auf. eine vielfeitige gelehrte Bildung Anfprud) ma⸗ 
chen zu koͤnnen, war er in den meiſten Zweigen des 
theologiſchen Wiſſens nicht unbewandert. Mit der Exe⸗ 
geſe und Kritik des Alten und Neuen Teſtaments be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich vorzugsweiſe, und entwickelte feine 
Kenntniſſe im dieſen Faͤchern in mehrern Programmen, 


—8 
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- unter denen befonberö feine Abhandlung: „de immor- | 


. talitate animorum fidelibus V. T. satis .cognita et ° 


perspecta” ausgezeichnet zu werden verdient. 


1 
[ 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Maiſon | 


nachfolgende Schriften geliefert: 


y Carmen in abitum Jo, Chr. Süchmüller, Superiat, Barulhini; 
nomine Lycei,. Culmb. 1763. fol. 


2) Progr. de solemnibus Romanae gentis iq celebrandis natalibus 
suis diebus. Ihid. 1770. 4. 

3) Progr. Explicatio uuusceng Psalmi secundi, Ibid. 1771. J— 

4) Progr. super effatp Christi, Matth. 16, 18. Ibid. 1772. 4. 


5) Progr. Refutatio praejudiciorum varil generis, quibus mnalii 


in pietatis studium capti illud impugnant. Ihid. 1773. 4 
: 6) Progr. de miraculis, Ibid. 1774. 4. 
T) Ueber die dreifache Meinung der Gelehrten in Abficht der —— 
‚Dednung und Bewegung der Weltkörper gegen einander. Ebend. 1775. 


8) Progr. de argumentis absoluti beneplaciti Dei in negotio sa 
lntis bumanas, e loco ad Romauos 9, 18 temere petito, Ibid, 


: 1776. 4. 


Ihid. 


9) fion auf die Worte Gäfard: transivimus Rubiconem, bei 
Gelegenheit der ben Deean paffirten deutſchen Truppen, Sbend. 1m. 4 

10) Progr. de innocuo mortis. Ibid. 1778. 4. 

11) Progr. de imnmiortalitate auimorum fidelibus Veteris Tests. 
menti satis cognita ao perspecta. Ibid. 1779. 4. - 
12) roer, ia locum Paulinum Epistolae. ad Philippenses 4, 13. 


— 


‘ W 
Se 


Johann Ehriſtoph eier u 


. war. ben 3. Auguſt 1682 zu Künzeldan im Fuͤrſten⸗· 
thum Hohenlohe geboren. Ausgeruͤſtet mit den nöthigen 
wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen, die er den Lehranftalten 


feiner Vaterſtadt verdankte, widmete er ſich zu Altdorf 


dem Studium der Theologie, und ſuchte ſich vorzuͤglich 
in den aͤltern Sprachen gruͤndliche Kenntniſſe zu erwerben. 
Unter Moͤrl's Vorſitz vertheidigte (1702) er feine Differe 
tation: „de gyatia praedestinationis.” Nach Been- 
digung feiner afademifchen Laufbahn ward er (1705) 
Diafonus zu Reichelsheim in der Grafichaft - Erbach. 
Das dortige Paftorat und die Mürde eines Confiftorial- 
aſſeſſors zu Michelſtadt erhielt er im 3. 1714, nachdem 
er feit 1707 eine Pfarrftelle zu Brensbach "verwaltet 
hatte. Das J. 1719 ‚erhob ihn zum Ober- und Stadt: 


Pfarrer zu Gaildorf in der Braffchaft Limburg. Er 


warb zugleich Beiſitzer des dortigen Conſiſtoriums. Aus 
dieſen Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1737, um die ihm 
augetragene Stelle eines Superintendenten und Stadt⸗ 
pfarrers in der ehemaligen freien Reichsſtadt Nördlingen - 
ju übernehmen, Gleichzeitig erhielt er den Charakter 
eines Conſiſtorialraths und die Inſpection uͤber die dor⸗ 
tigen Schulen Er ſtarb den 24. September 1769, 
| Nadhdem er durch mehrere Schriften, groͤſtentheils asce⸗ 
tiſchen und dogmatifchen Inhalts, fich in der theologifchen 
Eiteratur einen Namen erworben hatte. Dahin gehören 
' außer feinem „‚gottgefälligen Noͤrdlingiſchen Hausopfer 
oder Hausgebetbuch“ beſondertz einige an ſeine Gemeine 
gerichtete Hirtenbriefe. Zu einer ungeheuchelten Froͤm-⸗ 
migkeit und moraliſchen Veredlung zu wirken war, der 
Zweck, den er mit. den meiſten feiner Schriften, und 
arch mit den verband, deren Inhalt dogmatiſche Ma⸗ 
terien, unter andern die Lehre vom Stand der Sünde 
und der Gnade, bildeten. | 

Außer einigen Vorreden zu 3. Arndt's Paſſions⸗ 


aͤgyptiſchen Plagen u. ſ. w. hat Mojer nahjolgen 


bei der h 


N 


‚gubw — Grafen zu Solms⸗Teklenburg und Limburg = Gaildorf, 
8 











408 | 
und Oſterpredigten, zu defien zehn Predigten von 
Schriften geliefert: : 


4) Die viſchen dem alleredelſten Brautpaar aufgerichteten E 
oben Bermählung des hochgeborenen Strafen und Kern, H 
Sinn I jüngerer Linie Neuß, w. f. w. und der Hochwohlgeborene 
eäfln und Frauen Juliane Dorotbea Luife Neuß, Gräfe ; 
gieuen, geborenen Gräfin Br Löwenftein s Werthheim, u. f. w. in ei 
aus @&ermon 1721 zu Gatldorf vorgeftelt. Sqhwaͤbiſch⸗ Sa 17. 5 
2) Die gottgefälige Harmonie der Gemuͤther; ein Trau⸗Sermon 
der Bermählung des Hochgeborenen Grafen und Heren Wilhelm Re 1 


eborenen Gräfin und Frauen Mariane DR argareth h 
Pi — * Graͤſin von Wurmbrand und ——— u. ſ. w. in Galli 


dorf gehalten den 5. Detober 1722. Ebend. 1722. Fol. 


3) Der enktide Schatz Ehri — und ſeiner Glaͤubigen, bei Beerdigung 
bes Herrn N. A. Schwab, Hechgraͤfi. Limburgiſchen Pastoris, Con- 
fiſtor. und Superintendentur BVeweſers zu -Oberfontheim, in einer Leis 
chenpredigt zu Sontheim gehalten den 28. Auguft 1722. Gbend. 1722. Fel. 


4) Die Lehre vom verborgenen Menſchen in ſeiner Erleuqhtung und 


| Heiligung. &bend. 1722. 12. 


on 
x . . 
[ 


5) Die Lehre von der überfhwenglihen Gnade Gottes, Ebend. 1724, 12. 

6) Die Lehre von bem allerfhönften Bild Ghrifti.. . . I, 

T) Der erbauliche Lebenslauf des feligen See Pfarre Delenbeint 
zu Adelmannsfelden, in Verſen..... 1736. 4 


8) Die feiner lieben Gemeine zum Gehägtnif hinterlaſſenen Iehten 
Worte eines Abſchiednehmenden Lehrerd, in einer Abfchieböprebigt zu 
Gaildorf 1737 vorgeſtellt. Nördlingen 1737. 4, 

9) Das nad empfangener göttliher Inſtruction vollzogene Amt cine) 
evang eliſchen rechtſchaffenen Predigers, in einer Anzugopredigt zu Noͤrd⸗ 
lingen vorgeſtellt. Ebend. 1737. 4. 

10) Des geiſtlich Kranken geifliiäe oder Seelen: Gur. Ebend. 1739, 8, 

11) Gottgefänigend Nördlingifhed Hausopfer ober Hausgebetbuch. 
Ebend. 1739. x “ Sau 

12) Ein Zort bes 4 des Herrn an den Autor der Schrift: Gin Wort des 
Herrn an die gefammte Geiſtlichkeit u. f. w - Au Widerlegung feiner 
irrigen Meinung und falſchen Gründe, —8 1745. 4. 

13) Die wahre Genen bes haͤßlichen alten und’ des ſchoͤnen neuen 
Menſchen. Ebend. 1746, 8. 

14) Hirtenbrief an er Nörblingifhe Gemeine zu St. Georgen. vom. 

Stand der Sünden undEder Gnaden. Ebend. 1751.8 
16) Stetenbrief an eben dieſe Gemeine nachThachtzehnjaͤhriger Amtsfuͤb⸗ 
F ‚bafelbft und zuruͤckgelegtem Predigtamtsjubeljahr. gehend. 1 756. &. 

3). Subeltich auf das Jubeljahr der sojäbeigen EChe. Ebend. 1759. 8. 
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Johann Traugott Mangelsdorf u 


war den 12. Jamar 1740 zu Dresden geboren: . 
Den erften Unterricht verdankte er der dortigen Kreuzfchule, 
wo Meiöner, Gebauer, Köhler und Kretfhmas . 
feine vorzüglichften ‚Lehrer waren. “Seine akademiſche 
Laufbahn auf der Univerſitaͤt Leipzig fiel in die fuͤr 
Sachſen fo ungluͤckliche Periode des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, 
Phne die Unterſtuͤtzung einiger Goͤnner, beſonders der 
Miniſter Grafen Loß und Rex, wuͤrde er oft Mangel 
an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen gelitten haben. Er 5— 
ſich durch das ihm bewieſene Wohlwollen zu doppeltem 


Fleiße geſpornt. In der Theologie, die fein Haupt⸗ | 


ftubium blieb, benutzte er vorzugsweiſe Erneſti's, Reh⸗ 
kopf's, Telier's und Gellert's Vorleſungen. Ne⸗ 
benbei . befchäftigte er fich mit Privatunterricht, den. ex 
befonder8 einem Herrn v. Wagdorf ertheilte. Durch 
Gellert der Gräfin Vitzthum von Eckſtaͤdt empfoh⸗ 
len, ward Mangelsdorf, nachdem er 1768 in Leipzig 
die Magiſterwuͤrde erlangt _ hatte, ſechs Jahre fpäter 
Pfarrer zu Störmthal. Sm 3.1774 erhielt er das 
erledigte Paftorat zu Löbenig und Döbern bei Delitzſch 
in Churfachlen, wo er an feinem Geburtötage den 12, Ja⸗ 
mas 1795 ſtarb. 

Die montaͤgliche Geſellſchaft in Leipzig, deren Mit: 
slied er gewefen war, feierte Durdy eine von dem Pre⸗ 
digee Hahn gehaltene Rede fein Andenken. Er verdiente 
. das darin ihm gezollte ob, bei gewiflenhafter Erfüllung 
feiner Amtöpflihten, feine Mußeftunden zu vedlichem 
Forſchen in allen heilen des theologifchen Wiffens be- 
nugt zu haben. Die unverfennbaren Beweiſe feiner gü: 
tigen .und weifen Weltregierung glaubte er in den Er: 
fahrungen des menſchlichen Lebens zu finden, auf die er 
ſtets ein fcharfes Augenmer? richtete. Als einen Anhänger 
des fireng orthodoren Lehrbegriffs der Kirche "zeigte er 
fi in einer eignen Schrift, in welcher er die ſtellver⸗ 


\ 


n 
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‘ 


tretende Genngthuung Chriſti nicht durch den Eudaͤmo⸗ 
nismus von ben kirchlichen Dogmen ausgeſchloſſen wiſſen 
wollte. Die Idee zu einigen andern Schriften, beſonders 
zu dem Werk, das er unter dem Titel: „ Stfomata” | 
erſcheinen ließ, ‚ward, ducch die damaligen Zeitumftänbe 
- im ihm rege. Indem er darin zwilchen der. Obrigkeit 
und den Unterthanen eine innige Verbindung zu fördern, 
und beſonders die Landesunruhen zu dämpfen. firebte, 
bewies er, wie der Prediger auch in folchen Zallen nuͤtz⸗ 
lich und wohlthätig wirken kann. 6 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Mangel 


dorf nachfolgende Schriften geliefert: 


- 4) Etwas zur Beruhigung und Verwahrung wiber die dreifte Anprei⸗ 
—* einer faͤlſchlich ſogenannten Sluͤckſeligkeitslehre des GChriftenthumb, 
welcher die Lehre von der ſtellvertretenden Genugthuung Ghriſti 
ra Leipzig 1782, gr. 8. 
| webigt. von der ſchuldigen Theilnehmung ber Ehriſten an ben 
es alen ihrer Nebenmenſchen. Gbend. 1782, 8. 
3) Keviflon der vorhandenen wahren und blos ſcheinbaren Aufklärung, 
in Anfehung ee gemeinmägigen Kenntnifie, befonderd auch einiger 
egentbimtiden, — s lehren; in Briefen an einen vormaligen Big: 
ling. Gbend. 
4) tan d. i. " eefebud, fer‘ Band, bie Berbindung. zwiſchen 
Obrigkeiten und Unterthanen 5 a fondens in wafedung gemeiner Landeduns 


J ruhen, betreffend. Ebend. 179 


— 


4 


Johann Anton Moritz Pelagius Manſer 


war den 27. Auguſt 1769 auf der Bleiche unweit 
Appenzell geboren. Fruͤh wurden ihm feine Eltern durch 
den Tod enfriffen. Aber dad von ihnen ererbte Ber: 
mögen erleichterte feinen Entſchluß, fich den Wiſſenſchaften 
zu widmen. Den erflen Unterricht verbankte er dem 
Sapellan Dobler. Er vollendete hierauf feine Studien 
in dem Reichsſtift Salmanöweiler und zu Augöburg. 
Durch unermübeten Fleiß und feinen rein moralifchen 
Bandel empfahl er fich feinen dortigen Lehren, den. 
Jeſuiten. Aber den Plan, in ihren Orden zu treten, 
gab er auf den Rath eines Freundes wieder auf, und 
entſchloß fi zum Weltpriefterftande.. Im J. 1788 
erhielt er. die niedern Weihen, und 1789 ein Subdia= 
tonat zu Conſtanz. Dort ward er 1790 Diakonus, 
und nachdem er noch in demſelben Zahre die Prieſter⸗ 
weihe zu Augsburg empfangen hatte, laß er dort bie 
erite Meſſe. Bon Augsburg begab fih Manfer in das 
Seminarium ſeines Biſchofs zu Meersburg, wo er ſich 
den gewöhnlichen Prüfungen unterwarf und ſich mit raſt⸗ 
loſem Eifer, nicht ohne Nachtheil für feine Gefundheit, 
zum praftifchen Seelforger bildete. Nach Verlauf eines 
Sahres ward er Pfarrgehülfe feines Lehrers Dobler 
zu Gonten, unweit Appenzell. Aber dad bortige Klima 
wirkte fo nachtheilig auf feine Gefundheit, daß die Be- 
förderung zu einer, durch den Tod des Pfarrers Härler 


erledigten Predigerftelle zu Haslem ihm unter diefen Um: . 


ſtaͤnden fehr willlommen war. Er trat fein neues Amt 
im November 1793 an, und wirkte feitbem zehn Jahre 
‚mit unermüdeter Berufötreue. Für das zeitliche und 
ewige Wohl feiner Gemeine bejorgt, genoß er ihres Ver: 
trauens in einem feltnen Grade. Er fand ſich dadurch 
bewogen, wiederholte Anträge zu vortheilhaften Stellen - 
abzulehnen, wodurch er ſich bei feiner Landesregierung 
empfahl, die ihn im 3. 1803 zum Standeöpfarrer in 
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Appenzell ernannte. Su diefer Auszeichnung gefellte fi 
im 3. 1807 noch eine zweite. Er warb um biefe 3 
von der bifchöflichen Regierung zu Conftanz zum biſchoͤ 
lichen Commiſſar des ganzen Gantond Appenzell ernan 
In diefee Würde ward er auch bei der Xrennung v 
Gonftanz im 3. 1816 und bei der proviforifchen Lebe 
nahme des Biſchofs von Chur (1819) beftätigt. 
ee an den Folgen eines bösartigen Fiebers, dad a 
ärztlichen Hülfe Zros bot, den 28. Dezember 181i 
ſtarb, ehrte fein Andenten manche aufrichtige Thraͤne. 
= Er Hatte fi allgemeine Achtung erworben dur 
den Eifer in feinen Amtöverrichtungen, Durch feine ung 
heuchelte Frömmigkeit und feine wohlmollende Gefinnung 
Die. Würde und Salbung, wit welcher er dad. Wodh 
Gottes verkündete, wirkte mächtig auf alle Gemüthen 
bie für moralifche Veredlung empfängli waren. Bid 
Gutes fliftete er auch als Schulinfpector des Gans 
tond Appenzell duch zweckmaͤßigere Einrichtung der oͤffent⸗ 
lichen Bildungsanftalten. Der raftlofe Eifer, den er 
feinem Beruf ald Seelforger widmete, gönnte ihm we⸗ 
nig Muße zu literaͤriſchen Arbeiten. 
Nur durd). die nachfolgenden Schriften, mehrere 
Beiträge zu Journalen abgerechnet, erwarb er. fih in 
der theologifchen Literatur einen Namen: 


\ 


1). Pentateuchus Moysis contra incredulos, una cum positionibus 
4, 


# ex'universa theologia, Dissertatio. .. . 1789. 
2) Sicht es eine uneingeſchraͤnkte Gewiſſensfreiheit, die Gottheit zu 
verehren? ſammt praktiſcher Anleitung zur wahren Ge ttesverehrung. 


Bregenz 1802. 8. 


3) Meßandacht bei der erſten feierlichen ‚Kinberrommunion; von einem 
katholiſchen Schweizerpfarrer. Gbend. 
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Simon Ludwig Eberhard de Marees 


war den 1. Degember 1717 zu Deſſau geboren, 


wo fein aus Stodholm .gebürtiger Baker Abraham 
de Marées die Stelle eines Diakonus bekleidete, und 


fpäterhin Gonfiftorialrath und Superintendent . ward. 


Unter bet Leitung feines Großvaters, des Profeſſors der 
Theologie und Kirchenrath Mieg in ‚Heidelberg, bildete 
er ſich feit feinem zwölften Fahre zu einem frommen und 
‚gelehrten Theologen. Nah Beendigung feiner akade⸗ 
miſchen Laufbahn ward er im April 1738 in Deſſau 
‚zum Predigtamte ordinirt und zum Gehülfen des Mini- 
ſteriums an der dortigen Schloß und Stabtlirhe er- 
nannte. Im J. 1741 folgte er einem Ruf zum Propft 


und erflen Prediger nach) Woͤrlitz, und fünf Jahre fpäter 


‚nhielt er die Stelle eines Archidiakonus an der Schloß- 
‚Siche zu Defau Sm J. 1785 weihte er die völlig 
‚umgeänderte Schloß= und Stadtkirche ein. Er ſtarb, 
nachdem er 1791 fein Amtsjubilaͤum gefeiert hatte, den 
17. Dezember 1802, als Vater von 25 Kindern, unter 
denen acht ihn überlebten. 

Gruͤndliche und vielfeitige Kenntniffe in allen Thei⸗ 
Im des theologiſchen Wiſſens waren ihm nicht abzu⸗ 


ſprechen. Aber ſein Geiſt wuͤrde eine freiere Richtung 


genommen haben, wenn ihn nicht die Feſſeln der kirch⸗ 
lihen Dogmatik überall eingeengt hätten. Als einen 
rüftigen Streiter für den orthodoren Lehrbegriff der 


14 


Kirche zeigte er fid) ſchon 1784. in feiner „„Wertheidigung 


der göttlichen Zulaffung. des Böfen auf Erden 3 noch ent= 
fhiedener aber in feinen „Briefen über die neuen Bächter 
der proteftantifchen Kirche” (1786). Damit ſich noch 
nicht begnügend, fehrieb er einige Jahre fpäter (1791) 
„neue Briefe zur Vertheidigung des Glaubens der evan- 
gelifchen Chriften.” Ein Feind aller religiöfen Aufklaͤ⸗ 
rung, glaubte er auch das preußiſche Religionsedict in 
einer eigenen Schrift (1798) in Schutz nehmen zu möflen. 
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Selbſt fein letztes Werk: „Wer fagen die Leute, daf 
bes Menfchen Sohn ſei?“ bewies, daß er feinen Xn- 
fichten treu geblieben war. Ungeachtet des entfchiebenen 
Mangeld an liberaler Denkungsart dinfen Die Verdienſte 
nicht Abetfehen werden, die er fi) um die oͤffentlich 
Erbauung, bejonderd durch die von ihm: veranftaltete, 
Ausgabe des Anhalt: Deffauifhen Gefangbuches erwarh, 
In den darin enthaltenen Altern und neuern geiftlicyen 
Liedern berüudfichtigte eime zwedimäßige Auswahl, und 
"die in jenem Gefangbuche befindlichen Pſalmen waren zum 
Theil von ihm felbft bearbeitet, | 

| Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat de Ma: 
‚rees nachfolgende Schriften geliefert: J 

1) Rede hei der BVeerdi des Präfident m ® 
Dehlen, Berbh 102. KL des Praſtenten H. 8 Hermann 

2) Anhalt: Deffauifhes Geſangbuch, nebfl.einer Sanimlung der beiten 
alten und neuen geiftlihen Lieder. Deſſau 1768. 8. * 

3) Predigt am Sonntage Laͤtare über Ich. 6, 6— 13 in ber Chlor 
kirche gehalten. Ebend. 1771. 8 

4) Unterfuchung der Verbindlichkeit der göttlichen Geſetze von der Ze 
—— bei Worders und von Vermeidung blutſchaͤnderiſcher Heirathen. 

end. 8. 

5) Gottesvertheibigung über die Zulaſſung des Boͤſen auf unferer Erde 
nach der Heiligen Schrift, ifter Theil (mit einer Vorrede von Vertau⸗ 
ſchung des Ghriftentbums gegen Pitofopbie). Deffau und Leipzig 1784 
8. 2te Auflage, Gbend. 1799. 8. 2ter Theil, hend. 1790, 8. 

6) Briefe über die neuen Wächter der protefiantifhen Kirche. Leipzig 
1786— 1788, 3 Hefte, 8. . 

7) Kurzer Unterricht im Ghriftenthum für Kinder beider evangeliſchen 
Gonfeffionen in den Fuͤrfil. Anhalt: Deflauifhen Schulen, Defian sub 

- Leipzig 1786. 8. 2te Auflage. Ebend. 1821. 8. | >, 
8) Beantwortung ber ernfihaften Beberzigung bes Oberconfiftorialrath® 
Zeller in Berlin. Leipzig 1787. 8. F 
9) Wohlmeinende Gedanken zu mehrerer Berichtigung der Briefe über 
Die neuen Wächter der proteftantifchen Kirche. 1fted Heft. Ephefus 1787. 8. 
10) Pendant, oder abgedrungene Nothwehr gegen ben Nezenfenten 
der weohlmeinenden Gebanten u, f. w. Giſenach 1787. . 
11) Drebigt und Reden bei der Taufe einer jüdifhen Familie, Leip⸗ 
; 2) Ein Paar Worte dem Dekumeniſchen Bühergerigte zu Jena ge⸗ 


widmet, Deffau 1789. 8, | | 
13) Die Feier der 5Ojährigen Amtöführung des S. 2. &. de Marked v | 
Deffau am ten Sonntage nad Trinit. den 3. July 1791. Ebend. 1791.09: 
14) Neue Briefe zur Vertheibigung des Glaubens ber evangeliſchen 
Ghriften. Leipzig und Deffau 1791 — 1794. 2 Hefte, 8. 
15) Unfug fogenannter Aufklärer wider bie-ueuen preußiſchen Auerd⸗ 
- nungen in geiftlihen Sachen. Berlin 1792. 8, | a 
10) Ber Sagen bie Leute, daB des Menſchen Sohn Ti? — 
Jrege q̊xiſtlich beantwortet, Leipzig 1796. 8. 2te Yuflage, Gbend. 1806. 


⸗ 
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Bernhard Walther Marperger 
war den 14. May 1682 zu Hamburg geboren und 
en Sohn des durch feine Schriften über Gegenflände 
des Handelö und der Deconomie bekannten Paul Ias 
. Eob Marperger. Fruͤh kam er mit feinen Eltern. 
nach Nürnberg, wo er den erſten Unterricht erhielt. Im 
Ss. 1699 begann .er feine akademifche Laufbahn auf der 
' Univerfität Altdorf. Durch den Profeffor Sturm, in 
‚ defien Haufe er wohnfe, gewann er der Mathematik ein 
entſchiedenes Interefle ab. Doch widmete er fich fpäter- 
hin faft ausfchließlid dem Studium der Theologie und 
der morgenländifchen Kiteratur, die er in Wagenfeil’s 
Vorleſungen liebgevonnen hatte. Ron Altdorf reifte er 
m J. 1702 nah Iena, Leipzig, Wittenberg, Berlin 
und Halle, und kehrte 1704 nad) Nürnberg zurüd. 
An. der dortigen St. Aegidienkirche ward er Ge⸗ 
 bülfe des Prediger Feuerlein, 1705 Mittagsprebiger 
bei den Dominifanern, 1706 Diakonus an der Aegi⸗ 
‚dien: und 1711 an der St. Sebaldkirche. Nachdem 
er 1714 Antiſtes an der Aegidienkirche und Infpector 
des Gymnaſiums geworden war, folgte er 1724 einem 
Rufe nad) Dredden, wo er zum Königl Polnifchen und 
churfuͤrſtl. fächfiichen evangelifchen Hofprebiger, Kirchen⸗ 
rath und Konfiftorialafleffor ernannt ward, Eh er 


4 


Rürnberg . verließ, erwarb er fi) dur Vertheidigung 


feiner Inauguraldifiertatiog „de nexu veritatis cum 
pietate” die theologiſche Doctormürde. | 
In Dresden verwidelte ihn die Hinneigung zum Pies 
tismus und das Abweichen vom orthodoren Lehrbegriff, wors - 
über er fich felbft in einer eigenen Schrift (1729) erklaͤrte, 
in mehrere Streitigkeiten, befonders mit Neumeifter . 
in Hamburg. Demungeadhtet galt er als ein jehr ges 

ſchaͤtzter Prediger und einfichtövollee Kirchenvorſteher. 
Auch feine gründlichen Kenntniffe in den ältern Sprachen, _ 
den jüdischen Alterthuͤmern, in der eregetifchen und prophe- 
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tiſchen Theologie konnten, nach den Belegen, die er dafaͤr 
in mehrern Schriften gab, nicht bezweifelt werden. In 
dem Talmud und den Rabbinen war er ſehr beleſen, aber 
dabei ein entſchiedener Anhaͤnger der Typik, die damais mit 
vieler Vorliebe in der Theologie ausgebildet ward, ſeitdem 
aber laͤngſt als Aberwitz und kindiſche Spielerei in Verruf 
gekommen iſt. Er glaubte indeß, dem Geſchmacke ſeiner 
Zeit gemaͤß, bei der Interpretation der Bibel uͤberall 
gewiſſe vorbildliche Beziehungen zwiſchen Perſonen und 
Ereigniſſen des Alten und Neuen Teſtaments zu finden. 

Unter manchen koͤrperlichen Leiden, die den 29. Maͤrz 
1746 feinen Tod herbeiführten, hatte er. feine Geiſtes⸗ 
ruhe und felbft die Stärke behalten, die ihm obliegenden 
* Berufsgefchäfte pünktlich zu erfüllen. Seinem ausbrüd: 
‚lichen Verlangen gemäß’ ward keine Leichenpredigt auf. 
ihn gehalten. Aber die Univerfitäten Leipzig und Witten 
berg glaubten doch ein Jahr nach Marpergers Zope, 
den 29. März 1747, fein Andenken durch aͤffentliche 
‚Reden feiern zu möüfjen, die mit- den dazu gehörigen 
Programmen zufammengedrudt wurden. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Mars 
perger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Auslegung ber erſten Epiftel Johannis. Nürnberg 1710. & | 
2), Dad Kranken: und Sterbebette, mit ben Worten des Lebens „be 
leuchtet. Gbend. 1724—1731. 2 Theile. 8, 2te Auflage (unter dem 
a Rranten- und Gterbebette frommer Ghriften) Ghbend. 1765. - 

ile. 8 
' 8) Diss. inaug. theol. de nexu veritatis cum pietate, Alta. 
1724. 4. (Deutſch von Gonrad Eräff unter dem Titel: Theologiſche 
mh von der Verbindung der Wahrheit und GBottfeligkeit, Leipzig 


me ee gebe: GElenchus ſchriftmaͤßig betrachtet. Dredden im bis 
9— — Gewalt, welche die Ehriſten gebraußen dürfen, Chat, 
u 0) ——2 von den von ihm beſchworenen ſymboliſchen Buͤchern. 
m —e Mürnberg, 1730, 12, Neue Auflage. Gbend. 
" » De xv 33 2. b. h. hehraeorom diei expiationis compa- 


rato.. Dres 
⸗ 9 De 


| 44T 


9) De o ad arae cornua ligando ad illustr, 
Dr m, ig ’ u Du 9. 8. 


mo Das legte Gändopfer im Gefeg, in Paſftonbbetrachtungen. Ebend. 


aſſſonopredigten aus dem Guangeliften — 
über I 14te apikr Hiobs. Gbend. 174 if 2 Theile. 8 ueb einigen 


12) Das große Sahne und Suͤndopfer * großen Verſoͤhntages | 
en We youb bed Leidens unb bes —— on — 


13) Bier Landtagbpredigten, im J. 1708 1731 1737 J 
heiten. Dredden 172.4 Ze und 1742.ger 


14) Heilſame Seelenweide an Je fu Leiden. Ghend.. 17244, B, 


15) Anleitung zur wahren Seelenkur bei Kranken und St . 
Krankf, a, M. 1 131 8 ebenen 


16) Land, das In "Sram Jehova's liegt. Ebend. 1752. 4. 


Deering, d. a. Ih. D. U. Br. | Dd 
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Ehriftian David Anton Martini 
:: war: den 22. Fanuar 1761 zu Schwerin geboren, 
und ein Sohn ded dortigen Hofpredigers, Konfiftorial- 
raths und Guperintendenten Friedrich Heinrich 
Martini. Den erſten Unterricht verdankte er der Dom⸗ 
ſchule ſeiner Vaterſtadt und bezog dann, mit den noͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, die Univerſitaͤt Buͤtzov, 
wo, Tychſen einer feiner vorzuͤglichſten Lehrer war. 
Einen noch entjchiedenern Einfluß auf feine theologiſche 
Bildung gewannen, feit er die. Göttinger Hochſchule be: 
ſuchte, Michaelis, Heyne md Koppe. Nach der 
Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt⸗wurde er Pagenhofmeiſter, 
1785 Collaborator an der Schloßkirche zu Schwerin 
und zwei Jahre ſpaͤter Lehrer an der Domſchule. 
Sein laͤngſt gehegter Wunſch, ein akademiſches Lehr⸗ 
amt zu bekleiden, ging in Erfuͤllung, als er 1789 zum 
ordentlichen Profeſſor der Theologie auf der Univerſitaͤt 
Roftod ernannt ward, Er wurde zugleicdy Affeffor im 


Fürſtl. Confiftorium, wie auch Mitprovifor des. Klofterd 


zum heiligen Kreuz und der Kirchendconomie zu Roſtock. 

Mit großem Eifer wirkte er in. diefem neuen Felde feiner 
Thätigkeit, und firebte zugleich unermüdet nach Erweite 
rung feiner Kenntniſſe. Die ‚öffentlichen Vorleſungen, 
welche er über einzelne Bücher des Alten und Neuen 
Teſtaments, über Dogmatif, Dogmengefchichte, theo⸗ 
logiſche Encyclopaͤdie, Moral u. f. w. hielt, wurden mit 
großem Beifall gehört: Sm 3. 1791 nahm er die 
theolögifche Doctorwürde an. Als Velthuſen nach 
Stade berufen ward, erhielt er auch die Direction des 
- päaddgogifch = theologifchen Seminars, Mit Ziegler 
welcher bald nachher fein College ward, war er in ein 
fehr freundfchaftliches Verhältnißegetreten. In den Pfingſt⸗ 
ferien 1795 unternahmen fie gemeinfchaftlich eine Erhoh⸗ 


j lungoreiſe nad) Greifswalde, wo fie in dem Haufe des 


Eonfiftorialraths Biederfledt einige genußreiche Tage 


l 


- auch auf der Inſel Rügen bei dem Präpofitus zu Pole 
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verlebten. (Einen freundfchaftlichen Empfang. fanden fie 


is H. 4. Piltorius und zu Altenkirchen bei dem 
Dister Kofegarten _ 

Im 3. 1804 folgte Martini, nachbem er 1801 
zum vwoirklichen Confiſtorialrath ernannt werben war, 
einem Ruf nad) Würzburg. Dort ward er. ordentlicher 


Profeffor der Kirchengefchichte und ber biblifch-morgen- - 
Indiichen Literatur. An H. € G. Paulus erhielt - 


er einen Gollegen, mit dem er in dauerndem Einverſtaͤnd⸗ 
nifle lebte. Ungern trennte er fih im J. 1807 von 
Bürzburg, um die ihm angetragene ordentliche Profeffur 
der Theologie zu Altdorf anzunehmen. Noch ehe diefe 
Univerfitär aufgehoben ward, kam er 1809 nad) München, 
als ordentliches Mitglied der Königl. Akademie der Wiffen- 


ſchaften im Face der morgenländifhen Sprachen und -. 


der Geſchichte. Zugleich ward ihm an dem Lyceum zu 
München eine hiſtoxiſche Profeffur übertragen. Spaͤter⸗ 
bin zum Kirchenrath ernannt, erhielt er zugleich dfe 
Infpection über die evangelifche Geifllichkeit im Iſar⸗ 
Salzach und ler: Kreife. . Auch in diefen, wie in 
feinen frähern Verhältniffen, ‘erwarb er fich allgemeine 
Achtung und Liebe. a 

Als er den 1. September 1815 im 54ſten Lebens» 


jahre ftarb, erregte fein Tod allgemeines Bedauern, das 
ſich auch in der von dem Diakonus Rabus bei feiner: 
Beerdigung . gehaltenen Rede ausſprach. Martini ver- 


einigte die reinſte Moralität und liebenswürdigfte Beſchei⸗ 


denheit mit fehr gründlichen und vielfeitigen Kenntniſſen 


- in den einzelnen Fächern des theologifchen Wiſſens. An 


dem von Gabler herausgegebenen Journal für auser⸗ 
leſene theologifche Literatur war er Mitarbeiter. Gr’ 
lieferte für das erſte Stück des vierten Bandes Diefer 
Zeitſchrift (1808) unter andern feine ſchaͤtzbare Abhand⸗ 
lung über Philipp. 2, 6. Noch zwei Jahre vor feinem 


. Rode hatte er in der öffentlichen Verfammlung der Aka⸗ 


demie der Wiflenfchaften zu Münden —5 Maͤrz 


1818, feine‘ „Abhandlung. über die Einführung der chrift ⸗ 


lichen Religion als Staatöreligion im roͤmiſchen Reiche 


durch den Kaifer Conſtantin“ vorgelefen. Von biefer, 


durch gediegenen Inhalt und glänzenden Vortrag gleich 
audgezeichneten Monögraphie, die 1814 gedruckt erſchien, 
findet man einen Auszug in Ammon's und Bert⸗ 
holdt's kritiſchem Zournal der neueſten theologiſchen 
Literatur. Bd. 1. Heft 4. ©. 3856 u, f. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen, befonders 
Rezenfionen in der neuen allgemeinen deutichen Bibliothef 


und in ber Grfurter gelehrten Zeitung, hat Martin 


nt 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1 


1) Commentatio philologico-critica in 2 locum Esaiae 52, 18. 53, 
‚12. ‚Rostochii 1791. 8. 


' 9) Progr. de orationum Christi ad animos audientium vi et ef 
793. 4. 


Rcacia, id. 1 


. 8) Eusedii Cassareensis Ja divinitate Christi sententia ejusgque 
tum placitis Arianis, tum cum fide Nicaeno- Athanasiana compa- 
"ratio. Praemissa est historiae antiquioris dogmatis istius brevis 
-expositio, Ibid. 1796. 4 maj. 

4) Rede am Jage ber Bermählung der Durchl. Herzogin Enife 
Charlotte zu Medlenburg mit dem Durchl. Grbprinzen Emilins 
Beopolb Auguſt, Herzog zu Sachſen, am 21 October 1797 im Re: ' 


‚men des alademiſchen Genats der Landesuniverſitaͤt gehalten. Gbend. 


1797. 4. 

5) Rebe vom Geiſte des Achten Patriotismus. Ebend. 1797. gr. 4. 
6) Bersequntionis Christiandorum sub Imperatoribus Romanis 
‚causae et effectus. Commentationes IIL Ibid. 1802 — 1803. 4. 

T) Neber die Ginführung der chriſtlichen Religion ald Staatsreligion 
im roͤmiſchen Reiche derch den Kaifer Geafentin. Münden 1814, on 4 


¶ Aubtead Sotttie a | u | 


- war den 5, Dezember 1724 zu Beſeritz im Mecklen⸗ 
——* geboren : und der Sohn eines dortigen Pre⸗ 
digers, der ihn bis in fein zwoͤlftes Jahr felbft unter- 
richtete. Er befuchte hierauf die Schulen zu Friedland, . 
Neubrandenburg, Stralſund und Stettin. Im J. 1748 
bezog et die Univerſitaͤt Roſtock. Zwei Jahr ſpaͤter 
begab: er: ſich nach Halle, wo ſich beſonders Baums 
garten. um feine Bildung verdient machte. Er uͤber⸗ 
king ihm und Semler die Aufſicht über feine Biblio⸗ 
ehrt, um: Mafch fand dadurch ‚Gelegenheit, fich ausge— 
breitete wiljenfchaftliche, beſonders literaͤriſche Kenntnifle 
au erwerben. : Großen Antheil ‚hatte er. an ven bekannten - 

Nachrichten von einer Hailiſchen Bibliothek,“ beſonders 
an den erſten Bänden, Doch auch in den folgenden ſind 
mehrere Aufſaͤtze von ihm enthalten, - Auf Baumgar— 
ten s Rath wollte er ſich zum ‚alabemifchen Docenten 
bilden, und fing an, Unterricht im Hebräifchen zu er= 
theilen. Aber feine durch naͤchtliches Studiren leidende 
Geſundheit noͤthigte ihn 1749 zur Ruͤckkehr in ſeine 
Heimath. Im J. 1752 ward er dort ſeinem Vater 
ſubſtituirt, und 1756 Prediger der Stadtgemeine zu 
Neuftrelig. Bier Jahre fpäter erhielt er die Stelle eines 
Herzog: Mecklenburg⸗ Sträigiihen Hofpredigerd und 
Conſiſtorialraths. Sm J. 1765 ward er Superintens. 
dent des Stargardſchen Kreifes und bald nachher auch 


des Fürftenthums Ratzeburg. Die genannten Aemter 


verwaltete er. biß zu feinem Bode, den 26. October, 
1807, nachdem er 1802 Doctor der Theologie geworben 
war, "md in demſelben Jahre fein Amtöjubiläum ge⸗ 
feiert hatte 

Maſch beſaß gründliche und vielfeitige Kenntniffe in 
den einzelnen Theilen des theologifchen Wiſſens. Sein 
Fleiß in kritiſchen Forſchungen, die meiſtens dogmatiſche 
Gegenſtaͤnde betrafen, war unermuͤdet. Aber nicht nur in 


J 


feinen „Gedanken von ber geoffenbarten Religion (1750) 
aud) in feiner „Unterjuchung der Lehre non der Entäußes 
‚rung des Erloͤſers,“ in ber „Rettung der Ehre Gottes 
und der Unſchuld Abrahams bei der Aufopferung Iſacks“ 
(1755) und in der „Betrachtung ber vorbildlichen Beden 
tungen jener Aufopferung“ (1763) gab er wiederholte 


Beweiſe, daß er mit der theologifchen Aufklaͤrung feines 


Seitalters nicht Schritt gehalten hatte. Während feine . 
eregetifchen, dogmatifchen und homiletiſchen Arheiten 
ſchon bei feinem Leben in Wergeffenheit geriethen, behielt 
nur. jeine „Bibliotheca sacra,” bie er in den. 3.1778 . 
bis 1790 herauögab, einen gewiſſen Werth, ter auch 
feinen „Beiträgen zur Geſchichte merkwuͤrdiger Bag 
nicht abgefpröchen werden Tann. Ä 


Außer mehreren Beiträgen zu Journalen, unter arts 
dern zu.der Nova BibL Luhec., zu Pratje’s Brem⸗ 
und Verdiſcher Bibliothef, zu den Hamburger Berichten, . 
zu der Monatsfhrift von und für Medlenburg, zu den 
Strelitz'ſchen Intelligenzblättern u, f. w. hat Vaſch nad): 

| folgende Schriften geliefert : 


——- I) Verſuch, die Nothwendigkeit der näheren Offenbarung su erweiſen 
ohne fi auf die Lehre. * Unſterblichkeit der Seele u von der 
Genugthuung zu gründen. Kalle 1747. 8. 
“2) Specimen versionls commentarü R. Lippmanni in Pralmos 
Ihid. 1748. 4, 
3) Abhandlung von der Religion der Helden und der Ghriften. 1fe8 
ee 9 Sen Gen. 1 Zi, &. Ltes Kauptftüd, After bis ie —X 
Rn — u 
N —*& m bie Belehrung bed he la Serre. Gab. 


—* der Betrachtung uͤber die eigenttiße Urſache und void u 


- Warum Gott den Tod über die Menſchen ver — ak vi uud Leip 
zig 1749, 8. (Unter den Namen: G. Ih. M 
O Gedanken von ber geoffenbarten Religien. —8 i1750.& 
12. Unterfußung der neuen Lehre vom Cbenbilde Gettes. CEbenbd. 


u uer Bericht von ber Shift: Weitere Befätigumg der fegenamnı 
Ken neuen Lehre vom Ebenbilde Gottes. Gbend, 1751. & 

9) Diss, de igne religioso. Rostoch. 1751. 4. 

10) Unterfuchung ob die Vernunft man ‚Seisftändigteiten in dem 
gbttlichen Weſen wahrnehme. Gbend. 


i . 
, 14) Diss: de. tncrißciorum. £irre et 'natuza.  Halae 1782. 4; - 
' 12) Consilium de adornanda historia literaxia controversiae ourk 
| . Rostock. 1752. 4: x 

: 18) G. Bensoni Diss. de looo 1 Joh. 5, 7 quam latinam eaidh 
. notasque adjecit. Halae 1752. 4. 

14) Antritteprebigten. Gbend. 1752. 8, 

15) Abhandlung don ber Grundſprache des. Cvangeliums matid ii. 


“ ei 


16) Unterfahung ber Erbe von der Gatäuferung bes’ Geldſers nad 
der Schrift. Noftedt 1755, 8. 

17) Rettung .der Ehre Gottes und ber unſchuld Abrahams bei der 
Aufopferung Iſaaks. Ebend. 1755. 8, 

18) Leland’s Abhandlung von dem goͤttlichen Xufen des Alten und 
Neuen Zeftaments, Aus dem GEnglifchen. Ebenb. 1756. 8. 

19) Bertheidigung des feligen Luthers und vn Reforinationäge: 

e wider den Verfaffer Der, Kleinigkeiten. Ebend. 1756. 8. 
9* Shesipifäe #opopölungen. Boͤtzow und Wiemar 1756-1768, 
le. 8 

21) Fünf Predigten· Moſtock 1758. 85. 

22) Allgemeines Buͤcherverzeichniß und Heuptrebifter uͤber die erften 
10 Baͤnde der Kraft’ ſchen theologiſchen Bibliothek. Leipzig ut 

23) Sepdſcheriben an Machsmann, darin tie alte Lehre der Zuther. - 
riſchen Zheologen von ber GEntäußerung des Grloͤſers vorgetragen uad 
wiber die ihr entgegenfichenbe neue verteidigt. wird. Roſtock 1759. 8. \ 

24) Die Lehre von Jeſu dem Grlöfer, in Predigten abgehandelt. Mo⸗ 
ſeck und Wismar 1759 — 1760, 2 Theile. 8s. 
Pr Abandlung von den Ehegefegen und den verbotenen Graben, 

Be —* wegen der Geburt der Prinzen von Wales. Ghend. 


ir ) erdigtn. Afte8 und 2tes Zehend, Ebend. 1762. 1763. 8. 
3) ©. J. Baumgartens Erklaͤrung des Briefes Pauli an bie 
ae mit Anmerkungen und einer Paraphraſe. Kalle 1763. 8. 
20) Betrachtungen über die vorbildlichen Bedeutungen der Aufopferung 
2 Buͤtzow 17 
30) Die che gm Zefu Ehriſto, dem Erloͤſer. Leipzig 1763 bis 
1764. 2 Theil e. 8. 
31) Dankpredigt wegen des Geburtstags des Koͤnigs von usland und 
des Herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz. Greifswalde 1765. 
32) Prüfung der Ueberſetzung des N. T. mit Yumerfungen für den⸗ 
| Iende Lefer. Buͤtzow und Wismar 1765 — 1767. 2 Theile. 8. 
33) Beiträge zur Geſchichte merkwuͤrdiger Bücher. Ebend. 1769 bis 
1776. 9 Stüde. 8. 


34) Senbfäneiben on feinen Herrn Vater und deffen IOften Geburts: 

|" ... , 

| 85) Standesde bei dem Sarge be Geh. Raths I akobi. _ NReubran- 

denburg 1770, 4. 

36) Die gotteödienftlichen Alterthbümer der Obotriten aus dem Tempel 
in Rhetra am Sollenzer See ‚ erläutert, Berlin 1771. 8. 


- 


* 


4 
geileies dos Döstslifäen Kitethiuer. Gikin 
PR: R ind, rar \ 


38) Die Frage: ob Ehriſtag wahrer Gett ct: aus den Neuen 
Dfftabarungen Gottee 8 Briefen und Erzäblun ngen, verdenileht de 
D. —RA Halle 1775. 8. 

399) Ein Verſuch über die forabetifde Pffenborung Seite in’ den ger 
ſchledenen Berfoffungen ſeines Reichs. Eberd. 1776. & 

40) Bibliotheca sacra post EL Vir. Jacabi le Long.et C. F. Bay 
neri iteratas curas ordine dis osita, ermendata, sunpleta,- — 
Pärs I.’ Ibid. 1778. 4 maj. Pärtis IT. ‚Vol. ii. 1bid. 178 
1790, 4 ma]. 

41 crinten In ‚dr 6 ficche zu euſtre 
as F den rerzogl. Sqloßkirche zu Meuſtr tig. serie 

2) Religion, land wi Tugend, im Ber Altni € gegen euade 
betrachtet. —* 1788. 8 van, ? iu L 8 

43) Die Gerechtſame der“ Kirche und — 
durch dag Preußifche Neligiöndebict vom 9. I Se re 
D. und P #fefands Abhandlung Aber das 5 —* 
Fuͤrften. Halle 1789, 8, * 

4) Die Rechte des Gewiffens bei km Lehrvorttage In der oteſtan⸗ 
tiſchen Kirche 9 @bend. 1798. v 

45) Abhandlung von der Wertes der Ehe vs ‚Gnabenjahted 
unb von. der Berechnung. DE Wittwentehalte ber Pendisecoi ittues. 
Neubrandenburg 17. — u “ " 

36) Das — be bes ed u ve tu ind 
einander. - Weufieclig. 1800 
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Chriſtian Friedrich "von Matthät  .' "' 


. 
. 
. 


war den 4. Mätz 1744 zu Röftha in Thüringen 
geboren. Fruͤh entwickelten ſich feine geifligen Anlagen 
in einer regen Wißbegierde und einem unermiüdeten Fleiß 
Auf ter Univerfität zu Leipzig widmete er fi dem Stu— 
dium der Theologie, - Zu einer. "gründlichen und. umfaf 
ſenden Kenntniß der Altern Sprachen: zu gelangen, fit 
die er ſeit ‚feiner fräheften Jugend ein lebhaftes Interefle 
gezeht: hatte, blieb fein Hauptftreben. : Er ’fchente, nit 
ſelte; auf Koften feiner. Geſundheit, Beine geiſtige Ars 
fremung, am ſich zu einem tüchtigen: Interpreten det 
heifgen Schrift zu bilden. Daß er ſowohl vie Faͤhig⸗ 
keita und. Kenntniſſe, welche bie richtige Erklärung‘ bes 
Bibltextes 'erfodert, als die bamit verbundenen Schwien 
rigkiten genau Tannte, zeigte Matthaͤi in einer lateiniſch 
gehriebenn ‚Abhandlung, die er 1773 zu Leipzig” drur 
Ar ließ. : Um’ diefe Zeit, ald. er feine akademiſche Lauf⸗ 
vhn vollendet und "bie Magiſterwuͤrde erlangt. haste . 
rd ihm eine Restorftelle an Dam Gymnaſtum zu Mod} 
u angetragen. In feinen dortigen Berhälmnifien, : uns 
gechtet fie ihn von. feinem Vaterlande trennten, "fühlte 
eſich um fo glädliher, als er in den Dortigen Öffentlichen 
ſibliotheken, deren Benutzung ihm geftattet ward, meh, _ 
se ‚griechifche Codices und feltene Handfchriften entdeckte 
Se forgfältige Vergleichung verfelben führte ihn zu Det 
Hifchen Bearbeitung. und Herausgabe mehrerer bishet 
gedruckten Reden des Chryfoftomus, Baſilius 
8Großen und anderer Kirchenvaͤter. Das Studium 
r Patriſtik ſchien ihn damals faſt ausſchließlich: zu 
ſchaͤftigen. Weber die, beſonders in der Bibliothek der 
iechiſchen Synadalkirche zu Moskau befindlichen felte- 
m griechifchen Manufcripte, unter denen fi) auch meh: , 
te biäher ungebrudte Scholien zu Homers Jlias 
fanden, gab er felbft nähere Auskunft in einer eignen 
chrift, die er 1726 druden ließ. - | 


“ 
% 


Um dieſe Zeit: warb er orbentlicher Profeſſor am 
ber Univerfität zu Moskau. Der Wuuſch, in fein Vater⸗ 
land zurüdzulehren, bewog ihn indeg im 3. 1785 zus 
-  Sanahme des eriebigten Rectorats an der Fürfenfchule 

pa Weeißen. Auch in diefen Verhaͤltniſſen bemupte er 
geroiftenhaft jede Muße, die ihm feine Berufsxſchaͤfte 
gönnten, zur Eritijchen Vergleichung bisher ungetruditer 
geiehilcer Handichriften, nach denen er die Evangelien, 

Apoſtelgeſchichte, die Pauliniſchen Briefe und zulebt, 
* Hinzufuͤgung ſeiner eigenen Erlaͤuterungen, das ganze 
Neune TJeſtament herausgab. Außer den Handſchiften 

der Bibliothek zu Moskau, hatte er in Bezug auf dies 
Werk, das in den. J. 1805 und 1804 in 2 Darts 
bänden erſchien, auch bie griechifchen Codices verglichen, 
welche ſich in den Bibliotheken zu Göttingen, Drsden, 
Gotha, Leipzig, Zittau und andern Städten vorfaden. 
Das Verdienſtliche feiner gelehrten Forſchungen varb 
faft allgemein anerfannt. . Doch geriet er, wegen nis: 
ger Rezenfionen, welche Bengel und Griesbach in 
Dem griechiſchen Texte des Neuen Teſtaments entadt 
haben wollten, in eine literärifche Fehde F uͤber die ech 
einer , eigenen Särift (1804) Ausfunft gab 
Bereits im 3. 1789 war. er einen Rufe. a 
Wittenberg gefolgt, wo er zum orbentlichen Profeflor ver 
‚ griehifhen Literatur ernaunt ward. Dody ging er |pält- 
hin (1805) wieder nach Rußland zurüd, als er Im 
Antrag erhielt, Profeſſor der clafftichen Literatur uf 
Der Univerfität zu Modlau zu werben. Er empfing ae -- 
gleich den Charakter eined Kaiſerl. Ruffifchen Hofra 
Als er den 26. September 1811 ſtarb, hinterließ er 
Den Ruhm eines vielſeitig gebildeten Theologen ‚ dem, 
neben feinen gründlichen und umfaffenden Sprachkent, 
aiſſen, nicht an Scharfſinn und an dem richtigen Zet 
“fehlte, in der Interpretation der Bibel, bie der Dax 
‚gegenftand feiner gelehrten Forſ dungen blieb, mehr % 
dad Gemöhnliche zu leiflen. Ä | 

Außer mehrern Beiträgen quin Repertorhum dr 





. 
“ 
. ..t 


| | 
| bibkifche und morgenlänbifche eiteretur, zu dem Leipziger 
allgemeinen literaͤriſchen Anzeiger und andern Journalen, 
bat Matthäi nachfolgende Schriften geliefert: = 


| 
| 
| 1) Diss, da Aeschine oratore. Lipsiae 1770. 4, a 
2) Oxatio da interpretandi facultäte, ejusqua praestantia et difli. 
— 1772 4. u rei 
| 3 Bixiobog mwoesßurkgu Avvayelas zul &llmr zwar dyıay 
zerkomr ebiynaıs elg:0 xara Meoxor “yuov vayyskıov; 
ex codd. Mosquensibus edidit. Mosquae 1775. 8. Vol. II, cui ad» 
kon ga brexis Gommentatio Anonymi in Apocalypsin, Ibid. 
I » ., . . 
‚ &) Joannis Xinhilmi et Bacilii Magni aliquot orationes; ex varlis 
codicihm edidit, et animadversionex.adjecit. ‚Ibid. 1775. 4 maj. 
; 5) Glossaria grasca minora „ et slia aneodota graeca; ex. varlis 
| er zandit et animadversionihus illustravit. Tom. I.et Il. Ibid, 
u n et 
6) Grigerü Thessalonicensis X Orationes, oum singulis Joanniz 
 Chrysosiomi et Amphilochii Fconensis; accessit quoque fraguientum 
Jo. Danasceni; ex, quiüque codd. manuscriptis primum - edidis, 
 Dhid. 176. 8 maj. Zr a 
7) Netitia codicam Mspterum Graeooram hiblietheoorum Mlos. 
 guensinm sanctiesimmue synadi ecclesias orthodoxas Graeca - Rossi. 
|, cae, cam variis anecdotis, tabulis aeneis et indicihus loaypletisi 
mia. Ihkd. 1776: fol .,. en 38 
8) Locratie, Demetrii Cydone et Michaslis Glyese aliquot epieto- 
iso, no non :Dimsis Chrysostami. oratin .megs ÄAdyas danmaewg, 
' partim ex cod. Helmstad. partim ex codd, Mocquenaihua edidit. et 
 animadrersiones adjecit. Ibid, 1776, 8. W— 
9) Grmmentstio in libellum Plutarchi ο Svgamamy. Ihid. 
II. A. .. oo. . — ut 

10) Lectianes Mosquenses. Lipsiae 1779. 2 Voll, 8. 

11) Syntaxia Istioa, ia usum juvrentutis Rossicae, ad. normam 
Geasnmuticae .Marchicae majoris canfixıuata. Moag. 1780. 8. 

12) S. Gregorii Nazianzeni binae orationes graece et latine; varias 
lectiones, ooınmhentarium ‚duplicem et scholia nunquam antea edita 
ex Codd. MSS. bibliathecarum $. S. -synodi Nlosquensis adjec. 
Acoessit IXIV Godd. MSS. Gregorüi recensio, ejus e carmen de 
libris cananicis ‘um interpretatione duplici. Ibid. 1780, & 


18) Syatipae Persae, fabulae LXII. Graeve et. Latine. Ex duo» 
bus Codd Mosquensibus primum edidit et animadversiones adjecit. 
Acoesserunt scholia inedita Porphyrü aliorumque ad Iliados Homeri 
N et nofitia' varioram 'Codd, MSS Ibid, 1781. 8 maj, 


14) 8. 8. ‘Apostolorum septem. epistolae catholicae, ad codd. 
MSS. Mosgg. primum & sa examinatos recensuit, varlas lertiones, . 
_ rimadrersiones oriticas et inedite schalia grasca adjecit, versiodem 
aan vulgatam oodice diligentissime soripto conlirmavit. Rigae 
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: 18) 8, Lacas Attus A Apsstolorum graete: et letino textum ad 
codd. NSS. Mosgg. etc. Rigas 1782. 8 ma). . _ 

iöy Pauli Epistolae ad Romanos, Titum et Philemmen, Gr. & 
Lat. varias lecfiones ex codd. MSS. Mosgg. nunquam atıtea exa 
minatis, soholia graeca maximam partem inedita et animadversio- 
nes criticas adjecit. Ih, 1782. 8 maj. 3 


IM Pauls Bpistolae I et II.ad Corinthios. Graece et latine, va- 
zias lectiones ex codd. MSS. nunquam antea examinatis, scholia 
granon inedita et animadvorsiones adjecit.: Ibid. 1788. 8. \ 


‚18) Pauli. Epistolae ad Galat.' Ephen. et Philipp, Graews et I» 
fine; ydrias leetiönes Codd, Mlosgg. scholis graeca inedita et aus 
zmagdversiones critt. adjecit ac denuo zeceusuit. Ibid. 1784..8 ma). 

19) Pauli Epistolae ad Ebraeos et Colossenses: Graece a Latine, 
wärias iecliones ete. adjeait, Ihid. 1784. 8. 

29) Paili Epibtolao ad: Thressalonienses et ud Timotheim. Gracdt 
e& Latine, varias lsaliones. ex-godd. VISS. soholie. graeca inedita 
dt Animädversipnes crilicas arjecit et denuo recesismit. Cum notitia 
Codd. reliquorum omaium, sodd. speciminibus et appendic. Ibid, 
1783. ‚8. 

24) Joamis. ‚Apocalypsis Tancs et Iatine, Bx codd. Mss. num 

anisa axaminatis pi rn et :animadversiones criticas adjecit. 

um speciminibus Codd. et duplici indice. Ihid. 1788.8. . 

-:27) Evangelium secunduan Johannem, gtaeos ot latine. Ex codd. 

238 nunguam antea examınalia edidit et animadversions * 
æas adjesit, Ihid. 1786.8. „004 LE Eee 

> Evangelium secundum Lucam » graece ‚ut latine.. Bı * 

«ihes eto, .Ibid. 1786. 5. But: 
e- +2) Progr. Seholia inedita ad Tiiad T. Drerdao 176. 4. 

2 Bvängelium Madrci, graece et latne, ex codicihus nund atim 
autea examinatis edidit et animiadtersiones‘ eriticas s adjecit ige 

4. Emmi: . al 

26) Specimen scholiorum Eutkymi Zigabeni_ in Pralaoe, e 
eodd. sc. Mosq. etc. Min, 1787. 4. \ 

: 37) Prope. sie Dionysio Periegete. Ihid. 1788; 4: ,® 
28) Brogr. in quo Dionysü Periegetae locus traotatu. Ibid 


‚ATBR. 4. 


:29) Evangelium secundum Matthaeum,, gracoe et. latin; ox C% 
‚dicibus nunquam artea examinatis maximam partem Mosquev- 
sibns edidit et animadversiones adjeck. Cum ot Cedd. spose 


. minibus. et indice codicum omnium, qui in guatuor evaugelid 
‚prima sunt adhibiti, Rigae 1788. 8. Diet Schrift bildet ‚den 1210 


und legten‘ Theil des ganzen Neuen Teſtaments.) 

. 80) Psogr. de Tiheophane Cerameo. Dresdae, 1788. 
81) Progr. de Dionysio Halicaynassensi, Viteb, 1789. 4. _ 
82) Progr.. Binae epistolae nunc primym. editae, atera Nil 


Cobesilee. altera Demetrii. Cidonii. Dresdae 1789. & 


88). XIII Epistolarum Pauli Codex gracaus ouna versiose Iatioa 


: vokari ‚wulge Antehierobymiane, olim ‚Boesusriauus, nune bibli- 
‚ ihecae electoralis Dresdensis, summa fide et diligentia transscP- 


- 
x . 
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tm et editus, ham tabulis ‚nere expragsis,: Acompait. ax codem 


codice fragmentum Marci M. Misniae 1791. 4 maj. 
34) Vetustum Ecölesiae Grascae Constantinopolitanae, ut videlur 


Evangeliarrum Bibliothecae Sexenissimni Ducis Saxo- Gothani. 
Nuac prime totum ad ooguoscendam ;liturgiam Graecorum accı- 
zatins examinavit et adjeatis varianlibus sacri contextus leotionibus 


edidit. Lipsiae 1991. 8 maj. . . 
: 86) Grichifches Leſebuch für Anfänger, Wittenberg u. Zexbſt 1791..8, 
86) Jo. Chrysostomi Homilise IV, ex omnibus ejus operikus 
| e, Graece et Latine. Semel partim ex codice Vaticano, 
partim ex Coisliniano a B. de Montfaucon iterum, notalis argu- 


 mentis additisgue animadversionibus et indicibus, editae. Vol. I 
&IL Misniae 1792. 8 maj. 


| 37) Euthymii Zigabeni Commentarius in qualuor. Evangelia 
ı Graece et Latine. Textum graecum nunquam antea editum ad 
:fdem duorum codicum membranaceorum bibliothecarum $. $. 


Synodi Mlosquensis auctoris aetate scriptorum diligenter recensuit 


et repetita versione latina Joannis Hentenii suisque adjectis animad- 

‚ versionibus edidit. Tomus I, complectens praefationes et Evan. 
gelium Matthaei. Tomus II, complectens Evangelia Marci et 
 bucae. Tomus III, complectens Evangelium Johannis, animad- 
 versiones Jo. Hentenii, Editoris et indicem. Lipsiae 1792. 8 maj. 


38) Diss. Adornandae editionis Ocelli Lucani ratio et observatio- 
aum maxime.criticorum ad eum specimen.. Viteb. 179%. 4. 


" 89) Progr. Animadversiones in IV Homilias Chrysostomi. Ibid. 
‚19. 8 maj. | | 


j — Progr. Animadversiones in II Homilias 'Chrysostomi. Ibid. 


41) Nemesius de natura hominis, Graece et Latine. Post editio- 
nem Antwerpiensem‘ Oxoniensem adhibitis tribus Codicibus Au- 
gustanis, duobus Dresdensibus, duobus Monachiensibus, neo non 

duobus‘ versionibus latinis Cononis et Vallae, denuo multo, (quam 
aüten ,; ewmendatius edidit et animadversiones adjecit. Halae, 1802. 
ma). 


48) Novum Testamentum Graece ad Godices Mosgquenses utriuse 
que bibliothecae $. S. Synodi et Tabularii Imperialis, item Au- 
gustanos, Dresdenses, Goeltingenses, Gothanos, Guelpherbytanos, 

eri, Monachienses, Lipsienses, Nicephori et Zittaviensem, 
adhibitis Patrum Graecorum lectionibus, editionibus Novi Testa- 
menti principibus, et doctorum virorum libellis criticis, iterum 
reconsuit, sectiones majores et minores Eusebii, Euthalü et An- 
dreae Caesariensis, notavit, primum quoque nuno lectiones eccle- 
siasticas ex usu Ecclesiae designavit,, ac Syaazaria Evangeliarii et 

. Praxapostoli addidit, et critieis interpositis animadversionibus edi- 
dt. Tomug primus. Vitebergae 1803. 4 Tomus secundus, con- 
tinens Acta Apostolorum et Epistolas catholicas. Ibid. 1804. 4. 


48) Curiae 'Variscorum. Ibid. 1804. 8 maj. ' 

44) Ueber die fogenannten Rezenfionen, welde der Herr Abt Bengel, 
der Kerr Doctor Semler und ber Herr Geh. Kirchenrath Gries- 
bach in dem griechiſchen Texte bes Neuen Teſtaments wollen entdeckt 
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Gaben, On —XRXRX Gtreitſcheift. Rempbung us 
1804. gr. 8. 


46) Novas ex Joanne Chrysostomo Bologae LII, graeos, ex 
censione Montefalconii, et eum ejus, Savilii aliorumque animad. 
veronibus; denuo &äonesserunt variae leotiones aliarıum edilionum,| 
emendationes textus,  commentarius et index vocabalerum, 
cöviae et Lipsiae 1807. 8, . | 


46) XXI, vett, et elar. Mledioorum väria opuscula, primum 
Nunc ex Orllasü «od. Mosq. gr. ed.: ret. lat. J. —* Rosarü, 
item animadvers, et ind. vorabai. adjeeit. id. 1808. 4 ma). - . 
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Wolf Chriſtian Matthia 

war den 28. Januar 1734 au Dinifchen- = Hagen 

im Dänifchen Walde geboren. Er widmete fi) dem 
Studium der Theologie auf der Univerfität zu Kiel und 
erwarb ſich durch öffentliche Vertheidigung feiner Differ- | 
tation: „Historia Samuelis, Sauli et Davidis, ad 
annorum. rationes digesta” im 3. 1752 bie Magifter- ' 
würde. Nach Beendigung’ feiner afademifchen Laufbahn 
übernahm er 1762 eine ihm angetragene, Feldprediger= 
ſtelle. Noch in dem genannten Jahre ward er Hofpres 
diger zu Kriedrichöruhe, Seinen gründlichen theologifchen . 
Kenntniffen und dem Beifall, den einige Prebigtfamme - 
lungen fanden, die er um diefe Zeit herausgab, hatte 


ee (1770) die Stelle eines Compaflors an der Chriſt⸗ 
und Sarnifonfirche in Rendöburg zu verdanken. Im. 


3. 1778 ward er Hauptpaftor und ordentlicher Beifiger 


des Königlichen Confiftoriumd. Er flatb den 29. Ja⸗ 
nuar 1787, nachdem er ſich in Der theologifchen Literatur 
durch mehrere ascetiſche Schriften, beſonders durch ſeine 
„ſchriftmaͤßige Betrachtung uͤber das Leiden und Sterben 
unſres Heilandes Jeſu Chriſti“ einen geachteten Namen 
erworben hatte. Das Wichtigſte, was aus ſeiner Feder 
—J— war feine in den J. 1778 und 1786 in zwei Thei⸗ 
len herausgegebene „Befchreibung der Kirchenverfaffung 
in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein.”. Nicht 
blos um die dortige Geiftlichfeit, auch um Jeden, für 
den Die genaue Kenntniß des Eirählichen Zuflandes jener. 
Laͤnder von Sntereffe ift, erwarb er fich durch dies mit 
großem Fleiße und vieler Gruͤndlichkeit ausgearbeitete Werk, 
das als ein ſchaͤtzbarer Beitrag zur neuern Kirchen= und Re 
formationsgefhichte gelten kann, unbeftrittene Verdienſte. 

| Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Matthiaͤ 
nachfolgende Schriften geliefert: 


| 1) Diss. Historia Samuelis, Sauli et Davidis, ad annorum ralio- . 
nes digesta. Kilon. 1752. 4. 


— 


2) Geminleng. einiger Predigten über evikelifge Zezte, Cäleinig 


= 1764. 4 


3) Poffionsprebigten über wiltkahrliche Ierte. Samburg 1768. ß, 

4) Daͤnemarks gluͤckliche Ausfihtz eine Predigt. Gbend. 1773. 4, ' 

; 5) Ueber die Koͤnigl. Daͤniſchen ‚Wittwencafien und die Galenber | 
if be Verpflegungsgeſellſchaft; einige Wriefe, Flensburg .... 8. 

6) — für die Schulmeiſter auf dem Lande und in den Städten, 


7) Prebigten von dem Beifkande des heiligen Geifles bei unferer, Be 
Bebrung überhaupt und beim Gebet infondecheit, Flensburg und Leipzig 

: 8) Beſchrelbung der Kirchenverfaſſung in den Herzogthaͤmern Sqhledwig 
und Kolftein. Flensburg 1778-1786. 2 heile, ge. 8. (Der zweit 
enthält rgänzungen und Zufäge.) 

9) Weber die Toleranz in den Daͤniſchen Staaten. Ebend. 1780. 8. 

10) Kurzer Rebendlauf des Dr. A. Struenſee, nebft ſaͤmmtlichen 
Bei deſſen Amtöjubiläum herausgekommenen Schriften. Ghend. 1781. 8. 
_ Ä1) Scheiftmäßige Betrachtung über dad Leiden und Sterben unferd 
Sem und Heilandes Jeſu Chrifti, Gbend. 1786. 8. 

: 12) Scheiftmäßige Betrachtung über das Leiden und Sterben unfred . 

ın und Heilandes Iefu Ghrifi, vo dem feligen Seren 3. J. 
Breylinghaufen, Ebend. 1787, 8, 


Frie⸗ 





En nt 
Zriedrich Maximilian Mauritii 
War: den 17. Auguſt 1724 iu‘ Arrach; Sucht 
VDaſel, geboren. Er widmete ſich dem Studium der 
Theologie auf der. Mälverfität HalleRach -Beehbigüitg 
ſeiner akademiſchen Laufbahn kbehrte er in ‚die Schweiz 
zurück, ‚begab fich aber bald nachher wieder mit zwei 
jongen.-Gbelleuten, deren ‚Lehrer er geweſen war, nadh 
Selle. : Oer Empfehlung Gaumgartens; zu: beffen 
allgemeiner Welthiftorie er einen Beitrag geliefert: hatte; 
verdanlte er bie Stellei:echned Conrectors an dem Gym: 
fium zu Preußifh= Minden. Späterhin. ward er Rector 
jener Lehranſtalt, deren Flor er ſich fehr angelegen ſeyn 
Ken, unb über die eingefretenen Vetbefferungen in den J. 
1765 — 1766 einige Rachrichten oͤffentlich bekannt machte: | 
Bereito ſeit Dem 1767: wur om j ‚neben * Rectorat, 
leich das Predigtamt an, der Martinikirche in Minden 
— * AR een "Diefe nicht unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe 
verleideie ihen indeß den. Wunſch, ein alabemifches Lehr⸗ 
amt zu hekleiden. Um ſo groͤßer war ſeine Freude, als 
ee im, J. 1768 einen Ruf zum Profeſſor der Theologie 
und Meclenburg =» Schwerinſchen Conſiſtorialrath nach 


: ” 3 2 
7 21115 ’ 


Butzow erhielt. Nach der Vereinigung der genannteg  _ 


Hochſchule mit der Univerſitaͤt Rofiock, blieb er, koͤr 
perlich ſchwach, in: Bi ‚wo er wine Reihe von Jah⸗ 
ven in ftiller Abgefchtedenheit feinen Studien lebte. Zu 
Oſtern 1789 erhielt er eine Penfion, die er bis zu feis 
nem Zobe, ben. 5. Mürz .1799, bezog. :- Won "feinen 
gründlichen Sprachkenutniffen Hatte“ er ſchon' 1764 einen 
unzweideutigen Beweis gegeben, ald er die ſchwere Stelle 
Sad. 12, 11—14 zu erklären verſuchte. Manchen 
Scharffinn bot er (1765) auf. für einen neuen Beweis 
der Göttlichkeit der heiligen Schrift. Auch lieferte er 
einige lateiniſch gefchriebene Abhandlungen, dogmatifchen 
Inhalts, unter denen feine beiden Programme „de in- 
carnatione filii Dei” ausgezeichnet zu werden verdienten, 
Doering, d. g. Ah. ©. IL Bd. Ee 
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Seine ————— war Chronologie. Er machte 
einen Verſuch, bie alte aͤghptiſche Zeitrechnung zu berich⸗ 
tigen und fie mit der bibliſchen zu vereinigen, bemühte 
ſich, bie Zeit, in welcher Paulus den Yrfef an —— 
eichrieben, ‚genau zu beſtimmen, u. ſ. w. Dieſe und 
nliche Verſuche theilte ex vorzüglich in den J. 1770 
bis .1779 in den „Gelehrten Beiträgen zu den. Mecllen⸗ 
burg⸗ Schwerinfcyen Nachrichten” mit. Im dem genannten 
Journal (1785. &t. 5—8) ſtellte er auch die Haupt⸗ 
——— eines gzwedmaͤßigen Unterrichts in der Bar 


Z. Außer biefen Beiträgen: hat Meurit —* 
Schriften geliefert: | 


1) Beantwortung dee Blriäfhen Rriid über Krrm Dr. Bayı 
| —— zum Sten Theil der allgemeinen N gi 
1, Die de porseverantia erodenlium: hsque ad’ Aosın. Bid. 
8) Verfuch einer CErklaͤ de Stell iz 11-18 
* ir ur Karo de — e 306. 2 


iR aeidk vo von dem verbeſſerken Sinnen en 


Catwurf ei art d oͤttlichteit ber 
EEE ee 


6) —8* Biecbehette dreler ale | 
Sn ie oben Gar ⸗ air, — * 
. 7) Pxogt. jr au de e inarmatione mit Dei. Butzov: 1789-1772. 4 
. 327 t Quastum ad salutein. nomkarn. —— desion. DON 
dque nos. exploratun bakbari, Ihid. 1770. 4 
9 Pro r. ‚ Quodnam prefium doctrinne, avangelione de eapisfggiem 
10) Prog Jet II de 'inhabitatione Dei et m⸗r Spidiinh 
$. in üis, ‚i Ohrütum Bde amplastmubun, ner nn. 
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Jobhann May Be 
war den 24. Dezember 1784 zu Hähnlein im 


ſtraße geboren, und der Sohn. eines dortigen Schuit⸗ 
beißen: Auf dem Gymnaſium zu Darmſtadt waren 
Feigk und Midelius feine vorzäglichitn Lehren, 
Unter ihrer Leitung bereitete er fich zur Univerfität vor, 


Theologie fein Hauptftudium. Außer den Eollegien, die 
ee: über biefe Wiſſenſchaft bei Benner hörte, benutzte 
er Nebel's philoſophiſche Vorleſungen, und hörte Mas 
thematik bei Muͤller. Der Ruf von S. J. Baum⸗ 
artens Gelehrſamkeit zog ihn nach Halle. Nach 
Beeabigung feiner afademifchen Laufbahn fand er in feine: 
Heimath an feinem Schwager 3. A. Müller, damals 
Prediger zu Hähnlein, einen Freund und Rathgeber, 
ber. ihn zu fortgefegten Privatftudien fpornie Im J. 


: 41751 warb er Prediger zu Eberftadt. Diefe Stelle be- 


Fleidete er, mit unermüdeter Derufötreue ‚ bis zu ſeinem 
Tode, den 12. Februar 1796. - 

Bei einer gründlichen Gelehrſamkeit in. ‚allen Theilen 
des theologiſchen Wiſſens, fehlte ed ihm nicht an poe⸗s 
tifchen Anlagen, die indeß einer höhern Ausbildung er⸗ 
mangelten. Sein moralifcher Charakter war, untabelhaft, 
Aber feine Reizbarkeif verwickelte ihn in mehrere -theolo« 
gffche Zehden, beſonders, als er feinen ehemaligen Lehret 


3 H. Benner in Gießen gegen v. Loen's Angri 


und Schmaͤhungen in Schutz nahm. Der von Benne 

berauögegebene „„Ungrund der einzigen wahren Religion 
des Hrn. v. Loen“ hafte dazu den erften Anlaß gege: 
ben. May ſetzte (1750) den Streit fort durch die 
Herausgabe einer gegen Loen gerichteten Schrift, auf 
deren Titel er ſich Evangelicus nannte, aber wegen 
feiner Anfichten von der Seeligkeit der Heben ſich meh: 
vere Burechtweifungen in ber Branklut De Helehrten Zei: 


) 
\ 


Helen - Darmſtaͤdtiſchen Amte Bwingenberg an der Beige. _ 


In Gießen, wo er feit bem 3. 1742 vermeilte, blieb u 


Br \. 
tung gefallen laflen mußte. Auch noch in fpätern Jahren 2 
(1777) veizte ihn ein im 20ſten Bande der Berliner 
Bibliothek befindlicher Aufſatz, in dem er eine Herab⸗ 
wuͤrdigung der Darmſtaͤdtiſchen Geiſtlichkeit erblickte, zu 


einer oͤffentlichen Rüge, die. er. unter ben Namen Euda: 
xas ericheineu ließ. 


an der Heffen- —— — ‚unter bem 
Damen Eberſtadt, bat Ray nachfolgende Sorten 
orliefert: | tn 


N Der rereselate Friedenstempel, ober une Kutwort auf bie in des 
EL: vantfurter pelebeten Blättern Nr. 79 gegen Seren D. Benner yon 
ießen — * — en Laͤſterungen, von Evangelicus. Darmſtadt 1750, 4. 
<. 2) Die von Herrn v. Loen verſtaͤmmelte Religion, bel⸗vhia von 

Evangelico. Frankf. a. M. 1751. 8. - 

\ 3) Kurze poetifche Gedanken über bie irdiſche Glaͤckſeligkeit der By 
Naße, entworfen von einem Bewohner derfelben, beim Eintritt des 
Jahrs. Darmſtadt 1756; Joel. 


4) Poetiſche und theologiſche Gedanken über bie Abfichten Gottes u 
ichten des Menſchen beim Kriege; entworfen bei Gelegenheit. des in 
ſſen⸗ Darmfäbtifchen Landen auf Palmarum 1758 gehaltenen greße⸗ 
uß⸗ Faſt⸗ und Bettages. (Ebend.) 1758. Kal, | 
-5) Eudoxus, eines alten Pfarrerd aus dem Darm Abtifhen, Antwori⸗ 
Yareiden auf die ir bie —EXX Geiſtlichkeit im fen Baude 
der Berliner Bibliothet am Ende inſerirte Verleumdungen. Gedruc: 
im J. 177.8 . \ 
0) Seagment über bie Lottoſucht und deren —— —5 gi 
igt , gehalten am Sonutage Lätare über —F Worte: Samm let 
igen Brocken, Joh. 17, 12. Darmiſtadt 1780 
7) Zufällige Anmerkungen über eine gewiſſe echointige Gusbedung 
von Foffilien bei Ehberftadt. ' Ebend, 1784; 4. 
8) Unvoegreiflie Anmerkungen zu der berüchtigten Beoſchive: —* 
den Dienſthandel deutſcher Fuͤrften. (Ebend.) 1786. 8. 
9) Dekonomiſche, auf Erfahrung gegruͤndete Anmer agen über ER 
Mars Aunabıne | bes Rahrungeſlandes Eberſtadt bei D minſtadt. 





dohann hemntich Pr u a | 


RE war r ben 5, Febrnar 1068 zu Horzheim im Baden. 
Durlachfchen geboren und der Sohn eines dortigen Vte⸗ 
digers. Mit einem aͤltern Bruder befuchte er’ feit Kae | 
elften: Jahre das Gymnaſium zu Durlach. Schon da⸗ 
mals vertheidigte er, unter Fecht's Vorſitz, ſeine Difer- 
tation: „de .concursu Dei cum creaturis.”.. 

J. 1671. bezog er die Univerfität Wittenberg. Als re 
ben damaligen Kriegsunruhen bie Unterftitung, welche 
er ans dem elterlichen Haufe genoffen hatte, ausblieb, 
war. er genoͤthigt, ſich felbft die Mittel zu feiner Grifteng, 

zu fichern. Mit dem Entſchluß, nad Schweden - zu 
pen, begab er fi) nach Hamburg. Der Belanntichaft 


des berühmten Edra Edzard hatte er. eine Hofmeifter- Fu 


Kelle in Copenhagen zu danken. Auch als er im naͤchſten 
Sahre wieder. nad) Hamburg zuruͤckkehrte, forgte jener. 
Gönner für ihn, indem er ihm feine drei. Söhne zum 
Unterricht übergab. Das freundſchaftliche Verhaͤltniß zu 
jenem gelehrten Rabbinen war fuͤr ſeine Bildung uͤber⸗ 
haupt, beſonders aber fuͤr die Erweiterung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe in der orientaliſchen Literatur, von weſentlichem 
Einfluſſe. Er hatte in dem Studium der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen fo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß 
er ſpaͤterhin in Leipzig Privatunterricht darin eriheilen 
konnte. Dort fand er. au I. B. Earpzov einen Gön- 
ner und theilnehmenden Freund. Während eines kurzen 
Aufenthalts in Wittenberg unterrichtete er den Sohn des 
Drofefior Calov. Bald nachher führte ihn eine Reife 
nach Straßburg ‚ wo er befonderds Schmidt's und 
Bebel’s Voriefungen fleißig beſuchte. Er lernte dort 
den berühmten Orientaliflen Ludolph Fennen, den er 
nach Frankfurt ‚begleitete, um ihm bei ber Herausgabe 
feiner „Historia aethiopica” behuülflich zu feyn, um® 
befonders die Eorrectur dieſes Werts zu überneömen, das 
im J. 1681 gebrudt ward. 9* 
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Die noch immer forfdauernden Kriegsunruhen bes 
wogen ihn, den um biefe Seit..erhaltenen Ruf zim 
Profeſſor nach Straßburg abzulehnen. Doc ward er . 
Hofprediger bei dem in ber genannten Stadt ſich aufs 
haltenden Pfalzgrafen Leopold: Ludwig vom Bels 
denz. Diefe Stelle bekleidete er nur ein Jahr, und 
ging dann nach Durlach, wo er Profeflor der hebraͤiſchen 
Sprache und Prediger an der St. Stephauskirche ward, 
Zn. J. 1688 folgte er einem Ruf zum Profeflor der 
morgenländiichen Sprachen nad) Gießen. Die theoloe 
giſche Doctorwuͤrde erhielt er im 3. 16090. Bald nad 
bee ward er zum ordentlichen Profeffor der Theolegie, 
Superintendenten der. Marburger und Alöfelder Didees, 


zam Gonfiftotialaflefior, Ephorus ber Stipendiaten und, 


- Päpagogiarchen. erhoben. Er flarb den 3. September 
41719, im 66ften Lebensjahre, nachdem er dreimal. ver⸗ 
beitathet geweien war, das brittemal mit Sophie 
Marie Holzhaufen, der Tochter eines Prebigerd 
zu Frankfurt, Die. ihn überlebte. Von feinen Kenntniffen 
in der gelehrten Theologie, und befonderd in den morgens 
ländifchen Sprachen hatte er in mehreren Schriften ruͤhm⸗ 
liche Beugniffe abgelegt. Indeß hat fih, nach den 
Zortfchritten, welche. die orientalifche Literatur in neuerer 
Seit genommen,. freilih nur ein geringer Theil feiner 
Schriften in dem früher behaupteten Anfehn erhalten 
en. . " . ' " 

| Die nachfolgenden find, einige Beitraͤge zu Jout⸗ 
nalen abgerechnet, aus May's Feder geflofien: 

) Animaliom in sacro comprimis Codioo memoratorum histos 
Ba. Pass I et IL Durlaci 1685— 1686. 8. — 
2 Vita Jo, Reuchlini Phoroensis, primi in Germania hebraica- 
rum graecarumque et aliarum bonarum litterarum instauratoris, 

ncte descripta, in qua multa ac varia ad historiam saeculi 
oris, Gum sacram, turn profanam remque litierariam apo- 
ctanfia memorantur. Francof. et Spirae 1687. B. 
‘"8) Diss. ectlesiae julaicae, testantis de canone V. T. auctoritas 


"dep fies, ex Rom. 8, 17. Gissae 1689. 4 


5.4) Anjmadrersiones .et. suppleinenta ad, Jo. Cocceji Lexicon + 
Comrhentarium sermonis hebr. atque chaldaici; iu quibus non 
tantum radices deperditae in hebraea lugum, ox chaldaica, .sysiacıı 


idiotismi-men pauci observati et loca diluchde explisste: 
uatux, Eranoof. 1689. fol, Editio I, Ibid. 1708, fel. —EXE 


| I. 1714. fol. | 
6) Dies, Comstans et invariataConfessip fidei egolgaissum Amg. 
‚ Conf, contra J. B. Bossueti Tr. .bistoize des vanauanE des aglisen, 
 protestantes. Gissao 1690. 4. . Pages 
- 6) Diss, demonstrationem luculentam sist. 'Missiam prideim 
venisse. Ibid. 1690. 4. , 
2) Diss. IV de Saora Scriptura, quarum prime agit de Hibrorum 
aacrorum inspiralione; sacunda: de eorundam in arcam reppsitione; 
tertia: de canonis tonsignätione; quärtä: de germanica Luthers; 
‚ translatione; novae historiae crit. V. T. Rich, Simonis ejusque ad- 
—— Theologis Batavis inprimis oppositae. Francof. et etz- 
bhr i600. 3.. 
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. 8) Dissertationen acras, ir quibus selostiora V. T. oracula 6: 
cundum seriem locorum theol. ita explicantur, ut non tantum veus 
' philologiae in theologia amplissimus dilucide gstandatnır , Se ern 
Dovi praesertim auctores, Sandius, Huetius, R. Simon, theolaghı 
ri aliique ex inatituto examinentur et refutentur. Franco 
’ . d. / nf ..n 


9) Bibtia hebraica,, prout ifle antahac diligenti opera atque studio 


D. Cloii (167%) prodiere, acrurate recoguita. Ibid. 1692. 8. 
0 De: .vero pietatis heroum testimonio ad Actor. 13, 22. 
Oissae 1699. 4 En ne . 


. _1) De Iustrationibus et purifiestionibus Hebraeor. contra .Jo., 
' Spencerum, 'Ibtd. 1692. 4. 

12) Positiones philosophicae. Ibid. 1692. 4 
24148) De aquila Romana cadaveri Judaico infesta, ex Matih. 24, 
8 et Luc. :17, 27. Ibid. 1692. 4. oo u 

14) De genuina philosophiae dispositione. Ibid. 1692. 4. 

15) De salis ueu symbolico apud sacros et profanos auclof6s. 
Ibid. 1692. 4. 


! 


16) De ephemeriis, 's. sacerdotum hebraeorum classibus, ex 
i Paralip. 83, 24 et Luo. 1, 5. 8. 'Ibid. 1692. 2. u 
17) Super dietum Matth. 5, 21. 22, Hamburgae 1692. ee 
18) De purificatione mirabiliter singulari et singulariter wrirabili, 
ex Jes. {, 16 3q. et Ps, 51, 9. Gissae 1698. 4. .: 


19) De linguarum, teutonicae, latinae, .. grascae atque ebreas. 


 ehliscondarum facili retione, earumque Secreta convenienla. 
Ibid. 1699. & Panini : 
%) Theologia Davidis, ex ejus vita et praesertim Fealmis seoun- 
dam serieny locorum —— — thetiga coneinnata.. Inid. 1608. 4 
U) Pe digt anf den Jed bed D. und Profess, Jur. U H. 
NMoilenbeck —8* 1683. | Leibe — 
22) Synopsis theologiao symbolicae ecclesiarum Jniheranargm 
ex omnbus libris symbolicis eoryndemque, verbis proprüs ording, 
systematico. adornata. Ihid. 1694. 4. nt 


8) Praefatio dseyoyısı) in synopsin Oriticorum Matthaei.Roli, 


? 


" gug 1. hujua operis diguitas es utilitas ab iniqua nonnullorum cons 


2 
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‚men  viadicatuırg . IL ktüvie et: dilmcide: ad stud . 
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phitologiödnm 

ezegeticum via nionstratde, sjusque eubsidia e synepsi’oeteri- 

—— — yudicis: de elnulia ia a0 nobat aitaki auctoribus modente: 
feruntor. Franoof. ad Moen. 1694. 4. 


2) Bramen'hhtöriae oritiene N. T. textin) = Rich, Stmoio 
vulguise: -Giäsee 1694. €. Bäitio IL Franoof. 1708. 4. 


‚De marc Gidei hominis vero Chripiani eg, Car.. 13, 5. 
*. 1695 Ta 


‘n De propiklatosio:. kbid. .1695. 4. u | 
er Par ratioge in rebys fidei suo modo et caeca et occalta. | 

Thid, 1 
38) De dans segnitionis ad Lus, 11, 51. Ihid, 1698. 4. 


39) De magistro gentium, in Ps. 9, 21. Ibid. 1695. 4. 
80), Bbrsicae linpuss.ejuique acoemtmationis- ‚necesilax ot ulilktes. 


a - 


 Ihid, 1696. 4. ‚Editio V. Ihid. 1715. 8. 


"81) De philotesils‘ vetdrum Hebraeorakti, s Graecotum. et Roms 
ziorum. Ibid.' 1796. 4. 

8% De juramento per dolum elicito, ex Jos. 9. Ibid, 1696. 4. 
8 Apocalypsis regni Dei in anima fideli,. Ibid. 1696. 4 - 


84) De imagine veritatis fatidica et —*5 — s, Ebrasorum Urin. 
et .Thummim, ex Exod, 28, 80. Ibid. 1696. 4. 

85) Praxis pietatis in cognitione veritatis 8. synopsis. ‚theolagias! 
moralis, „er omnes lacos theologicos, ad normam Scripturae Sa- 
cras &t Auctum Tibrorum symbo —8 adornata. Ibid. 1697. & 

86) De simplicitate christiana. Ibid, 1697. 4 


iR: De, amicitia inter Deum et homines, ad Tao. 2,23. Ibid. 


88) De duplici ĩdolatria, crassa et suhtili. Ibid. 1698. 4, . 
39), Sophia exul, Ibid. 1698. 4. 
) Synopsis thdologiae Judaicae veteris et novae, ia gas illins 
yeritas h jusque falsitas ex s, hebr. Cod. ‚et ipsis judaicae genlis 
ethiptöribus — et novis per omnes locos theologicos oeten- 
ditur. Ibid. 1698. 4 
41) Introdudtio" ad studium philologicum, criticum et exegeti- 
ei in qua simul Jo. Clerici are eritiea, et Marci Meabomii no- 
vum specimen emendationum biblicarum et interpretationum eꝛa. 
miegtur.. Ihbid. 1699. 4. 
8) -Apodizis' —— ae Cheosophi Sidelium universal ex 
1 Ger. 2 demonstrata. Ibid. 1699. & 
) Sed. Costelliones' dialo orum m IV in usum scholarım 
ehritianarem yedensuif, &t dialogum de fide addidit. Ibid. 1699. 8. 
Hay-Ghitfliger Paddagogicas oder der Schüler in feinen Vfuchtes. 
Gent. 1699. 12. 2te Auflage, Gbend. 1712. 12, 
140) :Ghrffilicher Unterricht von der Gonficmation ber Kinder am heili⸗ 
ev und! Pfihafte fingſtmontage, in 3 "Predigten vorgetragen. Ebend. 


83 Di Yalferbefte Myishbit det Chriſten insgemein, and in onberbei 
der Seutinkkam, In quei · e et dt Gen —— — ' ben, fr 


Sn 


er 
44. Gissas 1699) 


—— 
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Diss. as wiege söpkine ot: lubytinihö moride, si JcH: wa) 
em pie eignet mer a0) 


48) Epistoln'atl Hebraeos pitraphräsis Sic adotnata, uf fusti Com- 
mehiumi  loculn.! eiplere quest, ‘cum: analysin :textus, exegesiu 
rerum et emphasin vocum succincte exhibeat. Ibid. 1700.46, 

49) Bon dir“ chriftlihen Ginfard "Im. Btauben‘ und! Reben: VEbend. 
1700. 12. ai verrachtte-Anögabe (unter dem Titel: Die iche Eu⸗ 
folt und Klugheit im Glauben, Leben und Sterben.) Fraukf. 1712. 42,: 


‚ 50) Ben ber Gelaſſenbeit der glaͤubigen Sealen und Ger Brenn 


den göttlichen Willen. Gießen 1701. 12. te Auflage. Gbend. 170 


51) Theologia.erengslica ex perieopis Evangeliörum. damürical. 
et festival. emuta, et ita gomparata, ut post analysin, harmoniam 
t exegesin, locus theologicus theorelice et: pra ortt 


par I—IV. Ibid. 1701—1719. 4. Editio II. Ibid. 1725-1730. 4. 


52) Hier. Welleri methodum concionandi edidit cum brevis notis, 
Ibie. 1701. 8. . 


58)-Progr. in obitum Fr. Nitzschii, J. U. Prof. et Pröcancali- 


‚Ibid. 1702. Sol 


56 Theologia Jereibiana, ex Jeremiae vaticiniis et: lamentatio- 
— juxta erticulorum fidei ordinem per tlases: oollecta, - Fhid. 
55) Theologia Jesaiana, e toto volumine Jesaise vatis, secun- 
dum .seriem. oesrum theologicorum omnium : breviter delintata. 
Ibid. 1704.. 0° © 92*— 
56) Orientalium .linguarum usus catholicus. Ihid. 1704. 4. t. 
87) Novum -Testansentam graecum et grdeco-germanioum,, locis 
vexe 'parallelis. illustratum: atque auctum. Ibid. 1705. 12} i 
ı.68) Epistole ad: J. F. Meyerum, qua calummiae crimen; iniqu®’ 
sibi impactum , modeste abstergit, et snam pariter famam et ofh- 
Gum ab: obtrectatgribas :aliis vindicat; Ibid, 1709. 4. 
- 59) De cousuetudinis antiquae antiquatione, 1 Sam. 2, B. 
Ibid. 1706. 4, et j . 
-60) De Manng triplici ex Scripturae et naturae libro, occas.’ 
Apocal: 2, 17. Ibid. 1706. 4. J 
61) De Theognosia naturali iheoretico-practica. ' Ibid.‘1706. 4. 
2) Die fieben Bußpfalmen Davids aus umd'nad dem Haupttert 
ee Arie ee Ebend. 1706. 4. 9, dem Hanptiert, 
6) Oeconomia temporum V. T. exbibens gubernationem Dei 
inde a mundo condito usque ad Messiao adventum, per omnes 
antiqui hebraioi- Codicis libros, secundum serien saeculorum et‘ 
sinilitudinem serum. Franoof. ad Moen. 1706. 4. Editio II 
Ibid, 1712. 4. na 
64) De Christo sole Justitiae, occas. Malach. 4, 1. Gissas 
65) De calculo albo, victoriae contra Nioolaitas tessera, ad 
Apocal. 2, 14,15. Ibid. 1706. &. 
66) De unico Theologiae principio. Ibid..1706. 4. 
: 67) Harmonia evangelica omnium dictorum ac factorum Jesu ' 
Christi usque ad pascha oravpmoıuov quinque partibus compre- 
tensa atque itâ toncinnatk, ut monotessaron, s. unum continuum 


— 


— 


— 
Engugellunn. ex Brangeliniie perpotua peiraplarani eittakke ai Ülustde- 
tur, et ex singulis capitibus atque commalibus opgsitio veritatis 
© praxis pieiatis ostendatur. : Francof, ad Moen. 4707. 4. 
eo ‚SB Kbilheophin Jobl ı arabias, canscripte a J. J. Lose, Bilder 


= Bciggsephia schelanum peopheiarum. ma. 1707. 4 
Spechmen philoso Dioszicae thesib quibusdam 
var. compeebeusum. - Ihid. 1707. & “ir 
;770 De pitste Ci, vegie Pamaramn, ou Ja. 45, 1. 15. - Ibid. 


72) De eustodia cordis, ex Proverb, 4, 20. Did. 1707. 4. 

' 78) De jure anni septimi, secundum dieciplinam 1 Hobrasorum, 
ad diversa-oodicis sacri loca Ällustranda. Ibid. 1707. 4. 

74) Scisgraphia phülosophine Abrahami. Ibid. 1707. 4. 

75) De nomine Jehovah. Ibid. 1707. 4. 

:76) De falsa eruditioue ad 1 Timoth, 6, 20. Ibid. 1707. “ 

77) De archisophia ex Proverb. 8, 80. Ihid. 1707. 4. 

3 De Hiun et Rephan, ex Ames 5 at Astor. 7. Ibid. 1707. 4. 


| 
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opsis theologise christianae ex solis verbie Christi, rela- 
ce ab Brangliie, eruta atque monstratae. Franoof. ad 23 Mosn. 


nn —— temporum N. T. exbibens gabernationem De 
in eeclesia ab adventu Messiae usque ad finem mundi. Gissae 
1708. 4. Editio II, Francof. ad Moen. 1721.. *2 

81) De Adamo inter mortales homines primo. Gissae 1708. 4. 

82) Theologia D. M. Lutheri pura et —— ex viri divini 
soriptg universis, masime tamen latinis per omnes azticulos * 
digests et cooncinnata. Francof. 1709. 4. 

88) Thoologie prop prophatica ex selectioribus V. T. oraculis secun« 
dam seriem' theologicorum dispositis, ita explicata, ut 
usus philologiae in ı theologia amplissimus ejusque abusus novorum 
Griticorum dilucide ostendatur et Aaßasoregog/Aöyog 76 — 
solide firmetar. Accessit theologia Davidis, Jesaiue, eremine el 
XI Prophetar. minor. Ibid, I 1708. 4. 

84) Diss. de erroribus fanaticorum ‚orumdam cizca lumen 
naturae hoc tempore exortis. Gissae 1 

85) Historia reformationis ex D. M. Lutheri aliorum fide 
—— scripiorum monumentis eruta et digesta, et Supplementa 

Thevlogiam Lutheri nuper editam, Francof. 1710. 4. 

86) Diss. de haeresi practica qua parsonati Potrinii vindiciae, 
pawum sub nomine Zornü citantur ac G. Arnoldi haeresiologia 


commendatur. Gissae 1710. 4. Editio II. Ibid. 1712. 4. 


87) Selectiorum exercitationum philologicorum et exegeticorum 
T. J. I. Accedunt duae appendices, altera Lutheri translatianem 
"a R. Simoni strophis vindicans, altera de Theologia Sinensium, 
agens. Francof, 1711. 4. 


88) Dis, de oeconomia jydiciorum Dei in genere.. Gissas 


89) Oeconomise judiciorum divinorum per omnes 8. Codigi 
7 


x 
ji x 
⸗ J J 


secundum soriem saeculorum et similitudinem rerum ador- ’ 
a alque digesta. Pars I—IV. Franoof. 1712—1717.4 5. . 
%0) Diss. de judleig Dei ja’ abgelns Inads, Gissae 1712. 4. 

1) Die Reben Bufpfalmen, don Bert ww Bert erklärt, Ebend. 


ki raͤſervotiv wiber elle .an edende vanfheiten au \ 
—*2— fen. hergeleitet. ‚fi be Ben ei ! 
(9) Dies. de summa tlreologiae, ®. ‚nysterio magno, Christe va 

bis et pro: mobig;. Ihid; 171%. * — 
2 Diss, de ‚beatitudine oapientinm cihum, in zagn0 Dei. Di. “ 


fe Din, de‘felici panperis infelicktate. -Ibid. 1714.%. . 


;:%) Progr: ad aud. orationem auspicalem D. Jo. Casim. Hærtii, 
gu Botanieeg et Anatomices Professionem aggrederetur. Ihik, , 









ad ind. orationem auspioalem g * iegeri, m: 
er ur, Prof gonstitueretur. spiea 174 * ar n 
RB) Das güfbene Kleinod Davido. hend.’ rs. 8. 
0) Disp. de benedictione Christi in omnibus laboribus ot ope-. 
vocationis impetranda. Ibid. 1715. 4, - 
| 10) Davldifche Feſtandachten aus den herrlichen prenbeten Pf Palmen, 
Ye Bh-0nf die ‚hohen Tefktage fhiden.,. Gbend, 171 
il) Dis, de pietatis specie et virtute, ad 2. Timoth. 5 5. 

i 
 102):Diss. de mysterio conversionis judaicae gentis anie finem 
mundi adhuc certo speranda, ad Rom, 11, %. Ibid. 1716. 4. , 
u) Das aeif aeiftlihe Bergwerk, in einer Predigt über Joh. 5, 39. 
106) —* * reformationis per V et N. T. libros seeundum | 
wien sacculoram digesta et ad seformationem D. Lutheri ade 
plicata, Francof. 1719. 4. 

105) Disharmonia doctrinae Protestantium et Rom, Catholico- 
num in.artic. de justificatione contra Anonymum Timaskeum Phi- 
—22 Gistoo 1719. 4 


| 
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2. Johann Heinrich May ed 
2a Nu TTS 0 Br 
Sohn bed Vorigen, aus befien erfler Ehe, w 
5ER 11: Maͤrz 1688 du Durlach geboren: Theils d 
Hauslehrer, theils. im Pädagogium zu Gießen gebi 
eröffnete er dort in feinem zwölften Jahre‘ feine akabde 
miſche Laufbahn. In neunzehnten (1707) erlangte er d 
oͤffentliche Vertheidigung ſeiner Differtation:...,, de: u 
‚ann septimi secundum disciplinam Ebraeorum 
diversa Codicis Sacri }oca'ilhistranda” die Magift 
mürbe. Um diefe Zeit begab. er fich nach Altdorf, 100 
er Sontag’d, Lauge's, Zeltner's und Moller“ 
theologifche Borlefungen fleißig befuchte: : Um feine Kennt⸗ 
niffe in den orientalifchen Sprachen zu erweitern und 
berichtigen, ging er 1708 nad Wien. Die. Benugung 
ber dortigen Bibliothek warb ihm durch v. Engelbruns, 
den nachherigen Bifchof zu Trient, fehr erleichtert. Nah 
“einem breimonatlichen ‚Aufenthalt verließ er Wien und 
ging über Böhmen nad) Jena, wo Buddens, befon 
ders durch feine exegetiſchen Vorleſungen, nortpeili 
für feine theologifche Bildung wirkte. - Bon. Jena reife 
er über Helmſtaͤdt nach Kiel, Die dort ihm angetragene 
Drofefiur der griehifchen Sprache Iehnte er ab, ald er 
gleichzeitig. zum Profeſſor der griechifchen and orienta⸗ 
lifchen Sprachen nad) Gießen berufen‘ warb. ' Er traf 
fein dortiges Lehramt, nach einem kurzen Aufenthalte in 
Copenhagen, im 3. 1709 an. Im 3. 1716 ward er, 
mit Beibehaltung feiner Stelle, zum Profeſſor der Ant: 
quitäten, dann zum Pädagogiarchen und 1719 zum IM: 
ſpector der Schulen in Oberhefien ernannt. Er flarb 
den 13. Juny 1732, und vermadhte, da er unverhei⸗ 
tathet geblieben war, in feinem Teſtamente ber Biblio: 
‚thet zu Marburg feine beträchtliche Bücherfammlung, 
nebft einem Münzkabinet und einem Garten. Wie fein 
- Vater, beſaß auch er gründliche und vielfeitige Kenntnifle 
in den orientalifchen Sprachen und ihrer Literatur. Aber 
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and) feine Echuſten tot das "Sie, fete: det ohne . 


derten N ihtn a welche: die, Spahförihung i in neuerer 
Zeit Beit nahm⸗ mög in den; Hinteratund debrunlt Wr 
werden. 


e 
: 


.Außer einigen Veittehen zu Zournalen. Kat! Bj 
aachfolgende Schriften geiifer —, 


R 


) Exercitatfo philol. ‘de’ jurg anni septimi secundam Aiiefplinan; 
Ebraeorum ad diversa, Codicis S. loca illustranda. Gissae 1707. 


2) Manipulus positionum et ‘problematum « ex philologia et Bil, 
sophia collectorym. Ibid. 1707. 4. 
3) Exercitätio philol. de auspiclis anni eivilis Ebracorum ejus. 
demqus sole itatihns. Ibid. 1707. 4. . 
4) Diss, historico.philologica do örigiue, "vita atque scriptis D 
Isaaci Barbanelis. Altdorf. 708.4 .. 


5) R. Mosis filü Maimon Tr. de jure anni septimi’ et jubilaeis 
um ebraeum addidit, in sermonem lat, vertit,. notisque illu- 

Ackessit Apperid. laco Diss. de jnre anni septimi. Francot 
ad Mioen. 1708. 4. 
6) rvxvxx —XR s. "Jura fimbriarum ex R. Mose Ben Mäimos 
| descripta, latine reddita atque notis, illustrata. Tnid. .41710.. 4. . 


.:7). Diss. opiek; de haustu aquarum ex. fontibus salutis, ex Ten 
12, 3. Gissae 1710. & . 
8) Exercitatio, qua decus tere sanciag occas. Ezephı: 6. 
sdumbrat. Ihid) 1711, 4 nu 
9) D. Isaaci.‘ Abarbimelis pisun:- —X e. prueoo sübetis; ia 


| leguarsı latinam 'translatus. Praemittitur vita aucloris ab interprete 
octa. Adjicientur- enndationes. textus. Rabbinid, Fennöot. ad 
Moen..1712. 4. 


10) Tempus pascha ı Christi ultimi, Sissae 1712. % 857: 


11) De corona saplenüine, ex utraque' antiquitate. Ihid. 171% 4. 


12) Diss.’ philologica' de covona justitiae. Ibid. 1712; 4. J 
13) Diss. ex antiquitate orientalĩ de Zabiis. Ibid. 1712. 4. 


14), Epistola de edjtione ‚epistolarum virörum celeberrimorum 


ad Balthas. Meisnerum olim' seriptatum. Francof. 1712. 4. 


.” 15) Observationes‘ vgera, quibus 'diversa’ 'utriusque Testament 
ioca ex linguarum inddle et Antiqnitatibus' potissimam ilustrantur. 
Lib. I-IV. Francof, ad M. 1713— 1715. 8. Editio I. Ihid, 
116-177. 8. in are RE 
36) Basikj M. de legandis entilium libris Oratio, cum Interpre- 
tatione genuina H. Grotii et L. Areteni notisque J. Potteri, recen- 
| priis adnotationibus illustravit atque consimilis argumenti 

—— D. Hieronymi ad magnum Oralotem Romanum cum 
Misc. Cod. collatam adjecit. Ibid. 1714. 4. 


17) Historia nativitatis Christi, Erebsit quibusdam obser- 
vationibus illustreia. Gissae 1717. 
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19) Heimerii Sophistae Oratis dig Bacılda wavadmvaloıs agy 
- peva Tö fagog et epigrammata graeea ex Anıtlrologia Mao. omni 
in usum praeleciionum publicarum, e Codicibus Uffenliacbisd 
nung primum in lucem emissa. Gissae 1719. 8. 
c 20) Id ‚Bibliotheca ‚Uffenbachiana Ms. Priores "Classes, gu 
odives ebraico. rabbinici itemque graeci comprehe 
Halae 1720. fol. Prehanditan, recent 
21) . Invit. ad andiend. orationem C. F. Aymanni ei 
Gissae 1721 4 


15 invit. ad audiend. orationem J. G. Bartungü ei 


vn Progr. invit, ad andiend. orationem J..G. Schuparti ee 
Ibid. 1721. 4. * 

24) Progr. invit. ad audiend. orationem J. G. Liebknechti ein 
Mid. 1721. 4. 

25) Progr. invit. ad andiend. orationem C. H. Valentini etc. 
Ibid. 1721. 4. 

. Progr. invit. ad audiend, orationem C. L. Rudigeri eic. 
Pe 4. 

27) Proge. invit. ad audiend. orationem in natalem LV, Ernesti 
Ludovici, Hass. Landgr. a J. F. Kaysero J. U. D. ejusgue extraerd 
Prof. habitam..- Ihid. 1721. ful. 

: 28) . fun. in obitum Clarae Cutharinae Oriktan, 8 N. Ur- 
ekü, Jur. rofess. ord. riduae. 1bid. 1721. 4. 

29) Diss. de Schechinah. Ibid, 1728. 4. 

30) Diss. qua Luciani Tractatus de Longaevin n ‚nova versione l& 
tina nofisque philolegieis instrustum expenit. Ihid. 1724 

81) Gradcae veritatis stiligque apostolici vindiciae adrersus Leo% 
Wssimi. exitici Anglitani (Zacher. Pierce) eoensuram. Ibid. 1724 & 

Notitia imperiüi Adiabeni, ex antiquis ‚doneisgus monumee- 
won Decta. Me 
. 88):Disp. ad gesta Pauli: in urbe Atheniensiom . quns 5, Zanas 
Die Astor. 17, 13 aunotatt. quaodam Philol, Ibid. 1777. 4 
3%) en) Dip; Fieonasmos. linguae graecae in N. F. ooore 


85) Disp. do tiara Pontiſicis maximi. Did. 1728. 4 

- 86) Progr. Hilaris publica ad recolendam. exhibitae, Auguttæna⸗ 
re mamoriam i in Paedag, Giess, instituenda init Bid 
1 


37) Disp. de aris et altaris veterum. Did. 1732. 4. 
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Zohann Mayer 7 

war ben: 2. Auguft 1697 zu Nürnberg geboren 
und der Sohn eines dortigen Barchent » Webers. Den 
erſten Unterricht‘ erhielt er in der St. Sebaldfchate: feiner 
Baterfladt, wo Walwert, Egg, Sauer w.:a. feine 
vorzüglichften Lehrer waren. Seit dem 3. 1715..bes 
nubte er in Nürnberg die Öffentlichen Borlefungen Wuͤl⸗ 
fer's, Moͤrl's, Eſchenbachs und Dopyelmaid's 
Seine akademiſche Laufbahn eröffnete er im J. 17597 
auf ber Univerſitaͤt Altdorf. In dem Gebiet dee Theo⸗ 
logie und. Sprachkunde waren Sonntag, BZeltner 
md Baier feine Hauptführer. Er hörte außerdem 
phllofophifche Wortefungeu bei Schwarz, Köhler, 
Beuerlein.m. a., und .feit dem 3. 1720 bei Wolf 
wo Thuͤmmig in Halle Ginen weſentlichen Einfluß 
auf feine. Bildung zum gelehrten Theologen hatten dort 
Dreithaupt, Anton, Lange und Michaelis, 
Im 3. 1722 ging er in feine Vaterſtadt Nuͤrnber 
zuruͤck, und von da nach Altdorf, wo er nochmals Zelt: 
ner's und Bazer's Borlefungen hörte, ugb. 1728 
der Beier des dortigen Univerſitaͤtsjubilaͤums beiwohnte. 
In dem genannten Jahre warb er zu Nuͤrnberg unter 
die. Ganbidaten. des Prebigtamtd aufgenommen. 1725 
erhielt er in dem Auguſtinerkloſter und bald nachher . im 
dem Zuchthauſe die Stelle eines Katecheten. Im 3.1727 
ward. ihm das, Vicariat an der St. Clarakirche und 
1728 eine Zrühpredigerfielle ‚bei St. Waldburg auf. ber 
Befte übertragen; ' Aus diefen Amtöverhäftniffen fehieb 
er im J. 1729. : Er ward, um diefe Zeit Pfarrer zu 
Schwimmbach und Wengen, 1782 Diakonns an ber 
Spitalkirche zu Nürnberg, 1738 an der dortigen St. 
dorenztirche und .1749 Senior des Gapiteld, nachdem 
ihm 1741 auch die Prebigerftelle an der St. Clarakirche 
übertragen, worden war, die er aber 1757 wieber nieder: 
legte. Um die Beit ward ihm die. Abnahme feiner. 


\ 


\ 


= 
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Kräfte immer fühlbarer. Er ſah ſich enbiih, genäthigt, 
allen feinen Amtsyerxichtungen gen As er den 
$. September on ftarb, mifhten ch in den Schmerz 
über ' feinen Bertuft befohbere die Thraͤnen feiner Gattin, 
Magdalena Rofina Deflerlein, ber Wittwe eines 
Pfarrers zu Schwimmbad, mit ber er fih 1729 vers 
maͤhlt und in eines zwar Finderlofen, doch fonft in jeder 
. Dinfühk fehr. gluͤcklichen Ehe gelebt hatte. 
. Mayer's ſchriftſtelleriſche Verdienſte grunden ſich 
auf. mehrere ascetiſche Schriften, die zur Zeit ihrer Er: 
ſcheinung niel gelefen. wurden, befonbreg feine „epiflo- 
liſchen Betsachtungen des Todes“ und. die in 2 Theilen 
herausgegeb enen „‚soangelifchen Betrachtungen von ber 
Für die Bildung der Jugend. forgte er außer⸗ 
dem: ei feine philologiſchen, philofophifchen und ma⸗ 
thematifchen Privatvortefungen, denen . feine. gründliche 
Gelehrſamkeit und fein einnehmender Bornreg iu nicht 
geringer Empfehlung gereihten. ...- 


Außer einigen Beiträgen. zu Sournalen het mu 
nadjfolgende Schriften geliefert: 


HR i Genesfäaft der Sen 6 ihr und Aue Ok 
j —5 dt f 


2) Die Pi * lette gizeeeroigi bei St. Amen, am Zfomep: 
—* gehalten, Ebend. 1 
3) Sammlung alter und euer Lieder von es vler teten Pingen, 
Ä — von dem Tede. hend... 1748... Ar Kuginge.. lead, 
9 Epiftolifhe Betradtungen des Todes. Genf. A, mn. 
5) Kurzer Inhalt Sinti : edangelifcher Kehre” in’ Sud hd „he 
werten, welche, fatt Hines Glaubensbekenntniffes, von ſeinen Unterbichſ 
Kindern, wenn Mi arm seRenmal, ‚ar heiligen Abendmabl· "gehen wel, 
ablegen Yäffet I .f. w 
6) Die ——* er ialheit Fa dem Ängefihte Ser 
asien nach Anleitung Ber Sonn: oh BRMMab rBvongein. Got b, 


| Siebenzehn Betrachtungen über bie Bü eu 5 geiebtuhs ü Sir 
un —2* des Gleichn fee von dem j EEE N * 
) ar. . rn 5 
8) Daß ein Sf ugendhaftes. Beben. de 
Geeudigkiit zum“ AR Terz eine Standrebe;‘ Rn Ahnen 
\ 9) Beicpeimebd,  farmmt? dan .Lebensloufe eines Albib, 772 gi) 
- einer ' 


4 


* Wiederaufrichtung und täglichen Erneuerung 


den gef geener abimih IR erſclagen werden, Cbend. 
10 Evang eli tungen: don is t von b 
lien 5 wu KT a He a BE 
ara, nad Kuleitung-ber Gonns ‚un 6s 

—2 —* abend. 1756. 2 Theile, H vo Feſttos 
"My Aatechetiſcher Anteiriht von ber —— des Taufbusde⸗ 
nf. w. a. einer Sammlung von alten und neuen Zauflicherm, 


Ebend. 17 


12) Xıifland und Xbſchledeyredigt bei St. Glara; nebſt ‚einem‘ Wir 
* der dezwiſchen wodaedeites Sahrgäuge und erbransen, Bra 
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Kräfte immer em Er ſah ſich endlich gen 
allen feinen Amtspverxi entgagen. AS ı 
$. September 17607 ftarb, an lehren € ten ſich in den &ı 
über feinen Verluſt beſonders die Are ‚seiner € 
Magbalena Rofina Deflerlein, der Wittw 
Pfarrers zu Schwimmbad, mit der er fi 172 
wählt. amd in einer zwar Einderlofen, doch fonft üı 
ar ſehr gluͤcklichen Ehe gelebt hatte. 
Mayer's ſchriftſtelleriſche Verdienſte gruͤnde 
auf. mehrere adcetifche Schriften, die zur Zeit ihr 
ſcheinung viel gelefen. wurden, beſonders feine „ 
liſchen Betsachtungen des Todes" und die m.25 
. herauögegebenen ‚‚evangeliichen Betrachtungen ve 
Kanfe,“, Fur die Bildung der Jugend forgte er. 
dem durch feine philologiſchen, philoſophiſchen un 
thematifchen Privatvorleſungen, denen feine grü 
Gelehrſamkeit und fein einnehmender Vortrag e 
geringer Empfehlung gereichten. 
Aufer- einigen Beiträgen. ju oumolen hat 
nachlolzende Schriften geliefert: 


y die —— Grmeinfhaft der Ceiben GHrift und scher 


ie orſte und gri zoenredist bei Et, Zora am 
ie Aepalten. Gbende 170, m, 
3) Sommlung alter und aener Lieder von ben. © vler festen‘ 
Ä ——— von dem Tede. eunb. 1744. 8 Ur Kungr. 


1782, | 
33 u enid⸗ Betrachtungen des Todes. Chen. Er h 
5) Kurzer Zutat Geintid! —— Lehre in — 
—* en fie fen, on * Ideen — Gehe 
Rn ⸗ 

ablegen laͤſſet J. ut. 4 16.8 sr 
6) Die Grfenntniß a —& Bir. r dem Ünpefidht 
arrien, nach Anleitung ber Gonn: oh Fi tab eMvangslien.. 


7) Biebenzehn Betrachtungen über die Buß und Sahefrung 
— — Kuketung des Gleichn fee von dem vrilartacn Sc 
gr. © 
8) Daß ein qriftuich⸗ ugendhaftes. eehen he ru 
Freudigkeit zum ak) ferz' eine Standrede —* a % 
9) Beicpeimedd, Tamm: dan Lebenslaufe einds Alnbis, Kioidd 


* —* Man erbaͤrmlich iſt erſchlagen worden. ben, 
10) Evangeliſch⸗ —— he Son ber iaſonderheit von ber 
aan und täglichen Erneuerung des aufbtindes, einer chrift⸗ 
Yen Gem bei St, Glaxa, nach Aieitung- den Sonn: ‚und Fefttage⸗ 
an srgeftellet‘ Gbenb. 1756. 2 Theile. 4 
11) Katechetiſcher Materricht von ber Miederaufrichtung des Taufbukdes 
Fk F „ak. einer Sammlung von alten und neuen Zaufliedern, 
Rn 
12) Anſtand⸗ und Xvſchiedspredigt bei St. Glaras nebiſt einem Wie 
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Johann Friedrich Mayer 

war den. 6. Dezember 1650 zu Leipzig < 
und der Sohn eines Paflors an der dortigen 3 
firhe. Dem Stubium der Theologie fi) widme 
öffnete er feine. alademifche Laufbahn in feiner Val 
wo er-in feinem fiebzehnten Jahre die Magiſt 
erlangte, und nad einem kurzen Aufenthalte in 
burg die Stelle eines Sonnabendpredigers erhieli 
5.1668 ward er Superintendent zu Leißnig; bal 
‚ ber Licentiat, und 1669 Doctor der Theologie 
gleich erhielt er eine Superintendentenftelle zu G 
Er 308 es indeß vor, fid) dem afademifchen L 
widmen, und die Freude, welche er über einen R 
Profeſſor der Theologie nah) Wittenberg empfar 
Schleunigte feine Genefung von einer lebensgefaͤ 
Krankheit. Nicht blos als akademiſcher Docen 
als Prediger fand er in Wittenberg allgemeinen 
Er gehörte zu den berühmteften Kanzelredneri 
Zeit durch die Kraft und Wärme feines Vortragẽ 
Sun: und Auslande verbreitete ſich der Ruf fein 
toriſchen Talents. Im 3. 1686 ward ihm zu 
burg eine Paſtorſtelle angetragen. Er bekleid 
bis zum J. 1691, in welchem er von dem Koͤr 
Schweden zum Oberkirchenrath in ſeinen deutſche 
vinzen ernannt ward. Einen gleichen Charakter 
ihm die Aebtiſſin zu Quedlinburg. Das Jahr 
erhob ihn zur Wuͤrde eines Generalſuperintendent 
Pommern und Rügen, zum Conſiſtorialpraͤſident 
fien Profeffor der Theologie und Prokanzler be 
verſitaͤt Greifswalde. Die damaligen Kriegsr 
trieben ihn nach Stettin, wo er den 30. März 
an der Bruftwaflerfuht flarb, nachdem ihn ku 
feinem Tode zwei Fürften, Friedrich IV. von 
mark und Friedrich Auguft von Polen durch 
perfönlichen Befuch geehrt hatten. Zu folchen Aı 


— 
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* 
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| 
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ı nungen berechtigten ihn, neben feinem Talent für Kanzel. 
beredfamfeit, ve gruͤndlichen und vielſeitigen theolo⸗ 
gſchen Kenntniffe, die er vorzüglich in feiner, unter dem 
Zitel: „, Bibliotheca Biblica” beräiögegebenent Literatur 


ver exegetiſchen Theologie entwickelte. Durchdrungen Don 
dem fautern Geiſte der ewangelifthen Lehre, war ex der 
sdigiöfen. Schwärmerel: und dem Myſtteismuo abholb 
Beſonders kaͤmpfte er gegen die: Pfetiſten, namientlich 
gegen ſeinen Hamburgiſchen Amtsgenoſſen, Heinrich 
Horbius, Speners Schwager, mit einer Heftigkeit, 
in der man ſeinen liberalen Ghavakter kaum  wWiederer- 
kannte. Weder jener theologiſch⸗politiſche Streit, der 
freilich der Vergeſſenheit :eher. übergeben als entriffeh zu 
werden verdient, noch auch ſein Leben hat einen unpur— 


theliſchen und genauen Geſchichtsſchreiber gefunden. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journale det Rayer 
wqhſolgende Schriften geliefert: | 


9 —* urgiſches Ninide, oder Bußanbadten aber den Prepheten 
an, neb Haken rm Fortſetzung. ale 


3 De eleotione Pontihieum Romanoram, ‚Bid, 1700,-4. 
8 Bericht, von Pietifien und Streitfehriften darauf, Leipzig 1706. 8, 
Evangeliſcher Engel oder Predigten über bie Evangella. Aidigh⸗ 


nn 
—8 Der 38 ‚Hppüide Derier xeiſende und Seit wohnenbe Sutheranen, 


.6 Museum: Miniseri elerias. Lipsiap 1718. 3 VoL’&, 
7) Commentarjus in Zachariam. Francof. 1 22.8 
$ Apparatus libtarius & Bibhotheca 'biblica. "Lipsiae 1724. 4. 
age er ‚evangelicag, - ‚editse a E.: Neumdister. Ham burgi 
—* 1733. 2 Paries. 
10) Sambusgifger Sabbath f ober Erklärung der Sonn: und Beftogt: 
tdangellen. Gbend. 17 
11) Grbaulihe und eingte Fruͤhſtunden welche nach Anleitung 
—— Som ‚und Fefttagsevangelien anzuwenden find. Könige: 
w Leipzig 1 
12) Betendes Kind Gottes, in 13 Andachten über das heilige Bates 
unfer, Leipzig 1740, 8 
13) Schwer angefochtene und von Herzen betrübtes Kind Gottes, fe 
nd den Evangelis Exäftig geftärkt wird, Königsberg #. Leipzig 1740. 8, 
18) Miscelanprebigten, wobei Das verlorene und wisdergefundene Kind 
Gottes. Wittenberg 1740. 2 Theile, 8; 
. 15) Burdiger Gemmunicant, fammt einem Gebet⸗ und ratur 
Linie 1744, 6, 
51 2 
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Beda Mayr. 

. war den 15. Jamar 1741 zu Daiting in 2 
bayern geboren. : Seine Eltern waren wohlhabende 1 
Jeute. Fruͤh entwickelten ſich feine Geiflesanlage: 
einem heilen Verſtande und richtigen Urtheil. 
wiſſenſchaftliche Bäbung verdankte er ‚der Benedik 
Abtey Scheuern. Von da ging er nach Augäburg, d 
wanderte. die: untern Schulclaſſen und erhielt. me 
Prämien als Belohnung feines: : jugeniblichen:: Zi 
. Wergebend ſuchten ihn feine bortigen: Lehrer, groͤ 
heils Jeſuiten, zum Eintritt in ihren Orden zu bew 
Au, Münden ſtudirte er zwei Jahre. lang Philoft 
und vertheidigte öffentlich einige Theſes, Die .er dem 
öteftin. 36. Donenwerth zueignete, weit. dem Wu 
in defien Abtei aufgenommen zu werden. Umſonſ 
eine Auskunft wartend, ging er nad) Zreiburg, w 
ſich vorzüglich mit mathematiſchen Studien befchäffl 
3Im J. 1762 traͤt er in dei Benebictinerord: 
dem heiligen Kreuzkloſter Donauwerth, deſſen Abt 
ungeachtet ſeiner gruͤndlichen und vielſeitigen Kenn! 
noch in das Kloſter Benedictbayern ſchickte, um ſich 

zu einem vollkommnen Theologen zu bilden. Als ©) 

dort wieder in. fein Kloſter zuruͤckkehrte, warb er ! 
Prieſter, und hielt feitbem mit. großem Beifall- X 
fungen über Theologie, Kirchenvecht, Mathematik, 
lofophie, Dichtkunft und Rhetorik. In allen! 
verfchledenartigen Fächern befaß er ſehr gründliche K 
iffe. © Sie verfchafften ihm manchen vortheilhaften 
unter andern nad) Salzburg, Ingolſtadt und Dili 
Er war: indeß nicht zu bewegen‘; fein Klofter zu dert: 
Mur nothgebrungen nahm er im I. 1772 eine P 
elle zu Mändlingen an. Für das Wohl feiner Ger 
orgte er indeß mit raftlofem Eifer. Mehrere Predi 
Dies er um diefe Zeit herausgab, verfchafften ihm 
Stelle unter den Mitgliedern des damaligen Pred 


iiſtitutz in Muͤnchen. Die Stelle eits Priots in feiner 
Abtei, welche ev vier Sabre fpäter erhielt, legte er be- 
reitd nach einem Jahre nieder, und lehrte, wo man ihn 
zu Lehre brauchen. wollte. Selten ließ er Semanden un— 
befriedigt, der ſich tiber wiffenfchaftliche Gegenftände bei 
ihm Raths erholte. Selbſt die- gelehrteften Tatholifchen 
Theologen rühmten fich, über manche ſchwierige Materien: 
durch ihn genügende Auskunft erhalten zu haben, Seine 
Eorrefpondenz mit Gelehrten verfchiedener. Confeffionen 
wer ſehr ausgebreitet. . Aber ungeachtet. feiner gruͤnd⸗ 
lchen und vielfeitigen Kenntniſſe verwidelte ihn Die Frei⸗ 

mäthigkeit feines Charakters und das Streben, hellere 


Religionsanfichten zu verbreiten, als Schriftfteller in meh=- u 


tere literaͤriſche Fehden. Beſonders ward et wegen. 
feiner „Vertheidigung der natürlichen, chriftlichen und 
tatholifchen Religion” von dem Pater — 
einem Exjeſuiten in Augsburg, hart angegriffen, ſo wenig 
ſein Gegner ſich mit ihm an Kenntniſſen und richtiger 
Beurtheilungskraft meſſen konnte. Er nahm ſich dieſe 
Angriffe, mehr als billig, zu Herzen, und man kann 
wohl ſagen, daß ſie ſeigen Tod den 28. April 1794 
gewiſſermaßen beſchleunigten. Noch an dem Morgen des 
genannten Tages hatte er Vorleſungen uͤber chriſtliche 
Moral gehalten. Sein Bildniß warb in dem Buͤcher⸗ 
ſaale der Abtei feierlich aufgeftellt, um fein Andenken 
ind befonders Die Werbienfte, die. er fih um religiöfe 
Aufflärung erworben hatte, zu ehren. Er gehörte zu 
den hellften Köpfen und thätigften Beförberern des Guten: 
unter den katholiſchen Geiftlichen feiner Zeit, ‚und für 
fin Ktoftee war er in Anfehung der wiffenichaftlichen 
Cultur der Urheber einer neuen Epoche. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Mayr 
nachfolgende Schriften geliefert, unter denen fih auch 
mehrere ‚Schaufpiele befinden, die, für bie Kloſterzoͤg⸗ 
linge zu Donaumwerth geſchrieben, von diefen, feinem 
Vunſche gemäß, zur Uebung in der Declamation aufge: 
‚führt wurden. - Ä en | 


Beda Mayı 


war den. 15. Jamar 1741 zu Daiting in Ober. 


bayern geboren. Seine Eltern waren wohlhabende Land⸗ 
Jegte, Fruͤh entwickelten ſich feine Geiſtesanlagen in 
einem heilen Verſtande und richtigen. Urtheil. Seine 
wiſſenſchaftliche Bäbung verdankte er ‚ver Benediktiner⸗ 
Abtey · Scheuern. Bon. da ging er nach Augäburg, durch⸗ 
wanderte. die:;untern Schulclaſſen und erhielt. mehrere 
Prämien als: Belohnung feines: jugeriblichen:: Fleßes. 
Vergebens fuchtn ihn feine bortigen: Lehrer, größten 


heils Jeſniten, zum Eintritt in ihren Orben zu bewegen. - 
Zu, Mündyen ſtudirte er zwei Jahre: Iang Philofophie, 
. und vertheidigte Sffentlich einige Theſes, die .er dem Abt 


Hoͤleſt in zu Donewiverth zueigneie,:.mit. dem Wunſche, 
in deſſen Abtei aufgenommen zu werden. Umſonſt uf 


eine Auskunft wartend, ging er nach Freiburg, wo er 


ſich vorzuͤglich mit mathematifchen: Studien beſchaͤftigtt. 
Im 8. 1762" teät er in den Benedictinerorden iR 


dem heiligen Kreuzkloſter Donauwerth, deſſen Abk ihn, 


ungeachtet feiner gruͤndlichen und " vielfeitigen Kenntniſſe, 
noch in dad Klofter Benedictbayern ſchickte, um fich dert 


zu einem vollkommnen Iheologen 'zu bilden. Als er vop 


dort wieder in. fein Kloſter ‚zurückkehrte, warb ee 1766 
Prieſter, und hielt feitbem mit, großem Beifall- Vorle⸗ 
fungen ‚über Theologie, Kirchenvecht, Mathematik, -Phi- 
lofophie, Dichtkunft und Rhetorik. - In allen dieſen 
verfchledenartigen Fächern befaß er ſehr gründliche Kermt- 
iffe.: ‚Sie verfchafften ihm manchen vortheilhaften Ruf, 
unter andern nach Salzburg, Ingolftadt und Dillingen. 
Er war: indeß nicht zu bewegen‘; fein Klofter zu verlaſſen. 
Nur nothgebrungen nahm er im 3. 1772 eine Pfarr: 
fielle zu Muͤndlingen an. Für bad Wohl feiner Gemeint 
ſorgte er indeß mit raſtloſem Eifer. Mehrere Predigten, 
Die: er um diefe Keit herausgab, verfchafften ihm efne 


‚Stelle unter den Mitgliedern des damaligen Prediger: 


’ 
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2) Des Seren Abt6 von Gondillac Geſchichte der aͤltern und 


neuern Jeiten, vom Utrechter Frieden bis auf unfere Zeiten fortgeſett. 
35 Ban (bie vorhergehenden fin) von. Babaryyig). Augsburg 


x 283) @gunbfäge de Fefftelung. und Kufsehtaltung d —— 


ziwifhen der poli 
| ein Handbuch für Priefter und Staatsmaͤnner. . + 1785. 


24) Gatwurf eined Meligione : Gollegiumd, „ . . 1786, 8. 
| 2%) Die belohnte Mildthaͤtigkeit; ein Schaufpiel, Donauwerth 1786. 8 
:  %) Die Yagd der fieben Schwaben auf einen Haſen; ein Singſpiel. 
Wend. 1786. 8. ſ u Sf ' 


IT) Etwas an Kern Nicolai in Berlin und feinen Rezenſenten ig 


| der Allgem. Literaturzeitung; zur Bertbeidigung des Kern D. GSaie 


ler's in Dillingen. Bon keinem Iefuiten und Teinem Proſelytenmacher. 
Angeburg 1786. 8. No on » 

28) Die katholiſche Lehre von den Ablaͤſſen für Die Verſtorbenen; bei 

Khlegenheis giner allerhoͤchſten K. K. Verordnung auselnander geſetzt. 


M Die Mode; ein Siugſpiel nach der Mode. Donauwerth 1787. & 


Cend. 1787. 8. 2 
31) Bertheidigung der natürlichen, chriſtlichen und katholiſchen Heli: 
8 den Bedoͤrfniſſen unſrer Zeiten. Augsburg 1787 — 17%. 
eile, 8. 0 : - 
. 39) Der Lügner; Theaterſtuͤck. Donauwerth 1789.68. j 
33) Durch Schaden wird man Hug; ein Luſtſpiel. Ebend. 1789. 8, 
3) Der Gomöbienfehler; ein Luftfpiel. Ebend. 1790, 8. 
: 36) Der blinde Harfner; ein Schauſpiel. hend: 1790. 8. Er 
6) Anslogie Teiner Vertheldigung der katholiſchen Religions eine Bei⸗ 
ge zu feiner Bertheidigung der natürliden, chriſtlichen und Tathelifhen 
 Beligion. Mugsburg 1790. ar. 8. 
37) Antwort anf zwei fogenannte- Krititen über fein Werk: W 


sung der Religion, welde in die fogenannte Augsburger Kritik über ge⸗ 


wifle Krititer Mecenfenten und Brofhürenmacher Nr, 7 und Mr. 9 
17% find eingerucdkt worden. Gbend. 1790. ar. 8. 

5 3 gi feltener und gewöhnliher Narr; Lefifptel:: Donauwerth 
39) Die Exde ficht; ein Lufifpiel. Ebend. 1792, 8. „ 
40) Die belohnte Ehrlichkeit; ein Schauſpiel. Ebend. 1792. 8. ""! 
a1) Aules und Nichts hun; cin Luftfpiel. Ebend. 178.8. 
42) Poramus und Ihysbez’ein Bingfyiel. Ebd. 1794. 8.) 
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EEE BEER 


er 
ben- und Urchlichen Macht in kath fin taaten; 


| 
| 
| 30) "Die partpeüife und unpartheiiſche Sinderliebe ; ein Shaufpiel, 
| 


‘ 


u Edlefin Mayr 
2. was ben 21. April 1679 zu Donauwerth geboren. 
Im J. 1698 trat er zu Augsburg in den Benedictiner⸗ 
orden. Den dortigen Kloͤſtern zu St. Ulrich und St, Afra, 
fo wie fpäterhin der Univerfität Salzburg, wohin er 

1711 ald Profeffor der Philofophie berufen ward, hatte 
er feine theologifhe Bildung zu danken gehabt. Im 
J. 1713 erhielt er die Profeffür der polemifchen Theo: 
logie und die Infpection über die Salzburgifchen Schulen, 
Um biefe Zelt erwarb er ſich die theologifche Doctor: 
würde, nachdem’ er bereits früher Magifter der Philos 
fophie geworden war. Das 3. 1714 erhob ihn zum 
erzbifchöflichen und fürftl. Salzburgifchen geiftlihen Rath, 
Gt ward zugleich Profeflor der fcholaftifchen Theologie, 
1716 Vicerector der Univerfität, 1719 Prokanzler und 
1728 Rector magnificus. Aber er entfagte der ala: 
Demifchen Laufbahn im 3. 1731, ald er in ‚dem, dem 
Benedictinerorben gehörigen Siofter Linzheim im Herzog: 
thum Neuburg zum Propft, und 1735 zum Abt gewählt 
word. Dort ftarb er den 19. März 1753, nachdem 
er ſich durch einige Schriften, groͤßtentheils dogmatiſchen 
Inhalts, in der theeleiſchen Literatur einen Namen er: 
werben hatte. 


Die nachfolgenden find, einige Beiträge ge 
nalen und mehrern Diöpulis Theſes —— * 
feiner Feder gefloſſen; | 


1) Triem tus discurrens sub triglici facies s ymbolica 
er et nat. Salisburgi 1713. 4. ie 7 ’ 


Hypardulia Mariana, seu festa Dei - ntis cultu symbo- 
to, philosophico, historico- -moralis, publica Disputatione cel» 
brata. Ibid. 1718.’ fol. Cum figuris, 


8) Tractatus theologicus de jure et justitia. Jbid. 1715. 4. 
4) Tractatus de venerabili Eucharistiae Sacramento, Ibid.1717.%. 
5) Tractatus de fide divina. Ibid. 1717. 4. 


6) De incammatione verbi divini lucubratio. Bid. 1718. 4. 


— ||. 


—u—m 


4 W N 
. v | 
7) De Mysteriis, verbi divini incarnationom praeosdentibus, co- 
mitantibus st consequentibus Tractatus. Salisburgi 1719. 4. 
8) De secundio‘ Chris adventu tractaßio. | Ihid, 1720. 4. 
9) De statu futuri saeculi, seu de fatura Mundi, Besjorum, 
Damnatorum ex Parvulorum oonditfione. Ibid. 1722. 4: 


10) Wunſch des Gerechten in einer Trauerrede zu Ehren des ei | 


I} 


en von Salzbarg, Franz Antos u. Harrach. Ebend. 
olio. . 


1 
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Heinrich Meene 

wir den 11. April 1710 zu Bremen geboren, 
Den dortigen Lehranftalten verdankte er feine wiffenfchaft: 
liche Bildung. Auf den Univerfitäten Helmſtaͤdt und 
Leipzig widmete er fid) dem Studium der Theologie 
Noch während feines Aufenthalts in Helmſtaͤdt trat er 
in feinen „zeufiteuten Gedanken von der wahren Groß: 
. muth flerbender Chriften” zum erflen Male als Schrift: 
ſteller auf. In einer Abhandlung, die im nächflen Jahre 
zu Hildesheim gebrudt ward, fuchte er die genaue Weber: 
eiaftimmung des Predigt: und Schulamts darzuthun. 
Sm 3. 1734 ward er Prediger zu Volkersheim im 
Hildesheimiſchen, und 1737 an ber St. Johanniskirche 
zu Queblinburg. Die dortige Aebtiffin ernannte ihn 
1740 zu ihrem Hofprediger. Er erhielt zugleih den 
Charakter eines Gonfiftorialrathe. Mehrere feiner bort 
gehaltenen Predigten ließ er einzeln druden, und ver⸗ 
einigte Wie fpäterhin, zum Zeugniß feiner Amtsführung, 
in_einer aus drei Theilen beflehenden Sammlung. Bielen 
"Beifall fand (1745) feine adcetifche Schrift: „die treffe 
liche Fuͤrſprache des heiligen Geiftes für die Gläubigen, 
die er fpäterhin (1754) fehr erweitert und gänzlich ums 
gearbeitet herausgab. In feinen dogmatifchen Anfichten 
erfchien er befangen, beſonders als er die Lehre von der 


* Unendlichkeit. der Höllenftrafen einer Prüfung unterwarf 


und Mosheims Anfichten über jenes Dogma zu recht⸗ 
: fertigen ſuchte. Obgleich er den theologifchen Pebas- 
‚tismud, von dem er felbft nicht frei war, in einer 
eigenen Schrift (1754) vertheidigte, dachte er doch nicht 
pedantiſch genug, den Anfichten‘ derer beizuftimmen, 
die in den lateiniichen Schulen, das Stubium der deut⸗ 
ſchen Sprache durchaus verbannt wuͤnſchten. Das feptere 
empfahl er in einer Rede, die er 1746 zu Helmſtaͤdt 
hielt. Drei Jahre fpäter ward er Hauptpaſtor an bee 
St. Benebictlicche zu Quedlinburg. Aus biefen Verhält: 


\ 





uiſſen ſchied im 3.1758, un.dum Bufe nach Jever 
zu folgen, wo er als Eonfiftorialrath und erfler Superin- 


tendent der Stadt und Herrſchaft Jever den 20. May 
1782 ſtarb. 


Außer mehrern Beitraͤgen zu Jounrnalen, unter 

andern zu Theophili und Sinceri Sammlung Ham⸗ 
burgiſcher Kanzelreden, zu Erämer’s Sammlungen zur 
Kirchengeſchichte und theologiſchen Gelehrſamkeit u. 2 w. 
hat Meene nachfolgende Schriften geliefert: 


ee Seronten von der wahren Großmuth ſterbender Ehriſten. 


u Die genaue eberrinßimmeng des Predigtamtes mit dem Sqel⸗ 
amte; ein Sendſchreiben. Hildesheim 1738. Kol, 

3) Die Barmberzigteit gegen die armen — * aus Marc, 8, 1—9, 
Quedlinburg 1741. 


M Oratie de 8* eruditionis superficiariae, Ihid, 1741. 4, 


5) Die gettfelige Aumentung eines vom Herrn enen gel 
Hi.“ 64, 10, 113 eine Predigt. Ebend. —* geſchaff ® edens 


9 2 ge aroße Reichthum verſtorbener Chriſten; eine Teauerrede. Cbend. 


m e we © Fuͤrſprache des Yeiligen Geiftes. für die Glaͤubi 
Helmſtaͤdt 17 % —* voͤllig — ae (unter dem zer. 
ei nr 8 Fuͤrſprache des heiligen Geiſtes, voliſtaadig abgehandelt). 


große Vorzug der geiftigen und bimmlifden Schaͤtze vor allen 
IR Pas en Shen und —R aus — ut Predigt. 


9) Das neue Loblieb ber —— bei den neuen Wun dern der gnäbis 
gen Borfebung, aus Yſ. 98, 1— 33 eine Predigt. Quedlinburg 1746. 8, 

10) Beweis, dof man in den Iateinifhen Schulen aud bie deutſche 
Sprache treiben muͤſſez eine Rede. Helmſtaͤdt 1746. 4. 

11) digten, zum Zeugniß feiner Antöführung berausgegeben, 
Gbend. . er 'g,; 2e Sammlung, Bremen und Leipzig 1758. ge. 8. 

äte Sammlung. Ebend. 1762. gr. 8. u 


12) Der Charakter eines pebdantiſchen Gottedgelchrten, entworfen zc. 
Leipzig 1747, gr. 8. 
13) Unpartheitfhe Prüfung der Abhandlung: Schrift⸗ und —— 
ßige — der beiderfeitigen Gründe für und wider die gan 
endlihe Unglückfeligkeit der Verbrecher Gottes und deren endlice fel "elige 
Mleberbringung, angeſtellet, und zur Nechtfertigung der — des bee 
würdigen Herrn Abt! Mosheim von dem Ende ber Göllenfirafen her⸗ 
ausgegeben, ee 1747 — 1788. 3 Theile. 8. (Opaͤterhin unter 
dem Zitel: Die gute Sache ber Lehre von des unenbliden Dauer ber 
Höllenfirafen ) 
14) Drei Predigten, welche bei der abermaligen Veraͤnderung feines 
1 
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a0 einen aan hf Bnkngen Daratgeic Di if w. Dei 
burg 1749. 8, 

6) Da are Werth cines vernünftigen. Weibes * allen ererbten 
; ein Gluͤckwunſchungsſchreiben. Halberſtadt 1749, 4. 

16) Die weifen Abſichten Gottes bei dem feähzeitigen Zode vieler Kin 
ders ein Sendſchreiben. u 170.4. 5. 

-17) Dee vertheidigte Charakter eines pedantiſchen Gott 
Leipzig und Duedlinbarg 1751. 8. ‚ ſo ein | 

18) Dad erfle Lob: und pfee eines vom Tode erretteten ud 
aefund gemachten Lehrers; eine Predigt, Ebend. 1751. 8. 

19) Die wichtige Ginwendung , daß ber auferfiandene 38 u s nur fiir 

nen Freunden, und nicht ſeinen Feinden, erſchicrnen fei, Iffentlich v 
ſtellet, weiter ausgefuͤhret und mit Anmerkungen begleitet. Ebenb, 1751 

29) eine Schriften, Ebend. 1763 — 1755. 4 Ctäde, 8 

21) Die Grkenntniß der Wahrheit zur Bottfeligkeit, in beiligen un. 
den vorgetragen. Mofiok und Wismar 1755, 8, 

22) Bermifchte Abhandlungen, Aurih 1763. gr. 8. 
Te Vorbereitungofragen zur GErklaͤrung bes Katehiämus, Chat, 


24) Bertheibigung des groͤßern Feveriſ iomus, in gi 
—R Fever 1780 — 1781, 8. Sen. Sat ' 

25) Auszug aus des vn Gonſiſtorialraths Bonerx theologifhen 
Briefen, deu neuen Angriff deö Herrn Predigerd Jani gegen benfelben 
betreffend , in einem Sendfäpreiben an den Heren Berfafler etwas beim: 
tet. Gbend. 1781. 8. | 
WMeene's Bildniß befindet fie vor dem Iten Theile von we 
ner’ö Gemmiung der Hamburgiſchen Kanzelreden. | 
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Bee Reiten o 
war den 26. Auguſt 1664 zu Hamburg geboren. 

Dim: erften ‚Unterricht verdankte er. den Lehramftalten feiner 

Baterftadt." Er machte raſche Fortſchritte in feiner wilr 
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jenfchaftlichen Bildung, befonders- in. der Keuntniß der 


— ten ad ‚Boch während. ‚feines Aufenthalts in 
Mt Hamburger Shmtafinm;. beſchaͤftigte er fich: fleißig 
mit Disputirübungen, die er auf der Univerſitaͤt Leipzig, 


vollendete feine a 


wo Theologie Jen, Hauptitubiym ‚blieb, fortfegte, ‚Er 


ademifche Laufbahn zu.. Wittenberg, 


Sm 3. 1684 war er Magiſtet md: 1667 Aojunkt der. 


vollofophfipeit! Fucnltäl,? Den Grad eines Licchtiäteg 
der Theologie erlangte. er 1692 durch Vertheidigung 
finer. Diſſertation: , de mysteriis. pentecostalibus, in 
Paradiso revelatis.” Noch im Dezember ded genannte 
Jahres ward er au Vaget' gSlelle Hrofeffct der Lodik 


und Metaphyſik an dem Gymnaͤſtum Teiner Vaͤterſtaht. 


us 


Fruchtlos blieben feine: Bemühungen, : eine Prediger ſtelle 


an der St. Jakobskirche zu erhälten. Indeß fuͤhlte & 


ſich reichlich entſchaͤdigt, als et "zum Pfarrer an der - 
St. Benedictöfirche ernammt word, und nebſt der Wurde 


eined Superimtendenten zugleich :ben-Sharakter eines Kite 
chenraths erhielt. Um die theologiſche Doctorwirbe' zu 
erlangen, seite ei 1698 nad Wittenbetg. ' Getäufcht. in 
den Ausfichten, Paſtor an der Marienkiche in. Sale 


und Infpector des Saallreiſes zu wurden, : fulgtsrer im - 


.3. 1700 tinent Rufe nady Bremen als Eomfiftoriälearh, 
Superintehdent und Paſtor an'der dortigen Domkirche. 
Die im J. 1715 ihm angefrageng Stelle eines Generals 
fuperintendensen.und. Profeflord. der Sheologie in Greif: 
i walde lehnte er ab. Er flarb. den. 25. Februar 1723, 
gefhägt wegen ſeiner gruͤndlichen theologifchen Kenntnifle, 
die er in mehrern Differtationen, gröftentheild dogma⸗ 
tifchen Inhalts, niederlegte. Die Zeit ihrer Erjcheinung 
muß nicht überjehen werden, wenn man über ihren Werth 


gerecht urtheilen will. An dem orthoboren Lehrbegriffe 

dev Kirche hielt fih Meier mit eiser Strenge, die ihn 

nicht felten zur Intoleranz gegen Anderödenfende verleitete. 

: die Achtung ſeiner Zeitgenoffen verſcherzte er 

durch beh Mangel einer. liberalen Geſinnung, ber befek- 

ders in ſeinen Streitigkeiten mit Arnold And. Sproͤgel 
unvetkeunbar hervortrat. | 


Außer einigen Beitraͤgen zu Bora bat, Meier 
nachfolgende Schriften geliefert 


1) Diss, de enunciationis cat oricae —2 et meh yus, 
Hamb. 1 1682. 4. ® P 


. 9) Diss. de anima ralonai. 1bidi 1688. 0. 

‚8 Dissertationes IV de. semine Miessige ex Es. , io. Vie 
bergae 1686 1686. 4. | 

“#) Hörse philologicae, 'Ihid.1689. 4. | 
i9 Leusdenü: ei Athiae bikliorem —R* hie \ AR 
BR, 1687. 4. . 

..6) Diss II de veraione LXX. Ibid. 1687. 4. | 

PR] Dis, höologica : : Quid circa clavem Tgantem‘' loeat, mia. Ä 


2) Din ‚losum 2 Petr. 1» 4 emnilaeien exhidene Tbia. 4689. 
: 1 ‚Bditio IL Ibid, 1 1709. 4 | 
9— ‚Meditationes locum J eram. 8, 20 philologios illustrantes, 
er ione LAK. . Bid.’ 1690. Au. Fa u 
x '48) Ziheges Ingican. misgellaneae, Hanıb.. 4691. 4 
;, 38). Disp. contre Jo. Voſscium. Vitebgrgae 1692. 4.. 
18 Memosia J. Vageriü, Professoris, Hamb, 1692. 4. | 
14) Diss: Iheologica inaug. de —— pearl, in Pa- 
tndisy rerelatis. Viteb ergae IE. 
,:45y Dite. de S. 8. Lrinitate. Herb, 1594. 4. 
39). De. ärchangelis „enthyıneme Paradozon, Ihid. 1696. 4. 
nn Rationales de vireinis. partu cogitationes. Ibid, 1695. 4, 
18) Artes liberal® ac, scientiäe. Ibid. 1696. 4. 
49) Diss. de dubitatißne soeptica et Cartesiata. Ibid, 1697. 
20) Diss, ad locum Äctör. 14, 17. Ibid. 1897. 4. 
21) Diss. in Aranearum telis. Ibid. 1697. 4. - 
22) Diss. logicae Dei compendium exhibens. Ibid, 1697. 4. 
'23) Logicae Brutorum Cap. I de perceptione. Ibid. 1697. 4. 
24) Diss. II de resurrectionis possibilitate. Ibid. 1697. 4. 
235) Diss. de ‘Yurdorum enunciationibus. Ihid: 1698. 4. 
26) Diss. de Aristoselis salate. Ibid. 1698. 4. 








27) Diss. Ayrioyguplao Hobbesianam exhibens Hamb. 1698. 4. 
28) Augplorum Logiea primis Jineis designats. Fbid. 1698. 4, 
29) Diss. de Colöss. 2, 14. Quedliub. 1700. 4. 
30). Mothwendigkeit des Kirchen⸗ und Abendmahlgehens. Ebend. 1701. 4. 
31) Zeugniſſe, ar Jod. Seins. Eyröget mehr als drelßig Un: 
wahcheiten ausgeſtoßen habe, WBremen 1 
32) Beweis, ver Ioh Heine. Sproͤgel aller Beaatwerteng #6 
smwärbig gemacht habe. Gbeud. 1703. 4. 


33) Bericht von. der Duedlinburgifchen neu Begeiferten Mod, LT F 
dalena Gürlchs. Ghbend. 1703. 4: 


- 34) Gedachißpredigt, in Quedlinburg schatten, Ebend. 1708. 4. 


86) —— Gm philologioo - histarise. theologjoarum prodro- 
mus. Ibid. 17 


36) Progr, —* Pontifcisrui de. D. Luthero Mitiora exhibens. 
Bid. 1708. 4 
87). Justuma —EE sororisum  glore, Ibid, 1710. 4. 
468) Kern aller Gebete. Ebend. 1712, 4. 
39) Diss. de iis, qui’ suo se oſfheis abdicarunt, Ibid. 1714. Fe 
" 40) Progr. de elade miseranda, quom schöolis intulerunt fänätici 
sbBentiores. .Ibid. 1718. 4... : 
ER 4f) Frogonlpre grarhmat, hebf: —8 in usum m. scholarum 
ta. .. 8. 
42) bdankangorede e "Bbend, 1718. 4, EEE 
- 43) Eprengedägihiß Caris XI. &bend, 1719, 4, ' 
Pr 1%. er verrnthellende Beinbeig eine‘ aa · i 
. . 
. 45) Castigtio zn A Lampe. . ww 
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EI un eu 
— vheitiun wuhein Meier‘ 

"par. den 5, .Sulp 1731 zu Engtet im Osna⸗ 
PER. geboren. ‚Den erften Unterricht. in den Spra⸗ 


chen und Wiflenfchaften “erhielt: et im- elterlichen Haufe 
und hierauf in dem Gymnafium. zu Osnabtuͤck. a 


. 
2* 
= 


ZJena und Göttingen widmete er fi mit Eifer. dem Stu 
‚ bium .bev —— Alser 1753 wieder in-feine Hei⸗ 


math zuruͤckkehrte, ward er tn die Zahl der Candidaten 
des PYredijgtamts —— und Ei nachher einem 
bejahrten Pfarrer zu Kelten, unweit Nienburg ſubſtituirt. 


Bon Rathief, dem: damaligen Superintendenten in ber 


⸗ 


zuletztgenannten Stadt, dem er durch Veltraͤge zu” feiner 
Beitichrift: „ber Sheologir vortheilhaft‘ bekannt geworden 
War, wurde er zum chrer ſeines Uteſten Sohnes ges 

Ein groͤßerer Wirkungskreis, ‚bee: ihm auch ſeine 


Welt- und Menſchenkenntniß zu erweitern gönnte, ets 


öffnete fih ihm im, 3,1786. buch, die Bekanntfchaft 
De Mojosa:n. Busch.zu Nienburg, bes ihm, zum Felde 


‚prebiger bei feinem Regimente wünfchte, In dieſer Qua⸗ 


Kita ſchiffte Meier, nachdem er exanunirt irt "Worben war, 
in feinem ip She nad) England‘ ind” "wurde mil | 
Dem Regiment nad) Santerbury verlegt. Seinen dortigen 
Aufenthalt benugte er, um Nachrichten zur Gefchichte 
der Methobiften zu fammeln, die er dort Tonnen lernte. 
Nachdem er zu diefem Behuf mehrere Reifen in der ums 
liegenden Gegend unternommen hatte, Eehrte er im Ke 
bruar 1757 mit dem Regimente nach) Nienburg zuruͤck 
Einige lateinifche Abhandlungen, befonders aber die Preis⸗ 
fohrift, welche er unter dem Titel: „ſchrift⸗ und ver 
nunftmäßige Abhandlung von dem verföhnenden Zeitpunkte 
im Leben Jeſu“ im 3. 1756 herausgegeben hatte, 
empfahlen ihn dem Grafen von Schaumburg = Lippe.‘ 
Mit dem Charakter eines Conſiſtorialraths ward er erfter 
Superintendent der Graffhaft Buͤckeburg und Oberpre: 
diger zu Stadthagen. Zu Rinteln erwarb er fich durch 

Ver⸗ 
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Vertheidigung feiner Snauguralbiffertatiorr: „de effecti- 
bus concionum „meihodisticarum hayıd miraculosis 
nec mirabilibus” die’ theologifche Doctorwuͤrde. Als 
er im: 8. 1775 ‚farb, hinterließ er, den: Ruhm: eines _ 
Gelehrten, der mit gründlichen theologifchen Kenntniffen - 
ungebeuthelte Froͤmmigkeit und das unermuͤdete Streben 
vereinigt hatte, in ſeinen Umgebungen zur moraliſchen 
Bereblung. des Herzens kraͤftig zu: wirken. 

Außer einigen. Beiträgen zu Journalen hat Meier 


nachfolgende Schriften geliefert: 


N Diss. metaphysica, qua demonstratur, hominem integrum, 
qui progrejlitur ad statum Coffirmationis in bono, nobiliorem esse 
&c perfectiotem 'creaturarm .‚bonis.angelis. Jenae 1752. 4. 

2) Gommentatio, qua jus excommunicandi ecolesias vindicatur. 
Gottingae 1755. 4. 

3) Ob ein Weifer heirathen muͤffe? eingen 1754. 4. 

4) Shrift⸗ und Vernunftmaͤßige Abhandlung von dem vaefehnenden 
—8 im Leben Jeſuz eine Preisſchrift. Nienburg 1756. 4 

5) Diss. inaug. de effestibus concionum —— haud 
miraculosis nec mirabilibus. Rintelii 1758. 4. 

6 Die fehr unterfchledenen Urtheile Pauli und der Gorinther übe 
den Werth eines evangeliſchen Lehrers; eine Antrittspredig uͤber 1 Gor. 
3, 4 5. Stadthagen 1758. 8. 

7) Die Gottſeligkeit, old das ſicherſte Mittel zu einem gReichthum an 
weißen € Guͤtern; eine Rrujahiepetoigt über 1 Timoth. 4, 8. bannover 
1758 
5) Die Sduldigkeit der Menſchen, die Vollkommenhelten und Tugen⸗ 
den ihrer Nebenmenſchen zu erkennen, hochzuachten und Gott daflır zu 
danken; eine Predigt über bie: Epiftel am 2ten Sonntage nah Zrinit. 
Phil. 1,.3— 11. Edend, 170.8  . 

9) Die Verſchoͤnerung eines. heldenmuͤthigen Megenten durch tie Rell⸗ 


/ 
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ZJohann Heinrich Friedrich Meine 
war ben 11. Januar 1745 zu Quedlinburg gebe: | 
‚xen und der Sohn des dortigen Predigerd Chriftian 
Anton Meinete, nad) deſſen Tode fein heim, ber 
damalige Prediger J. A. E. Goͤtze in Quedlinburg, mit 
Eifer für feine wiffenfchaftlihe Bildung forgte. In dem 
Gymnaſium feiner Vaterftadt erwarb er fi) die nöthigen. 


wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe, um in feinem 19tm 


Jahre die Univerfität Helmftädt beziehen zu Tonnen 
Das Studium der Theologie, dem er fich dort wid: 
mete, feßte er in Halle fort, wo Nöffelt, in deſſen 
Hauſe er wohnte, Teinen unwefentlichen Einfluß auf feine 
höhere Geiftesbildung hatte. Die Liebe und das Talent 
zur Poeſie feflelte ihn an Bürger. Aber die unge 
regelte Lebensweife jenes berühmten Dichters hielt ihn 
von einer nähern Verbindung mit ihm zuruͤck. Don 


weſentlichem Wortheil waren für ihn die Collegien, welhe 


Klotz über griechifche und römifche Claſſiker fo wie über, 
die Alterthumskunde las. | “ . 
Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn Lehrte. 
Meineke im 3. 1767 in feine Vaterftadt zurück, und wurde 
zwei Zahre fpäter Gollaborator an dem dortigen Gym 
naſium. 1780 ward er Rector jener Lehranftalt. In 
dieſem Beruföfreife wirkte er feitbem, bei feiner vertrau. 
ten Belanntfchaft mit den ‚griechifchen und roͤmiſchen 
Claſſikern und feiner freundlich = heiten Sinnedart, man 
ches Gute, obgleich Aufrechthaltung der Schuldisciplin 
und richtige Würdigung der Individualität feiner Zoͤg⸗ 
linge nicht zu feinen Vorzügen gehörten. Außer feinem 
Amtöberufe lebte er in einem Seite auserwählter Freunde. 
‚zu denen H. M. A. Eramer, J. A. Hermes, Rit⸗ 
ter, Nordmann, Bollmann u. A. gehörten. In 
der Tochter des zuleßtgenannten Gelehrten fand er eine 
in jeder Hinficht feiner windige Gattin. Als fie ihm 
durch den Tod eritriffen ward, glaubte er nur in anhal: 
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tenden literaͤriſchen Albeiten einige Linderung ſeines Kum⸗ 


mers finden zu koͤnnen. So entſtand (1795) ſeine 
- Ueberfegung des Lukrez, deren Werth, ungeachtet man⸗ 


cher Maͤngel in rhythmiſcher Hinſicht, ziemlich allgemein 
anerkannt ward. . Vom Lukrez wandte er ſich zur Kan⸗ 
tifchen Philofophie, die er mehrere Jahre fleißig fludirte, 
Er ward ihr entjchiedener Anhänger hinſichtlich der Re- 
form, welche fie in der Logik bewirkte, Die letztere 


Wiſſenſchaft lehrte Meineke in der erften Glaffe des Gym: _ 


naſiums nach zweckmaͤßig ausgearbeiteten Dictaten, an 


die er einen durch Klarheit ausgezeichneten Vortrag 
knuͤpfte. | 


Obgleich er, zufrieden mit feinem Schulamte, den 


Beruf eines Predigers völlig von feinem Lebensplan aus⸗ 
gejchloffen zu haben ſchien, machte ihm doch fein heran 


. nahendes Alter den Wunſch fuͤhlbar, feinen bisherigen 
Wirkungskreis zu verlaſſen. Dieſer Wunfh ging in 


Erfüllung, ald er im 3. 1801 zum Prediger an ber 
St. Blaſiuskirche in Quedlinburg ernannt ward. Bald 


giſche Stiftscollegium. ine Heine Gemeine und wenige 
Arbeiten als Seelforger boten ihm reichliche Muße zu 


literaͤriſchen Arbeiten, deren Zahl ſich in den letzten Jah⸗ 


ven feines Lebens vermehrte. Bon diefen Befchäftigungen 
ward er zu Anfange des Jahrs 1825 durch zunehmende 
Hämorrhoidalbefchwerden abgezogen. Langwierige, ‚mit 


\ 


nachher trat er ald Gonfiftorialrath in das Quedlinburs - 


ſchlafloſen Nächten verbundene Leiden wurden der Prüfften - 
feiner Ka In chriſtlicher Ergebung und erfüllt a 


von der fe 
er den 25. July 1825 fein thätiges Leben. 

Mit gründlichen Kenntniffen in der Theologie, Phi: 
loſophie und in. den Altern Sprachen vereinigte Meineke 
das Talent, dem Ertrage feines Wiſſens ſtets die prak⸗ 
tiſche Seite abgewinnen. Die reine Gemuͤthlichkeit 
des Charakters konnte nicht durch fcheinbare Wider⸗ 
fprüche in feinem Wefen geflört werden. Im Allge⸗ 
meinen tolerant, war. er gegen einzelne Seideinungen der 


en Weberzeugung eines feligen Ienfeits, endete | 


giteratur ‚ befonders. wenn fie eine religiöfe Beziehung 
hatten, ſtreng polemiſch, faſt unduldfam. In einzelnen 
„Schriften, die er unter dem Namen Aloyſius Frey 
herausgab, befonder& in den „Finfterlingen unferer Zeit" 
(1822) offenbarte er einen freimäthigen Ernft wider bie 
Bedrängniß der evangelifch- proteftantifchen Kirche. Er 
zeigte darin eine Charakterfeftigkeit, die manchen feiner 


Amtögenoflen zum Mufter dienen konnte. Sein auf die‘ 


ſymboliſchen Bücher der proteftantichen Kirche abgelegter 
Eid war ihm ein unverlegliches Heiligthum. in rein 
riftlicher Gehalt diente feinen Predigten zur Empfeh- 


lung, obgleich es ihm eigentlih an Rednertalent fehlte, . | 


and fchon fein undeutliches Organ, zu Hffentlihen Wors 
trägen nicht geeignet war. Für die Kanzelbebürfnifie der 
Prediger an Sonn- und Fefttagen forgte er durch eim 
Repertorium, auf deſſen erften Band (1811) indeß Fein 
zweiter folgte. Als eine Fortſetzung dieſes Repertoriums 
konnte gewiſſermaßen ſein im J. 1817 herausgegebenes 
„Handbuch für Prediger und Predigtamts-Candidaten“ 
gelten, worin er denſelben eine zweckmaͤßige Anweiſung 
gab, die zu ihren Kanzelvortraͤgen noͤthigen Materialien 
Aufufinden. Sn den legten Sahren feines Lebens be: 
Thäftigte ihn eine „fummarifche Erklärung der Bibel nad 
chrem Geſammtinhalte.“ Die im J. 1819 erſchienenen 
zwei Bände dieſes Werks enthalten die hiſtoriſchen Schrif: 
ten des Alten, und einige poetiſche Schriften des Neuen 
Teſtaments, unter andern das Buch Hiob und die 
Pſalmen. 


Außer mehrern Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 
zu dem zu Halle 1774 erfchienenen „ Naturforſcher u hat 
Meineke nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Palaph atus von unglaublichen Begebenheiten; aus dem Grie⸗ 
chiſchen. Quedlinburg 1773. 8, 


2) Ded Claudius Aelianus vermiſchte Erzaͤhlungenz aus dem 
Griechiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen erlaͤutert. Ebend. 1775. & 
2te Auflage. Gbend. 1787. 8. 


‚9 Anatreon’ 8 Gedichte, nebfi zwei engp tie Ge: 


| 
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Vichten und ben Oden ber Sappho; aus dem Griechi in bie Ber» 
en bes. Driginals überfegt,. Reipzig 1776, 8, * ſae⸗ But 


4) Drei Bücher Fabeln für allerlei Leſer. Verlin 1779. 12, 2te Auf 
Inge. Gbend, 1785. 12. Mit Kupfern. . ee 


5) Synopsis eruditionis universae, in usum scholarum concinnata. 
Particula 1. Quedlinb. 1783. 8. Denno recognita. Ihid, 1788. 8&.- 


6) Fleißige und gefchichte Zeldbauer und Handwerksleute find würbigere 
und aluclichere Menfchen, ale Galbgelehrte. Ebend. 1785, 8, ‚ei 


T) Beiträge zur Beförderung chriſtlicher Tugend und anfländiger Sit⸗ 
ten auf Dchulen und Gymnaſien. Gbend. 1786, 8, 


8) Zitud Lukretius Garus von der Natur der Dinge, ein Lehr⸗ 
gedicht in 6 Büchern, überfegt, Leipzig 1795. 2 Bde. gr. 8, J 


9) Urſachen und wahrſcheinliche gelgen der ſich jegt fo merkbar vers 
windernden Anzahl der GScholaren in den obern Glaffen der gelehrten 
eaulen. ifter Abſchnitt, als Ginladungsſchrift u. ſ. w. Quedlinburg 


10) Abriß der nothwendigſten &trafgefege wohleingerichteter Staaten’ 
für Die erwachfene Jugend in Bürgers und Landſchulen, oder als Tage: 
buch bei ihrem Gintitte in Die große Welt, ‚Leipzig 1802, 8. - 

11) Anleitung zur Stenntniß und Beurtheilung der nothwendigſten 
Strafgefetze wohleingerichteter Staaten; ein Handbuch für Väter, Lehr: 
Yerren und Erzieher. Ebend. 1802, 8. 

12) Antiphonien für die Iffentlihe Gottesverehrung, nach dem Kaupts 
inhalte der riftlihen Lehre zufammengetragen u. f. w. Gin Anhang zu 
jedem verbefferten Geſangbuche. Quedlinburg 1808, 8. 

13) Repertorium für alle SKanzelbebürfniffe der Prediger an Sonn⸗ 
und Feſttogsfruͤhpredigten ober in der Woche, in ausführlichen Entwürfen 
über die Perikopen. After Band, GEbend. 1811. gr. 8. 

14) Die Schule der Selbfibeichrung für Sittlichkeit und Meligion, 
Gbend, 1815. 8. 

15) Die Synonymen der deutſchen Sprache in einer Reihe von Fabeln, 
Parabeln u. ſ. w. Halberſtadt 1815. 3 Bde. ar. 8 

16) Einige Blumen in die verdienten Lorbeerkraͤnze großer Fürften 
Hude „geflochten von einem Preußiſchen Patrioten. Duedlinburg 

17) Tägliches Handbuch Für Prediger und Predigtamtd: Gandibaten 
zur leichtern Auffindung der Materialien zu ihren Stanzeldorträgen, 
@bend. 1817, 8, 

18) Die Verskunſt der Deutihen, aus der Ratur des Rhythmos ent⸗ 
witelt, in Bergleihung mit der Griehifp: Nömifhen; zum Schulge⸗ 
brauch, wie auch für Liebhaber der Dihtlunft und Muſiker. Gbend, 
1817. 2 Theile, U. 8. 

19) Aetna, ein Lehrgedicht ded G. Lucilius jun. nebfi dem VBruch⸗ 
Naͤck eines Gerichts des Gornelius Severus vom Tode des Giceror 
Der Iateinifche Tert, nebft einer metrifhen Weberfehung und Anmerkungen. 
Gbend, 1818, 8. 

20) Entwurf eines nah den Beväuͤrfniſſen unferer Beit eingerichteten 
enntefaßten Symbolo der vereinigten evangeliſchen Kirche. Halberſtadt 

gr. 8. 
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24) Die Bibel Ihrem Gefommitinbatte nad ſummariſch erklärt zu rich⸗ 
tiger WBeurtheilung und zweckmaͤßigem Gebrauche derfelben, für Lehret 
in Bürgers und chulen. Des Alten Jeſtaments ifter hell: die 
bifkerif Säriften. Quedlinburg 1819. 8. (Auch unter dan Titels 
Der hiſtoriſchen Bücher des A. I. Ifte Abtheilung von Moſes bis zu 
Kath.) tee Theil. Ebend. 1819. 8. (Hu unter dem Zitel: Das 
Bud Ktob, die Pfalmen und die Salomenifhen Schriften.) - 
- 32) Materialien zur Erleichterung des Selbſtdenkens über Gegenftänbe . 
der Wiflenfhaften und Aünfte in alpbabetifher Ordnung. Halberſtabt 
1819, 4 Bde. gr. 8. 

33) Die Finfterlinge unferer Zeit. +. 1822. 8. (Unter dem Na⸗ 
men Aloyfius Frey.) 
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Conrad Stephan Meintel. - 
war den 31. Sul 1728 zu Schwabach im Au⸗ 


ſpachiſchen geboren und der Sohn eines Rectors an der 


bottigen Schule. Den erften Unterricht verdankte er 


feinem Bater. In den dltern und neuern Sprachen, 
dem Lateinifchen, Griechifchen, Zranzöfiichen und Eng⸗ 
Uliſchen machte er fchon in früher Jugend raſche Fort- 


fchritte. In feinem zwölften Jahre hatte er bereits bie 
ganze Bibel in der Grundſprache geleſen und im drei⸗ 
zehnten Bashuyſen's collectio notarum rabbini- 
carum in Psalmos aus dem Rabbiniſchen in's Latei⸗ 


niſche uͤberſetzt. Auch im. Arabiſchen und Syriſchen beſaß 
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Meintel, als er 1745 die Univerſitaͤt Altdorf bezog, keine 
ungehndlichen Kenntniffe. Das Studium der. Theologie, 
dem er fi) auf der genannten Hochſchule unter Nagel’s 
und Bernhold’s Leitung widmete, feßte er 1746 zu 


Jena fort. Sm 3. 1747 ging er nad Petersaurach 


zu feinem Vater zuruͤck, ber dort: Prediger geworben 
war, und 1751 nad Altdorf. Dem Beifall, welchen 
einige feiner poetifchen Verfuche gefunden hatten, verdankte 
er die Ehre, in dem genannten Jahre zum Dichter ges 
tönt, und Mitglied des Pegnefiichen Blumenordens zu 
werden. Zu gleicher Zeit erwarb er fich durch. feine 
unter Nagel's Vorſitz vertheidigte Diſſertation: „de 
locis quibusdam Jobi, in quibus celeberr. Schultens 
majorem lucem desideravit” die Magiſterwuͤrde. Noch 
in dem genannten Jahre (1751) vertheidigte er eine 


gleichfalls lateiniſch geſchriebene Abhandlung uͤber die 


Lehre von den Sakramenten. Um ſeinen Vater im Pre⸗ 
digen zu unterſtuͤtzen, begab er ſich hierauf in ſeine 
Heimath, wo er bis zum J. 1754 blieb. Um dieſe 
Zeit begleitete er ſeine beiden juͤngſten Bruͤder nach Er⸗ 
langen. Auf der dortigen Univerfität erlangte er durch 
Bertheidigung feiner Differtation: „Observationes phi- 
lologico-philosophicae in Ecclesiastis septem prio- 
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res “versus” die Freiheit, oͤffentliche Vorleſungen zu 
zu halten, fix bie er gröftentheitg philologiſche und phi⸗ 
Iofophifche Gegenflände wählte. . Cr hatte Hoffnung 
za einer außerordentlichen Profeffur. Auch nahm. ihn 
bie Geſellſchaft der freien Künfte in Leipzig (1755) unter 
die Zahl ihrer Mitglieder auf. Doch fühlte: er fi) wieder 
zur Ruͤckkehr in feine Heimat) bewogen ‚aus Liebe zu 
feinem Vater, den er, wie früher, im Prebigen unters 
ſtuͤzte. Im 3. 1758 warb ihm eine Pfarrfteiie zu 
Wieſenbach im Anfpachiichen angetvagen. Er folgte indeß 
einem Ruf, der um diefe Zeit. von Petersburg aus an 
ihn erging, und flarb als Pfarter: der evangelifchen Ges 
meine zu Waſſili-Oſtrow den 13, Auguft 1764, nach⸗ 
dem ihn die Univerfität Koͤnigsberg zum Doctor der 
Theologie ernannt hatte. Mit ungeheuchelter Froͤmmig⸗ 
keit und einem veinmoralifchen Lebenswandel vereinigte er 
ſehr geündtiche Kenntniffe in allen Fächern des thecto⸗ 
giſchen Wiſfens, befonders aber: in den Altern Spraͤchen. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat mente 
nachfolgende Schriften geliefert: 


N Netas mlectissimprum eommentstorum judaivorum in. Baal 
mos Davidis ex, collectione hebraica  celeherr, H. J. v. Bashuysen 
Yatine redditae. Suabaci 1744. 8. 

2) Gento queitzo 'bistorie scelte della Biblia raccelte- dal fea Ser; 
Giov, Hubner ed hara tradatte de ‚original . tedesco in Italano, 
Ibid. 1745. 4. 

3) Gluͤckwunſch bei des Durdl. Seen Ghriftion Feiedeto Bart 
Kern u ers hoͤchſterfreulicher Zuruͤcklunft aus fremden Landen... 


4) Moral der Hebtaͤrr, aber bad hans ber Jsraeliten unten 
hen Richtern und Koͤnigen; aus Dem enllgen & Deigingl des Marquig 
e San Philippe überfeßt. ee 4. Mit Kupfern. 
vn Diss. inaug. de. loei⸗ qujbusdam Jobi, ‚ia quibus telekerr: 

Schultens majorem lucem desideravit. Altdorf. 1751. 4.. 
'6) Diss. Doctiind de sacramentis N. T. thetice et polemice ' con- 
Be iklustri lbriz. die einzig wahre Religion 'retrdcläta. 
i 51 
Diss. Obserrationts Philologico- philosöphicae in Ecelesiastis 
priores versus. Erlangae —* 54. L 
——— zur yo en, Bari icheyung von der Kufehehung 
— Pater Be linnee und Mandel. ., . 


| 2 Aezuilätg, @higte,. Mümnberg 17GL gr. 3 | 
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bChriſteph Andreas Meifter. 


warden: 28. Auguft 1671 zu’ Ahornberg im Si. 
senfhifchen ‚geboven ‚und der Sohn’ eines dortigen Pfat⸗ 
rers, dem er den erſten Unterricht werdanfte und. hierauf 
bie Schule zu :Mönchberg beſuchte. Durch Fleiß zeich⸗ 
nete er fich dort vor feinen Mitfchülern. aus, und’ erwarb 
ſich befonders gründliche Kenntniffe in den Altern Spvas 
hin. Er vollendete: feinen Elementarunterricht auf ben 
Symnafi ien zu Hof und Baireuth, wo Rentſch, Der 
tel, Fikenſcher, Loyris, Hagen und Waltheg 
feine vorzuͤglichſten Lehrer waren. Um Theologie zu 
ſtudiren, ging er nach Wittenberg. Der Empfehlung 
einiger einflußreichen Maͤnner in Baireuth, deren Kinder 
ee unterrichtete, verdankte er 1693 eine Pfarrſtelle zu 
Langenſteinach, die er aber 1701 wieder niederlegte, ald . 
ihn dee Graf von Limburg: Spedfeld in Mark: Einerö« 
beim zu feinem KHofprediger ernannte. Im J. 1704 - 
ward er Oberpfarrer und SInfpector zu Sommerhaufen, 
und 1709 Gräflih Hohenlohiſcher Hofprediger, fo wie 
‚Superintendent und Gonfiftorialrathb zu Weikersheim. 
Dort flarb er, an den Folgen eines Schlagfluffes, den 
31. October 1728, den Ruhm eines vielfeitig gebildeten 
und mit der Theologie feiner Zeit innig vertrauten Res 
ligionslehrers hinterlaffend. Die Strenge, mit der er 
fi) an den Ältern Lehrbegriff der Kirche hielt, machte” 
ihn nicht intolerant gegen Andersdenkende. Leberhaupt 
fehlte e8 feinem Charakter als Menſch nicht an liebens⸗ 
würdigen Zügen, die ihm, verbunden :mit feiner gründ- 
lihen Gelehrfamkeit, allgemeine Achtung erwarben. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Meiſter 

nachfolgende Schriften geliefert: 


R 1) Beihenpiebigt auf Ich, Gebhardt, über Jeſ. 38, 17. »» 


> Geienyrebigt Fl J. 2. Shiller, Stadtpfarrer in Weikersheim, 
über Jerem. 17, 14—17, .. . 170% Sol, 


Eh. 


8) Progr. de ‚optima forma et rstione ad exemplum Chrini. ey 
modi reete pieque restituendae, Rotenburg. 1717. fol. 
4) Progr. de ‘Christo boni pastoris typo, ex Jul. 7, 1 44. et 
Luo. 10, 33-42. Ibid. 1720. fol, | 
S) Progr. da typo dactorum justitiae Jesu Chrisw, XU aphoris- 
- mis deliuzato. id. 1722. fol, 

6) Leihenpredigt auf Agnes Dorothea ®Rofine Wichet übe 
1 Bu Moſ. 35, 1 16—20. au. 1723, 4. 

7) Gebete. über alle gBeritet der Apoftelgefhichte und der Epiftel an de 
mer. .. . 1723. 8 

8) Pro a a typo boni pastoris. in praedicatione Evangelü ex 
Joh. 8,. otenburg. 1725. fol. 

9) Becbigt * Sonntage. Misericord, Dom. über Jeh. 10, 11—16, 
@bend. 1727. 4, u 

NR) Einfältige Fragſtuͤcke für die velche das heilige Abendmahl, for 

id) dab erfle har hmpfangen wetten. Üben, 1707. & f 
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Chriſtoph Georg Ludwig Meifter 
war den 12. Auguft 1738 zu Halle geboren, 
o er die lateiniſche Schule des Waifenhaufes be= 
chte und fpäterhin feine akademiſche Laufbahn eröffnete - 
beologie, in Verbindung mit den Altern und neuern 
prachen, blieb fein Hauptſtudium. ‚Aber auch. is 
er Philoſophie und andern wiflenfchaftlihen Fächern 
achte er Fortſchritte. Nach Beendigung feiner afades 
iſchen Laufbahn ward er 1760 zu Bernburg unter . 
die Candidaten des Prebigtamts aufgenommen. Im 
J. 1761 erhielt er eine Rectorſtelle zu Ballenſtedt, wo 
er 1768 zweiter Prediger ward. Mit dem Titel eines 
Sonfiſtorialaſſeſſors ward er 1770 nach Altenburg bei 
Bernburg, und 1772 nach Waldau, einer Vorſtadt von 
‚Bernburg befördert. Zwei Jahre fpäter folgte er einem 
‚Rufe nah Duisburg am Rhein, wo er,. neben einer 
‚Prebigerftelle an der St. Salvatorlirhe, feit dem J. 
1778 eine theologifche Profefiur bekleidete. Er verfah 
‚gleich die ÄAemter eines Univerfitätöpredigers und zwei⸗ 
ten Stadtpfarrers. Im Herbſt 1784 nah Bremen 
berufen, erhielt er dort die dritte Predigerftelle an der 
Liebfrauenkirche und :zugleich die Profeſſur der Theologie 
am Gymnaſium. Zugleich ward er alternitender Rector. 
Im: 3. 1789 ward er zweiter Brediger. an der genannten 
Kirche und 1795 Paftor ptimarius. Den Ruf zum Super« 
intenbenten nad) Detmold lehnte er ab. Er farb, mit dem 
Goncepte der am. folgenden Tage zu haltenden Predigt in 
der Hand, vom Schlage gerährt,: den 26. Jannar 1811. 
Als theologifcher Schriftſteller erwarb er ſich durch | 

mehrere aöcetifche Schriften einen geachteten Namen. Da⸗ 
bin gehören. fein. „bibliiher Almanach für die tägliche 


Andacht," die „letzten Erinnerungen an junge Ghriflen 


und Chriftinnen am Tage. ihres Bekenntniſſes“ und bes 
fonders feine „religiöfen Unserhaltungen für die Häusliche . 
Andacht, welche 1804 neu aufgelegt werden mußten. 





Einen ‚zwecmäßigen Auszug veranftaltete er aus Mod 


heim. 8 .Sittenlehre. der heiligen Schrift, und hiflen Er⸗ 
klaͤrung wichtiger Bibelftellen begleitete er mit praktiſchen | 
Zaeſſaͤgen für die haͤusliche Andacht. - 
. ı Außer mehrern Beitraͤgen zu der allgemeinen deutſ 
Bihliothek, zu den Schriften der Fuͤrſtl. Anhalt. deutſchen 
Gekehlicheft. in ‚Bernburg u. a. Zournalen hat Meifter 
nachfolgende Schriften geliefert : 

y Da. Gemãlde elnes autes Fuͤrften. Quedlinbrra 1766. 4. 


B P. B. Gisbert's riſtliche Beredſamkeit; aus dem Zranſe 
überſeht · und mit Lenfant's und Dſterwalds Anmerkungen und ze 
ſaͤtzen vermehrt. Quedlinburg und Blankenburg 1769, 8. 


178.8. Gmpfindungen der Religion, eiebe und Freundſchaft. Nuedliabei 


4) De Abendzeiten , in. 4 Geſaͤngen. Ebend. 1770. 8. te Auſlage 
—— 8. te (mit einem Anhange vermifchter Gedichte) Chad, 
65) Bonfländiger Auszug’and I, 8, v. Mesh eim's Sittenlchre da 

heiligen Schrift. Ebend. 1772. 2 Bde. gr. 8. 
6 Predigten, bei Veraͤnderung des * gehalten. Weſel 1775 8. 
m a legte Abend und der erſte Morgen des ‚Sabre, Duieben 


8 8. v. Mosheim’s Erklärung wichtiger. Stellen der heilige 
Seothrift; aus deffen Werken gezogen und mit proktifchen Zufägen für die 
hauslide Andacht begleitet. ifter Bond. Leipzig und Weſel 1777. 8, 

j DE Predigten für. Heilige Ehegatten, Iſter Band, Quedlinburg 


10 Duieburger gelehrte und gemeinnäige Anzpigen, Reistun m 
bis 1784. 8 Jahrgänge. 8.  - Ä 


. 11) Predigt über 1 Joh. 2, 20. Ebend, 1778. 8; 

12) Bibtifeer Almanach für. bie täglihe Bubadı auf das I. 177 
—— ii nd Ehriſtinnen MS 
5.1 te. Crinnerungen an einige jun 
Zuge In Hm Bekenntniſſes. nie | mas Seifen m” de Auflage, Cbend. 


14) —— auf daB Ableben ber gerieten re 
Ruife Amalie von Preußen, über Matth. 5, 8. Gbend. 17 

15) Duisburger literoͤriſche Nachrichten. Ebend. 1781 — 1783., 3 Ihe 
a) 8 (In Verbindung mit mehreren Duisburger Gelehrten heranb 


en.) 
Er Lieder für Gheiften. Eſſen 1781. 8, 2te Kuplage, Bremen 1790. 6. 
aD vebigt Über Dffenb, Joh. 3, 2 in Duisburg gehalten. 


* 
38) Klei ne theologiſche Säritten, end, Ira —17 5. 3 Hefte, & 
= Bi Mi —* astäine: m Bmmnfge & tried, ie 
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1785. 

21) Unterbaltungeh ser. Andadt Über die testen Worte Jeſu om 
Kreuz. Ebend. 1786. 8, 2te Auflage, Gbend. 1789. 8, 

22) Die Ruhe des Beierabends nad deii Arbeiten dieſes Bbes, eine 
Srauerrede. Ebend. 1787. Kol. . R 


| 20) Prehigten am letzten und exflen Tage des auen PA 


23) Ben der heben Einftigen Beftimmung ber 'Chriften; eine Zrouer | 


wie, Ebend. 1787, 
24) Kleinere Gebowunatfiiften Ebend. 1788 — 1789. A Stuͤcke. 8, 


25) Bon ber Würde und ben Vorzuͤgen des hoͤhern Alters; eine Trauer⸗ 
sede. Ebend. 1790, Fol. 


26) Predigten über einige Beduͤrfniſſe der neueften Zeit. Ebend, 1793, 8 
| 27) Religioͤſe Unterhaltungen für die häusliche Andacht. Ebend. 1800 
Ws 1804. 2 Be. ar. 8. 2te Auflage. Ebend. 1804. 2 Bde. ar. 8. 
38) Predigt.am Feiermorgen des 19ten Jahrhunderts. Cbend. 1801. 8, 
„29 Andachtetz über Leiden, Tod und Auferfichung unſres Seren; nad 
hannes. Aus dem 2ten Bande ber seriglöfen Unterhaltungen beſonders 
et Gbend, 1804..8, 
30) Predigt am Dank⸗, Buß: und Bettage. Cbend. 1808, & 
31) Predigt bei feiner 25jährigen Amiöfeier, Ebend. 1809. 8;. 
32) Religiondvorträge. Gin Beitrag zur häuslichen Erbauung von 
riedrich Garl Gottlieb v. Duisburg, Prediger und Lehrer an 
reformicten Schule zu Danzig. Gbend, 1809. 8, (Bon Meifier 
herausgegeben.) 
Meiſter's Bildniß befindet fich vor dem Z8ſten Bande der Nenen 
Yigem, Bee Bibliothek, ar). en 
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- veit8 im 3. 1701 von der Preußifchen Societät 


em 


Eonrad Me. 


war ben .14. Auguſt 1666 zu Gudensberg in Heſe 
geboren und der Sohn eines dortigen Predigerd. Be 
‚reits feit feinem 10ten Jahre befuchte Mel das Gymna— 
fium zu Heröfeld und im funfzehnten die Univerfitl 
Rinteln. Theologie blieb fein Hauptitudium, das er pi 
Bremen fortfegtee Dort vertheidigte er 1686 untd 
Boot's Vorfig feine Differtation: „revelatio profun 
dorum de tenebris s. censoris nuperum nostrum 
examen candidum Boehmianorum sub censuram 
vocantis refutatio pacifica” Won Bremen begab « 


ſich nad) Gröningen. Den im 3. 1690 entworfenen 


Plan zu einer Reife nad) England gab er wieder a, 
als er von der Landgräfin Maria Amalia von Helm, 
einer geborenen Prinzeffin von Curland, zu einer Prediger 
ſtelle nad) Mitau berufen warb. Zwei Jahre ſpatet 
ward er Pfarrer. zu Memel, wo er ſich mit Anna Jursky, 
der Tochter eines bortigen Predigers verheirathete. a 


3. 1697 folgte er dem Ruf zum Hofprediger und Pro⸗ 


feflor der Theologie nad) Koͤnigsberg. Das 3. 1708 
führte ihn wieder in fein Vaterland zuruͤck, wo er die durch 
3. D. Crug's Tod erledigte Stelle eines Inſpectori 
der Kirchen im Fuͤrſtenthum Hersfeld erhielt. Er ward 
zugleich dort Stiftsprediger und Rector des Gymnaſiums. 
Bei dem Jubilaͤum der Univerſitaͤt zu Frankfurt an de 
Dder im 3. 1706 empfing er die theologifche Dock 
würde. Bon der Londner Societät zur Ausbreitung 
chriſtlichen Glaubens war er um dieſe Zeit, zum Ri 
gliebe aufgenommen , nachdem ihm eine gleiche Ehre be 










Wiffenfchaften widerfahren war. Zu ſolchen Auszei 
nungen berechtigte ihn, außer feiner gründlichen theo 
giſchen Gelchrfamkeit, von der er in mehrern Schrift 
gröftentheild ascetiſchen und dogmatifchen Inhalte, 
zweideutige Beweiſe gegeben hatte, auch ſein Antheil 


⸗ 


der zweckmaͤßigen Einrichtung bes zu Hersfeld geflifteter 
Waiſenhauſes. Sowohl durch feinen mündlichen Vortrag, 
als durch zahlreiche Schriften, von denen freilich der 
' größere Theil in Vergeffenheit gerathen iſt, wirkte er’ fo 
 entichieden zur Erbauung und Belehrung feiner. Zeitges 
noſſen, daß fie ihn, al& er den 3. May 1783 flarb, 
aufrichtig betrauerten. Seine Gattin war ihm ſechs 
Jahre Früher vorangegangen, nachdem fie ihn zum Vater 
Heiner zahlreichen Familie gemacht hatte " 

| Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Me 

nachfolgende Schriften geliefert: | on 


f R) Asylam mundi pereuntis s. oralio de Arca Noae. Rintel, 


2) Sulamith, ober Friedenswunſch der Zochter Zions, aus Pf. 122, 
67.8 in einer Dantpredigt, als die Durchi. Herrſchaft von Gurland 
‚ den 12, July 1691 Dero Einzug in Golbingen hielt; vorgeſtellt in Mita, 
Mitau 1691, 12, | 
3) Exemplariſcher Kaufmann, Ichrend die Kunft, rei zu werden in 
Gott, oder wie ein Kaufmann in feinem edlen Beruf feinen Handel und. 

Wandel unfiräfli führen inne. . . . 1694. 12, . 
| 4) Die Peofaune der Gwigkeit, oder Predigten vom Zode, Auferfichun 
der Todten, jüngften Gericht, Untergang der Welt, Himmel, Hölle und 
' Gwigkeit. . Königäberg 1697, 4, ie Auflage. WBerlin 1706. 4. äte 
j Meipzig 1712. 4. Ate Ebend. 1723. 4, Ste Koͤnigoberg 1730. 4. 6te 
ECbend. 1744. 4. 7te Gaſſel 1755. 4. 
6) Licht und Recht, oder Lehre ber Wahrheit und Gottſeligkeit, nach 
! der Drdnung des Heſſiſchen Catechismi und des 1693 äffentlich gethanen 
„„ Slaubensbetenntniffes der Durchl. Brandenb. Churfürftl, Prinzeffin Luife 
Dorothea Sophie, zum Grempel der heiligen Nachfolge und Unter 
richt Fräulein Amalie von Greyden. Königsberg 1 8, 
6) Legatio orientalis Sinensium, Samaritanorum, Chaldaeorum 
et Hebraeorum, cum interpretationibos et epiphonemate germanico, 
je ad thronum Neonyrmmphorum Friderici Hass. Landgr. et Lu-  . 
5 icae Dorotheae Sophiae Brandenb. defert. Ibid. 1700. fol. 
7) Diss. iheol. pbilologica de mari aeneo s. labro magno templi 
Salonionis.1 Reg. 7 et 2 Chronic. 4 descripto. Ibid. 1702. 4. 
‘ 8) Omina bruta s. relatio curiosa physico -theologica 1) de scri 
tura in fenestris Dioecesios Jnsterburgensis inventa; 2) de lapide 
in praedio Comitis de Denhof, Friedriheftein, reperto, cum 
Nignatura O. C. D. 3) de fungo mundum mulierem, quo capmt- 
Ornant, exhibente; 4) de segmento electri, figuram viri grandaevi 
Tepraesentante; qua in signaturarum originem causasque inquiritur 
a vana diluuntur omina. ... 1708. 4. J 
Der waͤrdige GSaſt an des Heren Jafel, aber Gemmunionperbigten, 
der, bei und nach dem Gebrauch des Hochwaͤrdigen Abendmahls. Königs 
berg 1704. 4. 2te Auflage, Baſel 1717. 4. Ite Gaſſel 1767. 4. 
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Y.: 40) Antigdäariäs saben;:8.:Diss; de nsu antiquitaetum — | 
Grascarum et Romanarum; ‚in explicandis obscarioribus 8. | 
ctis, ad antiquitates ecclesisslicas, politicas et oeconomicas vete 
Yırm Alindantibus. Schtensingse 1707. 8. . ' \ | 
11) Pantomeprum 'rauticup s: machima' pro invenienda longitu 
dine et latitudine locorum in mari, qua exactigsime cognoscitur 
distantta kocorum Orientem versus vel Occidentem: \ita, ut omni 
Joch, omai lempore at ‚quacnnque tempestate sine, ulla ‚operose 
«alculatione exppriri possit: quot pedes, passus, decergpedas vel 
milliarfa navis per diem cnrsu’ sup absolverit : imo etiafn jucundo 
Speetacula ad oculum deliriestitur omnes daviationes a, linea recte 
et quaque versum ventis et upgis jactata fucrit navis: ipsa den!« 
que vis ventorum et’ flucttuurk "agitatio quasi libretur. Jnventum 
ad. solfegrlum. magmup problema. ad adorpandas apcuratissimas 
mappas hydrographicas, ad perficiendam denigue artem unayigandı 
epprime utile. Hersfeld. 1707. fol. et . 


12).Kunft der wahren ‚Herzenvergnügung ober deutſche Ethik. Gbend. | 
: A708, 8. te Adflage,' "Ebend.’ 1722, 6. Ite Eheid, 1731. 8. At 
Gaflel_ 1744. 8, BE u 
- , 18) Epitäphium in obitum. C. v. Bentheimb, Quest. Gudens. 
ei GN. Murhards Leichenpredigt auf veſſen Lob. Keräf 
p 411 Ag? 7) De Zn 
14) Pharus illustrans s. Responsa ad objectiones motaque dubis ° 
a ocietatibus illustrioribus Anglicana' et Borussica, ut et a Na 
erhäticis -Academiarum’ Germanicarum celeberrimis aliisque vd 
clarissimis in Republica litteraria &minentibus, pro defensione Ma- 
Khinde suae nauticad ad inveniendas locorum longitudines ia mar 
Wata. Beısfeld. 1769. fol. Bu 
- 15) Der Tabernakel, oder gruͤndliche Beſchrelbung der Stiftshuͤtte, 
ſainmit allen ihren Theilen ind heiligem Geräthe,, Frankf. 1709. 4. 2u 
Auflage. Ebend. 1711. 4. Ste Caſſel 1720. 4° 
46) Waifenpredigt, vorftellend ‚das treue Vaterherz Gottes gegen am 
| Bprlaffene Waiſen, über Pf, 27, 10. Hersfeld 179.4. 
17) Zetzte Meben der. Sterbenden, oder Predigten uͤber auserleſen 
Zerte des Alten und Neuen Teſtaments. Frankf. und Hera 1710, 4 
2te Auflage. . Berlin 1723, 4. 3te Auflage. Gaffel 1756. 4. 
18) Missionarius evangelicus s. consilia de conversione Eihni- 
corum, maxime Sinegsium: cum Appendice Epistolae Beroens# 
ac Aleppensis de statu Christianorum in Oriente. Hersield. 1711. 4 
19); Der Prediger Salgmo ,. oder .die eitle Welt; durch Predigten er 
— und angeeignet. ‚Krankf. 9, Geröfeld 1711,,4, ' 2ie Kuflage, CN 
J 20 Der Noch Gottes als das feſte Sqhloß der Heili en, oder Leichen⸗ 
predigt über. den Hintritt der Landgraͤfin zu’ Heſſen Marie Amalic, 
aus. Pſ. 73, 23. 24. Hexofeld 1711. 8, 
20 Kurzer Begriff deri Kirchenhiſtorie des‘ Alten und’ Neuen See 
wertd, nebit einem bibliſchen Gedaͤchinißbuch und angehängten bibliſchen 
Fragen. Frankf. 1712. 8. te Auftage. Caſſel 1738, 8, 
nRR): Der eroffnet⸗ Guadenthron ‚ober Gommanimmprebigten. Herdfeld 
1712. 4 '2te ‚Auflage: : @benb. 1723, & äte' Wetlin 1728 4, Me 
Ebend. 1788, 4. Bte Gbend. 176 A et, 
' | 23) Bi 
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) Biond Behre, und Wunder aber Peebigien Aber die Seun⸗ wit 
Ate Gbend. 1733. 4. 5te Gbent, 1740. 4, 


grade Gsongelien. Frankf. 1713, 4, 2te Auflage. Gaffel 1717, 
4 öte Gbend, 17 8. 4, ® 1 — 4, 


Gte Ebend. 1744, 4, Tte Gbend. 1752, 4. 8te Ebend. 1775.4  - 
‚ 24) Lieber im.böhern Chor, oder Erklärung der Stufen⸗Pſalmen und 
einiger Parabeln; nebft einem Anhang über die zehn Gebote und das 
Gebet des Herrn; ingleichen einer Turzen Erklärung der Offenbarung 
Johannis und ber abe Gzechiels. Frankf. 1713, 4, 2te Auflage. 
Berlin 17233, 4. 3te Baffel 1727. 5. ’ | 
25) Schaubühne der Wunder Gottes in den Werken der Natur oder 
dentſche Phyſik. Hersfeld 1714. 8. 2te Auflage. Frankf. 1722. 8, 
Zte Caſſel 1732, 8, (unter dem Namen Theodor.) ' 
2%) Das Leben ber Patriarhen, ober Erklärung des erfien Buchs 
Moſis Frankf. 1714— 1716, 2 Theile, 4. 2te Auflage. Chend. 1727. 
2 Theile. 4, 3te @bend. 1746, 2 Theile. 4, . 
27) Die Luft der Heiligen an Jehova, ober Gebetbuch. Gaffel 1715. 
B.- 2te Auflage. Gbend, 1718. 8, 3te Berlin 1723, 8. Ate Gaffel 
: 1726. 8. 5te Marburg 1727, 12. 6te Frankf. 1729. 12. Tte Gaflel 
ı 1738. 8. 8te Gbend. 1740. 8. Ate @bend. 1745. 8. 10te Ebend. 1756, 
8, Ute Ebend. 1770. 8. 12te Ebend. 1779, 8. 13te Zrantf. 1783. 8, 
| 8) Worte zu feiner Zeit, ober Solennel- Predigten über die Kafktage 
ı and allerhand Begebenheiten. Frantf. 1717. 4 2te Auflage. Keröfeld 
| 1740. 4. 3te Ebend. 1758. 4. Ate Ebend. 1776. 4, 
M Geiftlihe Reden bei allerhand Begebenheiten, als der zweite Theil 
‚ten Bolennel s Predigten, Frankf. 1717. 4. 2te Auflage, Hersfeld 
80) Pera thesium miscellanearum,. Hersfeld. 1717. 4. 


31) Musae errantes s. theses miscellaneae ex aestivis praelectioe 
| nibus colleotae. Ibid. 1719. 4, 


' 82) Palaestra contradicentium, s. theses miscellaneae ex hyema- 

: libus praelectionikgas collectae. Ibid. 1719. 4. 

: 88) Antiquarius sacer s. opus philologicum: in quo, quam plu- 
rima dubia” vexata atque obscuriora * $. dicta, —* "statu eccle- 
siastico,, 'politico, militari atque oeconomico antiquitatum Hebraeo. 

zum, Romanorum atque Graecorum illustrantur et explicantur; 
cum Mantissa Dissertationum: 1) de mari aeneo templi Salomo- 

nis; 2) de sepulcro Adami et epitaphio in insula Zeilon invento; 

9) de possibilitate linguae universalis; 4) Omina bruta; 5) De 

‚eiptio machinae pro invenienda longitudine locorum. Francof. 
ad Moen. 1719. 4. J 

864) Calathiscus florum scientiae s. theses miscellan. ex praelectio- 
nibus aestivis collectae. Hersfeld. 17%. 4. 

35) Salems Waͤchterſtimme ober fchriftmäßige Erklärung und Burigs 
mung über die Sonn: und Feſttaͤglichen Evangelien. Goffel 1720, 4, 
2e Auflage. Gbend, 1726. 4. te Gbend. 1757. 4. Ate Ebend, 1765. 4, 

86) Apparatus dubiorum 8. theses miscellaneae. Hersfeld. 1721. 4. 
:87) Hasta projecta s. agmen thesium miscellanearum. Ibid, 1722. 4. 

88) Bua Tironum s. theses miscellanene. Ibid. 1722. 4. . 

39) Salems Tempel oder WBefchreibung des bevelihen Tempels Sal o⸗ 
monis, wie aud des von Zoörobabel wieder aufgerihteten und vom 
Herodes verbeflerten Hauſes Gottes zu Jeruſalem, und deſſen Structur, 


Deeriag, d. 9. Ah. D. 11. Bd. 
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Ginfbeitung und Merböfe, fammt dam heiligen Gexith und Deffen 1 
heimnißveller WBedentungs mit behoͤrigen Abriffen und Kupfern. Yeaall 
und Leipzig 1724. a. Ae Auflage. Gaflel 2 4 

40) Lanx satura s. theses miscellaneae. Hoersf. 1724. 4. 

41) Calthae s. theses misoellaneae. Ibid. 1725. 4. 

42) Der Herold der Cwigkeit, als zweiter Theil der Pofaune be 
Ewigkeit. Berlin und Potsdam 1729. k 2te e. Hersfeld 1734 
4. Zte Frankf. 1738. 4. Ate Berlin 1742. 4. Be Heroöfeld 1765. 4. 

43) Musa erzanea s, theses miscellaneae. Hersf, 1730. 4. . 

- 44) Ginige Machtſpruͤche heiliger Schrift, erkläret und zugeei 
auch auf hoben Befehl. überreißt.. Gaſſel 1733. 4. (fünf Deedigten be 


1 Joh. 2, 18. Pf. 86, 11. Sch. 22, 21. 25—28, Hiob 33, 23. 2 
— | — 


U En vun | ® La 


Arche Wihelm Melhier 


war den · 12. Maͤrz 1685 zu Herborn geboren 
Sin Bater, der dort die Stelle eines Naſſau-Dillen— 
burgifchen: Superintenbenten, und Profeffors der Theo⸗ 
logie bekleidete, warb. ihm 1690 durch den Tod entriſ⸗ 


fen. Er folgte um dieſe Zeit feiner Mutter nad) Duis⸗ 


burg, wo er die dortigen Lehranflalten befuchte und 
zugleich, feine afademifche Laufbahn . eröffnete, Im Las 
teinifchen und. Griechiſchen war Hennin, im Hebrtaͤi⸗ 


„chen Elberfeld fein „ vorzüglichfter. Lehrer. . Fleißig 


benutzte er Barbeek's und Bachmann's philofo- 
phiſche und theologiſche Vorleſungen. Auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Franeder, "die er einige Jahre ſpaͤter bezog, wur⸗ 
den Rhenferd und Vitringa feine Hauptführer im 
Gebiet der orientalifchen Sprachen und ihrer Literatur. _ 
Nachdem er feine alademifchen Studien zu Utrecht been _ 
digt hatte, ging er nad) Duisburg zurüd. Dort er⸗ 

hielt er 1709 einen Ruf zum Prediger nach Mühlheim 
on der Ruhr, und 1718 eine ordentliche Profeflur der, 
Theologie zu Hanau. Dies Lehramt eröffnete er mit 
jeiner Rede: de religione et verae. religionis -crite- 
riis. -: Um diefe Zeit verheirathete er fih mit Charlotte 


‚ Pluder, der Tochter eines Kaufmanns aus Elberfeld, 


mit der er ſeitdem in einer ſehr gluͤcklichen, durch meh⸗ 
rere Kinder geſegneten Ehe lebte. Zufrieden mit feinen 
Berhältniffen , wünfchte er Hanau nie zu verlaffen. 
Gleihwohl glaubte er im 3. 1723 den vortheilhaften - 
Ruf zum Profeffor der Theologie und Kirchengefchichte 
nad) Franecker nicht ablehnen zu dürfen. Dort flarb er 
den 14. Auguft 1738, nachdem er fi) durch mehrere 
Differtationen, dogmatifchen und eregetifhen Inhalts, 


‚in denen er unter andern die Glaubwürdigkeit der Wun⸗ 


der Jeſu mit uͤberzeugenden Gruͤnden darzuthun bemuͤht 
war, in der theologiſchen Literatur einen Namen et⸗ 
worben hatte. 
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Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Re 
chior nachfolgende Schriften —* : 


‚ihn hen 1.1 de puindpis migei Teej. ad Nben. 


2) Diss, theologica de miraculis. Hanov. 1720. 4 - 
8) Dise, de Cherubinis gloriae eorumgque mysterio. Ibid. 1722. 4. 
3) Oratio insug. de necessario veritatis et pietatis conjugie, 
Franeq. 1724. fol. 
5) Diss. tbeol. de causis miraculorum, Ibid. 1725. 4. 
Apologia pro miraculis Christi et expositionibus patrum alle- 
—& * ne Th Wooelstonum. Ibid. sa Pr 


Diss, de a unbe ot mar haytisakie 1 Ca. 
1008 Ibid. 1736. 4. . 


8) Sicilimenta varia. Ibid. 1739. 4. 


war ben 9. Februar 1753 zu Weberlingen am 
Bodenfee geboren. Cr verbantte feine wiflenfchaftliche 
Bildung der Prämonftratenfer- Abtei Roth in Oberſchwa⸗ 
ben. Nach abgelegtem Kioftergeläbde empfing. ee im J. 


. 1777 die Prieflerweihe. Dur fein ausgezeichnetes 


Talent zum "Kangelredner- lenkte er die Aufmerkſamkeit 
des Herzogs Karl von Wuͤrtemberg auf fich, als diefer 
Fürft mehrere Tatholifche Prediger in feiner. Hofkapelle 
anſtellte. Einem ähnlichen Rufe folgte Mercy im J. 


1787. Durch Vermittlung des Herzogd warb er zu⸗ 


glei) vom Papfte der ihn drüdenden Mönchögelübde 
entbunden und in den Weltpriefterftanb verſetzt. Er. 
lehrte ſeitdem zwanzig Jahre hindurch, von Katholifen 
und Proteflanten gleich geachtet, bis er 1798 Pfarrer 


zu Gruol im Fürftenthum Hohenzollern Sigmaringen 


ward. Altersſchwaͤche nöthigte ihn diefe Stelle, in der 
er mit vafllofem Eifer gewirkt hatte, im 3. 1819 niee 
derzulegen. . Er zog ſich mit einer Penfion von 500 XL. 
in das in feinem Pfarrorte gelegene ſaͤkulariſirte Nonnen⸗ 
Mofter zurüd, wo er, von der Welt abgefchieben, lebte, 
bis fein Geift fi) den 1. July 1825 zu einem böhern 
Dafeyn erhob, Ä 

Mercy, vereinigte mit einer vielfeitigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung einen hellen Geift und ein für alles 
Gute empfaͤngliches Herz, das für das höchfte Intereſſe 
der Menfchheit fhlug und die ganze Welt mit Liebe 
umfaßte. . Niemand fühlte lebhafter, ald er, dad Be⸗ 
duͤrfniß teligiöfer Aufllärung. Aber er betrieb fie nicht 
fait dem flürmifchen Eifer mancher feiner Zeitgenoffen. 
Ruhe und Mäßigung leiteten jeden feiner Schritte. In⸗ 
dem er bie religiöfen Wahrheiten ar und lichtvoll dar⸗ 
zuftellen fuchte, war er bemüht, vorzüglih auf Anres 
gung moralifcher Gefühle und eined aͤcht dhriftlichen 


Sinnes zu wirken. ' Als Hofprediger in Stuttgart er 
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freute er ſich eines allgemeinen und ununterbrochen 
- Beifalld durch fein „quögezeichnete Rednertalent. Un 
theilte Achtung erwarb ihm auch —* reger Eifer, man 
Anftalt in’& -Xeben: zu rufen, die beſonders ber ‘Leiden! 
Menfchheit nüglich feyn konnte. Gin fo edles Stre 
fand neue Aufmunterung durch das innige Freundſchaf 
hand, welches ihn an feinen Amtsgenoſſen Borkm 
ſter knuͤpfte. As ihm fein Freund, im J. 1825 du 
den Tod entriflen warb, kannte er feine höhere. Ang 
genheit, als ihm: in einer Eleinen‘ Schrift ein wurdi 
Denmat zu ertichten. 


Wie ſehr ihm die Verbeſferung des tatholſe 
Kiicjenmefens. am ‚Herzen lag, bewies eine im ‚S, 18 
über diefen Gegenftand herausgegebene Sqrift: 
machte unter Aufgeklaͤrten und Obſcuranten eine gl 
- große Senfatlon.‘ Mercy beabfichtigte eine völlige: 
form der’ kirchlichen Verfaffung, der. Geiftlichkeit,., 
Lehrvortrags und des. öffentlichen Cultus. ueberraſch 
waren die Schilderungen, die er von dem Zuſtande 
katholiſchen Kirche und von der Nothwendigkeit der’ L 
beſſerung entwarf. Aber in den Vorſchlaͤgen felbft ı 
Boch uͤberall det Geift der Mäßigung und Milde un 
kennbar. Nur von der Zeit ſchien er eine allmälige ſchi 
weiſe Abſtellung der bedeutendſten Maͤngel zu erwar 
Ein aͤhnlicher Geiſt wehte in einigen ſpaͤtern Schrif 
Önrch die er manche ticchliche Mißbraͤuche und Vo: 
theile zu befeitigen“ftrebte. Daß bie Gediegenheit, K 
und Gedankenfuͤlle feines Geifted ihm auch in feinen | 
fern Lebensjahren geblieben war,’ bewies er noch im 
1822 in einer ‚Meinen, Schrift, zu der ihm die Be 
Hungen ber die Wiederbefetzung der erledigten biſch 
chen Stüple den Hauptanlaß gegeben hatten. . 


u Außer: einigen ‚Beiträgen zu Sournalen, befon! 

zu den 6 Heften. ber —* fuͤr Theologie 

Kirchenrecht der Katholiken (Lim 1806-1810) 
Mey nachfolgende Schriften gelieſert: 


.. 1) LaAdens⸗ und Lebensgeſchichte Marik. Memmingen 1785. ge. 8 
2) Predigt über 1 Timoth. 12 auf das nähfte Namensfeſt bes vegies 
renden Herrn Herzogs Garl von Würtemberg u. ſ. w.. 1790, 8, 
3) Abſchiedspredigt zu Stutigart gehalten. GStuttgart 1798. 8, 
4) Wie kann dem katholiſchen Schwaben das, Kriegkungemach zum 
größten Bortheile für die Meligion vergütet werben? - Mm 1801. 8. 
5) Ueber den Entwurf eines neuen Nituals; oder: Sollte man jest 
den Cultus reformiren? Gbend, . 8. 
M Ueber die aufgehobenen Bun; eine —RX oßenbieng. 
ı Züubingen 1808 (eigentlich 1807). 8. 
:  T) Meber die Preisfrage des Bisthums Gonftahz für 1809; ein Beh 
! tag zur geiftlihen Berebtfamteit. Alm 1809. 8. 
8) Gtunbfäge der Beredtfamkeit für junge Geiſtliche. Ebend. 1819. 8. 
9 Eür die kuͤnftigen Biſchoͤſe. Zübingen 1822, 8, 
10) Andenken an B. M. v. Werkmeiſter— von einem ſeiner Freunde. 
Stuttgart 1823. s. 
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Sofepb von Meg 

. war den 9. Mär; 1758 zu Ebenhofen in Bei 
‚geboren. Die Armuth feiner Eltern feste feinem W 
—*— ſich den Wiſſenſchaften zu widmen, manche Hinl 
niſſe entgegen. Sie beſeitigte indeß die Bekanntſchaft 
Priors Meinrad Meichelbeck im Stift Reiche 
der ſich des talentvollen Knaben mit Eifer anna 
Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er ſeit 
nem 16ten Jahre dem Stift zu Benedictbeuren, wo 
fein Goͤnner thaͤtig unterſtuͤtzte Im J. 1779 gin 
nach Augsburg, und beſchaͤftigte ſich dort mit phil 
phiſchen und theologiſchen Studien. Die Mittel zu 
ner Exiſtenz ſicherte er ſich durch Privatunter 

Nachdem er feinen theologiſchen Curſus beendet, tro 
in dad Seminarium zu Pfaffenhauſen, wo er an 
halb Jahre blieb, und 1786 zu Augsburg die Pri 
weihe empfing. Um biefe Zeit erhielt er eine Hoi 
fterftelle in dem Haufe des Grafenv. Stauffenb 
vermweilte einige Jahre in Dillingen und ging danr 
ſeillen Eleven nad Straßburg, Mainz und Würz 
Cr konnte fi eines Schabes von theologijchen 
philoſophiſchen Kenntniffen rühmen, die er einem ı 
jährigen Aufenthalte in den genannten Orten verd 
Nachdem er feine Hofmeifterftelle niebergelegt hatte, 


er Pfarrer zu Freyhalden und fpäterhin Capio 





Eberſtall. Der Biſchof zu Conſtanz, Carl The 
v. Dalberg ernannte ihn 1801 zum geiftlichen 9 
Im folgenden Jahre ward er Pfarrer zu Rißpiffe: 
1804 Dechant zu Laupheim. Aber feine ſchwaͤ 
GSefundheit, und befonders ein Anfall von Bluthufter 
thigte ihn fomohl dem Dechanat ald Pfarramt zu ent 
Im 3. 1809 erhielt er feine Entlaſſung. Seit d 
1810 fühlte er fich wieder fo geftärkt, daß « 
. geiftliher Regierungsrath den Angelegenheiten des 
thums Conſtanz feine Kräfte widmen konnte. 


"Abnahme warb Ihm aber einige Sabre foäter immer 


fühlbarer. : Er flarb, nachdem er. 1812 zum Generale‘ 
Vicariatsrath in Gilwangen ernannt und 1817 auf 
fein Anſuchen in ven Ruheſtand verjegt worden war, den 
4. Januar 1819. 
Der uncrrmüuͤdete Eifer, mit dem er ſich feinen Ber 
ruf als Seelſorger vibmete, hatte ihm. nur wenig Muße 
za fehriftitellerifchen Arbeiten gegönnt, fo ‚wenig es ihm 
an Talent und Kenntniſſen fehlte, fich ‚auch in: ber theo⸗ 


logiſchen Literatur einen geachteten Namen zu erwerben 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen find nur die nach⸗ 
tolgenben Schriften aus feiner Feder gefloſſen: ' 
m Seimispeedigt, gehalten in der Pfarrkirche zu Hochnatt. Dilingen 
2 — „ge € Beitfaben sum Seit: ratholiſchen Meligionduntees 
. a a 
zum —— —— Meligloaduuterricht. Mit aller⸗ 
* —— Genehmigung herausgegeben. Gmünd 1815. 8 
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goham Berker Wenſchen 


‚wer; den 4. May 1680 u: Osnabruck geboren 
und ein Sohn des dortigen Prebigers an der Cathari⸗ 
nenkirche Johanunn Sonrad. Meufchen. Er war 
Tann ein Jahr alt, als ihm feine. Mutter durch Den 
od entriffen. ward. Als dreijaͤhriges Kind verlor mr 
auch feinen Vater. Doch forgte feine Stiefmutter, die 
ihn wie ihre eigenes Kind liebte, mit Eifer für feine Er: 
ziehung. Seit feinem 18ten Jahre beſuchte er die, Schule 
feiner Vaterſtadt, wo Telting und Korafeld feine 
vorzuͤglichſten Lehrer waren. Er genoß außerdem den 
Unterricht des Prediger Blod. - Seinen jugendlichen 

- Zleiß , hemmten mehrere (cbenSgefährliche Krankheiten, 
- amd in feinem fiebenzehnten Jahre wäre gr einft beim 
Schwimmen beinahe ertrunken. Unter der Leitung bed 
Rector Goͤtz erwarb er fi ie auf dem Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt die nöthigen Vorkenntniffe, um 1699 die Unis 
‚ verfität Iena beziehen zu koͤnnen. Dort war Danz fein 
Führer im Gebiet der orientalifchen Literatur. Mit bes 
fonderm Fleiß benugte er Hebenftreits, Behmann’s 
und Müller’s theologifche uns philofophifche Vorle⸗ 
fungen. Bei Schubart hörte er Geſchichte, bei Ber: 
ger Phyfik, Mathematik und Geographie. Ungeachtet 
Theologie fein Hauptſtudium blieb, fpornte ihn. das 
Streben nad) .einer vielfeitigen gelehrten Bildung, ſelbſt 
einige juriftifche und mediciniſche Collegien zu befuchen. 

Sm 3. 1702 erlangte er zu Iena die Magiſter⸗ 
würde, und begab ſich hierauf zu Anfange des nächften 
Jahrs nad) Leipzig. Dort erhielt er den Antrag, Pro: 
feffior der Gefchichte und Politit auf der damals eben 
geftifteten KRitterafademie in Copenhagen zu werben. 
Als er von Hamburg, wo er durch ein naͤchtlich aus— 
. gebrochened Feuer in Lebensgefahr gerieth, in Kiel eintraf, 
war er genöthigt dort zu verweilen, weil das Schiff, 
welches ihn nad) Coperhagen fuͤhren ſollte, des günſti- 
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Windes wegen bereits abgefegelt wat. Diefer Hm: . 
d gab feinem Lebensgange eine andere Richtung. Ex 

chloß ſich in Kiel zu bleiben, als er durch .die Ver⸗ 
wendung des Curators der dortigen Univerſitaͤt, v. We ds 
derkop, zum Aſſeſſor der philoſophiſchen Facultät und 
mittelbar nachher zum außerorhentlichen Profeſſor ber 
Phitofophie: ernannt ward. Er erhielt. zugleich die Erlaub⸗ 
niß, Vorlefungen über Dogmatik und Hermeneutik zu hal⸗ 
kn. Ungeachtet des entſchiedenen Beifalls, den fie fanden, 
‚glaubte er doc; aus Liebe zu. feinem Voterlande im J. 
1704 einem Ruf zum Prediger. an der Catharinenkirche 
in Osnabruͤck folgen zu muͤſſen. Mehrere auswaͤr⸗ 
tige Anträge, ‚die einige Jahre ſpaͤter an ihn ergin⸗ 
gen, lehnte er ab, unter andern die Stelle eines Sux 
perintendenten und Profeſſors dor Thevlogie zu Dortinund. 
Biel Lockendes -hatte.für ihn die Ausficht, Prediger der 
Kutfch=lutherifchen Bemeine Im Haag zu werden. Aber 
auch den deöhalb. an ihn ergangenen Antrag wies er 
von -fich, als er im J. 1713 in die erfte ‚Predigerftelle 
an. der Gathavinenkicche zu Osnabruͤck heraufruͤckte. Doch 
glaubte er im J. 1716 dem vortheithaften. Ruf zum 
Dberhof⸗ und Stadtprediger nach Hanau folgen zu müffen. 
Er erhielt: zugleich den Charakter eines Conſiſtorialraths. 
Im 3.1720: ward. er zuglekh::Superintendent im Has 
natı  Lichtenbergifchen. Bereits :ein ab früher war ex 
von. der Sorietät der Wifienfchaften zu Berlin zum Mit« 
gliede 'ernannd worden. Der Herzog Johann Wil⸗ 
beim: von: Sachfen : Eifenad) , ‚der. ihn über wichtige 
thenlogifche Gegenkände öfters zu Rathe gezogen hatte, 
ertheilte ihm 1723 den Charakter eines Eiſenachſchen 
Kirchenraths. An Anträgen zu auswärtigen Lehrftellen 
fehite es ihm bei dem immer mehr ſich verbreitenden 
Ruf feiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit nicht. Aber weber . 


die-Stelle eines Generalfuperintendenten in der Grafſchaft 


Waldeck, noch eine theologiſche Profeſſur in Gießen lagen 
in dem Bereich feiner Wuͤnſche ‚ obgleich ihm beide Stellen 
angetragen wurden. Noch im J. 1723 folgte er einem 





Bene nach Coburg, wo er als Richenzath, "General: 
fuperintendent und Profefior der Theologie den 15. De 
zember 1743 ſtarb, innig hetrauert non feinen zahlreichen 
Verehrern und befonderö von feiner Gattin Anna Ca— 
tharina Scholting, der Tochter eines Braunſchweig 
Luͤneburgiſchen Amtmagns zu Lemförde, mit der er fit 
den 3. 1707 in einer fehr glüdlichen, durch mehrer 
Kinder geſegneten Ehe gelebt hatte. .. 

Mit gruͤndlichen Kenntniſſen in’ allen. Theilen der 
theologifehen Wiſſens vereinigte Meufhen einen Acht ifl: 
lichen Sinn und ungeheuchelte Frömmigkeit. Für die 
Rechte der evangelifchen Kirche wachte er mit unermis 
betem Gifer. : Befonders. fanden die Verſuche der Sefuiten 
zur Verguößerung der paͤpſtlichen Macht an ihm einen 
entfchiedenen :Gegner.- Aber er ward dadurch zugleih 
Ber Gegenſtand ihres Haffes und mancher Werfolgungen 
Unter mehrern feiner. gegen die Umtriebe ber Sefuiten 
gerichteten Schriften traf feine im J. 1707. ‚anonym 
Gerauögegebenen „Nugae venales Rullenses” ſogat 
das Schickſal, öffentlich - durch Henkershand verbrannt 
zu: werden.. Der bei. weitem größere Theil feiner Sri 
ten, ‚unter denen. befonderö feine „Pastilla - mystica” 

aind..die' „neneröffnete Bahn des wahren Ghriftenthumd" 
viel gelefen wurden, war adcetifchen Inhalts. Daß es 
ihm nicht an gründlichen Kenntniſſen in dem Altern, be 
ſonders den orientaliſchen Sprachen fehlte, bewies fein, 
mit Erläuterungen. aus dem Yalmud und ben hebräiichen 
Alterthuͤmern verfehene "Ausgabe ded Neuen Teſtaments. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen det Meufchen 
nachfolgende Schriften geliefert: . 


- 9) Madonna et santa casa di Loretto, oder hiſtoriſche Beſheecen 
ber lieben Frauen und des heiligen Hauſes zu Loretto. Jena 1702. & 
. 2) Diss. academica de Cynicis philosophis. Rilon. 1708. 4. 
3) Entwurf feiner in der Hiſtorie, ‚Geographie, Literatur und Philo 
ſophie ferner zu eroffnenden akademiſchen Gollegien; ein Programm. 
—8 1704. 4. 
4) J. A. Bosü schediasma de scriptoribus ecclesiasticis, in usum 
‚auditörum suorum zecusum et hins inde auctum. Ibid. 1704. 8. 


\ 


5) Dies, de prasjadieio anotorlistie, Kilon. 1704. 4 

6) Diss, de antiquo, ‚et moderno ritu salutangi ‚sternutantes. 
nu 170%. 4 

N Diss, ds fabis Pythagoricie miysticis. Ihid. 1704. 4. 
8) Der Gorten und Tempel des Todes, in einem Panegyrico auf daB 
Kbflerben Auguft Friedrichs, Herzogs zu Holſtein und Biſchofs zu 
‚ Gntin vorgeſteltt. "Osnabrück 1706, Fol, 
ı 9) Siftorifcher Bericht Ki evangelifcher Unterricht vom roͤmiſchen ohne 
— ſeſte. Nintein 1706. 12. ri ’ 8 


10) Guridfe —— Derdlauchtigſt gelehrter Damen, als Kaiſe⸗ 
rinnen, Koniginnen, Ehurs und Fürflinnen, auch anderer hoben Durðl 


8 voriger und jebiger Zeit. Fraukf. u. Leipzig 1706. 8. 





bruͤck 1706. 
Ä 12) Arc, lugustinus de eatechizandis zudibus, verdeutſcht mit 


einer Vorrede von der beften und apsftolifchen Lehrart der Katepifation, 


der Unterweifung der Zugend In den erften Eatechetifhen Glaubendgrüns 


den, nebft der rechten Anweifung,' wie Tiefe Art jego blos nach der ſchͤ⸗ 


um Drdnung und Wortfolge des fombolifhen Katechismus Lutheri 
anuftellen. Gbend. 1706. 8, 


Pe! Fumefung zur wuͤrdigen Borbereitung zum heiligen Abendmahl. 


f4) Bedenken von der Meformation ber‘ Akademien und Säulen. 
Semburg 1707. 12. 

15) Nugae venales Rullenses oder Rurlifche ratzen einem angeb⸗ 
lichen Höfterlihen Transſubſtantiations⸗ Wunder 1 Braten, di Eippfahe 
. 107. 12. (Unter dem Ramen Parrhasius Alethes.) 

16) Die Gerichte Gottes Aber Sodom, eine Gtrafprebigt aber Cꝛech. 
16, 48-50 zu Donabruͤck gehalten. Hamburg 1707. 12. 

17) Getreuer Lehrer hohe Pflicht und erhabener Lohn, vorgeftelt in 
on Gravenhagenſchen Antrittös und Dönabrädifhen Balet- Predigt, aus 

1 Zimoth, A, 12, 13 und Ich. 16, 18 — 21. Hang 1708. 8. 


9 Ds gobe Geheimniß der Geburt Ehriſti in der Seele. Knfires 


— Di h der erften Kichhe gebraͤuchliche apoſtoliſche Gonſecration des 
. Abendbmahls, aus den Patribus und ſRirchengeſchichter erwieſen. 
Rotterdam 1709, 8, 
20) Herrliches Ende des Glaubens beim Köfhied eined treuen Beten, 
us Zefu, Amfterdam 1710; 8. 





Jeſniten (H. Kohlendahi in einem freundli endſchreiben an ihn 
aus Botted Wort, den Patribus, Concilüs ‚und Kirchenseſchichten be⸗ 
hauptet. Ebend. 1710. 8. 

.W) Greuel ber Jefuitiſchen Bosbeit und des jungen Papſtthams Pr 


cum fe ſchandlichen Pasquill ‚vergebacdhtem Zefuiten aufgebedtt. Ebend.· 





3) Thom, ‚Bartholini Dissertationes de isgendis libris, demo 


mp praefat, de vana. äbrorum pompa, editae, Hagas. Conv. 


4) ) Bölkieen m sc 8. reconsis seriptorum, qui Sczip- 


| 
U 


11) Kmmweifung zur Verlengnung der Welt und feiner ſelbſt. De 


21) Die göttliche Autorität bed evangeliſchen am amts, wiber einen 
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iuram Säcram ex Medicina at Philogepkie' natırali‘ illastearget, 
ocedit in.calce Petri a Castro Bibliotheca mediei eruditi, ad ra. 


Jissimum exemplar Veronense 1634. Hagde Conv. 1712: 8. 


25) Postilla mystica d. i, der andeime geifliche Lian der Som: ud 
et⸗ Evangelien. Frankf. a, M. 1714. 4. 2te Auflage, Gb, 
4. Zte, mit einem Anhange einiger geiftlihen Reden und unten’ 
—5— Sprüche der heiligen Schrift, nebſt einer Vorrede J. 6, 
Pritii. Gbend, 1755. 4 . 


26) Altar des Friedens, an dem | riedenöfele 1713 den 14. Sun w 


Indie, 6, 24 vorgeftelt. Gbend, 1714 


. 27) Regius applausus votivus, Georgio I, magnae Brit. Reg. ri 
regna sua properanti etiinterim per aliquot dies Hagae GComitun 


-sammoranti, dicatus, stilogne lapidario ex historia et anigui 


tibus evdlutus et exaratus. Hagae Com. 1714. fol. 
3) Bibliotheca selnotiseima, praevia Dis. db imposturis aucki 
num librariarum. Bid. 1715. 8. 
29) Die eröffnete Bahn bes wahren" Ghriſtenthums. zeigend defiefben 


vornehmfte Hinderniffe und derſelben — nebſt beigefügten vielen 
bisher noch ungedrudten Sendſchreiben Ph. J. Spener's. Braut 


«mM. 1716. 8. 


30) Die im Simmel gemachte fürftliche Ehe des Grbprinzen Luddig 


vom Heſſen⸗ Darmftadt mit Charlotte Ghriftine Magdalene, geb. 


Graͤfin zu’ Hanau, Hanau 1717, Fol. 

30) Das fingende evangeliſche Hanauiſche Bion, ober auserlefened Se 
ſang⸗ und Gebetbuch; nebſt einer Vorrede vom erſten Urſprung md 
Fortgang der Kirchengeſaͤnge. Ebend. 1721. 8 
» 32) Dee Heldenmuth der ſterbenden Gerechten, bei ber den 08, De 
zember 1722 geſchehenen Berrbigung Friebrich Chriftions gr 

von Gdelsheim, Hochgraͤfl. Hanauiſchen Geh. Rath u, |. m aus 
Sypruͤchw, Salem. 14, 82 oe, Ebend. 1724. Fol. 


88) Diatribe de Nasi, s. principe et directore. Synedri mai 


Bhbraeorum), contra Chr. Thomasium. .Coburgi 1724. 4. 


34) Heilige Moralien über die Geſchichte des Leidens Sefu, nad den 
vier Cvangeliſten. Frankf. a M. 1726. . 

85) Geremonialia- electionis et ooronationis Pontificis Romani et 
Ceremoniale Episcoporum, juxta rima, genuina et rarissima 
exemplaria Romana, Veneta ac Taurinensia, una cum curiow 
avsndoro de creatione Papae Pii II et L. Aretini perraro opuscale 
de temporibus suis, nec non A. Oldoini Catalögo Auctorum qui 
de Romanis Pontif. scripserunt; collecta, edita et praefatione ik 
Iustzata. Franco£. .1732. € 

36) Die hoͤchſte Kunft grofmithig und felig’ zu ſterben, wie aus Geb 
xes Yeiligem Worte, als auch an befondern merkwuͤrdigen 6 
bobet Duräl, und anberer vornehmen Standesperſonen gezeiget. Goburs 


m Titee Summorusı dignitate et. eruditiene virorum, ex raris- 
simis monumentis literato orbi zestitutse. Tom. L--IV.. Did 
1735 - 1741. 4. 


38) Novum a Tostampetam ex Telsındi et Antiquitalibus Ebneeo 


Bermählungsfeier gehalten. Nürnberg 1740. 8, 


- u—-- — - -7-7 
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Scheidii, J. A. Dänzii et J. Rhenferdi. 


ram illustratum, ouris B. 
Lipsiae 1736. 4. 0 . | 

39) Die gottgeheifigte hohe Keftfeier, beſtehend in geiſtlichen Neben, 
an ben jährlichen evangelifhen hohen Fefltagen, wie auch bei hochfuͤrſtl. 


40) Herm. Gygantis Ord. minor. fores temporum s. chronicon, 


'universale ah a. c. ad a. c. 1340 et adhinc ad a. 1518 continuatum 


a M. Eysenhart;_ editum praemisso glossario latinitatis ferreae 


J. G. Meuschenii. Lugd. Batav. 1743. 4. \ 
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Sohann Hermann Meyer ı | 


war den 6. October 1787 zu Hamburg geb 
Die erfte wifienfchaftliche Bildung verdankte er ben ! 
änftalten feiner Vaterſtadt. Auf der Univerfität £ 
ſtaͤdt widmete er ſich befonders unter der Leitung dei 
Schubert, dem Studium der Theologie. Nach 2 
digung feiner alademifchen Laufbahn ward er 1766 | 
mittagöprebiger an der Paulskirche auf dem Hambr 
Berge. Zwei Jahre fpäter folgte er einem Rufe 
Rendsburg, wo er die Stelle eines Conſiſtorialaſſ 
und Archidiakonus an der Marienkirche erhielt. 
J. 1771 wählte ihn die Gemeine der Nicolaikird 
Kiel zu ihrem Diakonus. Bünf Jahre fpäter wa 
dort zum außerordentlichen Profeflor der Theologie err 
Im 3.1708 erhielt er das Archidiakonat und 178€ 
Paflorat. Er ftarb den 26. Auguſt 1795, nad) 
langen, Teidenpollen Krankenlager, im 57ften @ebendio 
Fe nicht gewöhnlichen Talenten zur Kanzel! 
famteit, in welcher er ſich Mosheim zum V 
gewählt hatte, vereinigte Meyer gründliche theolc 
Kenntniſſe und eine vorurtheilöfreie religioͤſe Anſicht 
fih im Umgange mit einigen Freunden, befonder! 
Edermann, immer mehr geläutert hatte. Sı 
Erfüllung feiner Berufögefchäfte zeigte er einen un 
deten Eifer. Sein Charakter als Menfh erwart 
‘ allgemeine Achtung durch dad warme Gefühl für $ 
fchaffenheit und Zugend, für Freundichaft und 
Er lebte fo ganz feinem Beruf ald Seelforger unt 
ligionslehrer, daß er nur wenige Gollegien las. ( 
den Plan, die Paffionsgefchichte und die loca diffic 
N. T. zu erklären, gab er wieder auf. Durch Ic 
"Anordnung, Gründlichleit und einen lichtvollen We 
empfehlen fich feine, auch in ftyliftifcher Hinſicht c 
zeichneten Predigten, durd) bie er allein, ald Sei 
bekannt ‚geworben ifl. 
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Die nachfolgenden find aus Meyer’s Geber gefloffen: 


A Sunberöifge Kofdiede: und Nendoburgiſche utrittopredigt. Ham⸗ 
3 | dans mit dem Jahalt der: Predigten: von J. 1774, Kiel 


v Di Bertuft der Gnade; in einer Wohlpredist. Hamburg 1775, Br 
8) Dos Andenken voriger Zeiten; eine Predigt. Kiel 1776. 8, 
5) Inhalt feiner Faſtenpredigten. Ebend. 1777. 1778. ge. 8. " 
6) Rede -bei der Zaufbandlung einer Profelutenfamilie aus dem Juden⸗ 
tem über - bie Biorte Sch. 6, 67—695 am 1. Juny 1781 gehalten, 
hamburg 1781 
2 Derbigt Dei 4 der ; Mentlisen, Sammlung fuͤr die unglödligen 3% 
er. "Kiel 
‚B), Herrliche —— für einen nen. heuer der Religion Zefa wenn er 
das, was feine Pflicht ift, redlich thut. Cine Predi igt beim Anteiet des 
Hauptpaftorats an der St. Bicolaitiche; und eine Rede bei der ins 
des Heren Diakonus Muͤller bei gedachter Kirche. Ebend. 


"Die Hoffnung einer beftändigen ortdauer der neuen Armenanftalt 
wid der Fteude an derfelben, in der Sammlung der Reden, welche bei 
Gröffnung der neuen Armenpflege- und bei der Ginweihung des Freifchuls 
herſes in Kiel den beiften Suny 1793 gehalten werben, Ebend. 1793, & 


Deeriag, d. 9. Th. D. I ME. Ji “ 


N 
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Ehriſtian Benebict Mihaelid - - - 

war ben 26. Januar 1680. zu Elrich in der Graf⸗ 
fchaft Hohenflein geboren. Den erften Unterricht erhielt 
et bis zum 8. 1694 in der Schule feiner Vaterſtabt. 
Um diefe Zeit nahm ihn ſein Oheim mütterlicher Seite, 
der nachherige Profeffor Johann Heinrich Michae— 
38, mit fih nad) Halle. Dort machte er im Griechi⸗ 
ſchen, Hebraͤiſchen und Chaldäifchen raſche Fortſchritte, 
und gelangte bald zu einer genauen Kenntniß des 
Alten und Neuen Teſtaments in der Urfpradye, Neben 
dem Syriſchen bejchäftigte ihn hefonders das. Stübium 
des Talmud und der Rabbinen. Bu größerer Uebung 
in. der lateinifchen Sprache trat er in das Paͤdagogium 
m Glaucha, wo Stieler, fpäterhin Rector .in. Erfurt, 
einer feiner vorzüglichften Lehrer war. Im J. 1697 
verließ er die Lehranftalt zu Glaucha und ging nad) 
Gotha, wo er fich, unter der Leitung ded Rectors Bo: 
ckerodt, zur Univerfität vorbereitete. Zu Oſtern 1699 
eröffnete er feine akademiſche Laufbahn zu Halle, Dort 
leiteten Breithaupt, Franke, Buddeus, Anton 
u. 2%. feine theologifhen und philofophifchen Studien. 
Nach einem halbjährigen Aufenthalte in Halle ward er 
von Breithaupt in das theologifche Seminarium auf: 
genommen. Ad fein vorzuͤglichſter Gönner zeigte ſich 
Sanftein, dem er mehrere Stipendien zu banken hatte, 
An Gelegenheit feine Kenntnifle zu erweitern fehlte es ihm 
nicht. Beſonders machte er im Aethiopifchen rafche Fort⸗ 
fhritte, ald er während feines Aufenthalts zu Frankfurt 
. am Main im 3. 1701 den berühmten Hiob Ludolph 
bei der Herausgabe einiger in ber genannten Sprade 

‚abgefaßten Schriften unterflügte. Als er wieber nad) 
Halle zurüdkehrte, benugte er im Arabifchen den Unter- 
richt deö damals dorthin berufenn Salomo Negti. 
. Auch trat er in dad Collegium orientale, weldes 
Franke 1702 für zwölf Theologie Studirende errichtet 


\ 
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hatte: Bu dieſen gehärte .auch ber nachherige Propft 
Reinbed, mit welchem Michaelis: — Han 
Breundfchaftöverhältniß trat. U nn 

Im 3. 1706 erlangte er durch Vertheidigung feiner 
Differtation „„de historia linguae 'arabicae” die Re 
gifterwürbe. Zwei Jahre fpäter ward er Adjunkt der 
philoſophiſchen Facultaͤt, und 1718 außerordentlicher 
Profeſſor der Philoſophie. Eine ordentliche Profeſſur in 


der genannten Wiſſenſchaft erhielt er im naͤchſten Jahre, 


und. 1715 die Aufſicht Aber- die Univenftätsbibliothel. 
In diefer Stelle erwarb en ſich durch Anfertigung: eimes 
ſehr zwedmäßig eingerichteten Catalogs große Verdienſte. 
Um .diefe Beit verheirathete er ſich mit Dorothea 
Hedwig Heldberg, der Tochter eines Churfücſtt. 
Braunfchweig » Lüneburgifchen Hofraths zu Celle. '@r 
ward. durch fie Water zweier Söhne, unter denen fich 
befonberö der Altefle, Johann David, fpäterhin als 
Profeſſor der orientaliſchen Literatur zu Göttingen eineh 
berahmten Namen erwarb, verlor aber feine Battin, ‚mit 


der ee in einer fehr glüdlichen Ehe gelebt hatte, im 3. 


1736 :duch den Rod, ' Ä 

Bereits ſechs Iahre früher war er Mitglied ber 
Societaͤt der Wiflenfchaften und 1731 drdentlicher Bros 
feffor der Xheologie geworden. Bald nadiher erhielt 


er eine orbentliche Profeſſur der griechiſchen und orienta⸗ 
liſchen Sprachen und ward zum Ephorus Der Königlichen, 


fo wie 1749 dee Halberftädtifchen Freitifche ernannt. 
Die theologifche Doctorwuͤrde hatte er’ bereit 1789 erhal⸗ 
ten. Er ftarb den 22. Februar 1764, im Säflen Lebens⸗ 


jahre, ‚mit dem Ruhm eines gründlichen Theologen und für 


feine Zeit fehr amögezeichneten. Orlenfaliften. Funfzig 


: Sabre hindurch hatte er ein theologifches Lehramt beklei⸗ 


bet, und feine zahlreichen Zuhörer zu. richtigern Anfichten ' 

über die Eregefe und Kritik der heiligen Urkunden . zu 

führen gefuht. In und außerhalb Deutfchland war er 

durch feine zahlreichen Schriften, die gröftentheild daß . 

orientalifche Bibelſtudium betrafen, ee belamt ge⸗ 
2 


500 

worden. Bu der Halliſchen Zubgabe ber hebrii 
Bibel vom * 1700 lieferte et eine kritiſche Reze 
des Textes, den er emendirte und die einzelnen Va 
ken auf jeder Seſite aufzeichnete und beurtheilte. 
fügte außerdem lateiniſche Marginalien über mehrere 
pheten und Pſalmen bei. Nicht minder ſchaͤtzbar 
ſeine, Annotationes philologico-criticae in Hk 
graphos V. T. libros” (1720) feine, in lateini 
Sprache herausgegebene ſyriſche Grammatik (1741) 
die „ Iractaßp critica de varliis lectionibus N 
ꝓaute colligendis, et dijudicandis” (1749). Die 
tere. gehört zu feinen vorzüglichern Schriften. Die 9 
‚ mb. Anfpmichölofigkeit feines Charakters bewahrte 
zicht, vor einigen: literäriichen Fehden, befonders 
. Bermann non der Hardt. Durch ‚gründliche 
wuͤrfe, wiewohl vergebens, fuchte er in feiner „C 
mentatio apologetica „qua origo linguae Hebr 
ex Graeca tonvellitur” (1727) jenen in der Dame 
Beit viel geltenden Drientaliften vor der völlig um 
baren Idee abzubringen, Daß die fogenannten femiti 
Sprachen, das Hebräifche, Arabifche, Syrifhe u. 
pam Sriechifchen abftammten. Aber auch Michaelis ſelb 
rieth auf ähnliche Irrwege, beſonders durch feine oft feh 
ſuchten Vergleichungen orientaliſcher Woͤrter mit deutſe 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Mi 
| be naäfolgende Schriften geliefert: . 


» Diss, de historia linguae arabicae. Halae 1706. 4. 


D Diss. de nominibus Christi divinam ipsius naturam | 
nantibus, Ibid. 1707. 4. 


8) Diss, de nomiuibus Christi humanam ipsius naturai 
nantibus. Ibid. 1707. 4. 


4) Diss. de Jeremia et vaticinio ejus. Ibid. 1707. 4. 
5) Diss. de Mühammedismi laxitate morali. Ihid. 1708. 4 


6) Diss. qua hypothesis Neumanniana -etymologica Ebra« 
vecum seminibus ao litterarum significtatione hieroglyphicı 
penditur. Ibid. 1709. 4. 

7) Diss. de naminibus Christi exinanitionem ipsius design 
bus. Ihid, 1711, 4. 


8) Diss. de proverbiis Sulomonis. : Ihid. 1712, 4. 


! 
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9). Pıngr. in oonfessionena Jobi de Christo‘ a: be olim in eatne 
videndo. Halae 1719. 4. 

10) Annotationes philologico + exegeticae In Hegiographos Veteris. 
Testamenti libros. Ibid. 1720. 8 Voll, 4. ur 

11) Diss. inaug. de ellipsihus Ebraeis, Ibid. 17%. 2: oo 

12) Diss. de Ebraea et afinibus Orientis linguis a Graooa deri- 
vandis hypothesis Hardıiana examinata. Ihid. 1726. 4. : 

13) Commentatio apologetica, qua origo linguae Hebraeae ex 


Graeca convellitur, et vyvnotorne Pentateuchi, nominatim Gene- 
seos, vindicatur, inprimis vero pexicopa illa Mosaica Genes. 11, 


41—5 suo auctori, aetati ac sensui restitüitur . adversus ‚Cl. Philos» . 


logi Helmstadieusis pAvegiag. Ibid. 1727. 8. _ 


14). Epistola de hexba Borith ex Jerm. 8, 22 et Malach, 8, Ps 
Ibid. 1728. 4. 


15) Diss. I et II ‚de: antiquitatibus oeconomiae petirchaie, | 


Ibid — 1729. 4. 

16) Diss. de Salomonis ad laetitiam exhortationibus in uhro 
Coheleth. Ibid. 1729. 4. 

17) Diss. de studio partium a sacrarum litterarum interpreta- 
tione removendo. Ibid. 1729. 4. 

18) Diss. continens observationes philologicas de nominibus 
propriis sacris. Ibid. 1729. 4. 
..39) Diss. de poenis oapitalibus in $acra Soriptura commerhora- 
er je ac Hebraeorum ioprimis. Ibid. 170. 4. Editio I: Ibid. 


20) Progr. Spes viva laetae zesurrectionis ex dominica resur- 
rectione emergens. Ibid. 1730. 4. 
il Progr: Aenigma propheticum Jerem. 31, 22: Femina eir. 
atur virum, In nativitate Christum solutum, Ibid. 1 7%. 4. 
"2 Gatalogus Bibliothecae Gundlingianae, secundum ordinem 
scieutiarum materiarumque digestus, "bi. 1731.:8. 


23) Diss. de objecto Paullini Sermonis: Christo, vij droxuox- 
doxig tig nrloeng ad Roman. 8, 19. Ibid. 1738, 4. 


24) Diss. de visu prophetico Ezech. 87, 1-14. Ibid. 1734. 4. 

25). Diss. in cap. 36 Geneseos de antiguissima Idumaeorum hi- 
storia. Ibid. 1734. 4. 

26) Diss. Prolegomena in Jeremiem prophetam. Ibid. 1738. 4. 

27) Diss. de notionibus superi et inferi, indeque adscensus et 
discensus, in geogräphiis sacris ocourrentibus. Ibid. 1735. 4. 

38) Diss. choragraphico -philologiea de locorum ‚differentia ra- 
tione anticae, posticae, dextrae, siristrae. Ibid. 1735. 4. 

239) Progr. de Christo, filio hominis. Ihid. 1736. 4. ' 

30) Progr. naturalia quavdam et artificialia S. Codicis ex. Alco- 
rano illustrans. Ibid. 1736. 4 

81) Progr. de vaticinio Amosi Prophetae. Ibid. 1786. 4. 

82) Progr. Ritualia quaedam S. Codicis ex Alcorano illustrans. 
Ibid. 1736. 4. 

. 83) Progr. .de paronomasia sacra. Ibid. 11 11787. 4. 

— ‚Progr. quo Soloecismus casuum ab Ebraismo S. Codicis 

Ebraei depellitur. Ibid. 1739. 4. 
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36) Proge. qua Splaociemus geners ab Byniezi 8. Godieis 
ar an 1739. 4. “ 
..86) Progr. continens meditationem in Ps, 87. Ihid. 1740. & 
“ 87) 'Sytlasmus, i. e. Grammsgtica linguae syriacae, cum 
mentis necessariis tum paradigmatibus plenioribus, tum de 
ubere Syntaxi et 1diomatibus linguae instructa. Ibid. 1741. 4 
:88) Bihlia sacra, tum veteris quam Novi Testamenti, cum 
eryphis, secundum fontes Hebraieos et Graecos; ad optimos. 
ces sollecta praetereaqyue ita adornate, ut, qua singulae pa 
exaclissimg respondeant Bibliis Germanicis, Halae Saxonum 
' pressis, quae (unsteiniang vulgo vocantur, ad confirmandam 
Moriam löcalem in 'his acquisıtam, Adjectae sunt variantes le 
n6s selettae, cum Praefatione de authentia textus prae vers 
bus praerogativis. Zullichoviae 1741. 4 maj. 

.89)' Diss. Nomina, numerus, divisio et ordo Mbrorum Ve 
Testamenti,. Halao 1743. 4. 

40) Bedenken über 6. WB. Ghrift lreb's kurzen Aubzug aus 
GSelichoth oder juͤdiſchen Bußgebeten. Gbend. 1745. 4. | 

41) Progr. Paradoxum propheticum Jo@l 4, 18: de fonte ex d 
domihi profuente, irrigaturo vallem Sittim. Ibid. 1746. 4. 

42) Progr. de Judaeorum adnuntiatione paschali. Ibid. 174 

'49) Progr. de nota characteristica filiorum Dei. Ihid. 1746. 

44) Diss. de primaeva linguae Hebraeae antiquitate. Ihid. 174 
. 45), Tractatio critica de variis lectionibos N. T. caute coll 
3 et dijudicandis, in qua cum de aa causis, epeciebus 
ihusque, tum de oautelis, ex quibus dijudicari, et vel appro 
‚vek reprobari debeant, agitur , aim ue de Codicibus, * 
cis, sivo Graeco- Latinis, de versionibus item antiquis, et de 
tribus, ex quibus illae-colliguntur, multa partim curiosa, pa 
utilia et scitu necessaria, nove adferuntur. Ibid. 1748. 4. 

46) Progr. super Jes. 53, 8. de laeta Christi, post passion 
moörtem resurgentis ; 'catastrophe. Ibid 1749. 4. . 

47) Progr.' phratio inter adscensionem Eliae et Christi 

tu ad sacra penteeostalia. Ibid. 1749. 4. 

48) J. A. Bengelii Tractatio de sinoeritate Novi Testar 
Graeci tuenda, cum adspersis hic illic ab editore C. B. Mich 
adnotatiunculis. Ibid. 1749. 4. 

49) Diss. de modestia exegetica. Did. 1751. 4. , 

50) Progr. Meditatio exegetioca in Es. 9, 5 de gaudio ex 
vüate Messiae, nomine Senatus academici proposite. Ihid, 177 

At) Progr. Commentatiuncula de Jesu filio Dei per resurr 
nem ex mortuis demönstrato. Ibid. 1754. 4. . 

62) Diss. nomina quaedam pria personalia Codi 
Veteris et Novi Testamenti ex virilibus in muliebria et ex 
liehribns in virilia versa, suo restituens sexui. Ibid. 1754. 4. 

53) Diss. philologica I qua lumina Syriaca pro illustrandc 
braismo sacro exhibentur. Ibid. 1756. 4. 

56) .Diss. Philologenrsta medica; sive ad medicinam et re: 
dicas pertinentia, ex Ebraea et adfinibus orientalibus lingui 
cerpfa. Did. 17568. 4. ' , 

65) Lumberti Bos EiNpses Gräeeae. Editio octava,  additio: 
Schöttgenii, Leisneri et Bernholdi, nec non indicibus neces 
instructa, et novis öbserbationibus b. DL Chr. Bened. - Mic: 
austa. Ibid. 1966. 8. - - : 2 y 
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gohann David wichaeis 


Sohn des Vorigen, war den 27. tebruar 1717 

zu Halle geboren. : Seine erſte Bildung verdankte er 
it ‚dem 3. 1729 Hauslehrern , befonderd dem zu Luͤne⸗ 
burg geſtorbenen Prediger Zur Linden, der mit 
ihm einige roͤmiſche Claſſiker curſoriſch las und ihn bis 
zum mechaniſch richtigem Lateinſchreiben brachte. Auch in 
Der Geographie und Geſchichte machte er raſche Forte 


- Schritte, weniger. im Griechifchen, ‘woran die unzweck 


mäßige: Methode in der Schule des Waifenhauſes um 


Theil Schuld war, die er nach beenbetem Pripatunter⸗ 
richt befuchte. Ueber bad Hebraͤiſche hörte er. ſchon 
damals einige Gollegien bei feinem Vater. In der Theo« 
logie unterwied ihn Baumgarten. Aber fein lebhaft _ 


fortſtrebender Geiſt fchuf fich fehon damals ein eigeneb 


Syſtem, nad) welchem er, ald er in feinem funfzehmten 
Jahre confirmirt ward, als ein halber Pelagianer gelten 
konnte. Auch die Wolfiſche Philofophie, ungeachtet fie 

damals in Halle übel berkchtigt war, lernte er in ihrem 
Haupttheilen duch Baumgarten fennen. Am vor⸗ 
theilhaftefien war für ihn in Selecta der Unterricht Gold⸗ 
bag en's, der fich fpäterhin als Ueberſetzer des Herodot 
einen geachtetep Namen erwarb, befonbers durch wieber- 
holte Diöputirübungen, bie ihm eine große Gewandtheit 


im mündlichen Ausdrud der lateinifhen Sprache gaben. 


H 


Zu dem bamald im Halliichen Waijenhaufe beliebten Pies 
tismus fühlte er ſich nicht hingezogen. Aber der tiefe 
Eindruck, den Baumgartend Religiondvorträge auf 
ihn mochten , war bleibend. 

Ungeachtet dieſer Empfaͤnglichkeit fuͤr religioͤſe Ein⸗ 
druͤcke, widmete ſich Michaelis, als er zu Oſtern 1733 
feine akademiſche Laufbahn in Halle eröffnete, zwar nicht 
mit Abneigung, doc auch nicht aus innerm Antrieb 
dem Studium ‚der Theologie. Er bequemte fih den 
Rinſchen ſeines Vaters, der ihn cinſt in ber Profeſſur 


0 — 
der orientaliſchen Sprachen zu ſeinem Nachfolger zu er⸗ 
halten wuͤnſchte. Die Lectüre von Wolfe Metaphyſik 


- machte ihn, jo wenig ihm das darin autgefteite Syſtem 
und beſonders der Beweis von dem Sage des zureichen⸗ 


| 


den Grundes rnuͤgte, doch: za einem Auhaͤnger jenes 


Mhiloſophen. In der Mathematik, die ihm ein beſondres 


Dutereſſe einzufloͤßen ſchien, gelangte er, unter Lange'd 
Leitung, gleihwohl nur zu einer oberflächlichen Kenntnif, 


Die ſich nicht über die Anfangdgrände jener Wiffenfchaft 
Yimaus erſtreckte. Geſchichte zu ſtudiren, wies ſich ihm 
Seine Gelegenheit. Weder Schmeigels, noch Zub: 
wig's Vorleſungen über bie deutſche Reichshiſtorie waren 


gieeignet, jener Wiſſenſchaft Geſchmack abzugewinnen. 


Defto fleißiger benutzte er die Vorlefungen ſeines Vaters 
Aber das Alte und Neue Jeſtament, über das Rabbi 


nifche, Sprifche, Arabiſche und Aethiopiſche. Die tabel⸗ 


| Jariſche Einfoͤrmigkeit und, das Mangelhafte der. Beweiſe 
äu der Baumgartenſchen Theologie konuten ihn micht be⸗ 
friedigen. Mit groͤßerem Intereſſe hoͤrte er Knapp's 
irchenhiſtoriſche Vorleſungen. Fleißig übte er fich zu⸗ 
gleich, auf den: Rath ſeines Vaters, im Predigen. 


Guͤnſtig für feine. Bildung zum akademiſchen Docenten 


wirkte der. ‚Unterricht, den er in. den: obern @laflen ber 
8* des Beijenhaufed im Enteinifgen und Hebraiſchen 
ertheilte. 
Durch offentliche Vertheidigung feiner. Diſertation 

‚ „de punctorum Hebraicorum antiquitate” ‚erlangte er 
1739 bie philoſophiſche Doctorwuͤrde. Cine zweite alas 
demiſche Streitſchrift über Pf. 22, 17 vertheidigte er 
im näcften Jahre, und erwarb ſich dadurch das Recht, 
oͤffentliche Vorleſungen zu halten. Eine Reiſe nach Hol⸗ 
dand und England, bie er :im J. 1741 unternahm, 
‚hatte durch: die neuen literärifchen Huͤlfsquellen, die ſich 
ähm durch die Bekanntſchaft mit Schultens mad 
Lowth, ſo wie durch: die Benutzung der Bodlejaniſchen 
Bibliothek in London eröffneten, großen: Einfluß auf feine 
Bildung zum gelehrten Eprachſorlcher. Seine these 


logthche Denkangoatt geftaitete · ſich band). den: Aufenthatt 


in England, und befonders der Umgang mit Biegen: 


ö— — — — — - - 


| 
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bagen, der die ‚Stelle eines deutſchen Hofpredigers a 


Londom bekleidete, auf. eine“ eigenthändiche: Weile 
neigte ſich ſo entſchieden zum. Pelagianismus hin, * 
e auf. der Ruͤckreiſe über Hamburg im September 1742 
den. dortigen Senior Wagner hauptſaͤchlich in der Ab⸗ 
Sicht aufiuchte, “um ihm feine ‚Zweifel. an der. übernatür: 


lichen Gnade mitzutheilen die ‚jener ‚nicht befeicbigenb | 


loͤſen konnte. 
6.3n Halle las: Michaelis wieder mit Beifall, theils 
‚Aber die Bibel, das: Syrifche und Chaldaͤiſche, theils uͤbet 


Aner Verforgung zeigte. Am jo -milllommener. war ihm 


Muͤnchhau ſensAntrag zu der Stelle eines Privat- 


docenten in Göttingen. Er ward, nachdem ‘er 1746 
dorthin gegangen, war, im naͤchſten Vahre außerarbent: 


dicher und 4750 ordentlicher Profeffor ‚der Philoſophia. 


Ralurgeſchichte und. lateiniſche Claſſiker. Du) dem 

Verleger eines Catalogs, den er für die Bibliothek ange⸗ 
fertigt hatte; knuͤpfte er einige Buchhaͤndleriſche Ber⸗ 
vindungen an... Aber der Aufenthalt in ‚Halle ward 
ihm verleidet, als ſich dort fuͤr ihn keine Ausficht zu 


— . 


Den Charakter \ eines . Profefiord der morgenlänbifhen 


Sprachen, ; wie man ihn gewoͤhnlich ‘nannte, bekleidete 


er nie. Dagegen erhielt er 1751: das Sekretariat der. 


neugeflifteten Societät der Wi ſſenſchaften, legte es indeß 
im J. 1766 nieder, nachdem er einen Entwurf der Ge⸗ 


ſetze jenes Inſtituts in lateiniſcher Sprache abgefaßt 


hatte. Bereits ſeit dem J. 1753 war er, feit Haller 
Göttingen verlafien hatte,‘ Herausgeber der gelehrten An⸗ 


‚zeigen. geworden. Nah Gesner's Tode (1767) ward 


et zum. Director der Societät ber Wiffenſchaften er⸗ 


waͤhlt, ſah ſich aber wegen. mancher Irrungen mit ſei— 
nem —— genoͤthigt, dies Amt im J. 1770 nieder⸗ 


MDoch ließ man. ihm lebenslaͤnglich den damit 


| Sehnde Sahrgehalt von 200 Rthlr. 


Während: des ſi wWeiiährien. Kürges empfing Kir 
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der orientalifhen Sprachen zu feinem Nachfolger 1 
halten wuͤnſchte. Die Beckine von Wolfe Meta: 
- machte ihn, To wenig ihm das darin aufgeftellte S 
und befonders der Beweis von dem Satze des zum 
ben Grundes .‚yenägte,.:doch: zu einem Anhänger 
Philoſophen. In der Mathematik, die ihm ein befe 
Smterefle einzuflößen fchien, gelangte er, unter Laı 
Leitung, gleihwohl nur zu einer oberflächlichen Ken 
bie ſich nicht Aber bie Anfangdgrände jener Wiſſer 
Jinaus erſtreckte. Geſchichte zu ſtudiren, wies fid 
Zeine Gelegenheit. Weder Schmeigel’s, noch 

wig's Borlefungen über die deutſche Reichshiſtorie 


geeignet, jener  Wiffenfchaft: Geſchmack abzugem 


Oeſto fleißiger benutzte er die Vorlefungen feines 2 
Aber das. Alte und Neue Teſtament, über van 2 
niſche, Syriſche, Arabiſche und Aethiopiſche. 
Jariſche Ginförmigkeit und das Mangelhafte ber 28 
iu der Baumgartenſchen Theologie konnten ihn sc 
fritdigen: Mit größerem Intereſſe hoͤrte er Knc 
Uirchenhiſtoriſche Vorleſungen. Fleißig übte er fü 
gleich, auf den Math feines Waters, im Pr 
Guͤnſtig für feine. Bildung zum akademiſchen Do 
wirkte der ‚Unterricht, Den er in. den obern Claſſe 
Schule des Beijenhaufed im Enteinifchen und Hebre 
ertheilte. 
Dur öffentliche Vertheidigung feiner ‚Differ 
„de punctorum Hebraicorum antiquitate” erlan 
1739 bie philoſophiſche Doctorwärbe. (Eine zmeitı 
demiſche Streitfchrift über Pf. 22, 17 vertheidit 
Im naͤchſten Jahre, und erwarb fich dadurch das 
oͤffentliche Vorleſungen zu halten. Eine Reiſe nach 
dand und England, die er :im J. 1741 unter 
hatte durch. die neuen literärifchen ‚Häülfsquellen, Di 
ähm durch die Belanntichaft mit Schultend 
Lowth, ſo wie durch: die Benugung. der: Bodlejan 
Bibliothek in London eroͤffneten, großen Einfluß au 


‚Bildung ‚gum.. gelehrten Sprachſorſcher. i. Beine. 
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logiſche :Drufikägäart: geſtaltete ſich Dusch. ben. Aufenlhalt 
in England, und beſonders der Umgang mit Biegen: 


Bagen, der die Stelle eines deutſchen Hofpredigers 4 


Zondom bekleidete,‘ “auf. eine- eigentHhwliche: Weiſe. 


neigte ſich ſo entſchieden zum Pelagianismus hin, * | 


er auf der Ruͤckreiſe uͤber Hamburg im September 1742 
Den dortigen Senior Wagner hauptſaͤchlich in der Ab: 
Sicht aufſuchte, um ihm feine. Zweifel an der uͤbernatuͤr⸗ 


then: Gnade tmitzuögeilen, bie ‚jener nicht befeiebigenb ’ 


loͤſen konnte. 
5. In Halle las: Michaelis wieder mit Beifall, theils 


Verleger eines Catalogs, ds: er für die Bibliothek ange⸗ 


fertigt hatte; knuͤpfte er zinige. Buchhänblerifche. Ver⸗ 
vindungen an. Aber der Aufenthalt in Halle ward 


ähm verleidet, als ſich dort für ihn keine Ausficht zu 
ziner Verſorgung zeigte. Um ſo willkommener war ihm 
Münchhauſens Antrag zu der Stelle eines Privat- 
docenten in Göttingen. Er ward, nachdem ‘er 1748 
Sorkhin gegangen war, im naͤchſten Jahre außerarbent: 


licher und 4750 ‚ordentlicher Profeffor der Philofophie 


‚Aber die Bibel, das Syrifche und Chaldäifche, theils uͤbet 
“- Raturgefchichte. und. lateinifche Claſſiker. Durch den 
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Ben Charakter. eines Profeſſors ‚dee morgenlaͤndiſchen 


Sprachen ; wie man ihn gewoͤhnlich nannte, bekleidete 
er wie. Dagegen erhielt er 1751: das Sekretariat der 
neugeftifteten Societaͤt ber Wiſſenſchaften legte es indeß 
im J. 1756 nieder, nachdem ev einen Entwurf der Bes 
ſetze jenes Inſtituts in ‚lateinifcher Sprache abgefaßt 
hatte. Bereits feit dem. 3: 1758 war er, feit Haller 
Göttingen verlaffen hatte, Herausgeber der gelehrten An⸗ 


eigen geworden. Nach Gesner's Tode (1767) warb 


er zum. Director der Societät der Wiffenfchaften .er= 
wählt, ſah ſich aber wegen. mancher Irrungen mit fei- 


nem Gollegen gendthigt,. Died Amt. im 3. 1770 nieder⸗ 

aulegen, :&0&) ließ man ihm lebenslaͤnglich den damit 

verbundenen Sahrgehalt von 200 Rthir. 
Wahrend des: ſiebenjahrigen Krieges empfing Ri⸗ 


ockie manche Beweiſe ten Kckung,- wel in M 


Iande genoß. Der Verwendung eines einflußzeichen, | 
dem ‚franzöfifchen Miniftertum viel geltenden Freund 
bed Arztes Thierry in’ Paris, batte ex ed zu v 
Daufen,. daß fein. Haus, ld im J. 1760: die fran 


ſiſchen -Zzuppen Göttingen. zum ;zweitenmale. beſetzt 


von der ‚allgemeinen Elnquartirung .befxeit blieb. & 
Marquis von Loftanges erfreute ihn durch die Zuſi 


dung des Manuſcripts von Abulfeba’&: geographiſch 


Werke, von welchem er Abulfedas Aegypten. wirkl 
edirte. Durch Verwendung des genanaten Goͤnn 
ward er 1764 Mitglied der Academie des Inscriptio 
Zu der Achtung, die er bei..der. franzoͤſiſchen Generalü 
genoß, trug befonders feine von Merian. und Pı 
montwäal (1762) in's Franzoͤſiſche überfegte Abhan 
fang: „de l’influence des opinions sur: le lamgaj 


- etc.” bei, welche von der. Berliner Akademie der Wilft 
| ‚Schaften. den ausgeſetzten Preis erhalten: hatte. . Di 


Abhandlung eroͤffnete ihm auch., ‚durch Verwendu 
d' Alembert’s, dee: fie mit großem. Iutenefle gele 
hatte, (1763) vortheilhafte Ausſichten, in Koͤnigl. Pr 


Fiſche Dienfle zu treten. Cr lehnte indeß: den deshalb 
. Ihn rergangenen Antrag entichieben ab, ohne durch biel 


Schritt einer Verbeſſerung feiner Lage, Die er von bi 
Hannoͤveriſchen Minifterium hoffte, etwas ‚beigetragen 
haben... Den ihm bie und da gemachten Bormurf d 
Geizes widerlegt hiereichend: ber Umfland, daß er ſeit Ge 


ner's Tode (1761) freimillig und ohne Verguͤtung fi 


der Direction des philologifchen Seminars unterzogen.hatı 


aus welchem fo manche .in der Wiſſenſchaft anägezeichnt 


Männer bervorgingen. Ungeachtet ihn, feit er ſich vı 
der Göttinger Sorietät der Wiſſenſchaften zuruͤckgezog 


hatte, bie —— Regierung offenbar kaͤlter 


vetrachten ſchien, wankte er doch nicht im feiner. —* 


lichkeit an die Univerſitaͤt, zu deten Ruh wald 


wenig beiteug. 
Saar: in eher Hufen fir ihn v 
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mnntſchaft Pringle's und Franklin, welche im 
=; mer 1766 mit Empfehlungen an: ihn in Göttingen 
fen. Mit dem erfigenanuten Gelehrten führte er 
ausführliche Correſpondenz über theologifche Gegenz 
28, befonders über die 70 Wochen Daniels. Diefen 
frwechſel ließ Pringle zu London im 3..1778 
m, nachdem Michaelis bereits im 3. 1771 feinen 
t: uch einer. Erklärung der 70 Jahrwochen Daniels“ 

sgegeben hatte. In feinen Vorarbeiten zu einer 


⸗ - — — — — or 
-.. 


ıeacall 
Search 


>. 


* 
1:i8gab, fo wie in mehrern gehaltreichen Abhand⸗ 
ig, duch bie er bis dahin dunkle Vibelftellen zu 
no. teen ſuchte, ſah Michaelis fih.im 3. 1782 durdy einen 
Anfall der damals in Göttingen graffirenden Influenza 
unterbrochen. An einer noch härtern und langwierigern 
Krankheit litt er feit bem 3. 1784: Won Gichtſchmerzen, 
‚mit einem galligten. Fieber und krampfhaften Zufällen 


——— ww —— 


verbunden, warb er nie ganz befreit, und ſah ſich ger 


noͤthigt, das Reiten, welches ihm anfangs. Linderung 


ſchaffte, wieder einzuftellen. Bw dem vollen Gebrauh 


ſeiner vorigen Kräfte gelangte er feitbem nicht wieder 
Ihre Abnahnie ward ihm. indeß befonbess feit dem J. 
1789 immer Tühlbarer. Im: Sommer. 1791: fah er 
ſich genoͤthigt feine Vorlefungen auszufegen. Als Schrifts 
ſteller blieb er gleichwohl noch immer thätig. Wenige 
Vochen vor feinem Tode zeigte er einem Freunde gehn 
bis zwoͤlf Bogen Manuſcript, die er in kurzer ‚Zeit ges 
fſchrieben hatte. Bor. dem Tode ſelbſt "zeigte er Leine 
Bucht, er ſchien ihm vielmehr, einigem. Aeußerungen nad); 
u vwohnfchen. Eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen dad 
Leben mochte freilich aus‘ der Ueberzeugung entipringen, 
daß die Epoche- feines · Ruhms ſchon laͤngſt vorüber war, 
wie die. Fehr verminderte Zahl ſeiner Zuhörer bewies, 
So ſtarb er, nachdem ihm der Zod faft alle feine Als 
teen Fremde, und nuter ihnen‘ befonderd Wald). und 


Bedimann geraubt hatte, ben 22. Anguft 1791, Innig 
bettauert 


it von feinen. zahlreichen Bercheern und beſorders 


Ö 
: ' :ungdreife in Arabien, die nachher Niebuhe 
2 
U 
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von ſeiner Gattin Luiſe Philippine Antoinet 
der Zochter des Oberpoftmeifters Schröder in G 
tingen. Er hatte fi mit ihr 1759 vermählt, m 
dem in eben diefem Jahre feine erfte Battin Zohan 
Ehriftiane Friederite Shadhtrup, die Toch 
eines Kaufmanns zu Slausthal, geftorben war. Aus 
erſten Ehe "hatte er nur: einen Sohn, den nachheri 
Hofrath und Profefior ber Medicin in Marburg, Eh 
fian Friedrih Michaelis; unter neun Kindern, 
der zweiten Ehe erzeugt, überlebten ihn nur drei. 

Als alademifcher Lehrer und als Schriftfteller 
Wefentlihen wenig verfchieden, zeichnete ſich Micha 
durch einen feltnen Ideenreichthum, eine hinreißende ! 
haftigkeit des Vortrags und eine Fülle der mannigfach 
Kenntniſſe aus, die nicht bloß fein eigentliches FJc 
bie bibliſche Philologie, fondern faft alle Gegenftände 
menfchlichen Wiſſens umfaßten. Leugnen läßt fich glei 
wohl nicht, daß jene Worzüge durch häufige Digrell 
nen, Wiederholungen, und durch eine in hoͤherm A 
immer mehr zunehmende Rebfeligkeit verbunkelt wurd 
die weber feinem: münblichen Vortrage noch feinen Schrif 
zur Empfehlung geveichte. - Unter diefen Schriften Ie| 
ünige, die er.zu Halle in den 3. 1739 — 1745 hera 
gab, nur ſchwach die fpätere Bielfeitigkeit und Gewan 
beit feines ‚Geiftes ahnen. Erſt in. Göttingen nahn 
feine Studien, durch den Umgang mit den gelehrtef 
und hellften Köpfen, eine neue, durchaus veraͤnde 
‚ Kidtung. Bei feiner Bibelerflärung ließ er ſich a 
durch die Fefleln der. Dogmatik einengen, kümmerte | 
wenig um das ſtrenge Richtmaaß der Glaubensanalo 
‚und. erhob fi), wenigftens in Nebenpunkten zu einer Ü 
ralern Behandlung der Eirchlichen Lehren. Durch 5° 
möthigleit des Urtheils und durch die Auswahl der 2 
weisſtellen geichnete fich fein Compenbium ber. Dogma 
- vor den bisher .erfchienenen Handbüchern -vortheilhaft ar 
Diefe Schrift, die in Deutfchland wenig Senfation mad 
ward in Schweden confischtt, aber eben deshalb ar 
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Be Beranlaffung, daß Michaelis durch Verwendung des 
Brafen v. Hoͤpken in der Folge den Rordſternorden, 
W5 eine Vergütung des feinem Werke zugefügten Une 
kechts, von Schweden aus erhielt. . BE 
* Einen entfchiedenen Einfluß auf feine ganze Den: 
kungs⸗ und Behandlungsart der Bibel hatte. die fruͤhe 
verfönliche Belanntfchaft mit ausländifchen Gelehrten 

abt, beſonders mit Schultens, von dem Michaelis 
bet das Hebräifche aus den. lebenden orientalifchei 
Dialerten,, beſonders aus dem Xrabifchen, erläutern lernte, 
rd feitdem jene Behandlungsart zuerft in Deutichland 
derbreitete. Zeugnen- läßt fidy indeß nicht, Daß er bie 
Verdienſte des Anstands überfhäßte, und. daß ihm 
Schultens und Lardner mehr galten, als Semle, 
Mosheim, Ernefti u. a. Seine Bibelüberfegung, _ 
m welcher er durch Leffing -veranlaßt ward,’ hakte 
trog ihren Maͤngeln in’ fintiftifcher Hinficht, doch ges 
gründete Anfprüche auf den Namen eines claffifchen Werts 
darch die hinzugefügten fchägbaren Anmerkungen. Won 
Ungelehrten, für welche Michaelis fie beftimmte, dürften 
ſee indeß fchwerlich verftanden: werden,. da. fie eine genaue 
Bekanntſchaft mit einzelnen Abfchnitten feiner ',, orientae 
liſchen Bibliothel”’ und den „Supplementis ad 'Lexica 
'hebraica” nothwendig voraudfegen. Diefe Supplemente, 
ein Werk von umfaſſender Gelehrfamkeit, find vorzüglich 
in geographifcher und naturhiftorifcher Hinficht ſehr volle 
‚endet, Michaelis gehörte zu den erften Philologen, wel⸗ 
be für die Bibel Reifebefchreibungen benutzten, und zu 
fiherer Beſtimmung der Bedeutungen einzelner Worte 
die Alteften . Ueberfeger . gebrauchten. In biefem. Werke 
find alle feine Emendatiötten des’ altteſtamentlichen Textes 
aufbehalten, und er bewährte darin feine hebraͤiſch⸗ philo⸗ 
logiſchen Grundfäge als die zwerlaͤſſigſten. Ueber: bie 
eigenthuͤmliche urfprüngliche bürgerliche. Verfaſſung ber 
Hebräer gab er intereffante Auffchläffe in feiner. ;; Ab⸗ 
handlung von den Ehegeſetzen Mofis, melde die. Hei⸗ 
tathen naher Verwandten unterfagen,” und befonherä in: 


/ 
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. feinem ‚‚mofaifchen Hecht,” wo fich bie Reſultate poll 
tiſch⸗ philofophifher und Hiftorifcher Forfchungen mit 
Scharffinnigen Sprachentwicklungen vereinigten. Rech m 
neuen Ideen war befonder& der frühere Theil feiner Diffe: 
tationen. Mit der Erklärung des Alten Keflaments 
ftanden noch feine ‚Anmerkungen und Abhandlungen zi 
2owth’s Praelectionibus de poësi sacra Hebraeo- 
zum”. und feine „Fragen an die nach Arabien Reifenden” 
in Berbindung.. Seine philologiſchen Verdienſte um dab 
Neue Teſtament waren von geringerer: Bedeutung E 
ſchloß fih an Clarke, Hammond, Whitby,-Dok 
Sridage, Benfon, Peirce und andere englifche Inter: 

preten an, überfepte Ben ſons Paraphrafe des Briefs 
Jakobi, mit feinen eigenen Anmerkungen begleitet, ind 
. 2ateinifche, und ließ eine. ähnliche Arbeit von Peirce 
über. den Brief an. die: Hebräer in gleicher Form folgen. 
Bon dieſer damals beliebten Methobe, für die ſich de 
Geſchmack allmaͤhlig zu verlieren fchien, vermochte er 
ſich nicht zu trennen. ': Seine Erklärung des Briefs an 
bie Hebräer ſprach für feinen Scharffinn und feine Ge 
lehrſamkeit. Zweckmaͤßig und brauchbar war fie in wei 
geringerem Grade: Defto mehr erhöhte er fein Verdienſt 
um dad Neue Zeftament durch feine „Cinleitung in die 
göttlichen Schriften des Neuen Bundes.“ An Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Gruͤndlichkeit konnte mit diefem Werk, unge 
achtet mancher darin enthaltenen: einfeitigen und abſpre⸗ 
Senden: Urtheile, zur Zeit feiner Exrfcheinung Fein andres 
verglichen werden. Bu einem verftändigern und [berakn 
Dibelftubium und zur Verbreitung ter morgenlaͤndiſchen 
befonber8 der arabifchen ‚Literatur trug..er offenbar viel 
bei,. und baß mit ihm für dieſe Studien eine neue Epoche 
beginnt, wird in der Geſchichte der Literatur fletd er⸗ 
wähnt werden muͤſſen, wie auch das Urtheil über ſeinen 
ſchriftſteleriſchen Charakter ausfallen mag. Lengnen läßt 
fh: nicht ganz, daß in ihm ber überwiegende Hang lag, 
für: ein Univerfalgenie zu gelten, und ‚daß er manchen 
feiner Zeitgenofſen, ‚die mit-iyn. Eine Bahn verfolgten 


= Sit | | 
‚nie unter andern MEiBte, nicht Gerechtigkeit wiber- 
‚ fahren ließ, Das Gefühl der. Superirität ‚ging bei ihm 
‚ zuweilen ih etwas uͤber, das dev. Herrſchſucht nicht un⸗ 
‚ ähnlich ſah. Der Unwille gegen feine Widerfacher, des . 
‚ ten er freilih nah und fern nicht wenige hatte, ergoß 
ſich leicht in bittkern Spott und Satire Seine Heftigkeit 
. entfernte. ‚viele, von ihm, und unter feinen Gollegen häffe 


er nur: wenig Freunbe. Indeß liebte. er auch den Um 


‚gang eigentlich nicht, und in den letzten Jahren: feines 
Lebens ſah ‚man. ihn faſt nur auf dem. Catheder und 
am Schreibtiſche. Von feiner. unermädeten und vielfachen 
Thaͤtigkeit zeugen ſeine Schriften, deren Zahl ohne eine 
ſehr regelmaͤßige Eintheilung ‚feiner Beit nicht fo- groß 
ı hätte feyn können, da er nie in der Nacht arbeitete und 


' auch nicht beſonders fruh aufſtand. Sn 
on Außer: mehreren Beiträgen zu Journalen dat Mi- 
chaelis nachfolgende Schriften geliefert: ° 
hy Diss, de punctotum Hehraionepım. antiguitate, Halae, 1739, 4. 
‚2 Dis de Ps,.22, 17.. Ibid. 170.4 ° BE 
 , 8) Anfangegründd der hebraͤlſchen Accentuation, nebſt einer kurzen Abs 
Yepdlung von: dem; Ahzerthune Das Aetente mh behräifhen Pruubte übers 
haupt; aud einem Anbange, in welchem einige. Schriftistes nad be 
Fegeln der Atcentuatzon unterſucht werden; anfgefegt u. f. m. und mit 
. einer Beste begleitet von D. G. 8. Michaelis uf. w. Ebend. 
18, 5 e Auflage. Ebend. 173,6 oo 00 nn 
8) Hebräifhe Gtammatik; nebſt einem Anhange von gruͤndlicher Er⸗ 
keuntniß derſelben. hend. 1745 (eigentlich 1744). 8. 2te Auflage, 
GSbeud. 1753. 8. öte, Gbend. 1778. © 73 
calalogus pracatdntircimi Thesauri liBrorum typis vulgatorum 
et manuscfiptorum Jeans Petri de Ludewig, secundum materias 
gäne digessit, judiefa 'illustris possessoris, sua etiam addidit 
FB... ch vum praefatioue iliustris virl Christian! Wolffi. 
Ibid. 1785. 2 Vok Bu! . en tede a Er 
6) Diss: de’inente ae trations Iegis Mosaicas usuram prohiben- 
. BED Zu BE Ze ) Zn EB Ze BE Zr En Zr .. on 


r 


tie. Gottingae 1745. 4. 


8) Ad leges dirinad de pbena keimicidit Diss. I et IH. "Gofingab’ 
- 44.77 37. — Arge Ts De . \ 

9 of 
dh 


) Jac. Peircii Paraphragis et € hilol icae at ve exegeti-i 
He in Epistoläm ad —— ——;** —— di. 
' di, Halao 1747. 4. 2 . ae 
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— ‚über. bir offtcharie Ufie 
| en IHR vernünftigen und —— und Böte ottes u sa 
Ben. Lehre. Jrankf. u. Leipzig 37 


f 11) Gucifie; aus dem —2 Mt ringe 17910 | 

eile. | 
| 12) Diss, de prisca Hierosölyma; cujus" ives Christian ‚sunt, 
ji A, 26. Ibid. 1749. 4 


den } ) "Agmennon ’ ein —*& aus dem arte "überfekt: 
nd. 1750. 


'14) Paraphrasis und —— ‚en über die Briefe an "die" Galater, | 
Sheſer 7 Philipper ' Goldffer,. 3 alonicher, eg SZimetbheuß, Er und 
= Fi Ebend. 1750 (eigentlid 1749) 4. 2te Auflage. Cbeud · 
18) @inleitung in die aͤtlichen Söciten Dex neuen Bundes, Ebend. 
1780. 8. 2te Auflage. _ be. 1765 —** verpaehrte Ausgabe. 
Abend, HIT 2 Bde. 4. äte ſehr vermehrte und ver derte Ausgobe. 
Ebd. 1787 — 1788, 2 Bde. 4. | 


Bi} Sen der Berpfläting ves Menfhen, de ven a reden. 


1730, 8, 

ns Poetifcher Colwief ‘der Vebanken 7 Prediger Bude Sale 
mond. Gbend. 1751. 8. 2te Auflage. - Bremen und Leipzig 1762.8 

18) yon den Urfachen, warum ber Neituiſche Diet. in Deutſqh⸗ 
land herrſcht. Goͤttingen 1751. 8, 

19) Gedanken über die Lehre der heiten Särift ven er "Sünde, als 
eine der Vernunft gemäße Lehre. Hamburg 1752. 8. 2te völlig u ums 
gearbeitete Ausgabe. ibtttrgen usb Bremen 1779, 8 . | 

20) Diss. Argumenta immetrtalitatis: anlıhorum* „umanorum, et 
futtıri saeculi, ex Mose vollecta. Geltingne 175%. . 1. : . 

: 2) Senf der typiſchen Gutteögeinprigeit;- "eben, 1188. 8 Me 
—2 Ebend. 1773. 8. 

’- 22) Commentatio de Hattelogir, ad Matih; & y Aha, 178, *8 

w) Compendium antiquitatum Hebraicorum. . Wid. 1958.'3.' 

34) Nova versio. Surae- secundae Corani, cum illostrationibuR 
sSubjectis; ; Spegimen‘'uövae versionis Corani. TDissertationis idam 
guralis locò deferisa ab Ölao Daney., Ibid. 1754.. 4. ’ 

25) ‚Curae i in versignem Syriacam Aotuum postoligorum : cm 
consectärfijs criticis de indolg, cognatioribus ‚et üsu, versiönis, Sy 
xiacae tabularum Novi. Foederis. id. 1755. 


26)Abhandlung ven den Chegeſetzen Moſis,welche die —8 
in vie nahe Freundſchaft unterſagen. une “ FR WS * 

.37). Dissertationes, ad. Marc. 10, 42 et PP %, ac Johands 2, 
14, auctae ab auctore iterumque editae. Ibid. 1756. 4. 
j 28) Bewrtheilung der Mittel, welde :man aumenbet, die —R 
hehraͤiſche Syrache zu verſtehen. Ebend, 1756. 8, -... 

29) Diss. Lex Morsaica Deuteron, 22,:6. 7‘, ex Iitaria sata 
et moribus Arsgyptiorum: illıstnata. Ibid.. 1787. ki; 

a0). .Epistola gratul, Raralipomena conträ —* mia. 


St tn fel zn 
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82) Roberti Lowth de sacra poesi Hebraeorim „. praelgctiones 
academicae Oxonii habitae. Subjicitur metricae Hartinae brevia 


‚ eonfutatio -et oratio Crowiana, Cum notis et-epimetris. Pars I 


et I. Ibid. 1758—1762. 8. Editio II. Ibid. 1768 — 1769. 8. 
‚83) J. D. Michaelis in Robert Lowth praelectiones de sac 
po&si Hebraeorum notae et apimetra. Oxonii 1758. 8. | 
84):Essai physique sur l’heure des martes dans la mer rouge, 
compar&e avec l’heure du Passage des Hebreux. Reimprime - 
avec les Remarques de Mr. Michaelis. à Goetting. 1758. 8. 
85) Syntagma Commentationum. Tomus I. Ibid, 1759. 4. 
Tomus I, Ibid. 1767. 4. J 
36) Kritiſches Collegium über die drei wichtigſten Pſalmen von Chri 
ſto, den 16ten, 40ſten und 111ten. Frankf. u, Leipzig 1759, 8. , 
87) Compendium Theologiae dogmaticae. Gottingae 1760. 8. 
‘ie gang. umgearbeitete und deutſch verfaßte Ausgabe, Ebend, 1784. 8. 
-88) Progr, Memoria Elisabethae Caritatis ex Eberhardis conjugis 


_Gesmeri. Ibid. 1761. fol. . | 


389) Imago Gesneri 8. Programma Georgia Angustae nomine 
scriptum, quo memoria Jo. Math. Gesneri posteris commendata 
est. Ibid. 1761. fol. \ 


40) Sur Pinfluence des opinions sur le langage et du langage 


. sur les opinions. Dissertation, qui a remporte le prix de l’ Acad 


| 1764 


mie Royale de Prusse en 1759; traduit de Y’Allemand. à Goett. 
et Bremen 1762. 8. 


41) Erklaͤrung bed Briefd an die Hebraͤer. Frankf. a. M. 1762 bis 
164, 2 Theile. 8. 2te verbeflerte und vermehrte Ausgabe, Ebend. 
1780 — 1786. 2 Theile. 8. Ä — 

42) Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Maͤnner, die auf Befehl 
En Deojepät des Königs von Dänemark nach Arabien reiſen. Gbend, 


48) Progr. de principio indiscernibilium. Gotting. 1762. 4. 
44) Oratio de magnitudine ejus, quod nunc geritur, belli, ha- 
bita die 11 Octob. a 1762, Ibid. 1768. 4. 
45) Commentationes in Societate Regia Scientiarum Goettingensi 
: per annos 1758 — 1762 praelectae. ars I. Bremae 1765. 4. 
ditio secunda auctior. Ibid. 1774.44. 5. 
46) Vermiſchte Schriften: Frankf. a. M. 1766— 1769, 2 Theile, 8. 
47) Programm, worin er von feinen Collegiis über die 70 Dolmet⸗ 
ſcher Nachricht giebt, und zugleich das erfte von biefen Collegiis über 
die Spruͤchwoͤrter Salomo’8 ankündigt, Göttingen 1767. 8. 
48) Abhandlung von der Syrifhen Sprade, und ihrem Gebrauch; 
nebft dem erfien Theil der Syriſchen Ghreftomathie. Ebend. 1768. 8. 


Ae Auflage mit Zuſaͤtzen. Ebend. 1786. 8. 


49) Raiſonnement uͤber die proteſtantiſchen Univerfitäten in Deutſch⸗ 


land Keantf, u. Leipzig 17681775. 4 Theile, &. 


— ——— 


50) Commentationes Societati Reg. Scient. Goetting. per annos 
1765— 1768 praelectae. Pars II. Bremae 1769, 4. . 

‚51) Spicilegium Geographiae Hebraeorum exterae post Bochar- 
tum. Paxs I. Gotting. 1769. 4. Pars II. Ibid. 1780. 4. 

52) Deutſche Veberfegung des Alten Zeftaments, er Anmerkungen 


Doering, d. g. Th. ©. 1.8. 


% % 
% 
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und Gethe 1760-1783. 18 Shih. 4. 


* —* des iften bid 6ten Theils. Gbend. 1770 — 1782, 4, 


63) Mofa Bet. Frankf. a. M. 1770-1775 6 Theile. & 
Ste 232.0 —A 6 Theile. 8. 


54) Verſuch einer Srklaͤrung der ſiebenzig Jahrwochen Daniele, 


Göttingen 1771. EL 4. 

65) Grammatica Chaldaica. Ibid. 1771. 8. 

56) Erpenii Arabifde Grammatik, abgekürzt, vollſtaͤndiger und leich⸗ 
tee gemacht; nebft dem Anfang einer Arabiſchen Ghreftomathie. Ebend. 
1771. 8 2te umgenarbeitete Ausgabe. Gbend. 1781. 8. 


57) Drientaliſche und eregetifhe Bibliethet. Frankf. 1771 — 1789. 
24 Theile. 8. (Der letzte enthält ein ſiebenfaches Megifter, audgefertigt 


von 3. W. Stüber, Profeffor zu Ulm). 
58) Epistolas de LXX hebdomatibus Danielis ad Jo. Pringle, 
primo privatim missae, nunc utriusque consensu editae. Londini 
771. 8 maj. 


59) De Judaeis, Salomonis tempore architecturae parum peritis, 


Gotting. 1771. 8. 

60) Duniel, secundum LXX Interpretes. Ibid. 1773. 8. 

61) Hermanni v. d. Hardt Hoseas illustratus. Ibid. 1775. 8. 

62) Abulfedae descriptio Aegypli. Arabice et Laline, Ex codics 
 Parisiensi edidit, latine vertit, notas adjecit. Ibid, 1775. 4.- 

63) Etwas von der Alteften Geſchichte der Pferde und Pferdezucht in 
aläflina und den benachbarten Ländern, ſonderlich Aesppten und Ara 
dien. Frankf. d. M. 1776. 8, f 

64) Deutſche Heberfehung des erften Buchs ber Mactabaͤer, mit Ans 
mertungen. Göttingen und Leipzig 1777, 4, " 

65) Arabifhe Grammatik, nebft einer Arabiſchen Chreſtemathie, und 
Abhandlung vom Arabifhen Geſchmack, ſonderlich in ber poetiſchen und 
hiſtoriſchen Schreibart. Göttingen 1781. 8, - 

66) Erklaͤrung der Begräbnißs und Auferſtehungsgeſchichte Shrifti 
nad den vier Gvangeliften, mit Müdfiht auf die in den Fragmenten ge: 
machten Ginwürfe und deren Beantwortung. Kalle 1783. 8, 

1 — Supplementa et emendationes ad Lexica Hebraica. Parse 


ottingae 1784— 1792. 4. (Der legte Theil wurde, nad 


Mihaelis Tode, von Tychſen herausgegeben.) 
68) Grammatica Syriaca. Halae 1784 Leigentli$ 1785.)-4. 


69) Das fünfte Kragment, aus Leffings viertem Beitrage, mit I. 


D. Midaelid Anmerkungen; als ein Beitrag zur Begräbniß- und 
Auferftehungsgefhidhte Chrifti. Ebend. 1785. 8. | . 

70) Reue orientalifhe und exegetiſche Bibliothek. Gättingen 1786 bis 
- 1791, 9 Theile. 8. (Der Ite Theil ward nah Michaelis Tode von 
Zyhfen herausgegeben, der auch fehon am Gten, Tten und ten Theil 
Antheil gehabt hatte,) | 

71) Einleitung in die göttlichen Schriften des Alten Bundes. Des 
erſten Theils, der die Einleitung in die einzelnen Bücher enthält, erſter 
Abſchnitt. Hamburg 1787. 4, 

72) Edmundi Castelli Lexicon Syriacum, ex ejus Lexico hepta- 
lotto seorsim typis describi curavit atque sua adnotalf adjecit. 

ars I ot Il. Göttingae 1787. 4 maj. | 
,. 
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) Deutfcge Ueberſegung bed Alten Teſtaments. Opne Anmerkungen. 
Gbend. 1789. 2 Bde. 4, | en.) 
74) Ueberfegung des Neuen Teſtaments. Ifter Theil, welcher die hi⸗ 
ſtorifchen „Bücher, vier Gvangelia und Geſchichte der Apoftel enthält: 
Ebend. 1799. Yeigentlih 1789) 4. 2ter heil, welcher Die Briefe der 
Apoftel und die Dffenbarung Johannis enthält. Ebend. 1790, 4, 
75) Edmundi Castelli' Lexicon Hebraicum, ex ejus Lexico hep- 
taglotto seorsim typis descriptum, adnotatis io margine vocum 
numeris ex J. D. Michaelis Supplementis ad Lexica Hebraica. 
Pars I. Gottingae et Lipsiae 1790. 4 maj. 
76) Caroli Aurivillii Prof. LL. Orr. Upsaliensis, Dissertationes 
ad sacras litteras philologjam orientelem pertinentes, - cum prae- 
fatione. Gotlingae 1790. 8 maj. 
7 &nmerkungen für Ungelehrte zu feiner Weberfegung des Neuen 
Jeſtaments. ifter Theil: Anmerkungen zu Matthäus, Drarcus und 
Sucas. Gbend. 1790. 4 2ter Theil: Anmerkungen: zum Svangello 
Vohannis und der Apoſtel. Ebend. 1790, 4. Zter heil: Anmer 
an zu den Briefen Pauli an bie Mömer, Gerinther, Galater In 
Epheler. Ebend. 1791. 4, Ater Theil, Anmerkungen zu den Wricfen 
‚on die Philipper, Goloffer, Theſſalonichet, an den Zimotheus, Ze 
us, Philemon,: zum Brief am die Hebraͤer, En den katholiſchen 
Be und zur Offenbarung Johannis. Ebend. 1792. 4, (Der cute 
Theil wurde, nah Mich gelis Tode, von Tychſen herausgegeben.) " 
78) Moral, beeauögegeben and mit der Geſchichte der chriſtlichen Sii⸗ 
lealchte begleitet von &. F. Stäudlin. Ebend. 1790, 2 Theile. 8, 
79) Observationes NT in Jeremiae vatichtia et threnos; 
eura J. F. Schleusneri. \Ibid. 1793. 4. . 
80) Zerſtreute Heine Schriften. Jena 1793 — 17%. 3 Theill. 8. 
Br) Lebensbeſchreibung, von ihm ſelbſt abgefoßt, mit Anmerkungen 
Yon Haſſencamp. Mebfl Vemerkungen über Michaells literariſchen 
| Bter von Gihhorn, Schulz und dem Elogium von Heyne. 
Mit dem Bildniß des Seltgen and einem vuAftändigen Berzeichniß feiner 
VBöriften. Rintein und Leipgig 17%. 8. " 
- 82) Literariſcher Briefwechſel, georbnet und Yerauögrgeben von 3, ©. 
Wuhre. Leipig 1794—17%6, 3 Bbe. 8. 


Bildniffe von Michaelis befinden fih vor dem 3Aften Banbe der 
Mligen. Deutſchen Bibliothek (1788) und vor Beyer's allgem. Maga⸗ 
ge te Prediger, Bd, I. St. 6 (17%). Sein Schattenriß fieht vor 
dem 12ten Quartalband der Rintelnſchen cheologiſchen Annalen, und vor 
Feines von Haffencamp heransgegebenen Lebensbeſchreibung. (1798), 
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Sohann Georg Michaelis 

"war den 22. May 1690 zu Zerbft geboren. Od 
nen Vater, einen dortigen Schullehrer, entriß ihm ſchon 
in feinem eilften Jahre der Tod. Die erfte Bildung ver 
dankte er der Schule feiner Vaterfladt, Auf dem dor: 
tigen Gymnafium widmete er fich feit dem J. 1706 
anfangs der Philofophie und dem Studium ber orie: 
taliſchen Sprachen, fpäterhin der Theologie. Unter 
Limmer's Vorſitz vertheidigte er im J. 1709 feine 
Diſſertation: „de laetitia spirituali” und 1711 ein 
zweite Abhandlung, „de fidei salutaris propria et in 
tima sanctitate” betitelt, Kurz nachher bezog er die 
Univerfität zu Franeker, wo van der Wayen und 
Bitringa einen wefentlichen Einfluß auf feine gelehrte 
Bildung ausübten. Ä | | 
Vron einer Reife, die ihn im 3. 1712 nach Holland 
führte, kehrte Michaelis 1713 über Bremen nad) Zerbſt 
zuruͤck, und wandte ſich zu Anfange des 3. 1714 nad 
Deſſau. Dort ward er 1715 Prediger an der neun 
Kirche und Gönrector an der Fuͤrſtl. Schule Das 
Rectorat erhielt er 1717, vertaufchte es aber unmittel— 
bar nachher mit einer, gleichen Stelle an der König. 
Friedrichsſchule zu Frankfurt an der Oder. Im 3. 1780 
ward er auferordentliher Profeſſor der Philoſophie. 
Durch Vertheidigung feiner Differtation: „de victima- 
rum corde, ad altare Domini non adducendo” € 
laangte er um diefe-Zeit die Magifterwürde. Im 3. 1783 
ward er ordentlicher Profefjor der. Philologie, 1735 an 
Pauli’s Stelle, Profeffor der Theologie und Ephord 
des reformitten Gymhafiums zu Halle Dort flach er 
den 16. July 1758. In die Trauer um feinen Beruf 
mifchten ſich die Thraͤnen feiner Gattin Charlotte 
Sophie Happach, der Tochter eines Regierungs: 
ſecretaͤrs zu Defjau, mit der er feit dem 3. 1717 im 

einer fehr glüctichen Ehe gelebt hatte. 


f 
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Seine arinblichen Kenntniſſe in nehrerr Zweigen 
des theologiſchen Wiſſens, beſonders aber in den orien- 
taliſchen Sprachen und ihrer Literatur entwickelte Mi⸗ 
chaelis in mehrern Programmen und Differtatiogen,” Deren 
größeren Theil er unter dem Zitel: „Observationes 
sacrae 1788 in einer eigenen Sammlung vereinigte, 


As eine Fortſetzung derjelben find die im 3. 1757 her- 
auögegebenen „Exercitationes theologico - philologi- 


vae” zu betrachten. Ä 


u Auer einigen Beiträgen zu Sournalen Hat Wied 
nachfolgende Schriften geliefert: = 


’ ı Progr. de studiorum ratione et conjunctione, Dessaviae 


ö y Oratio de Principum Anhaltinorum gloria et antiquitate, 
dbid. 1718. 4. 
3) Exercitatio de Christo summo pontifice, sanguinern suum 
eoelo inferente. Ibid. 1719. 4. 
" &) Schediasma philologico - theologicum de precibus Cornelii im 
Imemoriam Dei adscendentibus, ad illustrationem loci ‚Astor. 10, 
& Francof. ad Viadr. 1721. 4. 
6) Exercitatio de Abrahamo et Isaaco a Graecis in Hyrilum et 
!Orianem conversis. Ihid. 1721. 4. 
: 6) Progr. de Romanorum circa Deos praesides superstitiöne. 
Particulae X. Ibid. 1724 — 1727. 4. 
7) Progr. de scholarum apud Romanos origine ac oonditione. 
‚id. 1727. 4. 
Prise Progr. de solemnibus veterum natalibus. Particul. VL Ibid. 
9 Pros. Fr scholis Atheniensium philosophicis. Ibid. 1730. 4, 
10) Progr. de anno Jubilaeo, Israeli olim sacro. Ibid. 1730. 4. 
. 11). Diss. de viotimarum corde, ad altare Domini non addu- 
Jod, Ibid. 1730. 4. 
12) Progr. de theologiae naturalis fatis in scholis antiquorum 
'philosophorum. Ibid. 1731. 4. 
18) Observationes philelogicae de victimarum corde et cerebro 
adversus F. C. A. de Trauer.. Ibid. 1732. 4. 
‚ 34) Diss. de incisione propter mortuos, ad illustr. Levit. 19, 238. 
4,5. Deuter. 14, 1. Ibid. 1733. 4. 
15) Diss. de Spiritu ssncto sub externo lingvanım ignearum 
ıymbolo cum Apostolis communicato. Ibid. 17 
ı or Progr. de columnis templi Salomonei Jachin et Boss. Ibid. 
11 Exercitatio de Elisaco a probro puerorum Bethelensium ju- 







#to Del judicio vindicto, ad illuste, 2 Bag. 2, 28. M. Frau 
cof. ad Viadr. 1734. 4. \ - * J 
18) Diss. de cane, symbolo prophetae, ad illustr. Jes. 56, 10. 
11. —ꝰ 1785. 4. 
19) Dim I— VI de crustulis Pontificis maximi quotidianis, 
N. | “ 
2%0) Diss, II. de sacerdote ex suflitus ministerio non -civili, Ibid. 
1785. 4. | 


21) Diss. VII de tetracty Pythagprica. Ibid. 1785. 4. 


22) Progr. de Christo oyrs &v To Tu warpog, ad illutr, ! 
2, 49. Balae 1735. 4. , 

23) Oratio inaug. de doctrina vitaeque sanctimonia, praecipuis 
Theologi virtutibus, Ibid. 1785. 4. , ' 

34) Diss. de lapidibus vivis, structis in domum spiritualem, ad. 
älustr. 1 Petr. '2, 5. Ibid. 1737. 4. 

25) Observationes sacrae, in quibus diversis Sacrae Scripturae 
utriusque foederis locis selectioribus ex linguae Ebraeae aliarum. 
que orientalium indole, priscorum item populorum ritibus et in- 
stitutis lux affunditur, nonnulla etiam antiquitatum Judaicarım 
capita ex Iega Moaaios et Nlagistrorum placitis excutiuntor, atgne 
ad sensum spiritualem traducuntur. Praemissa est exercitatio de 
sacrificio cordis et carebri, quaa nonnullis observationibus locuple- 
33 atque objectionihus vindicata, hia compazet, Ultraj. ad Rhen. 
26) Diss. de viro stante inter myrtos ad Zachar. 2, 7.0g. Ha 
lae 1739. 4. Ä 

27) Diss, de tempestate maris a Christo miraculoso modo aedatae, 
ru 8, 3—7. Marc. 4, 36 —41. Luc. 8, 2 —25. Ibid, 


2) Diss. sistens sensum spiritualem tempostatis maris a Christo 
miraguloso modo sedatae, ad Matth. etc. Ibid. 1739. 4. 

Pin Progr. de scholae Alexandrinae, sic dictae catechetieae, 

ma origino, progressu, celebritate ac praecipuis doctoribus. 
id. 1739. 4. 

80) Exereitatio pbilologico-heologica de Pharisaeis et Saddu- 
oaeis ad baptisma Joannis venientibus, ab eodemgue acriter repre® 
hensis, ad th. 8, 7 sq. Ibid. 1740. 4. 

81) Diss. Mieditationes theologiese de Janne et Jambre, famosis 
Aegyptiorum Magis. Ibid. 1747. 4. on 

82) Diss. de eo, num'solemnis expiationem dies sub templo se 
cundo fuerit celebratus? Ibid. 1751. 

88) Diss. de templi Hierosolymitsni, Juliani Imperatoris man- 
dato, per Judaeos a tentata restauratione. Ibid. 1751. 4. 

34) Diss. de progressu et incrementg salutaris dootrinae sub 
Noacho. Ibid. — * 4. 


86) Diss. Rxamon demonstrationem 8. S. Trinitatis, quas ex 
rationeo gerunbur, Ibid, 1754. 4. 


86) Eixereitationes theologtco - philologioae. Lugò. Betar. 1757. 8, 
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Johann Heinrich Michaelis 


war den 48. Zuly 1668 zu Glettenberg in der - 
Grafſchaft Hohenftein geboren, wo fein, früher in Elrich 


wohnender Vater, Valentin Michaelis,' damals ein 


adliches Gut in Pacht hatte. Seit ſeinem eilften Jahre 


beſuchte er die Schule zu Elrich. Dem Wunſche ſeines 


Vaters ſich fuͤgend, der ihn den Handelsgeſchaͤften zu 


| widmen wünfchte, ward er Lehrling eines Kaufmanns in 


Braunſchweig, erfuhr aber dort eine fo harte Behand⸗ 
fung, daß fein Water den dringenden Bitten nachgab, 
ihn ftudiren zu laflen. In der Martinsfchule zu Braune 


fhweig machte er, ‚feit er das Haug feines Lehrheren. 


- verlaffen, raſche Fortſchritte im Lateiniſchen und Grie⸗ 


— — — 
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chiſchen. Aber Kraͤnklichkeit noͤthigte ihn bereits nach 


einem Jahr zur Ruͤckkehr in ſeine Heimath, wo er erſt 
langfam wieder genas. In der Schule zu Nordhauſen, 
bie er hierauf befuchte, hatte er mehr feinem Privatfleiß, als 
dem Unterricht feiner Lehrer, die Vorkenntniffe zu danken, 
die ihn fähig machten, die Univerfität Leipzig zu beziehen. 


"Dort erwarb er fd, während eines vierjährigen Aufent⸗ 


halts, durch ſeinen Fleiß und ſein geſittetes Betragen viele 
Freunde, die ihm riethen, ſich dort zu habilitiren. Er 
zog es indeß vor, nach Halle zu gehen, um beſonders 
Frauke's und Breithaupt's Vorleſungen zu be⸗ 
nuben. Nebenbei ertheilte er dort einigen Studirenden 
Unterricht im Hebraͤiſchen, und hielt fpäterhin (1694) _ 


ſowohl über dieſe Sprache, als über das Chaldaͤiſchhe 


Öffentlihe Borlefungen, nachdem er durch die unter | 
Brante' 8 Vorſitz vertheidigte Differtation: „de bre- 
vioi manductione :ad doctrinam de accentibus 
Ebraeorum prosaicis” die Magiſterwuͤrde erlangt hatte. 

Seine gelehrten Sprachkenntniſſe zu erweitern bot 
ſich ihm im’ J. 1697 erwünfcte ——— Bon 
dem berühmten Drientaliften Hiob Ludolph, der. ihn 
auf einer Reife durch ‚Halle Kennen gelernt hatte, erhielt 


ee um dieſe Zeit eine Einladung nad) Frankfurt am 


‚ Main, Dort benugte er feit dem 3. 1698 den Untere, 


u 
| 


richt Teines Lehrers im Aethiopifchen und in der Ancha= ' 
riſchen Sprache. Er machte darin fo rafche Fortfchritte, . 


daß er jenem bei einer neuen. Ausgabe feiner. aethiopifchen 

Grammatik, ‚begleitet von einem andyarifchen Lexikon, hülf- 

reiche Hand leiften konnte. Ungern entließ ihn Ludolf, 

als Micyaelid den Ruf zu einer Profefiur der orienta= 

liſchen Sprache in Halle erhielt, und blieb ſeitdem mit 
ihm in fortdauerndem Briefwechſel. 


Seinem akademiſchen Lehramt widmete ſich Michae⸗ 
lis mit unermuͤdetem Eifer, und erwarb ſich zugleich als 
theologiſcher Schriftſteller einen geachteten Namen. Bei 
der hebraiſchen Bibel, welche die Anſtalt des Waiſen⸗ 
hauſes in Halle herausgab, hatte er die beſten gedruckten 
Ausgaben und aͤlteſten Handſchriften verglichen und dem 


Terte ſchaͤtzbare philologiſche und exegetiſche Anmerkungen 


beigefügt. Aber dieſe gelehrte Arbeit, mit ber er ſich 
eine Reihe von Jahren beſchaͤftigte, wirkte, verbunden 
mit feinen akademiſchen Vorleſungen, fo nachtheilig auf 

ſeine Geſundheit, daß er eine Zeit lang allen Amtsge⸗ 
ſchaͤften und jeder geiſtigen Anſtrengung entſagen mußte. 
Nach einem zweijaͤhrigen Aufenthalte in Berlin, wo ihm 
Canſtein ſeine Wohnung angeboten hatte, kehrte er, 
wieder hergeſtellt, nach Halle zuruͤck, wo er im J. 1709, 
als Breithaupt Abt zu Kloſterbergen ward, eine 
ordentliche Profeſſur der Theologie erhielt. Er ſtarb 
den 10. Maͤrz 1738, allgemein geachtet ſowohl wegen 
feines frommen Sinns und rechtſchaffenen Charakters, 
als wegen ſeiner gruͤndlichen theologiſchen Gelehrſamkeit. 


Sehr ſchaͤtzbare Kenntniſſe beſaß er in den morgenläns 


diſchen Sprachen, und war offenbar eine der gröften 


Drientaliften feines Beitalters., Mit wie großem Eifer. 


er feine Studien getrieben, bewies auch feine hinterlaffene 


Buͤcherſammlung, befonders reich an are, Mar | 


ſchen und rabbiniſchen Werke n. 


= Su 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Michaelis 
| nachfolgende Schriften geliefert: : 


1) Diss. de .breviori manduetione ad doctrinam de .accentibus 
Ebraeorum prosaicia. Halae 1694. 4. 


2) Uberiorum adnotationum philologico - exegeticasum in Hagio- 
graphos Veteris Testamenti libros Vol. III. Ibid. 1719 —20. 4 
BR Biblia hebraica, cum notis, Ibid. 1720. 8. Editio IL Ibid.. 

9. 8 
4) Geeiöteete bebrälfihe Grammatik; herausgegeben von‘. F. Stie⸗ 
brit. Ebend. 1738. 8 
5) Grammatica hebraica ‚cum append. Vratisl. 1748. 8. 
6) Unterricht von den Accentibus. Gbend. 1755. 6. 





Auguſtin Michel 


war im J. 1661 zu Unterſtorf in Baiern geboren. 
Er verdankte ſeinen Eltern eine ſorgfaͤltige Erziehung 
und trat in feinem 19ten Jahre in das dortige Colle⸗ 
giatſtift. Seine Geiſtesanlagen hatten ſich ſchon fruͤh 
in einer regen Wißbegierde und einem raſtloſen Fleiß ent⸗ 
wickelt. Auf der Univerſitaͤt zu Dillingen verband er 
mit der Theologie das Studium der Jurisprudenz. In 
ſeinem Urtheil uͤber Gegenſtaͤnde der genannten Wiſſen⸗ 
ſchaften bewies er einen ſeltenen Scharfſinn. Nachdem er 
zugleich mit der theologiſchen Doctorwuͤrde den Grad 
eines Doctors beider Rechte erlangt hatte, kehrte er in 
fein Stift zuruͤck, um die erworbenen Kenntniſſe dem 
jüngern Ordensbruͤdern mitzutheilen. 

Der Ruf feiner Gelehrfamkeit verbreitete ſich bald 
in der Nachbarſchaft. Auch andere Stifte und Klöfter 
bebienten fich feiner bei der Entfcheidung ſchwieriger Rechts⸗ 
fälle. An äußern Auszeichnungen fehlte es ihm nich. 
Er warb von dem Churfürflen von Cöln, dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Zreifing und dem Fürflabt von Kempten, 
"die feine auögebreiteten Kenntniffe zu ſchaͤtzen wußten, 
zum geiſtlichen Rathe ernannt. Des Lehramt in feinem 
Stifte müde, nahm er eine Pfarrftelle zu Asſpach an. 
Eben fo unermüdet, wie in feinem Lehramt, zeigte er 
ſich als Seelſorger. Maͤßig in allen Genähen, erreichte 
er, ungeachtet feiner faſt unausgefegten ‚geifligen Anftren- 
gung, ein ſehr hohes Alter. . Er flarb 1751 im YÖften 
bensjahre, nachdem er feit dem 3. 1680 rvegulirter 
Chorherr des Collegiatſtifts Unterflorf gewefen war. 
Dorthin ward auch feine Leiche gebracht und feierlich 
beerdigt. | 
Außer einigen Beiträgen zu Iournalen und außer 
feinen im Manufeript binterlaffenen „Expositiones. in 
Psalmos, in Cantica, Conciones dominicales etc.” 
find nachfolgende Schriften, unter denen feine „Theo- 


. 


x 
— 


De '- Sn 
logia canonico -moralis” eine ber wichtigſten fc aus 
Michels Geber‘ gefloſſen: 


4) De jure et juetitia jortion ot theologien tranatn, A Vin. 
—R Dilingae 1697. 4. * 

2 Discussio juridica de lege amortizationis contra L. B. de 

hmid. Romae 1699, 8. 

3) Theologia canonico - moralis. MU Tomi. Aug. Vindel. a& 
Dilingae 1707. fol. 

4) Discussio theologica de contritione et attritione, Ihid. 1710. 4. 

5) Confutatio infamis libri cui titulus: Expostulatio contra dam- 


wationem Quemelli etc. Landeshuti 1719. &. J 


O2 


Georg Adam Michel 


war den 28. September 1708 zu Walpheim 

Dettingiichen geboren und der Sohn eines dortigen Pf 
verd, In der Schule‘ zu Dettingen erhielt er die ei 
wiffenfchaftlihe Bildung Während eined dreijähri, 
‚ Aufenthalts zu Iena widmete er ſich dort mit rafllof 
Eifer dem Studium der Theologie. Nach Beendigı 
feiner akademiſchen Laufbahn übte er fich bei feinem Wa 
im Predigen, und fuchte fi) außerdem durch mandheı 
Uebungen zu einem brauchbaren Geiftlihen zu bild 
Sieben Jahre hatte er auf dieſe Weife im väterlid 
Hauſe verlebt, ald er zum Infpector des Waifenhau 
nad) Dettingen berufen ward. Im 3. 1740 ward 
dort Diakonus und 1744 Archidiakonus. Noch in d 
. zulegtgenannten Sahre erhielt er indeß die durch For 
ner 8 Tod erledigte Stelle eines Superintendenten 

Harburg. Das 3. 1747 erhob ihn zur Würde ein 
‚Generaljuperintendenten zu Dettingen. Er empfing 3 
glei, den Titel eines Conſiſtorialraths. Noch ald Di 
konus hatte er fi) 1741 mit einer Tochter des Superi 
tendenten Waſſer in Dettingen vermählt, mit der 

biö zu ihrem im 3. 1777 erfolgten Tode in einer fe 
glücklichen, durdy mehrere Kinder gefegneten Ehe leb: 
Kür ein befondres Gluͤck hielt er, feinem eignen Geftän 
‚niffe nach, während feiner Amtöführung mehrere Jube 
fefte der evangelifchen Kirche erlebt zu haben. So feier 
‚ ee im J. 1748 das Jubilaͤum des weftphälifchen ur 
1762 des Religions: Friedens, in dem zuletztgenannt 
Jahre das HOjährige Gedaͤchtniß der Stiftung di 
Wittwenhaufed zu Dettingen, 1764 dad IOjährige Ar 
denken an die Errichtung des dortigen Waifenhaufei 
1770 das 200jährige Jubelfeſt des Seminariums un 
1774 die 5Ojährige feierliche Erinnerung an die Errid 
tung des neuen Schulgebäudes. Er ftarb, nachdem ihn 
‚ die. Abnahme feiner Kräfte ſehr fühlbar geworden wat 


\ 


und er beſonders an dem oft wiederkehrenden Uebel des 
Rothlaufs viel gelitten hatte, den 21. März 1780. 
Auf dem wichtigen Poften eines Generalfuperinten- 

denten ‚wußte er fi mit vieler Umfiht und Klugheit 
zu behaupten. Er vergab fich nichts von feinem. Anfehr 
in Fällen, wo er bei irgend einer neuen, die Verbeſſerung 
des Kichen- und Schulwefens ‚betreffenden Einrichtung 
mit feinem Willen nicht durchdringen konnte. Vor Streit 
fucht bewahrte ihn fein wohlmollender, leutfeliger Charak⸗ 
ter, der fich befonders gegen feine Untergebenen von einer 
ſehr liebenswürdigen Seite zeigte. Mit einem vaftlofen Fleiß 
vereinigte er vieljeitige theologifche und hiftorifche Kennt» 
niffe, für welche, außer feiner „Dettingifhen Bibliothek 

beſonders feine ſchaͤtzbaren „Beiträge zur Oettingiſchen pos 
litiſchen, kirchlichen und gelehrten Geſchichte“ ſprechen. 

| - Außer einigen Beiträgen’ zu Sournalen hat Michel 
nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Kurze katechetiſche Unterweifung von dem zu Augsburg geſchloſſenen 
Religionöfrieden, u. f. w. Der Dettingifchen deutſchen Schuljugend zum 
Bebten abgedrudt. Dettingen 1755. & 4 Zu 

2) Der edle Charakter eines wahren Ghrfften, darnach er fih In allers 
lei böfe Zeiten ſchicket. Ebend, 1757. 8. i ’ 

3) Dettingifche Bibliothek; zum befondern Gebrauch ſeines Waterlans 
des und zum Behuf der allgemeinen Hiftorie in Schwaben, mit vielen 
dienlichen Anmerkungen dem öffentlihen Druck übergeben. Ebend. 1753 
8. 2te Auflage, Ebend, 1788. 8 — ter heil, beftehend in einer 
Nachleſe von ganz neuen Zufägen, Ausbeſſerungen und Erweiterungen, . 
fammt einem .‚befondern Verzeichniß gedruckter Dettingifher Nrkunden, 
Ebend. 1762. 8. — Bter Theil, beſtehend in einer abermaligen Nach⸗ 
Iefe von gang neuen Zuſaͤtzen, Ausbeflerungen und Erweiterungen, fammt . 
einem geboppelten Anhang. Gbend. 1768, 4. 

4) Kinderlehrbügplein, darinnen nicht. allein der kleine Katechismus & tie 
ther’8 zu finden, fondern au in 52 Lectionen nebſt defien Fragſtuͤck⸗ 
fein erfläret wird, ſammt einem dreifachen Anhang. Für die Dettingis 
fhen evangel, Schulen in der Stadt und auf dem Lande aufd neue ges 
druckt. Ebend. 1768. 8. 2te Ausgabe, Ebend. 1760, 8. Ste, viel 
veränderte Ausgabe. Ebend. 1776, 8. 

5) Gin EbensGzer ber göttlichen Vorſicht über den theuren Gottesmann⸗ 
Seren ©. Urlfperger, hochverdienten Senioris bes evangel. Ministerüi 
zu Augsburg u. f. w. An deſſen 79ften Geburts: auch 5Ojährigen Amtds 
und Ehejubeltage den 31. Auguft 1763 in der Ferne zu Bezeugung herz⸗ 
licher —— Liebe und Hochachtung aufgerichtet. Ebend. 1763. Fol. 

: 6) Beiträge zur Oettingiſcheu politiſchen, Tirchlichen und gelehrten Ges 
ſchichte, von dem Berfafler der Dettingifhen Bibliothek gefammelt und 
herausgegeben. Ebend. 1772— 1779, 3 Theile, 8 


7) Reue Ausgabe der Deitingiſchen Kischenesbnung. Cbend. 1773 Bid - 
1774, 2 Zheile, 4. 


Johann Caſimir Mieg 


war den 6. October 1712 zu Heidelberg geboren 
und ein Sohn des dortigen erſten Profeſſors der Theo⸗ 
fogie und Pfärrerd an der Heiligengeiſtkirche Ludwig 
Chriftian Mieg. Er erhielt eine forgfältige Erzie⸗ 
bung, und bildete fich in dem Gymnaſium feiner Water: 
ſtadt befonderö unter der Conrectoren Andred. und 
Kern, fo wie des Rectord Abegg Leitung. In Hei 
delberg eröffnete er auch in feinem’ vierzehnten Jahre feine 
abademifche Laufbahn. Zwei Jahre fpäter unternahm er 
eine Reiſe nach der Schweiz. Im Zürich benutzte er 
“ vorzugsweife Hottinger’s philofophifche Gollegien. Ex 
wandte ſich hierauf nah Bern, wo Salchlin und 
Scheurer feine Führer in dem Gebiet der Altern, bes 
fonders der morgenländifchen Sprachen wurden. Theo⸗ 
logie hörte er hauptfählich bei Ringiers. Bortheil- 
haft für feine höhere Geiſtesbildung wirkte die in Baſel 
angelnüpfte Bekanntichaft mit Ifelin, Bernoulli und 
andern audgezeichneten Köpfen. . 
Sm 3. 1732 kehrte er in feine Heimath zurüd 
und ward nad) abgelegtem theologifchen Eramen zu Hei⸗ 
delberg unter die Sandidaten des Predigtamts aufgenoms 
men. Unmittelbar nachher befuchte er die Univerfitäten 
Marburg und ‚Halle. Auf der .erfigenannten Hochſchule 
wurden Kichmayer und Wolf, auf der lehten 
Pauli, Fleiſcher u. A. feine Führer im Gebiet des 
theologiſchen und philofophiichen Wiſſens. Im 3. 1738. 
ward er außerordentliher und im naͤchſten Jahre ordent⸗ 
licher Profeſſor der Philofophie an dem akademiſchen 
Gymnaſium zu Herborn. Cr hielt dort mit Beifall 
Borlefungen über Rhetorik und Philoſophie. In der 
letztern Wiffenfchaft zeigte. er ſich als einen Anhänger 
Wolfs, dem er au 1737 feine Differtation „de 
homine, objecto scientiae nostrae” bebicirte.- Im 


3. 1743 folgte- er dem Ruf zum ordentlichen Profeffor 
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der Thevlogfe und Sprachkunde nad) Lingen. Er erdff · 
nete dies Amt mit feiner Rebe: „de primaeva theo- 


logiae christianae perfectione et antiqua ejus sim- 


plicitate.” Zugleid) ward er Prediger der reformirten _ 
- Gemeine zu Lingen, und Mitglied einer von dem dorti⸗ 
gen Oberconſiſtorium niedergefeßten Comiſſion, welche 


den Berfall der geiftlichen Einkünfte und manche im 


ee - —— u —— ⸗4 — 


Kirchenweſen eingeſchlichene Mißbraͤuche unterſuchen ſollte. 
Dieſen mitunter beſchwerlichen Geſchaͤften unterzog ſich 


Mieg mit großer Sorgfalt und raſtloſer Thaͤtigkeit. In 
der Wittwe des Geſandſchaftspredigers Donkermann 


zu Regensburg fand er um jene Zeit eine Gattin, die 


ihn in manchen, durch ununterbrochene geiſtige Anſtren⸗ 
gung herbeigefuͤhrten koͤrperlichen Leiden troͤſtend zur 
Seite ſtand. Guͤnſtig fuͤr die Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit wirkte eine wiederholte Brunnencur in Schwal⸗ 


bach. Obgleich zufrieden mit feinen bisherigen Amts⸗ 


verhaͤltniſſen, glaubte er im J. 1757 doch wieder nach 
Herborn zuruͤckkehren zu muͤſſen, als ihm dort die Stelle 
eines ordentlichen Profeſſors der Theologie und Predigers 
angetragen ward. Als er den 28. September 1764 
ſtarb, hinterließ er den Ruhm eines gruͤndlich gebildeten 
Theologen, der beſonders in den aͤltern Sprachen ſchaͤtz⸗ 
bare Kenntniſſe beſaß, und dieſelben offenbar noch wuͤrde 
erweitert haben, wenn ihn nicht philoſophiſche und 
mathematiſche Studien vorzugsweiſe beſchaͤftigt, und 
Intereſſe für, theologiſche Gegenſtaͤnde geſchwaͤcht 

tten. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen, beſonders 
zu dem Lingiſchen Wochenblatte, hat Mieg nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Diss. om2y mb, hoe est Constitutiones serrorum tam 
in genere, quam in Hebrasorum specie. .Herbornae Nassovios 
zum 1734. 4. 

My MY nun, hoc est: Constitutiones servi Hebraei, 


. X Scriptura et Rabbinorum monumentis collectae, nec non cum 





ceterarum gentium consuetudinibus hinc inde collatae. Ibid. 1785. 8. 


* 


“ 
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Diss, Prologas medilstionum de differentia ernäitionis scho 


‚ Aasticae et aulicae, sive prima scientiarum elementa. Herbornae 
Nassoviorum 1736. 4. 
- 4) Diss. Demonstratio philosophica, hominem objectum scieu- 
tiae nostrae, inprimis practicae, sistens. Ibid. 1737. 4. 

5) Diss. Demonstratio secunda, genuinam speculationem et in- 
tellectus humani nolionem exhibens. Ibid. 1738. 4. 

6) Commentatio theologico- practica, de virtute in praecorlüs 
objecto suageolag divinae ad Ps. 51, 8. Lemgoviae 1749. 8. 
. T) Drei Predigten von David Wrüning, veformirten Prediger je 
Amſterdam, über die 20fte, 2ifte, 22fe und 23ſte Frage des Heidelber⸗ 
giſchen Katechiomus. Lingen 1751. 8, 

8) Diss. I et II: Primae lineae do ministerio verbi in spiritu et 
veritate. Ibid. 1751 — 1752. 4. 


} 
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Vaͤter des Vorigen, war den 20. Auguft 1668 
zu Heidelberg geboren und ein Sohn des dortigen Pro- 
feſſors der Theologie Johann Friedrich Mieg, der 
1691 nach Groͤningen ging und dort bald nachher ſtarb. 


Laufbahn eröffnen zu koͤnnen. Im folgenden Jahre be⸗ 


308 er die Univerfität Bafel. Dort vertheidigte er unter 


dem Vorſitz des Profeffors Samuel Werenfels feina 
Diflertation „‚de regulis communicationis motus.” 


Bei dem. Jubiläum der Heidelberger Univerfität (1686) . 
erhielt er die Magifterwürde. Seit diefer Zeit las er 


Collegien über einzelne Theile der Philofophie. Seine 


. theologifchen Kenntnifle zu erweitern war ihm, außer fei- 


nem Vater, befonders J. L. Fabricius behülflih. In 
den bald nachher (1689) eintretenden Kriegsunruhen, 


welche die Werheerung Heidelbergs durch franzöfifche, 


Truppen zur Folge hatten, verſah Mieg die Stelle eines 
Vicarius bei der franzoͤſiſchen Gemeine zu Manheim. 
Von einer Reiſe, die ihn in die Niederlande , befonders 
nach Utrecht und Leiden geführt hatte, kehrte er 1691 
nach Heidelberg zuruͤck. Noch in dem genannten Jahre 
folgte er einem Ruf nach Rinteln, wo er Profeſſor der 
griechiſchen Sprache und zugleich Prediger bei det dor⸗ 
tigen reformirten Gemeine war» Im J. 1694 ae 
er eine Profefjur dev Kirchengefhichte in Marburg. ang 
Jahre fpäter ward er dort außerordentlicher und 169 

ordentlicher Profeſſor der Theologie. Durch oͤffentliche 
Vertheidigung feiner Diflertation: „de fundamento 
certitudinis fidei objectiva” erwarb er füh 1697 bie 
theologifche Doctormürde. Im J. 1706 ging er als 
Kirchenrath, Profeffor der Theologie und erfler Prediger 
an der heiligen Geiſtkirche nad). Heidelberg. Die Folgen 
eines Schlagfluffes nöthigten ihn im I. 1730. loweht 
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Ludwig Chriſtian ieg. 


Sn den Lehranſtalten feiner Vaterſtadt erwarb ſich Mieg die 
noͤthigen Vorkenntniſſe, um dort 1684 feine akademiſche 





fein Predigtamt als das ihm übertragene Cphorat bei - 
E dem Collegium Bapientide nmiederzulegen. Cr behielt . 
J— blos die Sielle eines Profeſſors der Theologie, die er 
mit vielem Eifer, aber auch zugleich mit Aufopferung feiner 
Kräfte, verwaltete. Diefe ſchwanden immer mehr, und 
der od nahte ihm den 19. Januar 1740 im 7iften 
Lebensjahre. Bon fehzehn Kindern, in feiner Ehe mit 
Luife Catharina Pauli, der Bochter eines Mar: 
burgiſchen Profeſſors der Sheotogle erzeugt, überlebten 
ihn drei Söhne und fünf Töchter. 
| Seine gründlichen theologifchen Kenntniffe entwickelte 
er in mehrern Differtationen, dogmatiſchen und exegetiſch⸗ 
we “Pritifchen Inhalts. Die Eingriffe der Katholiken in bie 
> Rechte der evangelifch=reformirten Kirche gaben ihm Ver⸗ 
anlaffung zu mehrern Streitfehriften, in denen er jedoch 
? die Gränzen der Mäßigung felten überfchritt. Von ihm 
| _ and dem Profeffor Nebel gemeinfchaftlid beforgt, er: 
ſchienen zu Brankfurt am Main 1701 die ‚bekannten 
'»Monumenta pietatis et litteraria virorum in re 
publica et litteraria illustrium selecta,” 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Mieg 
nachfolgende: Schriften geliefert: : 


ae pn . . . 
N EV — 
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1) Diss. de regulis communicationise malus. Badll 1688. @. 


E 2) Diss. philologico-historfca de parentibus Christi proximis. 
Rintel. 1691. 4. | 
A 3) ‚Disquisiio critico -historica de vita et scriptis Justini Martyris | 
3— P. I 1691. 4. 

J 9 Die phäol, historica de medicie extraordinariis Novi Foede- 


u. Ibid. 1692. 4 
5) Theses historico - practicae ex historia et vita Abrahami de 
_ sumtae. Marburg. 1696. 4. 
J 6) Diss, historica, qua 4A. Pagli sententia ‚de octasione Apologia- 
rum a veleris ecelesiae doctoribus eonscriptarum examinatus. 
Ibid. 1696. 4. 
N Ghriſtliche Leichenpredigt von ber: Meftbarkeit ber Schuld ‚ welde 
der Kuno Ghriftina, geb. Wolfinn, des ur Kornmann’6 
} BR, Doctord Wittwe gehalten worden. Ebend. 1 
rn -8) Du ftets a Gedaͤchtniß der Gerechten, aus Sprädm. Salem, 
N 1,7 ki des Leibe der Frau Matherina Margarethe, ben 
58366 A so. gehalten, welche ben 27, September 1696. weRosben, 


r. ur 
R5. 


+69: Diss. onrktinens 


9 Chriftliche veichenpredigt von der Kinder Certies- 
Wunſch (aus Pf. 73, 24 56) welche Seren G. H. S a, — 
und Reviſ. Ger. Rath gehalten worden. Marburg 1697, 4. 

10) Disp. de natura et supposito in divinie. Ibid, 1697. & 

11) Auinkews historicae de poena haexsticorum capital, P. I. 
Ibid. 1697. 4. 

13) ‚Diss. de fundamento certitudinis,fidei objeotivae. Ibid. 1697. 4 

13) Theses miscellaneae desumptae ex historia ecclösiastica; 
Ibid. 1697. 4. 

14) Progr. fun.. in obitum Justinae Graffiae 'natae 
nid 1698, fol, Ras, nome ‚Ahodian 

15) Disquisitio exhibens theses miscellaneae, Ibid. 1698. 4. 


16) Diss. historica ca de 'primarüs finibus et fontibus historiae ecels-- 


siasticae. Ibid. 169 
17) Theses theologicae de ecclexsia Cenchreensi, Tbid. 169. 4 
13) Dies. de Indis scenicis. Ihid. 1699. 4. _ 
19) Diss. theologica de timore Dei. Ibid. 1699. 4. 


20) Disquisitio theelogica de perspionitate et wniversalitate in. 
re 


stitotionis naturalis, ad Ps. 19, 4. 5. Ibid. 1699. 4. 

21) Feſigegruͤndete Auverficht der Kinder Gotted uhter dem Schirm 
des Höchfien, in einer Seiftlihen Leichenpredigt anf den I der Fran 
Phyilippine Mon, geb. Prick. Ebend. 1699, 4. 

22) Die herzlichen —— des Glaubens und des Gebets aus Pf. 
91, M-16 bei .Ex van Anna Glifabeth, geb. 
Gellariuß, Herrn — —X chmidt's Dr. und Prof. Js, 
Chegattia. Ebend. 1699. 4. “ - 


23) Diss. theologico- phillogiea It de .enra peupetum apıd 


Hebraeos. Ibid. 1700, 4 
24) 'Fheses theologicae. de traditionibus. ibid, 1700. 4. 
25) Dip. ee patriag coelestig fidelibus asserta ex Ebr. 11, 16. 


Tbid, 1 
26). Thrscs theologioae & tmologiae naturalis existentia \ veritade 


ac eonstantia. Ibid. 1700. 4. 
27) Monumenta pietatis. et literaria virorum in re: ‚ Publica et 
Kitteraria illustrium select. Fraacof. ad M. 1701. 4. 
28) Diss. de norma prophetise ad locum Rom. 12, 6. Parks 
IH. Marburg. 1701 —.1702. 4. 
39) Theses theologicae de oBjecto praedestinationis. Ibid. 1702. 4. 


30) Theses theologicae conkinentes hypotyposin loci de Scrip. 
tu * en * di Abſchied Di Gott 8 

1). geheift e Leichenpredigt vom ied treuer Diener Gottes au 
Dan, 2, 13 bei Beerdigung I. J J. SWiller’s, I.:U. ic, und Re⸗ 
—— zu rburg. Gbend. 1703. 4. 

32) Trauerrede von der Seelen Unfterblichteit; gehalten über ben fen 
gen Abſchied ver I —IJ Elifobeth, geb Biermann, des 
Herrn J. 6. Ha Raths und Gonzleibivertins zu Sintein- hinter 
Iafirne Mittwe. Ebend. 1703,. 4. 
— Die nauie AT dung, i. * 
linsationem novae creaturae. Ibid. 1704 g1 
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84) Diss, in looum 2 Cor. 5.2 de satizfaddione Chriss. Mar. 
burg. 1704. 4. 

85) Theses theologicae exhibentes considerationes generales no- 
vae irenicae meibodo Pontificiorum oppositas. Ibid. 170%. 4. 

36) Theses theologicae de perpetuitate eoclesiae universalis. 
Ibid. 1704. 4. 

87, Theses thoologicae continentes obtervationee praeliminares 
in Hoseam. Ibid. 1704. 4. 


88) Theses theologicae continentes analysin exegeticam Cap. } 
Hoseae. Ibid. 1704. %. ’ 8 





89) Diss. de propheta promisso, Deuter. 18, 15 contra D. Hu- 


gueninum. Ibid 


40) Diss. de contentione Petri et Pauli (Galat. 2, 12) ParsI et 
IL Ibid. 1704 — 1705. 4. 


41) Diss, de justificatione, ad Es. 53, 11. Ibid, 1705. 4. 
02) Dis, de fundamento certitudinis fidei objectivae. Ihid, 


8 Tiere theologicae de scopo parabolorum Christi ex Ps. 78, 2. 
Ibid. 1705. 4. . 

44) Diss. de obsequio etiam irregenitis storibus non denegando. 
Heidelbergae 1707. zn r 
Ar Diss, de m gratiae divinae progressu ad posteros credentium. 
46) Din de fatis tsbernaculi Davidici ex Amos 9, 11. P. Let I. 
Ibid. 1707 — 1709. 4. 

47) Exercitatio theologica de baptiszao Christi, ad locum Matth. 
B; 16. Ibid. 1708, 4. 

48) Thoses de divinitate S. Scripturae. Ihid. 1709. 4. 

49) Peiliminav: Anzeige der Gerechtſame der angel, reformirten 
Kirchen in der churfüͤrfil. Pfalz. . . 1714. 4. 

50) Ausfuͤhrlicher Bericht von der Reformation der Kirchen in der 
Churpfalz, den irrigen Nachrichten und ungegrünbeten —— der 
CEvangel. Lutheriſchen daſelbſt und deren ſogenanntem geſaͤuberten Wahr⸗ 
deitsaſpiegel entgegen⸗ und aufgeſetzt, zuſammt einer nähern Anweiſung 


des Rechts der. Gvangel. rt daſelbſt an deu dortigen geiſtlichen 


Wütern und Gefällen. .. 171 

51) Anzeigen der gekraͤnkten Wahrheit in der unter dem praesidio 
R. J. Pauli Uslebers Soc. Jesu, Pro£. Jur. canon. Heidelb. gehaltes 
nen Disputation von der alten "und heutigen Kirchen: Dieciplin, zur 


Probe an den Tag gelegt; aus dem Lateiniſchen überfegt, Keibelberg 


52) Ginführung des ee N Gotterdienſtes in der neu erbauten 
Kirche der evangel. reformirten deutſchen Gemeine zu Monheim, auß 
„. 27, 4. Ebend. 1717. 

58) Diss. de venturo post commotiones externas internas de- 
siderio gentium, ad Hagg. 2, 6. 7. Ibid, 1725. 4. 

" 54) Geiſtreiche Betrachtungen über die Sonn⸗ und — Goası 
gelien, Frantf.: a, M. 1746. * (von feinem Sch 2, ©. Rise 
herausgegeben.) 


. 
>. . * 
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65) Bettfefige Auslegung des Heidelbergiſchen Katechismus, in 67 


Predigten über die 52 Sonntoge ng ber Gintheifung des Katechismus, 
Binterlaffen. Zrantf..a; M. 1745. 8 . 


56) Meletemata sacra de oflicio Pastoris erangelii publico et 
privato. Ibid. 1707 4. 


-" 57) Introductio ad historilam ‚ecclesiasticam. Grunstad. 1767..8: 


98) Oratio de providentia divina circa nascentem Univers. Haie: 
delberg. cum elencho Professor. Heidelberg. Ibid. 1770. 4. .. 
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Sohann Bertram Mielt 

war den 24. März 1736 zu Kiel gebovn. Den, 
doetigen Lehranftalten und hierauf der Univerſitaͤt feiner 
MWaterſtadt verbantte er feine wifienfehaftlide Bildung. 
Ungeachtet ihn theologifhe Studien vorzugämeile bes 
ſchaͤftigten, blieb ihm kein Zweig des gelehrten Willens 
ganz fremd. Durch Bertheihigung feiner Differtation: 
„de divisione in infinitum,” in welcher er ein 
unzweideutiged Zeugniß für feine Fortfchritte in den 
philofophifchen Wiflenfchaften ablegte, erwarb er fich im 
3. 1758 Die Magifterwürbe. Sm 3. 1765 ward er. 
Diafonus zu Neuftadt in Holften, 1771 zweiter Pres 
diger an der Fleckenkirche zu Preetz, und. 1784 Haupt 
paftor zu Oldeslohe. Dort flarb er den 14. Juny 
1801. Als theologifcher Schriftfteller erwarb er fich 
einen geachteten Namen duch feine in den 3. 1777 
und 1788 berauögegebenen „ Beiträge zur Beförderung 
. der häuslichen Andacht in Predigten.” Werdienftlid war 
aud) das Unternehmen einer Weberfegung von Millot's 
Univerfalhiftorie. Den Werth und die Brauchbarkeit 
dieſes Werks erhöhten die von W. €. Chriftieni 
binzugefügten. Anmerkungen. An dem Dffenbarungsglaut« 
. ben hielt Mielt mit Strenge, und die Gegner deſſelben 
kaum irgend einer moraliſchen Handlung faͤhig, wie er 
dies in einer eigenen Abhandlung naͤher eroͤrterte. 

Außer einigen Aufſaͤtzen in ben. Hannoͤveriſchen 
Beiträgen zum Nußen und Vergnügen (1759), in Buͤ⸗ 
ſching's Magazin u. a. Journalen hat Mielk nachfol- 
gende Schriften geliefert: 


1) Diss. philosopbica de divisione in infinitum. Kilon. 1758. 4. 

2) Abhandlung von Metaphern und deren Ausdehnung, eine Einle- 
dungsſchrift zu Borlefungen. Ebend. 1758. 8. 

3) Diss. de sanctitate legatorum. Ibid. 1759. 4. 

4) Kann ein Veraͤchter der geoffenbarten Religion wohl tugendhaft 


Ic ober auch nur eine einzige gute Handlung verrichten? bemburs 





* 
J 
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5) Weber die Welefenheit junger Krauenzimme. Hamburg 1761. 4. 

6) Verſuch einer Zudlegung ber befannten Schriftſtelle Apoſtelgeſchichte 
15, 11. Ebend. 1761. & 

7) Standrede bei der Beerdigung des Vaſtors 4. Gasperfen in 
Keufiadt. Cutin 1764, 4. 

8) Wahlpredigt am dritten Offerfeiertage, Hamburg u. Kiel 171. 8, 

9) Des Herrn Abt Millot Nniverfalbiftorie alter, mittler und neuer 
Zeiten. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit Zuſoͤ 1. und Brrihtimmigen vom 
B. E. Ghriftiani, . Leipzig 1777 — 1787. 9 Theile. en & ..:. 

10) Beitrag zur Beförderung ter häuslichen Andacht, in einer Chris 
Iung von Predigten. Hamburg 1777. ar. 8. 


" 11) Uches das Monument zu Raſtorſ. Ebend. 1779..8, . on | 


42) Worte an’d Bord geredet, unnristelbar nach Der Gachauptung 


Bein uenten Detlev Duten auf dem freiherrlichen Gute Det, 


. Dezember 1782. @bend. 1782 
* Bütrag zus Befirhwung der: haͤuslichen Aubacht, in einer aber⸗ 
waligen Sanunlung von Predigten, Deſſau und Leipzig 1783. 8 - 
14) Gedaͤchtnißpredigt nach Krbigen dea n Yale Kruͤck Ion 
Preetz. Hamburg 1784. 8. s Sen Dar 
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Sohann Peter Miller. 


| war den 26. April 1725 zu Leipheim bei Ulm 

geboren und der Sohn eines dortigen Pfarrers, dem er 
den erſten Unterricht verdankte. Seit feinem 20ſten 
Jahre widmete er fich zu ‚Helmflädt dem Studium ber 
Theologie. Als Hofmeiſter von Mosheim's Kindern 
ging er im J. 1747 nach Goͤttingen, wo er ein Jahr 
ſpaͤter die Nagiſterwuͤrde erlangte. Im J. 1751 ward, 
er Rector der lateiniſchen Schule zu Helmſtaͤdt. (ine, 
gleiche Stelle bekleidete er feit bem J. 1756 an dem. 
evangelifch = Iutherifchen Gymnafium zu Halle. Das 
J. 1766 führte ihn wieder nach Goͤttingen, wo er eine 
ordentliche Profeffur der Theologie erhielt. Einen Ruf 
nad) Berlin zum Oberconfiftorialrath und Director Des 
grauen Klofters lehnte er ab. Er las feitdem in Goͤt⸗ 
tingen mit großem Beifall Dogmatik, Polemik, theolo⸗ 
giſche Moral, Katechetik und Paftoraltheologie. Mit 
diefen Borlefungen vereinigte er bis zu feinem Tode, der 
ben 29. May 1789 durch einen Schlagfluß herbeigeführt 
ward, eine unauögefegte ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit. 

| Sie fpornte ihn, auch noch in höherem Alter Hinter 
"den wiffenfchaftlichen Fortfchritten. feines Zeitalters nicht 
zurüczubleiben. Bei feiner entjchiedenen Anhänglichkeit 
an den orthoboren Rehrbegriff der Kirche Eonnte er frei= 
lich der neueren Aufklärung nicht dad Wort reden. Aber 
er zeigte ſich wenigftens nicht infolerant gegen Anfichten, 
die von den feinigen abwichen. Als theologiicher Schrift: 

fteller erwarb er fi) große Verdienſte durch feine reich- 

haltige Fortfegung der Mos heimiſchen Sittenlehre 
und durch fein eignes „Handbuch der Moral.” Aber 
. auch als Erziehungsfchriftfteler gebührt ihm ein ehren: 
voller Platz unter den talentvollen Köpfen, die in neuern 
Zeiten durch zwedimäßiger eingerichteta Schul= und Lefe: 
bücher für die Bildung der Jugend geforgt haben. Zur 
Veredlung ihres Herzens haben Miller's „hiſtoriſch-⸗ mo= 
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raliſche Schilderungen” gewiß nicht wenig beigetragen. 
. Die darin enthaltenen fittlihen Wahrheiten und prak⸗ 
tiſchen Grundſaͤtze empfahl das gefaͤllige Gewand, in 
welches ex feine Darſtellung kleidete. Fuͤr den zweckmaͤ⸗ 
pßigern Elementarunterricht im Lateiniſchen ſorgte er durch 
feineChrestomathia latina,” und zu einer genauen 
Bekanntſchaft mit der heiligen Schrfft ſuchte er jugend⸗ 
liche Gemuͤther durch ſeine „Erzaͤhlungen der vornehm⸗ 
ſten bibliſchen Geſchichten“ (1759) zu führen. Unter 
dem Titel „Grundſaͤtze einer weiſen und chriſtlichen Er⸗ 
ziehungskunſt“ ſchrieb er 1769 eine für die damalige Zeit 
nicht unbrauchbare Theorie der Pädagogil, Auch ge⸗ 
hörte er zu den erften, die Uber die ebengenannte Wiſſen⸗ 
ſchaft auf einer deutfchen Liniverfität oͤffentliche Vorlefun- 
gen hielten. Erhöht wurde Miller's fchriftftellerifcher Mertlg - 
durch manche liebenswürdige Züge, welche feinen Cha⸗ 
rakter als Menſch zierten. Sein rein moralifcher Lebens 
wandel, der Sinn für Acht chriftliche - Frömmigkeit und 
ſtilles Wohlthun nöthigten felbft feinen Gegnern Achtung 
ab. Armen Studirenden geftaftete er oft unaufgefodert 
das freie Beſuchen ˖ feiner Gollegin. Wo er zum Wohl 
irgend eines feiner Mitmenfchen wirken konnte, bünkte - 
ihn Feine Aufopferung zu groß. Den entfchiedenften 
Beweis für feine Mildthätigkeit gaben mehrere Ver— 
mächtniffe an Arme, die fiy nad) feinem Tode unter 
feinen Papieren fanden. Eben fo dachte er uneigennügig 
genug, als er ohne fein Anfuchen eine Beſoldungszulage 
exhalten ſollte, dringend zu bitten, daß dieſelbe auf einen 
ſeiner Collegen, den Vater einer zahlreichen Familie, 
uͤbergehen moͤchte, da er ſelbſt, in einer kinderloſen Ehe 
lebend, einer Erweiterung ſeiner Einkuͤnfte nicht beduͤrfe. 
Außer mehrern Beitraͤgen zu Journalen, beſonders | 
zu ber in den. 3. 1757— 1762 erſchienenen Hallifchen | 
Mochenfchrift: „das Reich der Natur und Sitten, wo er 
ſich mit M. unterzeichnet hat, find nachfolgende Schriften 
aus Millerd Feder gefloflen: 





1) Diss. in locam ad Roman, 8, 38. Helmstad. 1747. 4. - 
2, Dim. locus ontologicus de Eodem et Diyerso. Gotting, 
* 


: 8) Dies, de notabili et maximo versionis Italae ad vorba Christi 
Miattl. 20, 28 additamento, Ibid. 1749. 4. 

H J. 8 v. Mosheims dentſche vermiſchte Abhandlungen , 
zuge auöfäbeiigen Bergeichnifle aller Briten deſſelben. Hamb 8 

6) Diss. de eo, quod circa curam yanperum generatim obser- 
vandum est. Gotting. 1749. 4. 

6) Progr. de scholastiea institulione hefle ao sapienter ad prive- _ 
berg jusgpe et pwhlicam wtilitatem componenda, Helmstad. 

N Progr. de religione Cicerönis. Ibid. 1731. 4. 

8) ‚Frosr. de catechetico veteris ecclesiae docendi genere. Ihid. 


9) J. L. Moshemii Commentationss et oraliones varii geueris. 
Hamburgi 1751. 8. 

10) Ejusdem Iastitutiones historiae ecclesissticag cormpendium. 
Meimstad. 1751. 8. Editio II. Lipsiae 7a 5 8. 

11). Die Schule des Wergnügent. 9 eimfäbt 1752. 4 
Pr —X und vermehrte Yingebe Sale ı Kalle 1765 »e 

12) Die Realſchule, eine Unterrebung wiſchen Charites und Thee⸗ 

nhron. Hebuſtaͤdt 175%. 4, 

18) Piss. de Jesu Christi Regis in. am e civie 
tate sacra. providentia. Ibid. 1752. 4. * ri Ibid. 17 w: 

14) Hiſtoriſch⸗ moraliſche Schilderungen zur ng, eines edlen 
zens in dee Jugend. Ebend. 1753— 1764. 6 Zbeite; a 
3e Aufinge. Leipzig 1786— 1789, 5 Theile. 8 

15) Progr. de fatis ärtis musicse. Ibid. 1754. 4 

16) Progr. de effingendis ad divinitatis exensplar in schola iu- 
vonum agımis. - Halae 1754. 4. 


47) Progr. Si Inte Dei ciren scholas prewidentia em velerum 
genio natali. Ibil. 1754. 4 


PL Bon dem evangeliſch⸗ Tutherifägen Gymnafitum zu Kalle Halle 


u Chrestomatliia lstina ad formandum tam ingenum quam 
animu 7a aetatis accommodata. Helmstad. 1755. 8. Editio IL 
Zbid. 1 8. Editio IH. Ibid. 1766. 8. Editio i. Lipoias 
1771. 8. Editio V. Ibid 1778. 8. (deutſch unter dem Zitel: Dee 
Em guten, mit beigedruckter Phraſeologie. Frankf. und veipꝛis 

20) Progr. Sacra aaccularia ob pacem religiosam. Halae 1758. 4. 

21) Progr. de Celtiana telluris nestrae ruina. Ihid. 1756. 4. 

22) Progr. de moribus ferarum. Ibid. 1767: 4. 

:28) Progr. de divina providentia futaura mortalibus fata sapien- 
tissime occultante. Ibid. 1758. & 

24) Erbauliche Erzählungen ber vornehmſten Mögen Geräigten 
Kelmftädt 1759, 8. Ate Auflage. Frankfurt 1785. 
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2) .Progr. Bellum. gramumatinale.- Balae.1760. 4. 
20) Progr. Filum in rudimentis histortae litterariae, Ibid; 1762. 4; 


ge. v. Mosheims Cittenfe re der eiligen Schrift. Gter b 
Or Ebend. a 770. 4 ' Heinen. Sozrift. ie 
28) Anweiſung die Theologie zu Labien Selmftadt 1783, 8, J 

28) Brogr.; de rellgione, ordinis oustode. Halao 1768. 4. 
80) Progr. de schola sancta.. Ibidı 1764, 4 0 
31) Bolftändiger Auszug - aus allen neun Theilen der —* 


fen. Sittenlehre den in en: Schri Ebend. 1766. & 2ie. Kuftuge, 
Ebend, 4777. 2 4 s s it 


32) Progr. ad Sacra saccnlaria Gymassii Halspais.. Halan 1768.:4. 

33) Die Soffnung befferer Zeiten für Schulen, - Ebend. 1765, 4. 

34) Anleitung zus Kenntniß der. beften Bücher in allen Wiſſenſchaften. 

end. 1766. 8. Neue umgearbeitete Auflage unten dem Zitel: Guflem 
matifche Anleitung zur Kenntniß auserlefener Bücher in der Theologie 
und in den damit verbundenen Wiſſenſchaften, für Liebhaber der Literatur 


eingerichtet. Leipzi 1773. 8 te Auflage. Gbend, 1775 8, 3te 
Ebenb. 1781, 8, a r 


85) De orthodoxia cum dogmatica tum etbica- juste invicenr 
anangenda; libellus singularis introductionis loco in Bthiosen 

shemicam iu lucem 'editus. Ibid. 1766. 4. u: 

86) Progr. de Christi regis providentia, Gottingae 1766. 4. 

'87) Oratio additialis de Theologo amahili. Ibid. 1766. 4. 

88) Progr. de consecratis inde a Christo nato litterarum stulüs. 
„Ibid. 1766. 4. 

38) Knweifung zur Wohlredenheit nach den auserleſenen gſtern 
ſtaurdfiſcher Redner. Leipzig 1767, 8, 2te Auflage, Ebend. 1777. 8 


19) Instiwligues theologias dogmaticae, ad usum praclectionum. 
767. 


ar Compendiura theologjae polemicae. Ibid. 1768. 8. 
42) Grundfäge einen weifen und chriſtlichen Grzichungstunft, Goͤttin⸗ 
gen 1769, 8. Neuer, fehr verbefierte Ausgabe. Ebend. 1771, 
-ı 48% Puogr. de Sacra. Cogna., non. mortia magis quam *. redi- 
(ssque. Christi monimento. Ibid. 1770. 4. 
44) Abhandlung von ben Afidten ner Ghrifen vor und in bes Ehe 
oh im. häuslichen Lehen Leipzig 17 
45) Die Pflichten der Gheiften in nfebung der Feinde dee Proceſſe 
uoh der. Zweikaͤmpfe. Gbend. 177 * 
46) Von der tugendhaften —8* des Lebens. und von ber richtigen 
Beurtbeilung des GSelbiimorbes. Gbeud. 1771. 8, 
47) Anleitung. zum heilſamen Gebrauch dos heiligen Abendmahl, 
Cbend. 1771. 8. 
40) Vom Give, Meineide und von den Geluͤbben. Ebend. 1771. 8. 
49) Progr. in quo disputatur adversus Tindalium, justis Jesum 
ausilio venisse, cum ex Ipsius Servatoris. effatis,. tum ex loco quo» 
dam Barnabae temere negantem. Gottingae 1771. 4. 


2 Zieotegifthee Unterricht vow deu evangeliſchen Veſſerung. - Leipzig 


® 


. nn 


. 


- 51) Eialeitung in die Tpeolsafihe Merol aberhaupe Und! in bie Mei: 
beimifdye infonderheit,.. Leipzig 1772. A. 

„5% Rrogr. Consultatio de haud temere recens. revocanda i in eocle- 
siam veterum illa disciplina Arcani. Gottingae 1773. 4. 


63) Gegutfäge eines Kihhenk; heißtigen Staats, geipzig 1774. gu & | 
54) Ausführliche Auleltung zur weißen un arwiffinhaften Berwaltung 


des evangeliſchen Lehramts. Ebent 177 


5 Lehrbuch der ganzen chrißlichen Moral. Ebenb. 1774, 8 . 
.-W6):Progr. de fide Abrahamaea eorum piorum, qui ante Chri- 
stum natum inter Israelitas salvati fuere. Gottingae 1774. 4. 


..59) Vierdiciae libertatis Dei. adversus annlogienm disputandi ge- 


aus, in Joeo de supplicio Chrissi vicario. Ihid. 1775. 4. 
158) Progr. Num typorum bi, quos eyypapovg theologia vocat, 


ut Pauli, ita etiam ipsius Jesu domini, "auctoritate sese tueri 


queant. Ihid. 1775. 4. 
69) Progr. Vindiciae libertatis Dei. Ibid. 1775. 4. 


60) Progr. de propheta ıuro a Judaeis CLX annis ante Chri-. 


stum natum exspectato. Ibid. 1775. 4. 


1: 61) Religionsbuch oder Anleitung zu katechetiſchen Unterrebungen aber 





den gemeinnüsigen Inhalt der beiligen Schrift. ‚Leipzig 1777. 8. 2te 


Auflage. Gbend, 1779. 8. 


62) Anweifung zur —— oder zu geligiondgeſpraͤchen, mit 


vielen Beifpielen. Gbend, 1778, 8, 2te Auflage, Ebend. 1782. 8, 
Zte Ebend. 1786. 8. 
63) Progr. de Jesu a Paulo viso. Gottingae 1778. 4. N 


64) Neues Göttinsifes Gcfangseh (in Berbindung mit © Leß 


heranögegeben.) Gbend 


65) Progr. de sententia Judaeorum de’ Messia et futuro ejas 


zegno. Ibid. 1779. 4. 
u) Progr. de vi argumenti, quod pro diviattats vera Jesu Christi 
ex patrais cum ab 60 tum numine ipsius et Apostolis ducitor, 
1780. 4 
en Unterhaltungen für denkende Ghriften, zur täglichen Bermehrum 
ng „nebesjeugung » Augend und Gemüthöruhe. Galle 1781 — 1782. 
gr. 


1781. 8 

69) Diss, Inquisitio in veram 'concordiae inter varios Christiano- 
rum coetus indolem. Ibid. 1782. 4. 

70) Diss. Maximiliani TI erga coetus. Bvangelicos in terris suis 


Austriacis insignis indulgentiae memoria, tamquam Biene 


lactitiae prolusio, recolitur. Ibid. 1783. 4. 


71) Diss. de ecclesiae evangelicae in Austria sub Ferdin, I, et 
Masim. II. fatis succincta narratio. Ibid. 1783. 4. 


68) Diss. de antiquiseima ſidei ac moram rogula. Gokting. 


72) Diss. 8 principem perpessionum Christi finem inquisitio. 


Ibid. 1784. 
73). Diss. in qua iaquiritur- in locum gravissimum de universali 
animorum humanorum pexversitate. Ibid. 1784. 4. N 


Te i 


74) Unentbebefiöfie renyel um leichten, faßli und erbaulichen 
Katechiſiren. Leipzig 1786, 8 i Sun {ei on ⸗ 


75) Progr. de missiöntbus Evangelicis pie s enterque regundis 
consultatio. Gottingae 1787. 4. 3 * pie 


a, Jers an ous ‚dem Gompendio. theologine dogmalicae, Leipʒig 


4 


77) Progr. quo probatur, cum theopneustia Apostolorum : .n66 
omniscientiam 'yaasi.aliquam, nec anamartesiam fuisse conjunotaın. 
Gottingae 1789. 4. 


78) Progr. de conjunctione doctrinae evan elicae de gratia divi- 
na cum libertate anımorum humanuorum. 1bid.. 1789. 4. oo 


Miller's Bildniß if von Geyſer und 'von Küttner uns 
nach einem Gemälde H. Sf chbein's geſtochen werden. 


t 
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Johann Ricslaud Milow 
war ben 2. Rovember 1788 zu Hamburg geboren. 
Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er dem Jo⸗ 
hanneum. Oberdoͤrfer, Werner und Müller 
waren dort ſeine vorzuͤglichſten Lehrer. Als er ſpaͤter⸗ 
bin das Gymnaſium feiner Vaterſtadt beſuchte, unter: 
wieſen ihn Richey, Reimarus und Buͤſch. Mit 


den noͤthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, 
bezog er im J. 1760 die Univerſitaͤt Göttingen, wo 


er Mayer 5, Weber’s, Holmann’s und Wäh— 


ner's Vorleſungen fleißig "benupte, Von dem zulebtge: 
nannten Gelehrten ward er, feit er dem Studium ber 
orientalifhen Sprachen ein befonderes Intereſſe abge: 
wonnen hatte, nicht blos im Chaldäifchen, fondern auch 
im Syriſchen unterrichtet. Mit großem Eifer widmete 
er fidy der Lectüre ded Zalmud und der Rabbinen. Im 
Arabifchen unterwies ihn Heilmann, bei dem er zu: 
gleich Dogmatit und Moraltheologie hörte. -Im der 
Kirhengefhichte wurde Walch fein Führer, in der 
Eregefe und dem mofaifchen Reht Michaelis. Eine 


. gründliche Kenntniß des kanoniſchen Rechts verdankte er 


Böhmer’d Vorträgen. 

Sm 3. 1764 reiſte Milow, nachdem er buch 
Bertheidigung feiner Differtafion: „De scribarum erro- 
ribus in textu hebraico V. T.” die Magiſterwuͤrde 
erlangt hatte, in feine Vaterſtadt zurüd, wo er die 
Stelle eines Gehülfen an der Handeleatabemie erhielt, 
welche damals Büfch errichtet hatte Im J. 1765 
folgte er einem Ruf nad) Kiel. Dort ward ihm eine, 
außerorbentliche Profeſſur der Philofophie übertragen 
In dieſen PVerhältniffen blieb er bis zum S. 1769. 
Um dieſe Zeit ward. er Prediger zu Lüneburg und 1770 
zu Wandsbeck. Die Muße, welche ihm feine Amtöge: 
ſchaͤfte gönnten, fuchte er durch Ertheilung- von Unter: 
richt in den orientalijchen Sprachen auszufüllen, für die 
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ihm bis zu ſeinem Tode, den 10. Juny 1795, ein leb⸗ 


haftes Intereſſe geblieben zu ſeyn ſchien. St benutzte 
außerdem dieſe Kenntniſſe fuͤr die Exegeſe und Kritik des 
Alten Teſtaments, mit der er ſich in dem groͤßern Theil 
ſeiner nicht zahlreichen Schriften befchäftigte. Auch äber 

einige dunkle Stellen des Neuen Teſtaments fuchte er 


. Licht zu verbreiten, befenderö über Diejenigen, die vom 


Sohne Gottes, vom Sohne des Menfchen, von der 
Perfon Ehrifli A ſ. w. handeln. Erläuterungen diefer 


Art theilte er befonder& in dem von Henke 1793 her⸗ 


—— 


Außgegebenen Magazin für Religionsphiloſophie mit. 
Unter andern enthält das dritte Stud jenes Sournals 
ſcharfſinnige Erörterungen über die Bedeutung der Aus⸗ 
drüde  oueE und AveUne in verſchiedenen Stellen des 
Neuen Teſtaments. 

Außer dieſen und andern Beiträgen .zu Journalen 


| hat Milow nachfolgende Schriften geliefert: 


— [mr —---7 0-17 - 


1) Diss, de scribarum erroribus in textu hebrajco V.T. impressp. 
Rilonüi 1764. 4. 


1, Observationes criticae in.aliquoi Veteris Foodeni loca. Ibid, 


u Bier und zweiteß dſchriiben an einen Freuub in Hamburg 
don ns — 2 in welchk Loth's Weib verwandelt worden. Kam 
wg 1 


“ Brite Anmerkungen über einige Stellen des Alten Teftaments. 


u De Apofield Pauli Erklärung Roͤm. 2, 1 129 über daB kaͤnf⸗ 


. be Schickſal guter und xechtſchaffener Heiden. Wandeébeck 1784. 8, 


T) Neue Fibel. Hamburg 1785, 8, 


HM 


Melchior Gottlieb Minor 


war ben 28. Dezember 1693 zu Zilzendorf in 
dem fchlefifchen Fuͤrſtenthum Brieg geboren. Der ur: 
fprüngliche Name feiner Eltern, die aus Böhmen ſtamm⸗ 
ten, fol Maleki gelautet haben. Den erften Unterricht 
verdantte Minor feinem Vater, einem Prediger, und 
fpäterhin dem benachbarten Pfarrer Efebreht. Seit 
dem 3. 1705 befuchte er die Schule des Waiſenhauſes 
zu Halle, wo Hoffmann, und Weffelmann feine 
vorzüglichften Lehrer warn. Er machte unter ihrer 
Leitung raſche Fortjchritte ° im Lateinifchen, Grie⸗ 
chiſchen und Hebräifhen. Auch auf dem Gymnafium 
zu Zittau, das er feit dem 3. 1709 befuchte, fuhr er 
fort, fejne Kenntniffe in. den genannten Sprachen zu 
erweitern, wozu es ihm in jener unter des Rectors Hof: 
mann fehr blühenden Lehranflalt nicht an Gelegenheit 


te. | 

Im J. 1712 eröffnete er. feine alabemifche Lauf: 

bahn zu Wittenberg, wo Iani, Wihmannshaufen, 
Schröder u. A. feine theologifi und philofophifchen 
Studien leitetn. Sein Aufenthalt in Wittenberg - war 
indeß nur kurz. Er ging, bald darauf nad) Halle, wo 

er ſich vorzüglid mit den neuern Sprachen, befonders 
dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen, beſchaͤftigte. Doch hörte 

er auch Naturrecht bei Sundling und Kirchenrecht 

bei Böhmer. In Iena vollendete er feine akademiſche 
L2aufbahn. Dort waren Foͤrtſch, Buddeus und 
—Weißenborn feine Haupfführer im Gebiet der theolo- 
giſchen Wiſſenſchaften. Bei Wucherer hörte er Moral 
und Homiletit, bei Hamberger Mathematit, bei 
Gerhard Philofophie. Rus erweiterte und berichtigte 
feine Kenntniffe im Hebräifchen und in den morgenlän- 
difchen Sprachen überhaupt. | | 
Sm 3. 1715 verließ er Iena, ging in feine Hei⸗ 

math zurüd und ward Gofmeifer in einigen adeligen 
Zami- 
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amilien zu Shweibnig. Ihr Cinfluß verſchaffte ihm, 


1720 eine Predigerftelle zu Zepplimode im Fuͤrſtenthum 


Muͤnſterberg. Von dort ward er 1722 nach Landshut be⸗ 


rufen und Prediger an der dortigen evangeliſchen Gnaden⸗ 


kirche. Den Ruf zum Paſtor primarius an der Peters⸗ 


— — — 


und Paubskirche in Goͤrlitz lehnte er im J. 1734 ab. 
Auch den Antrag, Hauptprediger an der Nikolaikirche 


in Hamburg zu werden, glaubte er im J. 1739 von 


‚ Ian, zu Gotſchdorf den 24, September 1748, nachdem , 


' 1722, 4, 


ſich weifen zu muͤſſen. Er flarb als Königl. Preußifcher 


Conſiſtorialrath und Inſpector der Kirchen und Schulen 
im Schweidnitziſchen Kreiſe, auf einer Reife nad) Bres⸗ 


er ſich befonderd als ascetifcher Schriftfkeller in der 
theologifchen Literatur einen geachteten Namen erworben 
hatte. Den moralifchen und religiöfen Principien, die 
feine ‚‚geiftlichen Reden und Abhandlungen,” feine „heili= 


gen Betrachtungen über die Evangelien und über die 


Leidvenögefchichte Jeſu,“ feine , Stimmen der Buße’ 


‚und ähnliche Schriften enthielten, entſprach feine unge 
heuchelte Frömmigkeit und fein in jeder Hinficht tadel- 


lofer, Lebenswandel. Beſonders fcheint feine „evangeliſchè 


“ Ermunterung zum Glauben und goftfeligen Wandel‘ 


viele Leſer gefunden 5 u haben. Denn noch im S. 1776 


"wurde dies Werk, in —** er mehrere ſeiner Predigten J 
1740 gefammelt herausgegeben hatte, neu aufgelegt. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Minor 
nachfolgende Schriften geliefert: 


8 


1) Das hochwichtige Ant eines Botſchafters on 6 hriſti Statt, eine 


Predigt über das Evangelium am 20. Sonntage nach Trinit. Landshut 


2) Ar Leben im Seide, eine Leichenpredigt über Pf. 42, 2. 3. 
j 3) Dad n oe Wiſſen eine Ghriften. Sauer 1723. 12, 

4) Die Predigt der Buße, als deu sißtigfte Wegweifer zur Seligkeit, 
über Apoftelgefcichte 3, 19.:20: 1725. 4, 

5) Kurze Nachsicht von: den: Altären dee Auen, Heiden und Ghriften, 
mit einer ee a ded in ber. Snabentirde vor Landshut erbauten 
Altars. Lade 

6) Sauptfumma der reiten Lehre. Cbend. 1726. 12, 

N Die befte Rlugheit ber Lebendigen, eine Leichenpredigt über 2 Gor. 


51. .. 1727. Sol. 


Doering, d. g. Th. D. U. 8. Mm ! 


\ 


— 


« 


⸗ 


De 2 
⁊ 2 
8) Die erflen ben beopihtiäen Echo Ledre fuͤr Kinder, die zum 


vll Abendmahl wollen, . .„ 172 
Sammlung jr er erbaulichen Hands und Rirgenintagten, Landt: 


vet 1727. 12. 


10) Unterricht von der Buße. hend. 1727. 1, 

11) Die wohlgegrimbete Hoffnung der Gläubigen zur ewigen Beligkeit; 
eine Predigt über 1. Theſſal. 5, 9. 10, . . 1729. 4, 

12) Der reine enangelifche Glaube; eine Predigt über das Evangelium 
am äten Sonntage nach Trinit. Landshut u. Leipzig 1730, 4, 

13) Die Augsburgifhe Gonfeffion, mit einer kurzen piftorifchen Mad: 
sid von derfelben. Jauer 1730. 12. 

14) Dar Bild eines Ghriften, der zu einem feligen Tode immer fertig 
if; eine Predigt über 2 Timoth. 1, 12, .. 1732. Fol. 
3 18) Der Mens and fefte Anter der Seelen; eine Predigt Aber Ich, 

1) e 
‚, Die bp befte he der Glaͤubigen; eine Predigt über Hebr. 4, 9. 10; 

a Die — Stunden der Alten; eine Predigt über se Evangeliem 

des Feftes der Neinigung Marid. Breslau u. Keipgig 173 

18) Rie Seh zur rechten Zeitz eine Predigt uͤber vᷣſ. 9, 29; 
re | 

19) Die blutige Babifatt einer guten Streiterin Zefu; eine Predigt 
über Offenb. Joh. 3, 10. . . . 1735. Fol. 

— choͤne Seſan einer chriſtlichen Kreuztraͤgerin, uͤber Offenb. 

0h. 1 or .\ Jr Ol. 

21) Die- Stimme Gotted im Waffer; eine Predigt, bei Selegenheit 
einer großen Waflerergießung, den Stem Sonntag nad Zrinit, 1736 über 
die ordentliche Epiftel gehalten, Leipzig u. Breslau 1736, 8. 

22) Die Ghre Gottes bei den ſch vaduge irkungen großer Waffe: 
fluthen; eine Predigt über Habakuk 4, 8. 9, 10 den 24. September 
1736 gehalten, jum Gedächtniß der außerordentlihen "Rafferergiepumg, 
nebſt einer Nachricht von derſelben. Ebend. 1736. 8 

23) Die Befferung des Menfhen, als das befte Bitte zus Verbeſſe⸗ 
zung ver böfen Zeiten; eine Predigt, gehalten im 3. 1737 über Jerem. 
6, 8. Landshut 1737, 8. 

24) Stimmen der Ewigkeit, wie ſolche in. verſchiedenen Predigten oͤber 


beſondere Spruͤche der heiligen Zoritt unter goͤttlichem Sorgen vorgetra⸗ 
gen worden, Leipzig und Breslau 1737. 8. 


25) Das ‚Sehahtnif eines angefebenen . Lehrers in Dir Kirche, Yan 
Schweidnitz ebebeffen von Landshut empfangen; bei ber Veraͤnderung bes 
Kern Gottfried Langhbanfen, der. vom Gonrectorat in Landshut 
als Prorestor zur evangelifden Schule bei der Kirche zur heiligen Drei⸗ 
einigkeit 1738 berufen ward. . . . 1738, 

26) Evangeliſche Grmunterung zum Glauben unb gottfeligen" Bandıl, 


in verfchiedenen Berbigten, Leipzig und Breslau 1740, 8. 2te „Auflage, 


Ebend. 1776. 2 Theile. 8. 
27) Geiftlihe Meden und ‚Abhandlungen. Eben, 1752. 2 Bde: 8 
23) eilige Betrachtungen über. die GBuangelien. Ebend. 1756. &. 
29) Stimmen der Buße, in verfhicbenen Predigten über Spraͤhe der 
heiligen Schrift, Ebend. 1757. gr 
1% 9) Heilige Betrahtungen über bie Leidensgeſchichee Jeſu. [73 
. gr. 
31) Stimmen der. Ewigkeit, ie Predigten. Ebend. m 2 Soc. & 
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Guſtav Philipp Moͤrl 


war den 26. Dezember 1673 zu Nürnberg gebo⸗ 
ven und ber Sohn eines dortigen Waagmeifterd. Sein 


ſchwaͤchlicher Gefundheitözuftand ließ kaum erwarten, daß 


er ein. Alter von 77 Jahren erreichen würde. Die erfle 


wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er Hauslehrern. In 
‚ber Schule feiner Vaterſtadt waren Bornmeifter, 


Schultheiß und Hadfpan feine vorzüglichften. Lehrer. - 


Nachdem er feit 1689 die öffentlichen Worlefungen von ' 


Beerens, Arnold u. a. Nürnberger Profefforen be⸗ 

ſucht hatte, ging er 1690 nach Altdorf. Dort keiteten 
KRötenbed, Sturm und Omeis feine philofophifchen | 
und philologifchen Studien. ‚Er übte. fi fleißig im ' 
Diöputiren, und vertheidigte unter dem Vorſitz des zu⸗ 
letzt genannten Gelehrten 1691 ſeine akademiſche Streit⸗ 


ſchrift: „de justitia particulari,” fo wie in demſelben 


Jahre, unter Wagenfeil, feine Differtation: „de lin- 


gua authentica Novi Testamenti.” Im 3. 1692 


erlangte er, durch Vertheibigung feiner Differtation: 
„de quaestione ‚metaphysica, an cadat in Deum 
potehtia passıva” Die ‚philofophifche Magifterwürbe. 

Sn Sena, wohin. er fih um dieſe Zeit begab, 
wurde Baier fein Haupfführer im Gebiet der theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften, waͤhrend J. A. Danz ſeine 
Kenntniſſe in den orientaliſchen Sprachen erweiterte und 
berichtigte. Den Plan, ſich in Jena zu habilitiren, gab 
er auf, um Baier, der pamals einen Ruf nach Halle 


erhalten hafte, zu folgen. Er ward dort Hofmeifter bet 


dem jüngften Sohne des Geh. Raths und Kanzlers 
Gottfried Stöffers von Lilienfeld, den er auch 
auf einer Reife nach Holland begleitete. Dort befuchte 


er die vorzüglichften Univerfitäten, und die Bekanntſchaft 


| mehrerer ausgezeichneter Gelehrten, wie Johann von. 


Mark, Spanheim und Grävius, blieb nicht ohne _ 
günftigen Einfluß auf, feine höhere Geiſtesbildung. 
u Rm2 


‘ \ 


Nach der Ruͤckkehr von fener Reife ward Mörl 
Adjunkt der philofophifchen Facultät zu Halle Die 
philofophifchen und theologifchen Borlefungen ‚welche er 
um dieſe Zeit eröffnete, fanden großen Beifall. Im J. 
1695 vertheidigte er noch unter Baier's Vorſitz, der 

"damals eben Halle verlafien und nad) Weimar gehen 
“wollte, feine Difjertation: „de transitu ab uno ex- 
tremo ad alterum in rebus theologicis.” ine. ihm 
. angetragene Hofmeifterftelle in Copenhagen lehnte er ab, 
um 1698 einem Ruf zum Profeflor und geiftlichen In⸗ 
fpector nach Altdorf zu folgen. Dort entwidelte er 


fuͤnf Sabre hindurch feine ausgezeichneten Lehrgaben. 


Er las während diejer Zeit mit großem Beifall über 
vierzig Collegien, disputirte fleißig, und hielt außerdem 
Sonntags nad) verrichtefem Gotteödienfte eine theologiſche 
Vorleſung über einige Paulinifche Briefe. Ä 
Ungeachtet das akademiſche Leben einen befondern Reiz 
“ für ihn zu haben fchien, entfagte er demfelben im 3. 1703, 
um das ihm angetragene Diafonat an der St. Sebalds⸗ 
kirche in Nürnberg zu übernehmen. Im 3. 1706 ward 
‚ er Paftor. an der St. Aegidienlicche, Inſpector des 
Gymnaſiums und 1714 Prediger zu St. Lorenz. Mit 
der zulegfgenannten Stelle war die Oberaufficht über das 
theologijhe Seminarium verbunden. Die höchfte geiftliche 
Stelle erhielt er 1724. Er ward. um dieſe Zeit Prediger 
an der vordern Haupts und Pfarrliche zu St. Sebald, 
‚ des gefammten Nürnbergifhen Miniſteriums Antiftes, 

Stadtbibliothefar und Profefjor der Theologie an dem 
Aegidifchen Gymnaſium. Ex ftarb den 7. May 1750, 
nachdem er 57 Jahre ein Hffentliches Amt bekleidet und 
47 ſich dem Dienft der Kirche gewidmet hatte. 

Mit gründlichen theologiſchen Kenntniffen vereinigte 
Mörl ein ausgezeichnetes Talent als geiftlicher Redner, 
das feinen Lehrporträgen auf der Kanzel wie auf dem 
Satheder allgemeinen Beifall verſchaffte. Won ungeheu: 
chelter Religiofität erfüllt, glaubte er vor der zuneh- 
menden Öleichgültigkeit gegen das Chriftenthum nicht nadh- 


/ 


! 
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druͤcklich genug warnen zu . konnen. Sen. Eifer . ben 
evangeliihen Lehrbegriff in feiner Reinheit zu erhalten, 
erkaltete nicht, ‚ungeachtet der literaͤriſchen Fehden, 
die er fih mit Hohmann, Tuchtfeld, mit dein. 
hollaͤndiſchen reformirten Prediger de. Ballom und mit 
Thomaſius verwickelt ſah. Außer feinen Schriften, . 
groͤſtentheils Predigten, ficherte er ſich auch durch zahl: 
loſe wackre Schüler, die er, gebildet, ein bleibendes An⸗ 
denken. | 


Außer einigen Beitsägen zu Journalen hat Mt | 
nachfolgenbe Schriften geliefert: J 


9 Diss. de digtincliong essentiali cognosconda ex ttelbulle,. 
Jenae 1694. 4.. 


"2) Diss. 'continens theses. müsgellanens. Halas 1694.. 4. 


et De co continens vindicationem regularum methodi Cartesianae, - 


4) Biss. I et II de mente humana, Ibid. 1696. 1697. 4. 


65) Repetitio doctrinae orthodoxae de fundamento fidei, ocgasione: 
dieputationia Halensis de quaestione: an haeresis sit crimen ? ... 


127 Defensio, repetitionis hujus adversus Chr. Thomasium. 


7) Disquisitio de fide, occasione epistolae ad ‚Chr, Thomasium 
scriptae. .. 1698. 4. 


8). Diss. de modo Girigendi omnes actiones' nosiras ad gloriam 
Dei. Altorf. 1701. 4 

9) Vindiciae doetyinae Lutheranae de gratia praedestinationi. 
Norimb. 1702. 8. 


10) Kurze irderhehlung der bei &t, Reit gehaltenen Katechismug⸗ 
pꝓtedigten. Ebend. 1704. 8, 


.11) —— auf & F. Löffelhatz, ‚Senator. Gbenb 


704. Fol. 


12) Relation von den Gontroberfen mit @ G. Hochmann von 
Hochenau, den 21. November 1707. Ebend. 1707, 4, _ 


13) Leihenpredigt auf I. W. Ebner, Senator. Ebend. 1707. Zel, 
14) Leihenprebigt auf G. Volkamer, Dezempir. Gbend. 1709. Fol. 
.g 20) Ci Ginmeipungapeebige‘ der neuen Orgel in der Demiritanertirche. 
nd. 
16) e bei Legung des Grundfteins zur wen Zesitien 
kirche. Ebend. 1711, 4. 
17) Trauerpredigt "auf den Tod Kaiſers Joſeph, glorwardigen &n- 
gedenkens. Ebend. 1711. Kol, 
cn Felqhenpredigt auf den Prediger G. w. Böhmer. Ebend. 
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19) Leichenpredigt auf RM. ME. Welfer, Seneter. Märubenp 
1. | 


0) Beidenpredigt auf G. B. Haller, Geptemsiz. Cbend. 1711. Fol. 
At) Leichenpredigt auf F. W. Shner,. Geh. Rath und Kriegerath. 
Gbend, 1711, Fol. " 
22) Die Lebre von der 8 in 122 Predigten, nad ben Lehrfägen 
und Aoyten entworfen, Per ee | 

23) Bermahau e Kinderzucht und Troft in Kinderkrenzz chedem 
in —E man aber in even Discurs verfaffet, Ebend. 1712. 8, 
17 sciheaneebigt auf C. A. Harodoͤrfer, Dumm. Ebend. 


'26) Leihenpredigt auf G. A. im Hof, Gertemwie. Chend. 1713. Fol. 
26) Leichenprebigt auf den Woldamtmenn G. B. Läffelholz 


Gben 0 1714. Fol. “ 
Progr. ad orationem inauguralem a. 1715 habitam. Ihid. 
a orte "s : 


28) Ethica, sive Philosophia moralis in tahulas redacta, in nsu 
auditoriüi Egidiani. Ibid. 1716. In forma pat. Ä ’ 

29) Entwurf der Freitags: Frühpredigten von der Hrifttiien Bad: 
famteit. Ebend. —8 4. 


8 Seidenpreigt af Dr. M. J. Eehner u. ſ. w. ben. 


31) Leichenpredigt auf den Prokanzier ©. K. Wilter m. ſ. w, 
Gbend. 1723. go P 
m Gheiftige Gebete auf die vornedinften Feſte des Jahrs. Ebend. 
3 Eeidenporig auf den Gaflellan 38. I. Nütel u. f. w. Gbend. 
. Kol. 
34) Leichenpredigt auf 3. 9. Paumgärtuer, Septembir. Ebend. 
16... 0 
35) Leihenpredigt auf den Prokanzler I. J. Silberrad m. ſ. w, 
Ebend. 1726. 80 1 den Deetang | rm 


36) Leihenpredigt auf den Gonfulenten EM. Link u.fw. Gbend. 
1726. Fol. 


37) Leichenpredigt auf den Obriſten ©. Troſt u. f. w. Ebend. 
1727. Fol. - ' 

38) Der Nuͤrnbergiſchen Prediger Bermahnung und Warnung wider 
die Tuchtfeldiſchen Irrchuͤmer. Ebend. 1731. 4. 

39) Unterrit und Troft, auch Vermahnung zur Beſtaͤndigkeit, welde 
dehen aus dem Erzbiötbum Salzburg emigrirten armen Chriften, als das 
erfte Haͤuflein derſelben in Nürnberg anlangte, auf E. H. Masifirats 
dafelbft ergangene Specials Berordnung mitgetheilt, und in zwei außer 
ordentlichen Fruͤh⸗ und. Wesperpredigten am Sonntag BReminiscere 1732 
in der .Xuguftinertirdde vorgetragen worden, ſammt dem Montags darauf 
ihnen abgeforderten und von ihnen abgelegten Glaubensbekenntniß zufams . 
men gefammelt von G. P. Moͤrl. Ebend, 1732, 4. 


a Sammlung erbaulidher‘ Zauflieder von derſchiedenen MWerfoffern. 


41) Gharfreitagss und Dftertagepredigt, nebft einem Anhang aus dem 


J 


661 4 


' Bernhardo ingleichen der Grangeitfien Karmonie von der Au erſtehun 
Ghrifti, Nürnberg 1736. 4 ffehung 

| 42) Kraufif che s hundertjaͤhriges Jubelfeſt. Ebend. 1739. 4.. 

43) Ordnung der Koͤnige in Zube und Jorael, in einer Tabelle. 

Ebend. ... Fol. 

| N 43) Sterbeſchule; eine Sammlung von Yeripratmire. Ebend; 
1733 —1744, 2 Bde, Fol. Du 

45) Erklärung von. 24 Kirchenliedern. Cbend. 1739. 2 Zeile, &, | 

| Moͤrl's Bildniß, mehrmals in Kupfer‘ geſtochen, befindet ſich auch 
auf an in Koͤblert Muͤnzbelufſtigungen (May 1759) aboebildeten 
Medaille 


w 
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Johann Sigmund Moͤrl 


Sohn des Borigen, war ben 8. März 1710 zu 
Närnderg geboren. Die erfte wiſſenſchaftliche Bildung 
verdankte er feinem Vater. Späterhin befuchte Moͤrl 
dad Gymnaſium zu Nürnberg, fö wie die dortige Lorenz» 
fhnle,:und das "Aegidianum. Mit gründlichen bumani- 
ftifchen Kenntniffen ausgerüftet, bezog er in feinem fieben- 
zehnten Jahre die Univerfität Altdorf. Er wohnte dort 
in dem Haufe des berühmten Philologen Chriftian 
Gottlieb Shwarz. Sowohl diefem Belehrten, ale 
Köhler, Rink, Bernhold u. a. SProfefforen, bie 
bamald der Univerfi tät Altdorf zur Zierde gereichten, 
verdankte Mörl eine Fülle von theologifchen und huma⸗ 
niftifchen Kenntniſſen. Nach einem fechöjährigen Aufent- 
halte in Altdorf unternahm er 1752 eine Reife, den 
Rhein hinunter, durch die Niederlande bis Hamburg und 
Berlin. Er befuchte_die bedeufenbften Städte, durch 
die ihn fein Weg führte, und verweilte ein halbes Jahr 
in Halle, um fih unter Gallenberg’s Leitung im 
Hebraͤiſchen zu üben. 

Nach der Zuruͤckkunft von jener Reife benußte er 
‚fleißig die Stadtbibliothek in Nürnberg und die Buͤcher⸗ 
fammlung des bekannten Polyhiltors Gottfried Tho— 
maſius, der fein Führer in dem Gebiet der Literärge- 
ſchichte, doch auch außerdem ihm auf mannichfache Weife 
durch feinen Rath und feine- Kenntniffe nüglih ward. 
"Das Studium der Theologie „verlor er nicht aus den 
Augen. Zleißig lad er die Bibel in den Grundfprachen, 
mit Benugung der Commentare von Grotius, Gleri- 
cus u. a. ine genaue und gründliche Kenntniß der 
ſcholaſtiſchen Theologie verfchafften ihm Lombardi sen- 
tentiarum Hbri IV, die Schriften Melanchthon's, 
Gerhard’s u. a Weniger um der Sprache willen, 
als wegen des Inhalts, den er hie und da zur Auflklaͤ⸗ 
tung der Bibel benugen zu Tonnen glaubte, las er bie 
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vorzüglichften griechiſchen und römifchen Claſſiker, beſon⸗ 
ders Die philofophifchen und. hiſtoriſchen Schriftſteller 
Der Alten. ı / J 

Im J. 1755 erhielt Moͤrl die Stelle eines Dia: ' 


konus an der St, Aegibienkirche in Nütnberg, und 1741 - 


an der St. Sebaldkirche. Aus dieſen Amtsverhältniffen : 
ſchied er im J. 1756, um das ihm angetragene Paſto⸗ 


rat an ber Marienkicche zu übernehmen. Drei Jahre 


| 
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ſpaͤter ward er Prediger und Inſpector an dem Aegidia⸗ 
num. In dieſer Lehranſtalt erhielt er 1765 eine Pro⸗ 
feſſur der griechiſchen Sprache. Zu Ende des J. 1770: 
folgte er dem Ruf zum Prediger an der St. Lorenz⸗ 
kirche. Im J. 1778 ward er erſter Prediger zu St. 
Sebald, Antiſtes des Nuͤrnbergiſchen Miniſteriums und 
Stadtbibliothekar. Sein bisher bekleidetes Lehramt der 
griechiſchen Sprache- vertanfchte er um dieſe Zeit mit 
einer Profeffur der Dogmalik und Moral, Ohne ſich 


indeß auf die genannten wiflenfchafflichen Bäder zu bee’ 


ſchraͤnken, bielt er auch . öffentliche Vortraͤge über. bie‘ 
“alten Elaſſiker, über theologifche Literatur, über neuere 
Geſchichte und Geographie. Im 3. 1785 feierte er: 
fein Jubilaͤum als Prediger und, betrat feitbem noch 
einige. Mal die Kanzel. Bei einem ruhigen Temperament, 
einem von häuslichen Sorgen gröftentheild befreiten Le⸗ 
ben, einer wiäßigen und gleichförmigen Diät - erreichte 
WMoͤrl, feiner angeftrengten Studien und des gänzlichen 
Mangelö . an Bewegung ungeachtet, ein Alter von 81 
Sahren. Er flarb den 22. Februar 1791, und ward _ 
in’ dem Sarge begraben, den er feit wanzig Jahren 
nebſt der Trauermuſik, die bei ſeiner Beerdigung aufge⸗ 
fuͤhrt werden ſollte, aufbewahrt hatte. In den letzten 
Jahren feines Lebens hatte er jeden Abend eine Todes⸗ 
betrachtung gehalten, und wiederholt Cicero's Schrift: 
de senectute, Aeſchines Dialogen, Platons Phä- 
don und den Cydonius de contemnenda morte 
geleſen. Zu ſeinen Lieblingsſentenzen, an die er fich oft 
zu erinnern pflegte, gehoͤrten Solon's Ausſpruch: 


“ 35 
. 
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yygasın EXT well Sidacnonevos und Eicero 5 Worte: . 
Nihil magis cavendum est senectuti, quam ne lan- 
. guori se defidiaeque dedat. = 
Ä In der geifllihen Beredſamkeit hatte Moͤrl ſich 
beſonders Rambach und Tillotſon zu Muſtern ge⸗ 
waͤhlt. Seine Kanzelvortraͤge waren nicht eigentlich 
rhetoriſch, aber logiſch geordnet, lichtvoll und ber allge⸗ 
meinen Faſſungskraft eines gemiſchten Publikums ange⸗ 
"mein... Das woͤrtliche Aufſchreiben feiner Predigten 
ſchien ihm zu viel Zeit zu koſten. Ex glaubte diefe lieber 
zu mehrerm Nachdenken über den Gegenfland feines jedes⸗ 
maligen Kanzelvortrags verwenden zu können. Ohne Wir⸗ 
Tung blieben feine Predigten, die er im Tone beö vers 
teaulichen Gefpräche zu halten pflegte, ſchwerlich. In 
der Wahl feiner Materien zeigte ſich ſtets der denkende 
Kopf. Er predigte einſt ein Jahr hindurch nach Anleiz 
. tung der Evangelien über bie chriftlihe Glaubenslehre, 
das Jahr darauf über die Pflichten der Chriſten; ferner 
drei Jahre hindurch über Paralleiſtellen in den Evanges 
. ben mit Mofes, ben Propheten und Pfalmen, auch mit 
der Apoftelgefchichte und den Epifteli; über die Namen 
| Gottes und Chriſti. In ſeinem Alter verwebte er nicht 
ſelten Todes betrachtungen in ſeine Predigten. Bei de⸗ 
nen, die er in der Wache hielt, legte er die Cpiſtel an 
die Hebraͤer, die Briefe Jakobi und Judaͤ, die Lob« 
ſpruͤche der Altodter nad) Sirach 44 — 49 zum Grunde. 
Nicht minder lehrreich, als feine Predigten waren die 
Vorleſungen, welche er als Profeflor des Aegidinlanum 
über Einleitung in die griechiſche und roͤmiſche Literatur, 
‚ „po wie in’ bie gefammte Theologie, und über bie Angö- 
burgifche Confeſſion hielt. Einen unerfchöpflichen Stoff 
bot ihm feine gruͤndliche und vielfeitige. Gelehrſamkeit. 
Fuͤr ſeine Kenntniſſe, wie fuͤr ſeinen Scharfſinn legten ſeine 
„Scholia philologica et critica ad selecta S. Codicis 
loca ” (1737) ein unzweibeutigeö Zeugniß ab, Diele 
.. Schrift aber; die im 3. 1798 eine neue Auflage erlebte, 
brachte ihn durch einige. eifrige Zeloten im den ihm kei⸗— 


neswegs gleihgältigen. Ruf det Heterodorie, und ward. 
für ihn die Veranlaffung, mit feinen gelehrten Korfchungen, 


' für die er fortwährend ein großes Intereſſe behielt‘, felt- 
“ner an's Licht zu. treten. Daher ift die Zahl feiner 


Schriften nur gering; Gleichwohl gehörte jede Muße, 


die ihm feine Amtögefchäfte goͤnnten, ununterbrochenen: 


Studien. Die Benutzung feiner fehe koſtbaren und zahle 


reichen Bibliothek machte ihn gleichgültig gegen den ge⸗ 


ſellſchaftlichen Umgang.und felbft "gegen. die Freuden und 
Leiden des Lebens. Selbſt der Tod feines. einzigen: 


- Sohnes, der Im biihenden After -1789 als Archidiako⸗ 
nud zu Hersbruck ftarb, hatte feinen Gleichmuth nur‘ 


wenig erſchuͤttert. Noch in den leuten Jahren ſeines 


Lebens feßte er ferne Studien mit faſt jugendlichem Eifer 


fort, und nur die zunehmende Schwäche feiner Augen 
veranlaßte ihn um diefe Zeit zu Unterbrechungen. 
Außer einigen Beiträgen zur Hallifchen Allgemeinen. 


Welthiſtorie, zu den fie begleitenden Erläutesimgäfchriften,- 


zu der Antideiftifhen Bibel (Erlangen 1768) in der 
er unter andern einen neuen Verſuch einer Zeitrechnung 


vom Ausgange der Kinder Israel bis auf Salomo be— 


— — — 


kannt machte; zu den von Siebenkees herausgegebe⸗ 
‚nen Materialien zur Nuͤrnbergiſchen Geſchichte und zu 


einigen andern Journalen, hat Moͤrl nachfolgende Schrifs 
ten geliefert: N 


1) Scholia philologiea et critiea ad selecta 8. Codieis leca. 
Nerimb. 1737. 8. Editio altera emendatior et multum anctior, 
post mortem’b. auetoris curata a G. C. Wildern. Idid. 1793. 8. 

2) Schediasma‘ pRhilologico - geographieum, in quo Jo. Harduini 
disquisitio de situ Paradisi terresiris examinatur. Ibid. 1750. fol. 

8) Oratio de, meritis Norimbergensium in Geographiam, habita 
d. X VI. Octob. 1750, cum munus Professoris publ.. Hebr. lingua6 
ae geograph. in Auditorio Egidiano susciperet. Ibid. 1750. 8. 

4) Kurzer Entwurf der ſaͤmntlichen Glaubenslehren des chriſtlichen 
Meligion, der Gemeine zu St. Marien in Nürnberg vorgetragen. 
Ebend. 1757. 8. ’ ” 

5) Kurzer Entwurf der fämmtlichen Ghriftenpftiäiten. Ebend. 1759, 8. 

6) Kurzer, Entwurf, nad welchem die Gluͤckſeligkeit wahrer Ghriften 


der Gemeine zu. St. Xegidien fell vorgetxagen werden, nebſt einem darauf 


gerichteten Gebet, Ebend. 1760. 8. 


\ 


Bruce Entwurf Der verschmfien fen Staͤcke, welche bei der Binder: 
ar in ae! gu ziehen find uch weichen diefeibige in rinigen 
Modenpredinten in der . Nrgidien follen abgehandelt werden, 

Rürnberg- 1761. 8, 
B) Predigten von ber Auferzichung der Jugend. Ebend. 1765. 8. | 

9) Iubelvesperpredigt, weiße den 1. Sept. 1768 am Zag Argibli bei 
bem feierlichen Gebächtniß der vor 50 Tahren vollzogenen Ginweihung 
des wiedererbauten Aegidientempeld gehalten, und nach dem davon mitge⸗ 
Keil kurzen Gntwurf auf geſchehenes Belangen ausgefertigt hub zum 
res) d (befördert worden ‚von M. G. M. Schmidbanuer. Ebend. 

S 

10) Sammlung einiger belannten dieber der evangeſchen Kirche, wie 

fie den zum Zode verurtheilten Deifethätern Pnnen vorgeſprechen 
en. [ Zur vr Er ur rer 

1. Leichenpredigt auf Perediger x. —R i tee 

Ghreugebägtniß von Dr. Diet euͤmair. Ruͤrnberg 1 72. 8. 
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dJohann Heinrich Daniel Motdenhainer 


| war den 29. Oetober 1709 zu Halle geboren. 

Sein Vater, der: die, Stelle eines Koͤnigl. Preuß. Geh. 
Kriegs und Domainenraths bekleidete, ward im I. 1713 
nad) Magdeburg verſetzt. "Acht Jahre ſpaͤter zog er 


mit feiner Familie nad) Königsberg. : In. dem dortige 


Collegium Fridericianum machte Moldenhawer. raſche 
Fortſchritte in den Schuiwiſſenſchaften. Den Plan, ſich 
der Jurisprudenz zu widmen, gab er auf, und ‚beichäf- 


tigte fi, den Wünfchen feiner Mutter gemäß, mit theo= 


Togifchen Studien. Beſonders wandte er vielen Fleiß 
auf Die Erlernung der griechifchen und hebraͤiſchen Sprache, 
die er bisher vernachläffige hatte. Eigentlich hervor⸗ 


ſtechende Geiftesanlagen fehlten ihm, und, er war daher 


genöthigt, während feiner akademifchen Laufbahn ‚in 
Königsberg, jenen Mangel durch verboppelten Fleiß zu 
erfegen. Seine Subfiftenz ficherte er fih, da ſein Bater' 
Tein "Vermögen hinterlaffen hatte, durch Ertheilung "von 
Unterrichtöftunden.‘ Seine Lage verbeflerte ſich einiger 


maßen duch eine Lehrerftelle, die er am: Collegium 


Fridericianum erhielt. Doc entging ee nur.mit Mühe 
den Nachftellungen der Werber, bie‘ ihn zum Soldaten 


ſtande zwingen. wollten. 


Im $: 1733: ward Moldenhawer Diafomns a 


‘ Kreuzburg und 1737 an der Sachkheimiſchen Kirche zu 


Königsberg. Weder für feine Einkünfte, noch für- feine 
übrigen Verhaͤltniſſe war dieſer Wechfel -günflig. Er 
. gerieth in manche Irrungen mit feinen neuen Collegen, 
waͤhrend er mit den frühern in großer Eintracht gelebt 

hatte. Nur feine ungeheuchelte Frömmigkeit, und bie 
Ueberzeugung, nach feinen beften Kräften als Seelſorger 
manches Gute geſtiftet zu haben, troͤſteten ihn in jenen 
Mishelligkeiten. Eine wuͤnſchenswerthe Veraͤnderung 
erlitt-- ſeine Lage, als er 1744 zum aufierörbentlicgen 
Profeſſor der Theologie auf der Univerfität Koͤnigaberg 
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ernannt ward, die damals ihr zweites Jubilaͤum feierte, 
Als Schriftfleller zeigte er fid) von einer acktunggwerthen 
Seite durch feine‘ „Introductio in libros sacros Ve- 

- „teris et Novi Testamenti,” die er 1745 herausgab, 
und fie.zugleich zum Hauptgegenſtande feiner akademiſchen 

- Vorlefungen machte. Die Zwedmäßigfeit und Braud- 

* barkeit dieſes Compendiums ward allgemein anerkannt, 
und. Ernefti in Leipzig pflegte befländig: darüber zu 


leſen. 
Sm J. 1756 ward Moldenhawer zum Kirchen⸗ 
rath ernannt, und zu gleicher Zeit Bibliothekar der fehr 
. beträchtlichen Wallenrodſchen Bibliothet, Ungeachtet der 
vermehrten Arbeiten, zu denen die genannten Stellen ihn 
. verpflichteten, zeigte er ſich als Schriftfteller und Docent 
gleich thätig. Demungeachtet entging er nicht der Cabale, 
und wurde bei Beförderungen mehrmald übergangen. 
Sm J. 1764 warb er ordentlicher Profefior der Theo⸗ 
logie, doch ohne Gehaltserhoͤhung. Um diefe Zeit traf 
ihn das harte Schickſal, durch einen furdhtbaren Brand 
. feine Wohnung mit allem WBeräthe und feine fehr bee 
traͤchtliche und auserlefene Bücherfammlang zu verlieren. 
Auch die Kirche, an der er ald Prediger fland, wurde 
bei biefer Zeueräbrunft eingeaͤſchert. Ihm .blieb bei 
Sdieſem Unglüd feine gewohnte Heiterkeit und . Ruhe. 
Aber feinen Antheil an einigen überfandten Collekten fd) 
entzogen zu fehen, fchmerzte -ihn um ſo mehr, da er 
. Dee Waiverfität 21 Jahre hindurch ohne. allen Gebalt 
+ tepu gedient: hatte, . . 
Der Koſtenaufwand, ‚der mit ber’ Fortichaffung 
feiner zahlreichen. Bibliothek, die er jegt verloren hatte, 
verbunden gewelen wäre, hatte ihn abgehalten, die be⸗ 
. zeit früher ihm angetragenen Lehrſtellen in Halle, anzu= 
nehmen, welche fpäterhin Semler und Noͤſſelt beklei⸗ 
deten. :Im:3. 1766 jeigten ſich ihm Ausfichten, Done, 
yalbr. in. Hamburg ‚zu ‚Verben. . Gleichzeitig erhielt er 
Och Lilienthal den Antrag Zur. erſten theologiſchen 
"Deofeffue in Göttingen. und zu des damals mit voran 
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verbundenen Stelle eines Superintendenten. & atlarte, 


daß er dem Ruf folgen wolle, der zuerfi an ihn ges . | 
langte, und ging Demgemäß noch in dem genannten Sahre 
nad) Hamburg, ungeachtet man. ihm. eine damals erle⸗ 


digte höhere Stelle verſprach. Nur. von denen, bie 
ihn nicht genau kannten, mochte übrigens dieſe fchein- 
bare Gleichgültigkeit bei der Veränderung feines‘ Schick- 
ſals miögedeutet werden. Nicht aus Indolenz und aber: 
gläubifcher Beſchraͤnktheit des Geiſtes entfprang feine 
Refignation, ſondern aus bem unerfchütterlichen Glauben 


‘an eine weife Vorfehung, welche die Wege des Menfchen 


ftet3 zu feinen Beften lenkt. 
Manchen verdrießlichen Verhaͤltniſſen, welche feine 


- Stelle. als Dompaftor in Hamburg mit fich führte, ent- 
ging er durch feinen fanften Charakter und feine‘ unbe: _ 


fcholtene Redlichkeit. Für feine nicht bedeutenden Ein⸗ 


kuͤnfte entjchädigte ihn die reichliche Muße, die er ge= . 


wiſſenhaft zur Abfafſung mehrerer Schriften verwandte, 


die, großentheild die Interpretation des Alten Teſtaments 


betrafen. Mehrere auswärtige Anträge, unter- andern 
zur erſten theologifchen Profeffur in Kiel und in Helm⸗ 
ftädt, lehnte er ab. Im 3. 1785 feierte er fein funfztg- 


‚jähriges Jubilaͤum. Seiner mäßigen und geregelten 


Lebensweiſe hatte ers zu danken, daß er damals, in 


“feinem, 74ften Sabre, noch. gejund, Fräftig und heiter 


daftand. Er flarb‘ den 8. April 1790, nachdem-.er 


drei Mal verheirathet geweſen war, und zwei Schweſtern 


zu Gattinnen gehabt hatte. Bon den fünfzehn Kindein, 
die ihm aus feiner dreimaligen Verheirathung erwuchſen, 
waren indeß nur ſechs am Leben geblieben. 

Untet feinen Schriften, deren Inhalt ſich gröften- 
theils auf die Interpretation der biblifhen Urkunden bezieht, 


‚verdienen diejenigen nicht überfehen zu. werden, in denen. - 


er einzelne Abhandlungen des Wolfenbuͤttler Fragmentiſten 


einer gruͤndlichen und ſcharfſinnigen Pruͤfung unterwarf. 


Außer mehrern Beitraͤgen zu Jorrnalen bat Mol: 
denhawer nachſoigende Schriften geliefert: - = © - 


% 
\ 
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l . ' 
1) Die Erkenntuiß ber Wahrheit zur Gottſeligkeit. Aönigsberg 1736, 8. 
2) Introductio in lihros sacros V. et N. T. cum praefatione 
D. Salthenii. Ibid. 1736, 4. Editio I sub titulo: Iutroductio ia 
omnes libros canonicos cum veteris tum novi Foederis, ut et eos, 
i apocryphi dicuntur, um h pendice, quae tradit acta Apostoli 
Bau chronologice' digesta. . 1749.'8 maj. 


3) Zwei Hochzeitspredigten. FR 1740, 8. 
4) Guangstifies Beugniß von Zefu. Gbend. tie, 8, 2te Auflage. 


Mm 5) Die I et Il. Acta Apostoli Pauli chrunologice digesta. Ibid, 


* Die vom Kelland rübane und herrlich belchnte Treue feiner | 


Anchte. Gbend. 1745. 4 


7) @ründlige und erbanslidhe Grefärung des Briefe Pauli an bie 
Römer, in einigen Predigten von dem feligen Dr. Rogall vorgeftellet. 


Ebend. 1746. 4. (Bon Meldenhawer, mit einen Vorrede begleitet, 


herausgegeben.) 
8) Die herrlichen Wirkungen des Eoangerii von Ghrißo, am Jubel⸗ 


feſte der Sackheimiſchen Kirche. GEbend. 1748. 8. 


9) Diss. II exegeticae, quae sistunt obligationem ad sanctitatem, 


ex communione mortis Jesu Christi profluentem, ad ductum Pauli 


Rom. 6, 1—10. Ibid. 1751. 4, 

10) Ginleitung in die Alterthuͤmer der Aegyptier, Juden, Griechen 
und Roͤmer. Ebend. 1754. 8. (Mebſt einer Beilage, unter dem Jictel: 
Ginleitung in die Alterthuͤmer der Perfer.) . 

. 11) Theologia revelata dogmatica in usum praelectionum acade- 
micarım. Ibid. 1759. 8 maj. „ 


2 De de befte Theil der Glaͤubigen, über Luc, 10, 38--AR.. Teer. 


13) Grandlich⸗ Grläuterung der ſchweren Stellen ber heiligen Bide 
des Neuen Teſtaments. —** and Koͤnigsberg 1763— 1770. 4 helle, 

e. le (tes legte mit Bufägen, Verbeſſerungen unb einem dreifachen 

egiſterJ. 

14) Erftlinge der Kutzöge | ber. heiligen chen, velche er in HBambars 


gehalten hat. Hamburg 1 


22 -... 


“a 


j gaffonsbetragtungen,. Hamburg 1766, 8, 


welche in dem 


'15) Predigten bei Gelegenheit des Sackheimſchen Zabelfeſtes, des es 
Landenen dem und der Antreduction in Hamburg und Antretung des 
Amtes. Ebend. 1766. 8 


16) Das evangeliſche Beugniß. Ebend. 1766. 8. 
17) Betrachtungen über das Vaterunſer. Ebend. 1766. 8. 


18) Ohnmofgeblihe Gedanken über die Zeitrechnung der Begebenheiten, 
Bude der Richter dargeſtellt werden. "Ebend. H re 8 
19) Onade und Wahrheit, nad Anleitung der Sonn: and Feſtiags⸗ 
edadgelien vorgeſtellt. Ebend. 1766, 8. 


Betrachtungen über die Sonn⸗ und Genie, —— d 
uflage. Eben 


Hl) Betrachtungen über die GSonn⸗ und efltogersangelien, — den 
- uffichötetragtungen, Gbend. 1767. 8. Ge Auflage: Mbend. 1782. e. 


22) Geläuterung: dep Vorte Aohannis in feinem Ifen Beiefe Say 


ia; 


n 


8, 4-13; einer Predigt über Ich. 6, 1-1 

Sn 5; ip z Perit Ich. 6, 1-15. 0m Sonntage 
uptinhalt der Betrachtungen über bie Hellswahrheiten, welche 
in den 28 s-⸗-Betſtunden in der Demti e 1766 — 1768 

| werben find, nen 1768, 8, ” vorgetragen 
24) Der Brief Pauli an bie Römer nach dem Grundt 

nein Beklärunen 24 Anmerkungen. Ze dm 1770. gu: 8. a abeſett. 
} m 25) Geier Brief‘ Pauli an bie Gorinther u ſ. m Gbend. 
1. gr. 8. 

Zweiter Brie auli an die Gorinther w. ſ. w. A 
ee, $ Yen few at 
ebiger Salomo nad dem Grunbtert üb 
| PER Da de big ach ert erfegt und erläutert 

28) Brief Pauli an die Ephefer u. ſ. we* Hamburg 1773. er 8. 
29) Brief Pauli an die Galater u. ſ. w. Gbend, 1773. gr. 8. 
Brief Pauli an die Philipper und Goloſſer u. ſ. w. Ebend. 
4. gr. 
3) Neberſetzung und Erlaͤuterung des erfien und zweiten B 
ſi Fi —æãe ́ u. Blantenburg, —A8 zweiten Bege me 
372) Ucherfegung der heiligen Buͤcher Joſua, Richte 
13 —— hend, Tage Tun Rider, Ruh 
| 33) Neberfegung des Dritten, vierten und en Buchs Mofis. 
ee. 1775, * 8 fünft 9 fie, 
* 5) Erfter Brief Pauli an den Zimotheus u. few. Hamburg 
5 gr.· .4 
176 35) Ancites Brief Pauli an den Timotheus u. ſ. w. Gbend. 


36) et Pauli an den Zitus u. ſ. w. Gbend. 1776. 8, 

37) Brief Pauli an den Philemon u. f. w. Ebend. 1776. gr, B. 

38) Neberfegung bes erſten und zweiten Buchs der Könige, erften und 

poriten Buchs der Ghronif, Esra, Nehemia, Eſther. Quedlin⸗ 
urg u. Blankenburg 1776, gr. 4. 

39) Ueberſetzung der Pfalmen, Ebend. 1777. gr. 4. 
| 40) Neberfegung des Buchs Hiob. Ebend. 1777, ar, 4, 

41) Ueberfegung der Bußpfalmen, welde in den Hamburgiſchen Bets 
ſtinden vorgelefen werden, fammt Nuganwendungen. Gbend, 1777. 8. 
47) Meberfegung dee Spruͤchwoͤrter des Predigers und Hohenliedes bes 
| Anige Salomo. Ebend. 1778. gr. 4 
 „ 8) -Uche egung be dev drei erften Gapitel der Offenbarung Johannis. 

—85*— 1 gr. 8. 
Ä ) Ausführfihe Prüfung des fünften Fragments aus der Wol 
ER ee due Der 0, fünften Zrogm ı buch ae 
— ſEbrißi —* und erläutert wird, Sbend. 


45) Pruͤfung des dritten ragments aus der Wolfenbattelſchen Bible 
er, von dem Durchgange der Iöraeliten durch's rothe Meer. Gbend, 


1799, 8 
46) —3 — de 3 3 Moſ. 18, 74 18 beſiadlichen Jsraelitiſchen 


cheseſcee Eben 
| Bert, d.g. Zt. DLR Ten 


— 
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„DD Desbeniiee Mertheibigung Disfee unterfüßung. danburs 


Te — Prufung der Abhaudlung des Jeagmentenſchreibers von 
Der. Heſdung der Deißten, und des erſten to von BVerſchreiung 
der Bernunſt auf den Kanzeln. Ebend. 1780. . 
Genaue und wapartheiifche Prüfung des Fragments aus der Wol⸗ 
ſen Bipui⸗cher vom Bwed Zefa und feiner Jünger. ‚Soon, 


so —* ‚ wie Die von den vier Gvangeliften aufgefegten Rad 
ichten nach der Seitrechnung auf einander folgen. Bremen 1781. 8. 

51) Ausführliche fung des zweiten Fragments aus ber Wolfen: 
Beeeiſchea Biblloth —* —ãA — —— Dffenbarung, die ale 
Menſchen auf cine —Eã Urt glauben koͤnnen. Hamburg 1782. gr.B. 

.62) Grein ber ſoſtenannten Bergpredist Jeſu. Gbenb, 1783. 
2 Tyeile. ar. 8. | 

63) Die bewundsungswärdige Liebe Gottes gegen die Menſchen, aus 
7 VSJoh. 4, 16— 21 bei ter äffentlihen Feier feines sollen Lehr: | 
‚qmteb, fanmt einem kurzen Abriß ſeines Lebendlaufs. Ebend, 1783. 4. 
54) Ueberfepung und, Erläuterung ber Bseiflogungen Seremid und. 
Sefetiele: nebfl einem Abriß des von Hefetiel beigriebengn Lem: 
Pels. Quediinburg 0, Blankenburg 1784. ar. 4. | 
. 55) Beweiß,. daß die Worte Ghrifli, Luc. 21, 2527 fi auf 
"das Strafgericht Über die Juden beziehen. Haͤmburg 1784, 4, | 
. 56) Beftätigter Beweis: u, ſ. w. Gbend. 1784, 4, " | 
“ 57) Bon’ ber Seligkeit derer, die von Ghrifte nichts wiffen, wand 
ihren Umfländen nad nichts wiſſen Können. Ebend. 1784. 4. 


" +58) Ausführli ü des viert ats aus ber. Wolfenbät- 
a aafihetihe Prlfunn ded orten Gragments ar orten 


- 59) Entwurf feiner Predigt am Bußtage 1784, Ebend. 1785, 8. 

60) Beleuchtung der Schlußworte der Schrift: Mofes Mendels⸗ 
Tohn an die Freunde Leffings im 15ten Städ des (Kamburgn) 
"Gorrefpondenten. 1786. 8, 

61) Neberfegung der Propheten Daniel und bes zwölf kleinen Pro⸗ 
pheten Hoſea, Joel u. ſ. w. Quedlinburg u. Blankenburg 1787. gr. 4. 

62) Das Nette Zeftament fo überfe fe u und erflärt, daß es ein eder Un: 
gelehrter verfichen Tann. "Ebend, 1787 — 1788, 2 Theile. gr. 8, (der 2te 
2 Abtheilungen bildend.) 

63) Das üble Vetragen ber Menfchen gegen Jeſ um; ; am Ahrlichen 
Bußtage vorgeſtellt. Hamburg 1787. B8. 
6) Dee Hauptzweck des Leidens und Sterbens Sefu. Abdthen 1787. 
8. 2te8 Sluͤck, oder Einfluß, welchen der vollkeommene Gehorſam 
AALEN in unfre Vechtfertigung bat, : Ebend. 1787. 8. Ztes und legtes 
Brück, an gie! dur Jeſum gefifiete Berföhnung der. Menſchem. 


4 


| 
| 
| 


. + u, % 


65) Dankpredigt bei der eier des den 26. April 1789 in der Dem: 
tirde angeftellten Tees für bie RBiebernenefung bes Koͤnigd von ng: 


MR oldenhawer’ 8 Biruif Kefindet ſch vor dem 1fien Banbe 
eiver Erläuterung ded Neuen Teftamenis. 
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Samuel Friedbrih Nathanael Morus 
- war den 30. November 1736 zu. Lauban in der 
Oberlauſitz geboren. Seinen Vater, dem dortigen Can- 
tor und vierten Schulcollegen Ricolaus Chriſtoph 
Morus verdaͤnkte er eine forgfältige Erziehung. Im 
der öffentlichen Schule feiner Vaterſiadt erwarb er fi 
die nöthigen. wifjenfchaftlichen Vorkenntniſſe, um 1754 
die Univerfität Leipzig beziehen zu fönnen. Dort erweis 
terte er feine Sprachkenntniffe in Bauer’s und Er- 


neſti's philologifchen Eollegien. In dem Gebiet ber 


Dhilofophie wurden Winkler und Müller feine Fuͤh⸗ 


‚. re. „ Seine theologifhen Studien leisteten Wollg, 


Srufius und Hebenſt reit. Bei dem zuletztgenannten 


Gelehrten, ſo wie bei Erneſti, Thalmann und 


Fiſcher hoͤrte er Exegeſe des Alten Teſtaments. Den 


entſchiedenſten Einfluß auf feine gelehrte Bildung hatte. 


Ernefti, den er befonderd wegen feined gründlichen 
und Hchtvollen Vortrags ſchaͤtzte. Aber auch die prak 


tiſchen Erinnerungen, mit denen jener berühmte Lehrer 


— — 


ber Leipziger Hochfchule die ihm ‚vorgelegten Ausarbei⸗ 
tungen begleitete, ließ Morus nicht unbeachtet. Manchen 
Nutzen ſchoͤpfte er auch aus den Collegien, welche Hentſch 
über einige philoſophiſche Schriften Cicero's lad. Er. 
gewann durch bie. geiftreiche Art, womit Der genannte . 
Profeffor dad Grammatikalifche und Logiſche jenes Elaſſi⸗ 
kers zergliederte, dem Studium ber Philoſophie ein blei— 
bendes Anterefle ab. Hinlaͤngliche Muße, fih in ber 
genannten Wiſſenſchaft weiter auszubilden, blieb ihm auch 


‚ da no, ald er, nad) dreijährigem Aufenthalte in Leipzig, 


fi) durch Unterrichtöftunden die Mittel zu feiner weitern 
Subfiftenz fihern mußte. - Willkommen war ihm unter 
diefen Umfländen eine Bauölehrerfteile bei dem dama⸗ 
ligen Profeffor der Medicin D. Ludwig in Leipzig 
Er ward in dem Haufe jened Gelehrten mit fo ausge: 
zeichnetem Wohlwollen behandelt, Daß —F der Sorge 


Ed 
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_ überhoben zu fenn glaubte, 1) aͤngſtlich nach einem 
Amte umzwjehen. 

Wie werth ihm das Studium der Philoſophie ge⸗ 
blieben war, zeigte ſeine Rebe: „Ingratos erga' philo- 
sopbiam videri, qui ejus studia diserunt. Er biel£ 
diefe Rebe im 3. 1760, in welchem er die Magilter- 
würde. erlangte. Im nächften Jahre erwarb. er fich 
durch Öffentliche Vertheidigung einer lateinischen Abhand⸗ 
lung, in welcher er die Verwandtſchaft der Geſchichte 

und Beredfamkeit mit der Poefie darzuthun ſuchte, das 
Kecht, Öffentlihe Vorleſungen über griehifche und rö- 
mifche Claſſiker zu halten. Zugleich hielt er mit einigen 
Studirenden Diöputirübungen. Während er nod immer 
den Plan hatte,’ fih auf ein Schulamt vorzubgeeiten, 
eröffneten ihm feine Kenntnifle die Ausficht zu einer An= 
ſtellung in Leipzig. felbf. Im 3. 1763 ward er Colle⸗ 
giat des großen Zürftencollegiums, 1768 außerordent= 
licher Profeffor der Philofophie, 1771 ordentlicher Pro; 
feflor der griechifchen und lateinifchen Sprache und 1780 
‚ Ephorus der diurfürftlihen Stipendiaten. Mit den im 
diefen Aemtern fortgefegten Vorlefungen über, die alten 
Claſſiker verband er eregetiiche Gollegien über dad Neue 
Teſtament. Sie veranlaßten ihn zugleich, fich eine noch 
genauere und gründlichere Kenntniß aller übrigen Zweige 
. der Theologie zu erwerben. So zur Uebernahme einer 
theologifchen Lehrſtelle vorbereitet, ruͤckte er, nad Er- 
neſti's Zode (1782) in die theologifche Facultaͤt ein. 


Sm J. 1786 erhielt er die zweite Profefjue der Theo⸗ 


logie, wurde Decemvir der Akademie und Domherr zu 
Meißen, das Jahr darauf auch Beiſitzer im Leipziger 
Confiftorium. Die mit dieſen Aemtern verbundenen 
Gecſchaͤfte erfüllte er mit gewiflenhafter Treue, ungeachtet 


feine von Natur fchwächlichen Körpers, der durch ans 


geftrengted Studiren und mehrmalige Krankheiten fehr 
. gelitten hatte. Ungeachtet feine Freunde ſchon oft für 
fein Leben beforgt gewejen waren, fühlten fie ſich. doch 
aberraſcht: und aiſchattert durch die Groͤße des Verluſtes, 


4 


als Morus ben 11. November 1792 feinen mehrjährigen 
koͤrperlichen Leiden erlag. Das legte halbe Jahr feines 
Lebens war befonders ſchmerzvoll gewefen. Zu feinen 
‘gewöhnlichen Uebeln, einem furchtbaren Kopffchmerz, der 
ihn oft in den Zuſtand völliger Betäubung verfehte, 
hatten ſich noch andere ſchmerzhafte Zufälle gefellt. Sie 
nöthigten ihn den 5Sten November feine alademifchen 
Vorlefungen auözufegen. Am naͤchſten Tage rührte ihm 
der Schlag. Er verlor dadurch das wenige Bewußt⸗ 
) feyn, das ihm noch geblieben war, und entging dem 
fhweren Kampfe, den ihm die Trennung von feiner ganz, 
für ihn lebenden Gattin würbe gekoftet haben. Sein 
Begräbniß hatte er eine geraume Zeit vor feinem Tode 
ſelbſt angeoronet. Geräufchlos, wie fein Leben’ gewefen 
war, wünfchte er es zu befchließen. Doc, konnte man 
nicht verhindern, daß einige hundert feiner Schüler ihn 
zu feiner Grabftätte begleiteten, und den Hügel, der 
feine Hülle barg, dankbar mit Blumen beftreuten. - . 
Durch auögebreitete Kenntniffe, die fich nicht bios 
auf feine Hauptfächer, die Theologie und Philologie bez 
ſchraͤnkten, verbunden mit. inniger Herzensguͤte, zeigte ſich 
Morus als Menſch und Gelehrter von einer fehr ach⸗ 
tungöwerthen Seite. Selten waren in einem Individuum 
die eingelnen Eigenfchaften des Geiftes und Herzens zu 
einem fo fchönen moralifchen Ganzen verbunden, ald es 
bei ihm der Fall war. Durch Feine glänzenden Natur: 
anlagen unterftügt, hatte er feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung einem vieljährigen Fleiße und geregelten Studium 
zu danken. Gründlide Genauigkeit im Unterfuchen und 
Befcheidenheit in Behauptung der Refultate feines For⸗ 
ſchens waren charakteriftifche Züge feines Geiftes. Sie 
traten ſowohl in feinen Vorlefungen über griechifche und 
tömifche Claſſiker, als in feinen. eregetifchen Collegien 
über, Die heilige Schrift, unverkennbar hervor. Er be= 
ſchraͤnkte die legtern übrigens bios auf das Neue Teſta⸗ 
ment, und erklärte nur gelegentlich die dogmatiſchen 
Stellen, doch nie ganze Bücher des Alten Teſtaments. 


— 
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Seinen Vorleſungen über Erne ai 3. Institutio Inter- 
pretis N. T. in denen er richtigere Principien über die 
Theorie ber bibliſchen Interpretation aufzuſtellen bemäht 
wat , dienten feine eigenen eregbtifhen Gollegien als prak⸗ 
tifcher Eommentar. Er hielt fie in lateinifcher Sprache 
und gab nur zumeilen die Paraphrafe deutich, um ficher 

zu ſeyn, ale feine Zuhörer zum richtigen Verftändniß 
ber Stelle, die er eben erMärte, ‚geführt zu haben. Es 
baͤßt ſich nicht leugnen, daß ihn fein Scharfſinn md 
feine Hochachtung für die Bibel mitunter verleitete, 
manche feine Beflimmung und befonders oft einen ſyſte⸗ 
matiſchen Zufammenhang in eine Stelle hineinzulegen, 
den Der Verfaffer derfelben ſchwerlich fo genau und ſcharf 
. gedacht Hatte. Wer aber auch hinfihtlich des Sinnes, 
den Morus diefer oder jener Stelle gab, nicht immer 
‚mit ihm Äbereinflimmen follte, wird doch fiher Die Me⸗ 
thode, nad) weldyer er dabei verfuhr, billigen und, nach» 
ahmungswerth finden. Won der philologifchen Anſicht 
and Behandlungsart, die er ſich durch das Lefen und 
Interpretiren der römifchen und griechifchen Claſſiker zu 
eigen gemacht hatte, wich er auch. in feinen hermeneu⸗ 
sifchen Unterfuchimgen nicht ab. Der ftrenge DOffenba- 
sungsbegriff,, von welchem er dabei ausging, und befon- 
ders die Sorgfalt, fid vor jener Willkuͤhr zu hüten, die 
eigene Glaubensmeinungen zu biblifchen Dogmen erhebt, 
ließ ihn, unter mehrern möglichen Erklärungsarten eins 
zelner ‚Stellen, der einfachern und dem Wortfinne amt 
nächften liegenden den Borzug geben. , Mehrere Belege 
dafuͤr enthält feine unübertreffliche Weberfegung des Briefs 
. an die Hebräer. Hinfichtlic des dogmatiſchen Inhalts 
einzelner Stellen entfernte er fi) oft weniger, als man 
vielleicht von’ ihm erwartete und wünjchte, von dem herr⸗ 
ſchenden Licchlichen Lehrbegriff.e Aus diefem Geſichts⸗ 
punfte muß man, wenn man fie gerecht würdigen will, 
die ſyſtematiſch geordneten Reſultate feiner" eregetifchen 
Unterſuchungen beurtheilen. Man findet fie in dem Keite 
ſaden, den er. unter-dem Titel: „Epitome Theologiae 


cfristänae® ( 1789) | Über feine i feine dogmatiſchen Vorle⸗ 
ſungen drucken ließ. Er gab in dieſem Werk einen 
ruͤhmlichen Beweis feiner gründlichen, ‚rußigen und be - 
ſcheidenen Prüfung der chriſtlichen Glaubenslehren und 
ſeines Bemuͤhens, dad Poſitive in der Religion zur 
Befoͤrderung einer moraliſchen Denkart zu benutzen. 
Waͤhrend Morus in dieſem Compendim mit fefter Ueber⸗ 
zeugung von dem Begriff einer geeffenbarten Religion 
ausging, handelte er völlig confegiint, wern er über 
die Lehre von der Inſpiration, de. Dreieinigkeit, der 
Erbfünde, dem Zuftande nach dan Zode, dem Geheimniß 
des Abendmahl und, andern Aicchlihen Dogmen nichts 
entichied. Feſt uͤberzaugt, das fid) das Wie diefer Leh⸗ 
zen nicht deutlich Mi chen laſſe, begnügte er ſich den 
Nugen hervorzuheben, der aus ihnen zu fchöpfen fei. 
Diefe, dem Rationaliömus völlig entgegengeſetzte Anficht 
bewog ihn, in feinem Lehrbuch das Studium der Altern 
Sheslogen, Melanchthon's, Gerhards u % mit 
denen gr mehr übereinflimmfe, zu empfehlen. Aber audy 
an Morus wiederholte fich die oft gemachte Erfahrung, 
daß in Eritifchen ‚Zeitpunkten der genau prüfende vor⸗ 
fichtige Forſcher auf feinem Mittelwege zwifchen zwei 
Partheien von beiden angefochten wird. Morus erregte 
Anftoß. bei einem großen Theil der Religionslehrer, die 
mit Strenge an dem Buchſtaben der Firchlichen Satzung 
hingen, und weder Gelehrfamkeit, noch Mittel, noch 
Zieiß, noch Gelehrfamkeit genug befaßen, die Gründe 
des Syſtems, dem fie beipflichteten, zu prüfen. Sie 
befchuldigten ihn, weil er über gewifle Dogmen nichts 
zu entfcheiden wagte, einer fträflichen Nachgiebigkeit gegen 
die religioͤſen Neuerer, eimer verführerifchen Lauigkeit und 
eined Irrthums, der für das Chriſtenthum von den 
teaurigfien Folgen fei. Einen folhen Vorwurf und noch 
weniger den ihm. hie und da beigelegten Namen eines 
Irrlehrers und Werführers der Jugend verdiente indeß 
der fromme und ehrwürdige Mann ſchwerlich, dem jeder 
Unpartheũſche in feinem Gompendium eine treue und 


” 








U ve m ” % “ % . 
— Be _  _ 8 m 


— — —— ⸗— 


* 


ldeſelſchee Darftelung des kicchüchen behrbegriffe zu 


geftehen mußte. - 
Scheinbar waren die Vorwürfe, mit welchen 
Morus wegen feines bogmatifchen Glanbensbekenntniſſes 


von denen überhäuft warb, welche die Theologie aus 


philofophifchem Standpunkte betrachteten. Sie beſchul⸗ 
Digten ihn, daß er niht Muth genug habe, die Unhalt- 
barkeit einzelner kirhlichen Dogmen einzuraͤumen, und 
aus Furcht, durch an freimuͤthiges Bekenntniß in unan⸗ 
genehme Folgen für feine Lage verwidelt zu werden, 
ſich zu einem gewiffen Jeſuitismus neige. Es laͤßt ſich 
zwar nicht leugnen, daß er in ſeinem Compendium uͤber 


einige Punkte des kirchlichen Syſtens, die von andern: 


achtbaren Theologen für unfhriftmäßig oder unhaltbar 
erflärt wurden, ſich als überzeugt, oder doch fo unbe⸗ 


. Al a. u. Man 


ſtimmt ausdrüdte, daß ein Schluß, wie der oben er= 


wähnte, in. der That einige Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hatte. Aber eine ſolche Vorſtellung flimmt doch zw 
wenig mit der ſtrengen Aufrichtigkeit überein, welche den 


biedern Morus, glaubwürbigen Zeugniffen zufolge, durch 
alle Verhältniffe feines Lebens begleitete. Nicht fo leicht, 
als manchen andern, ebenfalld gelehrten und unpartheiifchen, 
aber rajchern Interpreten, ward es ihm, bei feiner "vor= 
fichtigen, alles abwägenden exegetiſchen Methobe, ber 


. Erklärung einer Stelle einen entjchievenen Vorzug vor dem 


übrigen möglichen Auslegungen einzuräumen. Irgend einen 


hiftorifchen oder dogmatifchen Sag, den er in ber Bibel 


fand, wegen feiner Unbegreiflichlett zu vermerfen wagte 


er nicht, um nicht mit der unbezweifelten Vorausfegung 
einer ‚Offenbarung und deren Verbindlichkeit für den 


Menfchen in Widerfprüche zu gerathen. Ihm blieb da= 
ber nichts übrig, als ber Weg, den er einfchlug ,. indem 


Worten dereheiligen Schrift in das chriftliche Glaubens⸗ 
bekenntniß aufnahm und zur Befoͤrderung moralifcher 
Sefinnungen benugte. Daß dies wirklich feine Vorſtel⸗ 


er folhe Säbe dahin geftellt feyn ließ, fie mit den 


lungsart war, erhellt nicht blos aus einer genauen Prü- _ 


’ iñ 
ee: 


‚fung feinee Schriften, fonbern auch aus ben üͤbereinſtim⸗ J 


menden Zeugniſſen feiner Freunde. Hieher gehört auch 
folgende ‚Stelle eines im 3. 1787. gefchriebenen Briefes, 
in welchem er einen feiner ehemaligen Zöglinge fein Ur= 


theil über ein neues theologifches Journal mittheilte. 
„Es hat mir nicht ganz gefallen,” ſchrieb Morus; „es 


werden darin fo viele Schwierigkeiten. durch Hypotheſen 


erflärt, und die gute Gefchichte muß ſich manchmal in 
Zräume vertvandeln laffen. Ueberhaupt denke ich immer, 


daß man endli einmal von Hypotheſen zurückfommien, 


und ſich an richtig verflandene literafn scriptam halten, 


das Alte Teſtament ehrerbietiger behandeln,“ und das 


Slüd “einer Offenbarung allgemein anerkennen möckte, 
die theils eigentlich unerfennbare Lehren bekannt gemacht, 


theils die erfennbaren denen, die fie nicht erfannt hätten, 


ww 


näher -gebracht hat. Wenn man fo., wie biöher, fort⸗ 
geht, ſo hält man ſich in Furzem an nichts als m feine | 


eigene Borftellungsart. — 


Nicht blos in Faͤllen, wo er ſelbſt noch nicht von 


der Wahrheit einer Behauptung uͤberzeugt war, trug er 


Bedoaken, fie Andern mitzutheilen. Er ſchwieg darüben 


auch dann, wenn er wirklich überwiegende Gründe zur 


 Sanahme hatte, aber glaubte, feinen Zuhörern. nicht 


6anz deutlich werden zu Eönnen, ober wenn er leicht . 


Mißbrauch davon befürchtete, So aͤußerte er unter ana 


/ dern hie Öffentlich, daß der Verfaſſer des Briefs an. die 


. Hebräer, den er zu feinem mehrjährigen Stubium gemacht 


hatte, nicht Paulus ſei. Nur in Privatgeſpraͤchen er⸗ 


klaͤrte er ſich beſtimmt, daß nach ſeiner beſten Einſicht 


Yaulus ‚jenen Brief nicht geichrieben habe. Weder Vers 


ſtellung noch Menfchenfurcht war der Beweggrund, Über 
dergleichen Punkte nicht Öffentlich zu ſprechen · Aus 
ſchonender behutſamer Menſchenliebe, aus inniger Achtung 


fuͤr Wahrheit und Religion, glaubte er dies Schweigen 


| beobachten zu müflen.- 


Dem individuellen Ideengange, dem ev in feinen 
eregetifchen Beagle folgte, blieb Morus auch in feinen 


I 
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Borlefungen über bie Moral treu. Er verband darin bie 
Gefebe der Vermnft und Schrift genau mit einander, 


und bei der Grünblichkeit, Klarheit und Deutlichkgit fei- . 


ned Bortrags verließen gewiß wenige feiner zahlreichen 
Zuhörer feinen Hoͤrſaal, ohne von den Wahrheiten, die 


er empfahl und einprägfe, innig überzeugt zu ſeyn. 


Selbſt die allgemeinflen und befannteflen Beweggründe 
zu einem pflihtgemäßen und tugenbhaften Wandel wußte 


er auf fo einleuchtende Weife hervorzuheben, und mit 


fo inniger Webergeugung zu ſprechen, daß es vom Her⸗ 
zen wieder zum Herzen ging. Sein _freundfchaftlicher 
Rath, feine väterliche Warnung und herzliche Aufmuntes 
zung verftärkten die Kraft feiner Lehren, die er vor- 
zugsweiſe von ihrer praktiſchen Seite darzuſtellen fuchte, 

Der populaͤren Behandlungsart der Sittenlehre bes 
fig ſich Morus auch in feinen Predigten, die er von 
Seit, zu Zeit in der alademifchen Kirche hielt. Aller 


Anftrengung ungeachtet war ihm indeß bei diefem Ges 


fchäft der Mangel einer Eräftigen Comftitution und ſtarken 
Bruft am hinderlichfien. Durch den ſchwachen Ton feis 
ner Stimmie ward. er nicht allen. feinen Suhörern, und 
vielleicht nur denn verſtaͤndlich, die, im Denken geäbt, 
dem innern Zufammenhauge feiner Kanzelvorträge folgen 
konnten. Wie fein und doch zugleich durchaus praktiſch 
er die Religiondlehren auf ber Kanzel darftellte, zeigen 
feine im 3.1786 gefammelten Predigten. 

Bon einer ſchaͤtzbaren Seite wies fich feine gelehrt 
Wirkfamkeit auch in der zweckmaͤßigen Leitung der Dis: 
putirübungen und in der ihm. obliegenden Prüfung der 
Sandidaten bes Predigtamts. Seine wiflenfchaftlichen 
Berdienfte wurden erhöht durch feinen hoͤchſt liebenswuͤr⸗ 
digen Charakter als Menſch. Ein Hauptzug darin war 
feine wahre, ungeheuchelte .Befcheidenheit. Seine drei 
m den S. 1788-1789. geſchriebenen Programme: 
„De homine submittente se Dep” drucken in diefer 


Vinſicht! feine . wahren Geſinnungen aus, denen feine 


Worte und Handlungen. genau, entiptachen, ,.Mie lobte 


871 | 
er das, was nad ſemer Ueberzeuguhg nicht gelobt zu 
werden verdiente. Aber ee war auch Mh feinem Kabel 
nicht ſtreng, und ließ den Verdienſten Andrer gern Ge: 
rechtigkeit widerfahren, , während er auf feine eignen 
Kenntniſſe einen ſehr geringen Werth. legte. Als er fich 
in fpätern Jahren von einer Ehrenftelle zur andern be— 
fördert ſah, erblickte er darin weniger eine gerechte Bes 


lohnung feiner Verdienſte, ald :ein unverbientes Gluͤck, 
‚das ihm Gott, auf den er alles bezog, habe zu Theil 


werden laſſen. Im Stillen Gutes wirken und die 
Folgen der Vorſehung uͤberlaſſen, war der einfache und 
fihöne Grundſatz, dem er Zeitlebens treu blieb. Non 
der Eitelkeit, ald Schriftfteller glänzen zu wollen, war 
Niemand entfernter, als Morus. Seine Befcheidenheit 
hierin graͤnzte ans Uebertriebene, und dad Mißtrauen 


‚in feine Kräfte war fo groß, daß er kaum glaubte eine 


gelehrte Arbeit tiefen zu koͤnnen, die der öffentlichen 
Bekanntmachung werth wäre. . Selbft feine Epitome 
_ Theologiae Christianae entftand mehr auf höhere Vers 
anlaſſung, ald aus freiem Antrieb. Won diefer Den⸗ 
kungsart zeugt auch der auf feinem Sterbebette geäußerte 
Wunſch, feine nachgelaffenen Papiere zu vernichten. 
| Zu- der einfachen, von allem Glanz und Geraͤuſch 
entfernten’ Lebensweiſe, welche Morus an ber Seite einer 
würdigen Gattin führte, nöthigten ihn, aud wenn fie 
ſeine ſchwaͤchliche Geſundheit nicht erfodert hätte, ſchon 
ſeine Grundſaͤtze. Aus dieſen entſprang auch ſeine Spar⸗ 
ſamkeit, zu der er um ſo mehr genoͤthigt war, da er 
kein eignes Vermoͤgen beſaß, und nur ſein Eigenthum 
nannte, was er ſich erwarb. Von geraͤuſchvollen Ges 
fenfchaften war er kein Freund. Erhohlung nad) anges 
fitengten Studien bot ihm ein Spaziergang in der freien 
Natur, eine kleine Reife mit feiner Gattin oder ein 
Cirkel auserwählter Freunde. So gefällig er fid) indeß 
in jeder Hinficht gegen fie bewies, blieb dennoch ihre Bitte, 
feine Geifteökräfte nicht fo unausgeſetzt und übermäßig an⸗ 
zuſtrengen, als er es zu thun pflegte, ſtets fruchtlas. Er 
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pflegte kurz darauf zu erwiedern: „Man muß wirken, 
weil ed Jag iſt.“ Aa die gröfte Körperfhwäche Eonnte 
ihn nicht bewegen, feine Öffentlichen Vorleſungen auszu⸗ 
fegen. Oft hielt er während derfelben den Kopf vor 
Schmerz auf die Hand geftüßt, und unterbrach fie nicht 
eher, ald. bis die ‚Heftigkelt der Empfindung ihn über 
mannte. Die Geduld und Befignation, mit Der er feine 
mehrjaͤhrigen Leiden ertrug, waren, wenn man bie dazu 
erfoberliche Seelenſtaͤrke und Herrihaft der — — 
erwaͤgt, eine ſchoͤne Blume in dem Kranze feiner Rus 
genden, 

Außer einigen: Beiträgen zu Soumalen hat morn 
nachfolgende Schriften geliefert: : 


R Orstio: atos a hilosophiam viderf os studis 
) wei: Ingrton erg p P ‚id 


Ibid. 1761. 4. 
3) Auf Glifinden’s Geburtötag. Ebend. 1768. 4. 


4) Oratio de zeignilste fidelium e futuro eorum in vilam reditu 
cogaoscenda. 65. 4. oo. 


5) Diss. Defensio narrativaum Novi Testamenti quoad modum 
narrandi. . Ibid. 1766. 4. 


Isoeratis Kanepyrionn recensuit ‚et animadversionibus illustra. 
«it, Ibid. 1768. "8. Editio II multum aucta. Ibid.’ 1786. 8. 
Editio III auctior (oura Wendler). Ihid. 1804. 8. 


3 osx. de commendations veri subtilitatis accessione. Ibid. 


nova. Lid. 1769. 8 

- 9) Prog, de Euripidis Phoenissis. Ibid. 1771. 4. 

‚ 10) Libellus animadversionum ad Longinum. Ibid. 1778. 8. 

11) M. Antonini Imp. Commentarii, quos ipse sibi scripsit, cum 
syllabo variarum lectionum et conjectararum partim veterum par- 
tim nuno recens additarum. Ibid. 1774. 8. 

12) Xenophontis Cyro opeeäig, j recensione Hutchinsoni, sum 
“ selectis ejusdem notis. . 8. Editio U. Ibid..1783. 8 


i 
2) Diss. de cognatione historiae et eloqwentise oum ‚poäi. 


8) Longinus de sublimitate, cum animadversionihus et versione 


18) Avaßasıg Kuge s. Kmorkoni et expeditione Cyri minoris 


Commentariij. accesserunt libelli Xenophontis de republica Lace- 
daemoniorum et, Atheniensium, Ihid. 1775. 8. , 5.. 
‘ 14). Der Brief Pauli an die Römer. Gbend. 1775. 8 
9) Der Brief an die Hebraͤer. Ebend. 1776, 8, ie vermehrte xuf 
Ebend. 1754, 8, Zie vermehrte Areoebe Cbent. 1786. 8, 
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16) Vita J. J. Reiskii, Lipsiae 1776. 8. 
17) Progr. de nexu significationum ejusdem verbi. Ibid. 1776. 4. 
. _18) Progr. de discrimine sensus et significationis in interpretando 
Bid. 1777. 00.2.0. nn 
19) Xenophontis historia graeca; recensuit, animadversiones et 
indicom adjecit. Ibid. 1778. 8. nl 
2%) C. Julii Caesaris de bello Gallico et civili5 accedunt lihri de 
bello Alexandrino, Africano et Hispaniensi, e recensione Ouden- 
dorpi. Curavit editiouem (et annotatiönds atque indicem adjecit) 
eic. S. F. N. M. Ibid, 1780.8 mai: , | \ 
': 21) Progr. Quibus causis allegoriarum interpretatio nitatur. 
Ibid, 1781. 4. * u u 
22) Progt. ad locum Paulinum 2Cor. 10, 12— 17. Ihid. 1781. 4. 
‚33) Philonis Judaei, liber de virtutibus sive de legatione ad 
‚ Cajum Imperatorem. Ibid. 1781.8. 
24) Diss. inaug. super 1 Cor. 15, 85. 55. Ibid. 1782. 4. 
» 25) Diss. de notionibus universis in theologia. Ibid. 1782." 4. 
Deut un Journal f, Prediger. Bd. 4. &t. 3.8, 275 uf St. 4. 
26) Progr. de utilitate notionum universarum in -theologia. 
Bid. 17824 " on 
* 2%) Progr. ad locum Luc. 2, 84. Ibid. 1788. 4. 
2) Progr. de Deo, spiritu ad, popularem intelligentiam accom« 
modate describendo. Ibid. 1783. 4. (Deutſch von P. G. G. Ans 
drei, Dresden 1793. 8.) . 
9) Progr. Exemplum cogitandi de religione, nominatim de 
oficlis ex Cap. XIV Epistolae Pauli ad Roman. depromtum, 
Lipsise 1784. 4. (Deutſch von G. Goͤpfert. Chemnitz 1788. 8.) 
30) Progr. quo ostenditur, in tradenda religione huc etiam re 
piciendum esse, ut eam experiendo cognoscere Christiani possint, 
iae 1784. 4. (Deutfh von Juſt, unter dem Titel: Anleitung für 
kuͤnftige Religionolehrer, den äffentliben Bortrag fo einzurichten, daß 
— pie geiſtliche Grfahrung der Ghriften befördert werde, Gbenb, 
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‚ 31) Progr. ad- ınemoriam Bestuchefianam primum celebrundam, 
super Galst. 6, 8. Ibid. 1784. 4. e = — 
82) Progr. da Christo, demandatum sibi a Patre duplex negotiam 
“isequente cum virtute, ot hactenus Patri obediente. Ibid. 1785. 4. 
33) Predigten. Gbend. 1986, 8, “ 
$4) Progr. I--V de religionis. notitia cum rebus experientiae 
obviis et in facto positis copulata, Ibid. 1786-1787. 4. 
« 85) C. A. Clodü, quondam Prof. Poeseos in Acad. Lips. Disser- 
Imaones et Carmina. Curavit et auctoris elogium präemisit, Ibid. 
7.8. 
86) Disserlationes theologicae et ‚phflologicae primum editae et 
emendatae. Ibid, 1787. 8. Vol. UI. Ibid. 1794. 8. Editio II. 
Ibid.. 1798. 8. (Den ten Band gab G. U. ©. Keil beraus. Cine 
deutſche Meberfegung beider. Bände beſergte G. WB. Retchel unter dem 
zitel: D. ©, 5. R. Morus Beine Schriften theologiſchen und phils⸗ 
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Friedrich Theodoſiud Müller Yar 
war ben 10. September 1716 zu Jlmenau J 


ren und der Sohn eines dortigen Superintendenten, 
fpäterhin eine gleiche Stelle in Dornburg beflei,, - 
Die erfte Bildung verdankte er der Schule feiner Vi’. 
ſtadt. Weit dem 3. 1729 befuchte er das Gymnaß 


zu Bitten, wo Polycarp Müller, damals Dira 


jener Lehranſtalt, Bucher und Pef he ihn befont 


. in ben ältern Sprachen und in der Mathematil 
wieſen. Sm J. 1735 bezog er die Univerfität © 
‚Dort waren Beißenborn, Bald, Hallbauer _ * 


Reuſch feine Hauptfuͤhrer im Gebiet der theologi = 
Wiſſenſchaften. Er vereinigte damit pbilofophifche 
bien unter Hamberger’s, Koͤhler's und u = 





Leitung. Zu einer gründlichen Kenntniß der orienta 
Sprachen gelangte er durch Rus und Tympe. 
Streben nach einer vielfeitigen Bildung trieb ihn, um 
einige juriftifche Gollegien zu hören. Im J. 1736 m — 
warb er ſich durch Öffentliche Verteidigung feiner Dim — 
tation: „Specimen sapientiae divinae ex neg — 
in Scriptura Sacra methodo demonstrativa 
Magifterwärde. Cr hielt feitdem Vorleſungen übe = 
hebräifche Sprade und Homiletik. 

Im 3. 1742 ward er Diakonus an ber = Ip 
Zirche zu Jena, drei Jahre fpäter Adjunkt der dor Z 
philofophifchen Facultät und 1754 Beifiger des — 
riums. Die theologiſche Doctorwuͤrde erhielter 
nach Vertheidigung feiner „Diss. inaug. theol. 
arborem cognitionis boni et mali cum arbore 1 = 
collatam sistit.”. Im 3. 1761 ward er Profefle u 
Theologie und 17 65 Archidiakonus an der Stadtkirc : 
Sena. Als er bereits im folgenden Jahre (1766) 
hinterließ er den Ruhm eines vielfeitig gebildeten Theo 
Seine Anhaͤnglichkeit an den Altern Lehrbegriff der. 


machte Ihn au einem eifrigen Vertheidiger des 


bar ı 


— — — —— 
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nn Progr. de homine-submittente se Deo. Ibid, 1788. 4. A 


88) Pro 0 oontinuatur disputatio de homine submittenje se . 
Deo. Ibid. 1 89.4. . 

89) Ädaltamentum disputationis de homine submittente se Deo. 
Ibid. 1789. 4. (Diefe drei rogvemme erſchienen deutſch von G. J. 
Petſche unter dem Titel: Sammlung einiger akademiſchen hriſken 
von D. S. F. N. Morus. Iſte Sammlung. Gbend. 1791. 8. 

40) Progr. super Joh. 12, 86-50. Ibid. 1789._4. | 

- 41).Epitome Theologiae Christiapae; futuris. doctorihus religionis' 
scripsit. —F —8 8. Editio II passim aucta. Ipid. 1790, 8. 
Na von I, —e— ynatz unter dem Jitel: Kurzer Inbegriff der 

Seifttien Gotteögela Pe: r Tünftige Religionslehrer; nach der sweiten | 

Ausgabe aus dein Lateiniſchen überf i. Ebend. 1794. 8. Und von 
A. H. 23224 unter dem Titel: Dogmatik, oder kurzer Inb 
der —— Asin fuͤr kuͤnftige — —2 der ee 


42) Dia f et Nn aa locum Epistolae Paulinae a Epben 4, 1-1 
Läpsiae 179%, 4 i 

45) Praelectiones in Epistolom Pauli ad Romanos eum ejusdem Ä 
versione latina locorumgue quorandam N. T. difheiliorum inter 
pretatione edidit J. T. G. Holzopfel., Praemissa est C. D. Beckii 
Praefati6. | Ibid. 1798. 8 maj. 

A4)"Erklärung des Briefes Pauli an die Roͤmer und bed Brisft 
BSudäz nad feinen Vorlefungen. Gbend. 1794, (eigentlih 1793) 8, 

45) Atademiſche Vorleſungen über die thrologifäe Moral; nach feinem 
Tode herausgegeben von M. GC. F. J. Voigt. Ebend. 1794. (eigent 
lich 1799) 8. 2ter Band, Ebend. ‚179%, 8, . 
46) Nachgelaffene Predigten, and deffen eigener Gandfchrift zum ** 
‚befördert von D. 6, 4, ©. Keil, Eben. 1794— 1797. 3 Ahle, gr. &, 

-47) Praelectiones in Jacobi et Petri Epistolae; edidit C. A. Donat, 
Ibid. 17%. :8. . | | 

2) Versio et explicatio Actuum Apostolicorum; animadversio- 
ass inlerpreium maxjme recentiorum auasque addidit 6. J. Din- | 
dorf. Ibid. 1794. 8 maj. 

.60). Grötärung ber beiden Briefe Paulian die Georintber, nah def 
fen Berisfungen (ven 3. 2. G. Solzapfel Herauegegeben.) Ebenb. 


art Fraelectiones: in Evangelium Lucas » edidit C. A. Donat. 
8 maj.. 

2517 De medo cogitandi de offliciis e locis 8. Scripturae moralibus 

elassicis a D. Sam. Fr,. Noth. Mero primum piroposito ac varis 

deinde aucto. Ibid. 179. 8. | 
33) Arroases in Epistolas Raulinas ad Galatas et Ephesioe, Tbid, 

1795. 8 maj, 

: $8) Recensiones in Evangelium Johannis, edidit animadversiones 

zegetioo - critißas nostris tem us acsoımmodatas whjecit 6. 

Dindorf... Bari II Ibid, 1795. 8 maj.. - 
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54) Praelectiones exegeticas in tres Johannis Epistolas, cum . 
nova earumdem periphrasi latina. (Edidit.C. A..Hempel.) Lipsiae' 
1796. 8 - ” . . N . * > ' 
655) Praecepta maxime necessaria Theologiae dogmaticae, e Mori 


« 


* Reitome Theologiae Chriötianae excerpta. Slesvici 1796. 8: 


56) Commentarius exegetico-historicus in suam Christianae 
ogiae Epitomen; edidit et indicibus instruxit C. A. Hempel. 
et II, Halae 1797— 1798. 8 maj. — 
. 57) Hermeneutica. Editionem aptavit variisque additämentis 
instruxit H. C. A. Eichstädt. Pars I. Lipsiae 1797. 8 aa). ° 
Bildniſſe von Morus befinden fih vor dem 22ften Bande ber 
Meuen Bibliothek der. ſchoͤnen Wiſſenſchaften (1778); vor Beyer’6 
allgem. Magazin -f. Prediger. Bd. 6. St. 2,5 vor feinen Predigten 
(Leipzig 1786); von Geyſer vor dem auf ihn gebruckten Leichengedicht; 
son Bauſe (1794) Bein Schattenriß fteht in dem akademiſthen Tas 
ſchenduch auf das J. 1791, 
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Friedrich Theodoſius Müller 


war den 10. September 1716 zu Jimenau gebo⸗ 
ren und der Sohn eines dortigen Superintendenten, der 
ſpaͤterhin eine gleiche Stelle in Dornburg bekleidete. 


Die erſte Bildung verdankte er der Schule feiner Vater⸗ 


fladt. Weit dem 3. 1729 befuchte er dad Gymnafium 


zu Zittau, wo Polycarp Müller, damals Director 


jener Lehranftalt, Bucher und Def he ihn befonderö 
in den. ältern Sprachen und in der Mathematik unter= 


/ wiefen. Sm 3. 1735 bezog er die Univerfität Jena. 
‚Dort waren Beißenborn, Bald, Hallbauer und 


Reuſch feine Hauptführer im Gebiet der theologifchen 
Wiſſenſchaften. Er vereinigte damit philofophiihe Stu⸗ 
bien unter Hamberger's, Köhler’s und Carpov's 
Leitung. Zu einer grünblichen Kenntniß der orientalifchen 
Sprachen gelangte er buch Rus und Tympe. Sein 
Streben nad) einer vielfeitigen Bildung trieb ihn, auch 
einige juriftifche Gollegien zu hören. Im 3. 1739 er= 
warb er fich durch öffentliche Vertheidigung feiner Diſſer⸗ 
tation: „Specimen sapiehtiae divinae ex neglecta 
in Scriptura Sacra methodo demonstrativa bie 
Magifterwürde. Er hielt ſeitdem Vorleſungen uͤber die 
hebräifche Sprade und Homiletik. 

Sm 3. 1742 ward er Diakonus an der Stadt⸗ 
Tieche zu Jena, drei Jahre fpäter Adjunkt der dortigen 
philofophiichen Facultät und 1754 Beiſitzer des Conſiſto⸗ 
riums. Die theologiſche Doctörwürbe erhielt er 1755 
nad) Vertheidigung feiner „Diss. inaug. theol. quae 
arborem cognitionis boni et mali cum arbore vitae 
collatam sistit.” . 3m 3. 1761 ward er Profeflor der 
Theologie und 1765 Archidiakonus an der Stadtkirche zu 
Sena. Als er bereits im folgenden Fahre (1766) flarb, 
hinterließ er den Ruhm eined vielfeitig gebildeten Theologen. 
Seine Anhaͤnglichkeit an den Altern Lehrbegriff der Kirche 


| machte thn zu einem eifrigen Vertheidiger des Offen⸗ 


barungẽ⸗ 


I 


Een 


barungsglaubens, aber beshalb nicht intolerant gegen 
Andersdenkende. Für feine gründliche Kenntniß in ben 
ältern Sprachen zeugte eine neue. Theorie der hebräifchen 
Accente, die er 1748 Iateinifch abfaßte, Unter feinen 
übrigen Schriften, groͤſtentheils dogmatiſchen Inhalts, 
verdienen feine „ſyſtematiſche Abhandlung des heoio 
giſchen Lehrſatzes von der Kraft der geoffenbarten Wahr⸗ 
heiten uͤber die Seele des Menſchen,“ und die, ihrem 
weſentlichen Inhalt nach mit jener Schrift verwandte 
Diſſertation: „de theologiae revelatae partibus et 
speciebus curatius dignoscendis” beſonders hervorge⸗ 
hoben zu werden. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen, beſonders u 


zu den Jenaiſchen Zeitungen von: gelehrten Sachen, "hat 
Müller nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de memoriae ampliäudine et diversitate, Jenae 1735. &. 

2) Diss. Specimen sapientiae divinae ex neglecta in Scriptura 
8. methodo demonstrativa. Ibid. 1789. 4. 

9 Diss. Particulas Hebraeorum esse nomina.- Ibid. 1740. 4. 


4) Diss.. Theoria eteentuum apud -Hebraeos nova, qui legati, 
vicarüi et Barones appellari consueverunt, Ihid. 1745. 4. 


6) Syſtematiſche Abhandlung bes theolonifehen Behrfages von der Kraft 
der geoffenbarten Wahrheiten über die Seele des Menſchen. Gbend, 

5 BB. 

6) Die Pflicht des geifilichen Redners in ihrem ganzen nnlenge ſyſte⸗ 
matiſch — GEbend. 1752, 8. M 

7 Trauerrede von ber. Ehre. det Religion in bem mverbeſſerlichen 
Bilde ihrer rechtſchaffenen Lehrer, Ebend. 1752. 4, -- 

8) Diss. inaug. theol. quae arborem cognitionis boni et ‚mali 
Cum 'arbore vitae collatam sistit. Ibid. 1759. 4. 


9) Diss. de theologiae revelätae paztibus et speciebus curatius' 
dignoscendis. Ibid. 1757. 4- 
' 10) Progr. Anima bominis sübstantia In eomplata argumentum 
Pro resurrectione carnis expectanda. Ibid. 1761. 4. 


11) Beurtheilungen der ſcheinbaren Cinwendung, bie_bon ber vorläus . 
figen Grwähnung ‚ber Zöraelitifhen Könige 1 Moſ. 36, 31 gegen den 
andren Berfoffer der Moſaiſchen Schriften ber entlehut iR. Gbend 
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Heinrich Müller 


war den 25. Februar 1759 zu Joel bei Flensburg 
geboren. Auf der Univerfität zu Kiel widmete er fih 


! 
| 


| 


. mit unermübetem Eifer theologifchen und philoſophiſchen 


Studien. Jene leiteten befonders 3. A. Cramer und 


Genfer, diefe Ehlers. Im 3.1782 ward er Kate 
het an dem von Eramer errichteten Schullehrerfemi: 
narium und trug zum Flor dieſes Inftituts wefentlih 


bei. Sm 3. 1786 ward er Diakonus an der Stadt: 


kirche zu Kiel. Drei Jahre fpäter erhielt er, nebft eine 


außerordentlihen Profeſſur der Theologie, die Stelle eines 
erften Lehrers an dem Schullehrerfeminarium. Sein 


Gehalt von 600 Rthlen. wurde fpäterhin noch erhöht 


und ihm freie Wohnung nebft Garten eingeräumt. Er 


‚legte feitbem feine Predigerftelle nieder, und warb fpäter- 
hin auch in das Directorium bes Schullehrerfeminariums 
aufgenommen, welches, nah Cramer's Tode, von 


.. Seiten der Univerfität außer dem Archiater Ackermann, 


Geyfer und Ehlers führten. Zugleid ward er Mit: 


glied der Stadtichul= Deputation. In feinen Patechetifchen 


Borlefungen, die er zweimal wöchentlich für Stubdirende 
hielt und diefelben unter feiner Aufficht Tatechifiven ließ, 
zeigte er,. daß es ihm in dem genannten Fache weder 
an theoretiichen noch praktiſchen Kenntniffen fehlte. Die 
Srundfäge, welche ihn leiteten, lernt man aus dem nad) 


. feinen Tode (1816) herausgegebenen „Lehrbuche ber 


Katechetik,“ und aus dem bafielbe begleitenden zwei⸗ 
bändigen Commentar kennen, det in den J. 1821 bis 
1823 aus feinem Nachlaſſe gedruckt ward. Mit den 
genannten Collegien vereinigte Muͤller noch oͤffentliche 
Vorleſungen uͤber Roſenmuͤller's Paſtoralanweiſung, 
nachdem er fruͤher auch uͤber ‚populäre Dogmatit gelefen 
und dabei anfangs Griesbach's, fpäterhin Niemeyer’s 
Gompendium zum Grunde gelegt hatte. Seine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche kLaufbahn eroͤffnete er im J. 1788 mit einem 


Yaffaı über bie Entſtehung, Einrichtung und bicherige 
Wirkſamkeit des Koͤnigl. Schullehrerſeminariums in Kiel. 
Auch noch jetzt hat dieſer, in mehrfacher Hinſicht lehr⸗ 
reiche Aufſatz, ber zuerſt in den Schleswig⸗ Holfteinifchen 
Prosinzialberichten (Heft 2. S. 113 u. f.) und dann 
einzeln zu Altona 1788 gedruckt ward, an Brauchbar⸗ 
keit und Wichtigkeit fuͤr den Jugendlehrer wenig ver⸗ 
loren. Kurz, aber bündig und einleuchtend, ' fhilderte er 
in einer andern Schrift (1788) Cramer's Berdienfte 
um bie genannte Lehranftalt. : Beſonders anzichend ift 
. darin die Charakterfchilderung. jenes mit, Recht von ihm 
ſehr geſchaͤtzten Theologen. . 

Im 3. 1805 gab Müller die Leitung des Schul: 
‚ Iehrerfeminariums auf. Noch in dem genannten Jahre 
ward. ee Doctor der Philofophie und ordentlicher Pros 
feſſor derfelben, mit Beibehaltung feiner bisher bekleide⸗ 
ten außerordentlichen Profeflue der Theologie. Er ward 
aufrichtig betrauert, ald er den 9. Februar 1814 ſtarh. 
. Daß fein Andenten fortlebte, bewies das Denkmal, 
welches ihm vier Jahre fpäter (1818) von dankbaren 
Schülern auf dem Kirchhofe zu Kiel errichtet ward. - 
Außer mehreren Beiträgen zu Den Schleswig: Hol⸗ 
ſteiniſchen Provinzialberichten, zu Zerrenner's deut: 
chem Schulfreund, zu der von Carſtenſen herausge⸗ 
gebenen Zeitſchrift fuͤr das Volksſchulweſen u. a. Jour⸗ 
nalen hat Müller nachfolgende Schriften geliefer: 


1) Bon der Gniftehung, Ginrihtung und bieperigen Wirkſamkeit deö 
Koͤnigl. Schullehrerſeminariums in Kiel, nebft einigen Vemerkungen über 
sie 28 Hinderniffe und Beförberungemiktel diefer — 2* 

tona. 1 

2) Gramer's Berdienfle um das SKınigl, Schullehrerſeminarium in 
Kiel. Gine Rede zu feinem: Gedaͤchtniß am 1 Auguſi 1788 im Lehrſaal 
des Seminariumd gehalten. Kiel 1788, 8 

3) Samuflung von Evangelien und Epifteln, nebſt Gebeten fuͤr die 
kirchliche und haͤusliche Andacht. Gin Anhang zum Schleswig⸗ Holftels 
niſchen Geſangbuche. Gbend. 1813 

4) Lehrbuch der Katechetik, mit Gefonderer Kinfiht auf den katechetiſchen 
Religionsunterricht. Mit einer Borzede von N. Funk. Altona 1816, 
ar. 8. 2te Auflage. Gbend. 1823. gr. 8, 

5) Handbuch der Katechetik; ein Gommentar über das ng ee 
außgegeben von G. Garftenfen. Gbend. 1821 — 1823, 2 
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Heinrich Daniel Müller 


war den 2. September 1712 zu Buchenau im, 
Heflen- Darmftädtifchen geboren. Den Lehranftalten ſei⸗ 


nes Geburtöortes verdankte er die erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung Er widmete fih zu Gießen, Marburg, 


Halle und Jena dem Studium der Theologie, und 
erwarb fih auf der zuerſt genannten Univerfität. im 
3. 1739 dur Bertheidigung feiner Differtation: „ De 
existentia Dei et revelationis ejusque criteriis” 
die Magifterwürde. Nah Beendigung feiner afade- 
mifchen Laufbahn warb er 1742 Stadtprebiger und 


Definitor zu Gießen. Auf der genannten Hochſchule 


erhielt er im I. 1748, nad) Neubauer's Tode, eine 
außerordentliche Profefiue der Theologie, nachdem er zwei 
Sahre früher durch die von ihm vertheidigten ',, Theses 
philosophicae” ſich die reiheit erworben hatte, öffent- 
liche Borlefungen zu halten. Doctor der Theologie 
ward er im 3. 1749. Den Ruf zu einer Lehrftelle 
nad) Rinteln, der um diefe Zeit an ihn erging, lehnte 
er ab, als ihm die Stelle eines Metropolitan und 
eriten Predigers zu Echzell im Heflen- Darmitäbtifchen 
angefragen ward. Im 3. 1777 ward er Infpector deö 
dortigen Convents. Er ſtarb den 22. März 1797, 
nachdem er fih in feinen Schriften, gröftentheild Differ- 
totionen, mit Betrachtungen über die wichtigften Artikel 
der Glaubens: und Sittenlehre befhäftigt, und mehrere 
Dogmen der hriftlichen Kirche, unter andern bie unbes 
dingte Gnadenwahl Gottes, einer neuen Prüfung unter⸗ 
worfen hatte. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen bat Muͤller 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de Christo Deo 'magno vero et bonedioto ad’ Tit. 2, 
13. 1 Joh. 5, 22. Rom. 9,5, Jenae 1736. 4. 


£)) Dim. ina ug, de de existentia Dei et zevelationie ejusque crite- 


riis. .Gissae 17, 


L 
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9) Disquisitio philosophica de quanlitate. Gissae. 1746. 4. 

4) Theses philosophicae. Ibid. 1746. 4. 

5) Commentatio philosophica de systemate harmoniae_ praestabi- 
line s qua comprimis quaeritur, an libertatem tollat hoc systema? 

id. 1746 

6) Progr. * philosopho practico. Ibid. 1748. 4 - 

7) Zuverläffige Nachricht von einer wahren Belehrung zu Gott dei 
am begangener ‘großer Uebelthäten willen durch den Strang bingerichteten 
Andreas Rooſen, valgo Bod Andreas; nebft einigen Anmerkun⸗ 

gen und der auf dem Gerichtplatz gehaltenen kurzen Erweckungérede, we 
auf einem Anhang von dem Verhalten des nachher juſtificirten Hein 
rich Ruppert's. Ebend. 1748. . 

8) Erbquliche Nachrichten ans dem Reiche G briſti, mit Namerten 
gen und —*58* Betrachtungen uͤber wichtige Zue der ðſaubens 
und Sittenlehre. Ebend. 1748 — 1750. 3 Stuͤcke. (Auch unter 
dem Zitel: Geſchichte der bekehrten Seelen und der —X uͤhrungen 
derſelben, beſonders in ihren letzten Stunden, mit praktiſchen 9 nmerkun⸗ 
gen erläutert. Marburg 1755, 8.) 

9) Die Liebesthraͤnen Veſn über die Stadt Zerufalem; eine Predigt 
a bet Evangelium am 10ten Sonntage nah Trinitatis. Sießen 
1 

10) Diss. thoologion de absoluto electionis et reprobationis deszeto, 
Ibid. 1749. 4 

11) Diss. de ineredulitate finali. Did. 1749. 4. . 

12) Commentatio de Messia Doctore justitiae ad Joel 2, 23, 
qua exercitium disputatorium cum selectis theologiae eultoribus- 
’iustitnendıun significat. void, 1750. 4. 


- v % 
{) 


Lo, 


roͤmiſchen Literatur und. der Sriftlichen Atertbümer zu 
Mainz übertragen. Er ward zugleid Praͤfekt des. dor⸗ 
tigen Gymnafiums, und Picarius an der St. Marien: 


58% 


Johann Gadpar Müller 


war den 26. Februar 1749 zu Naumburg bei 
Briglar geboren, wo fein Bater Rathömitglied war. In 


feinem vierzehnten Jahre (1763) kam er zu einen Oheim 


nad, Zriglar. Dort unterrichtete ihn der Zranciscaners 
moͤnch Janſon in der Iateinifchen Sprache, in welcher 
er raſche Kortfchritte machte. Drei Jahre fpäter trat 
er in dad Gymnaſium zu Mainz. Einige gelehrte Je— 
fuiten forgten dort für feine wiflenfchaftliche Bildung. 
Sein jugendlicher Fleiß erwarb ihm, nachdem er in- bie 
höhern Claſſen jener Lehranflalt hinaufgerüdt war, meh⸗ 
serve Auszeichnungen. In den 3. 1769 — 1772 wid⸗ 
mete er ſich, nachdem er fruͤher vorzugsweiſe Sprach⸗ 
ſtudien getrieben hatte, der Philoſophie und Theologie. 


Nach feiner Aufnahme in das theologiihe Seminarium 


zu Mainz erhielt er die Prieflerweihe, ward Gapellan 


- zu Heppenheim und ein Jahr ſpaͤter Profeffor an dem 


Lehrinftitut zu Worms. Gpäterbin ward ihm eine Pros 
feffue der Gefchichte, Numismatik, der griechifchen und 


fpäterhin. auch an der Kreuzliche. Durch Verthei⸗ 


digung feiner Differtation: „de ortu, vero reljgionis 


systemate, progressu, statu hodiemo Sectae Uni- 
tariae s. Socinianae etc.” erwarb er fi im 3. 1784 


‚die theologifche Doctorwärde. Er ward zugleich Adjunkt 


der theologifchen Facultät und Pfarrer am Hof: Militärz 
Krankenhaufe St. Zohannis des Täufer. Seitdem 
entfagte er feinen bisherigen Bicariatögefchäften. 

Aber die Hoffnung, feine Thaͤtigkeit ununterbrochen 
den Wiffenfchaften und dem Dienft der Kirche widmen 
zu Bönnen, verſchwand bei dem Ausbruch des Krieges 
mit Frankreich. Er war genöthigt, Mainz zu verlaflen, 


und als viefe, Stadt bald nachher von den Preußen 


y , 





belagert ward, wurde fein Haus mit dem darin befind- 


. lichen Geräthe und einer ſehr zahlreichen und auöge: , 


ſuchten Bibliothek ein Raub der Flammen. Er kehrte 
war, nachdem Mainz von den Preußen in Befiß des 
nommen war, dahin zuräd', legte aber, mit Bewilligung 
des Churfürften, die biöher verwalteten geiftlichen Aemter 
nieder. Bald nachher ward er Canonikus des Collegiat⸗ 
ſtifts zum heiligen Petrus in Fritzlar und. zum heiligen 


Johannes auf der Amöneburg. Don dort ward er, als 


die franzöfifchen Truppen abermald in das Mainzifche 
eindrangen, nad) Aichaffenburg verfegt, wo er Director 
des dortigen Gymnaſiums und Praͤfekt der hurfürfil, 
Mittelſchulen ward. Nach der Abtretung des Stifte, 
Fritzlar und Amdneburg an Churheflen ging Müller nad) 
Hanau, und verfah dort den Eatholifchen Gottesbienft. 
Das 3, 1804 führte ihn als außerordentlichen Pro- 


— \ 
s 


feſſor des katholiſchen Kirchenrecht. nah Marburg. 


Zwei Jahre fpäter ward er zum Director des dortigen 


Schullehrerſeminariums für alle drei chriftlichen Confeſſio⸗ 


ven ernannt. Er ſtarb den 8. November 1810, den 
Ruhm eines Gelehrten hinterlaffend, der hinter ‚den 
wiſſenſchaftlichen Fortfchritten feines Zeitalter nicht zu- 
rückgeblieben war. Für feine gründlichen Kenntnifle im 


Fach der Kirchengefhichte, Patriftif und Exegefe fpra: 


hen feine „Dissertatio de Socinianis,” feine „„‚Harmo- 
nie der vier Evangeliſten“ und ähnliche Werke, Wie innig 
er mit der römifchen Literatur befreundet war, bewieſen 
feine zweckmaͤßigen Schulausgaben des Eutrop, Phädrus, 
Horaz u. a. Claſſiker. Seinen fchriftftellerifehen Werth 
erhöhte fein Charakter ald Menſch. Beſonders erwarb 
ihm feine Milde, fein Wohlwollen und die Vertraͤglich⸗ 
teit mit feinen Gollegen allgemeine Achtung. 

Außer mehrern Beiträgen zur Mainzer theologifchen 
Monatsfchrift, zu Schuderoff’8 Iournal zur Vered⸗ 


lung des Prediger- und Schullehrerftandes (Jahrg. 9. 


Bd, 1. St. 1) und andern Zournalen bat Müller nach⸗ 
folgende Schriften geliefert: 


— 


— — — — —— — 
L 
2 
2 


684 


| 
‚3) Geſchichte dan enropälfigen Gtasten, zum Gebranch der churmainzi⸗ 
Then Schulen. fer Theil. Mainz 1780, 8. 
2) Titi Livii Patav. Historiarum liber primus et selecta quae. 
dam capita, scholis Moguntinensibus adernavit. Ibid. 1780. 2. 
8) Eutropii Breviariom "historiae romanae, scholis Meguntiacis 
in quihus latinitatis initia docentur, adornavit. Ibid. 1781. 8, 
4) Quinti Horatii Flacci Odae selectas, schalis Moguntiacis edi« 
dit. Ibid, 1784. 8. . 
6) Diss. historica-theologica de ortu, vero religionis systemate, 
progresau, stalu hodierno sectse Unitariaa seu Socinianae, ac 
rono e secta Protestantium ad illam transitu, quam cum thesi- 
ex universa tbealogia selectis defend#, Ihid. 1784. 8. Editio 
I Ihid. 1787. 8, s 
j a Seite Beilage zu der Mainzer Manatöfgrift u. |. w. Ebend. 


7) M. T. Ciceronis orationes selectae IX, scholiis adornanvit. 
Editia secunda aucta et emendata, Ibid. 1787. 8. on 

8) Die heilige Mefle on allen Sonns und Feſttagen des Jahres, aus 
dem Lateiniſchen in's Be überfegt, mit einem Anhange der noͤthig⸗ 


Ben Gebete. Gbeud. 1788. 


. . # 
9 Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte (von I, M. Shrödh) zum 
Sebrauch der ſtudixenden Jugend eingerichtet. Neue vom Herrn Profeſ⸗ 
for Muller in Mainz verbeſſerte und vermehrte Auflage, Bamberg 
und Würzburg 1788. gr. 8. Ste, durchaus verbefferte Auflage. Gbend. 
796, gr. 8, 6te. Ebend. 1806. gr. 8. (Fortgeſezt von K. F . 
Hohn. Gbend. 1818. gr. 8.) 
10) Die Belagerung der Stadt Mainz durch bie Franzoſen im 3J. 
1792 und ihre Wiedereroberung durch die deutſchen Truppen im I. 1798. 
hend. 1793. 8. Zu 
11) Der Zriumpb der Philoſophie im 18ten Tahrhundert. Ger 
mantewn (Frentf. a, M.) 1803, 2 Theile. 8, 


— — — — — — — 


12) Harmonie der vier heiligen Gvongelien. Frankf. a. M. 1803. 


ar. 8. 

13) Geſchichte der Roͤmer, für flubirende und gebildete Lefer, aus ben 
Quellen dargeſtellt. ifte Abtheilung vom Anfange dei’ Tleinen Staatl 
bis zum Ende der großen Republik. Gbend, 1805. 8. 


Johann Daniel Müller 
war ben 22. May 1721 zu’ Allendorf an ber 
Lumde geboren, und der Sohn des dortigen Kectors 
Johann Heinrich Müller, der” fpäterhin‘ eine 
gleiche Stelle zu Alsfeld bekleidete. Dort erhielt Muͤller 
den erſten Unterricht. Unter der Leitung bes’ Eonvector 
Neuß erwarb er ſich die nöthigen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
tenntniffe, um 1737 die Univerfität Gießen beziehen zu 
koͤnnen. Liebknecht, Roll mid Berner mutden 
bort- feine Führer im Gebiet der 'theologifchen Wiſſen⸗ 
- haften. In der Philofophie erweiterten Al efeld, Ruͤ⸗ 
diger und beſonders H. D Müller feine Kenntniſſe. 
F Seine Spracyftubien teiteten Wolf, Benner und Reis 
. bauer. €5 zeigten fih ihm Ausfichten zu einer Lehrftele 
- an dem Pädagogium des WBaifenhaufes zu Halle Doch 
. entfagte er diefem Amt, als ihm 1740, in ſeinem zwanzig⸗ 
ften Jahre, das erledigte Rectorat in feiner Baterftadt ans 
getragen ward: Kurz darauf ward er Adjunkt des dorti= 
gen Predigers Leonhard Bergen. Im 5. 1749 
erhielt er von. Gießen aus bie. philofophifche Magifterwürbe, 
und 1749 ernannte ihn die Königl. deutfche Gefellfchaft im . 
Gröningen zu ihrem Ehrenmitgliede. Nah Bergen’s 
Tode (1750) wurde Müller wirklicher Prediger in Allen- 
dorf. Im J. 1754 vermählte er fih mit Anna So: 
phie Schmidtborn, der Tochter eines Amtöverwalters 
zu Teris an der Lumde, nachdem feine erfte Gattin, Frie- 
derike Charlotte Schmidtborn, Die Tochter eines 
Predigers zu Crofdorf bei Gießen, die ihm aber bereits 
einige Jahre fpäter duch ven Tod entriflen ward, 
In feinen Amtöverhältniffen zu Allendorf fühlte er. ſich 
fo gluͤcklich, daß er 1763 den Antrag, zweiter Burg⸗ 
und Stabtprebiger in Gießen zu werden, ablehnte. Dem 
Ruf zum zweiten Profeflor der Theologie auf der. Uni- 
verfität" Rinteln glaubte er indeß im 3. 1768 folgen 
zu möflen. Durch öffentliche Vertheidigung feiner Differ- 
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tation: „de justitia poenarum aeternarum ex fini- 
tudine illarum dempnstrata” erwarb er fich auf der 
genannten Hochfchule die theologifche Doctorwärde. Nach 
Schwarzens Rode (1787) ruͤckte er in bie exſte Pro⸗ 
feſſur ‘der Theologie hinauf. Er flarb den 50. April 
4794. Mit gründlichen. Kenntniflen vereinigte er eine 
ungeheuchelte Froͤmmigkeit und einen rein moralifchen 
Lebenswandel. Von dem orthodoxen Lehrbegriff der 
Kirche. glaubte er ſich nicht entfernen zu. dürfen. Im 
ſeinen Schriften befchäftigte er ſich vorzugsweiſe mit 
bogmatifchen Gegenſtaͤnden. Beſonders fuchte er den 


mn 


Glauben an Unfterblichkeit gegen manche dawider erho⸗ 


benen Zweifek zu vechtfertigen Allen neuern theo⸗ 
logiſchen Anfichten abhold, von denen er Gefahr für 
die "Reinheit ded Chriſtenthums fürchtete, bemühte er 
ſich, die Vernunftmäßigkeit und die Vorzüge ded Offen: 


— 


— 


borungöglaubens in mehrern Schriften hervorzuheben. 


Doch that er dies nicht felten mit einer größern Leidenihaft- 
lichkeit, als feinem fonft liberalen Charakter eigen war. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Müller 
nachfolgende Schriften geliefert:- 


1) Diss. ia qua immortalitas animae ex principiis rationis, me 
thode mathematicorum demonstratur. Gissae 1743. 4. 

2) Vernünftige Gedanken über die Anrufung der Mufen und anderer 
heidniſchen Gottet in der heutigen Dichtkunſt. Helmſtaͤdt 1746. 8. 

3) BWernänftige Gedanken von dem scheen Gebrauch und Mi 
dir Gide und Handgeloͤbniſſe. Ebend. 8, 

'4) Die vertheidigte Gewißheit Der Unnebtigteit dee Seele, aus ber 
Vernunft, oder grünblidder Beweis, daß man fowohl die Gewißheit der 


Unfſterblichkeit der Seele aus der Vernunft erweilen, al& auch die vor: 


nebmften @inwürfe beantworten koͤnne, die dieſer Wahrheit entgegengefent 

werden. Frantf. a. M. 1747. 8, 

j Aa und Mifbeouh en re pet Sebeimmiffen 

er nberung aupt, und bei dem Geheimniß der Auferſteh 

ver Zodten insbefendere. ioend, 17 . B. ' “. 
6) Beätigte Thorheit der —333 der Deufen u anderer beibs 


pife en Götter in der heutigen Dichtkunſt. Ebend. 1 


7) Die von der Bernunft befiätigte Wahrheit des Standes ber Un - 


ſchuid und des Kalled der Menſchen. Ebend. 1748. 8, 
8) Compositig corporum ex entibus simplicibus , methodo ma. 
thematicorum demonstrata. Ihbid. 1748. 8. 
-..9) Die Ginfelt und Bosheit der Breiigienöfpötter überhaupt, aus wid: 
sen, un überzeugenden Gründen dargethan. Ebend. 1 
Niue Beſtaͤtigung der vernünftigen Beweiſe für * —— der 


oßerhtätt bin, der Seele; nebſt einer nenegevo des aeueſten Ciawuͤrfe. 
arburg 
4 4) ——— ‚et. cartiindo resurrechionis, ‚mpriussum ex prin- 
eipiis ralionis 'excitatae, meihodo ‘mathematicoruh demonstrataz 
cum praefatione J. G. Canzii. Ibid. 1752. 8. 

12) Die fuͤrnehmſten Lehrſoͤze der eriſtlichen Religion in Eieem Zur 
fommeobange, ala eine dreifache Heildordn mit kurzen und Leihen 
a —— fuͤr die —— u —— Frankf. aM. 
PR 13) ),Die wahre ve Gl X ei —— vler Gelingen. Sir 

19. Dise, inaug. id. qua justitia poenamm asterBarum .&x Rni⸗ 
wdine illorum demonstgatur. Rintel. 1769. 4. 

, 18) Bernunftmäßigkeit und Fuͤrtrefflichkeit dee natuͤrlichen unb heoffen⸗ 
barten Religion, um Gebrauch akademiſcher Borleſuagen, in ur 
@ägen dargetban. GEbend. 1771. 8. 
ı 46) Diss, theolo ica de Proyidentia Dei «x confusione, mundi . 
demonsirata. Ibid.' 1771. &. EM 

17 die ganz mleugbare Be limmerung der Sriftichen Lehre. durch 
Ühre_neuefien ı Berbefferungen. Frankf. u. Leipzig 177 h 

18) es wahr, baß die Erde ein: unermeßlich Hohe Alter babe 
weneint, Rinteln 1 
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19) Die —8 der Vezegieg im Tode, in einer Predigt über Luc. 

71 ER Ersbibugen 1774. 8 
ie und. Fuͤrtreffli⸗ keit der fücne mften vebt · 
fiee der eg * on, zum Gebram akademiſcher orleſungen⸗ 

in kurzen Saͤtzen dargethan. Rinteln 1775. 8. 
| "a Progr. de vera libertatis naturalig et spiritualis idea et difie- 
rentia. Bid. 1775. 4. 

22) Auszüge eines Sdeedene von dem Berfoffer der ganı unleugbaren 
Verſchlimmerung u, f. w. über die Mezenfion dieſer Shrift ben Krank 
furter gelehrten Anzeigen... .. 1778. 

23) Ueberzeugungen bed gemeinen Wenſchen⸗ umb Blbelverſtandes von 
dem dreieinigen Gott. Vraunſchweig 1776. 8. 

24) Unwiderfprechliher Beweis, daB das Duelliren eine ehrloſe und 
alberne Handlung ſei. Rinteln 1776. 8. 

235): Ueberzeugungen des gemeinen Menſchen· und Bibelverſtanded von 
ber BBirtiihkeit, sn den Wirkungen der guten, und böfen Engel. Frankf. 
w eipio 

-26) CEntdeckter Kunſtgriff unſerer Zeiten, die Religion durch bie 
Be gab bie Bibel. dur Die Religion zu befteeiten. (Braunfchweig) 


27) Die Vernunft und Sheifimäfigteie der Guadenwirkungen. des hei⸗ 
lgen Geiſtes. Frankf. a. M. 1778. 8. 

23) Augenſcheinlicher Betveid,, daß die Abhandlung von: dem merke 
Zefn und feiner Juͤnger vol ganz offenbarer Ziderſprůche und Unwahr⸗ 
‚beiten fei. A u. Leipzig (Marburg) 17 8. 8, 

29) Sendſchreiben über dad befle Verhalten der Eehree und der Zu: 

deer in den akademiſchen Worlefungen über die fuͤrnehmſten theologiſchen 

iffenfhaften, dadurch der. Kirche nuͤtzliche Lehrer bergitet werben ſollen. 
| Gtadthagen 1783. 8. 
0) Progr. de mutilatione Dei, Scripturae, mundi ‚et animas 
violatao ralionis et revelatiomis teste. Rintel, 1784. #. 
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Dun EEE Ba 


Johann Sottgetren Bräller. 


| war im 3. 1701 zu Galbe. im Wagdeburgifcen 
geboren. Den ehranftalten feiner Vaterſtadt verbanti 
er den erften Unterricht. In den Altern Sprachen, 
in. ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung überhaupt, * 
er, durch Fleiß eine rege Wißbegierde unterſtuͤtzt, 
Kloſterbergen raſche Fortſchritte. Er bezog hierauf bob 
Gymnaſium zu Gotha und fpäterhin die Univerſitaͤt Halle, 
wo er ſich dem Stubium der Theologie widmete nnd 
nad) Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn einige Fahre 
‚eine Hauslehrerftelle bekleidete. Er legte fie nieder, als 
ihm 1727 das Predigtamt an ber Kirche des Zucht: 
und Arbeitshaufes in Halle übertragen ward. Seit 
dem 3. 1730 hielt er, ‚nachdem er ſich die Magifke: 
würde erworben hatte, dort philoſophiſche Vorleſungen. 
Aber er verlor ſeine Predigerſtelle im J. 1738, als er 
fich der Vereinigung der heicen“ und reformicten 
Kirche, welche damals Friedrich Wilhelm J. 
beabſichtigte, nicht fügen wollte. Getaͤufcht in der 
Hoffnung, eine Anſtellung in Jena zu finden, ging 
er nad) Leipzig. Dort warb er, nad) ‚einem für ihn 
ſehr ruͤhmlich ausgefallenen Eramen, Baccalaureus ber 
Theofogfe und Frühprediger an der Univerſitaͤtskirche. 
Die theologiſchen Vorleſungen, welche er um dieſe Zeit 
eroͤffnete, wurden unterbrochen, als das Oberconſiſtorium 
zu Dreöden ihn 1739 zum Pafkor on der Kreuzfiche 
in. Suhl beftimmte. : Im 3. 1745 warb er, nad) ger 
baltenem, Colloquium in Dresden, Superintendent zu 
Schleufingen. Mit diefer Stelle war zugleich die Würde 
‚eines Sonfiftorialafleffors verbunden. Im naͤchſten Jahre 
ward er Ephorus des dortigen Gymnaſiums, an welchem 
ihm zugleich ein theologiſches Lehramt übertragen ward. 
Er ſtarb den 16. Auguſt 1787, und hinterließ ben 
Ruhm eines gründlichen und vielfeitig gebildeten Ge 
lehrten, der beſonders in den Altern Sprachen und ihrer 


) 









atur ſchaͤtzbare Kenntniffe befaß, die er vorzüglich 
feinen Programmen. „.de scholis purgatorus” und 
e animantibus apocalypticis” enfwidelte, 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Mäller 
folgende Schriften geliefert: ; | 


) Die heilfame Wahrheit. und rechtſchaffene Gottſeligkeit, nad Anlei⸗ 
g der Evangelien der Sonn⸗, Feſt⸗ und Apofleltage, auch einiger 
der heiligen Schrift auberleſenen Bußterte. Hildburghauſen 1745. 4. 
) Die heilſame Wahrheit u. ſ. w. nach Anleitung der Epifteln und 
Paſſi onsgeſchichte. Ebend. 1746. 4. 


Frogr. de scholis purgatoriis. Ibid. 1761. 4. 


" 5) Progr. de animantibus apocalypticis 3, emblematibus mi- 


altrorum Bvangeli in scholis et ecclesiis. Ibid. 1777. 4. 


h oo . N 


8) Progr. rd Urim et Thumim scholarum. Schleusingae 1748. 4, j 


® 


oo. 
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Ba m. | 
Johann Gottlieb Müller | 
war den 30. October 1760 zu Walddorf bei Loͤ⸗ 


bau in der Oberlquſitz geboren und der Sohn eines 


Landmanns. Früh entwidelten ſich feine geiftigen An— 
lagen in einer regen Wißbegierde und einem unermübeten 
Heiße. Seit er das Lyceum zu Löbau befuchte, war ber 
Bunſch, fih den Wiffenfchaften zu widmen, immer 


- lebendiger in ihm geworden. Mit den nöthigen WBor- 


Eenntniffen ausgerüftet, bezog er im 3. 1779 die Uni- 
verfität Wittenberg, wo er, dem Studium der Theolo⸗ 
gie fi) widmend, Reinhard's, Shröcdh’s, Titt— 
mann’d u. X. Vorleſungen fleißig befuchte. Seit dem 
J. 1782 beBleidete er eine Hauslehrerſtelle. Bwei Jahre, 
fpäter (1784) ward er. zu Podrofche unweit Muskau 
einem Prediger fubflituirt, in deſſen Stelle ee 1786 
einruͤckte. Seine dortigen Verhaͤltniſſe erhielten einen 
befondern Reiz durch die innige Freundſchaft, welche ihn 
an den ald Gefchichtöforfcher verdienten Superintendenten 
Worbs in Priebus kette. Um diefe Zeit (1787) 
verheisathete er ſich mit Charlotte Friederike Elt— 


- müller, Das Gluͤck diefer Ehe wurde nur dadurch 


getrübt, daß fie Finderlos blieb. Seit dem 3. 1792 


bekleidete er eine Pfarrftelle zu Jaͤnkendorf und Ullers⸗ 


 . dorf bei Niesky. Ein größerer Wirkungskreis für feine 


Thaͤtigkeit eröffnete fih ihm, ald er 1809 Pfarrer in 


dem volkreichen Dorfe Neukirch bei Bauzen ward. Aber 
feine überhäuften Amtögefchäfte nöthigten ‚ihn zugleich 
feinen bisherigen Lieblingsftudien, befonders der heil: 
nahme an der Laufigifchen Monatöfchrift zu entfagen, 


. deren thätiger Mitarbeiter er feit denr 3. 1796 geweſen 


war. Zu den Sorgen und Verluften, welche der Be⸗ 


freiungskrieg für ihn herbeiführte, gefellten ſich in ben 


3. 1805 und 1817. noch manche Förperliche Leiden. 
Ein Nervenſchlag endete den 11. Januar 1829, als er 
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eben zur Sonntagspredigt in die Sich gehen wollte, 


fein thätiges eben. 
Ungeheuchelte Religiofität und reines Wohlwollen 


waren die Hauptzuͤge in feinem Charakter als Menſch. 


—r .. 


Durch die gewifienhafte Erfüllung feines Berufs erwarb 
er fich allgemeine Achtung, und um die theologifche Kite 


- ratur gegründete Verdienſte durch feine „Oberlaufigfche 
Keformationsgeſchichte.“ Für die Bildung des Lands 
manns forgte er durch ein moralifches Handbuch, welches 


er im J. 1808 erfcheinen ließ. Manche gediegene Aufe 
faͤtze, gröftentheils antiquariſchen und paͤdagogiſchen In⸗ 
halts, theilte er in Peſchek's Beitraͤgen zur Geſchichte 
der OÖber- und. Nieberlaufig und in der Laufibifchen 


Monatöfchrift mit, im 2ten Bande des zuleptgenannten 


Journals vom J. 1796 unter andern eine Auffoderung 


an die Geiftlichen der Oberlaufig, dad provinzielle Kits 


chenrecht betreffend. 


Außer dieſen us einigen andern Beiträgen zu Jour⸗ 
nalen hat Müller nachfolgende Schriften geliefert: - 


1) Weber bie —— Feloen oder Wirkungen bes Aufruhrs; eine 
Kanzeliede: Goͤriig 1793 
2) Vorſchlag, die Errichtung eines Schullehrer⸗Seminariums in ber 
han, bie * —E u 
—æ auf Johanne —8 Erneſtine v. Noſtig. 


4) —— auf rau u Henriette Dorothee v. Driemis tt 
geb. v. Miltig. ben 
5) Oberlaufitziſch⸗ —— —— Ebend. 1801.8. . 
7 Sirälige Nachrichten von Jankendorf und Ullersderf. Sbend. 


aſerd Fromman zu — oder: Der Landmann als Chriſt, 
wie er ſeyn ſollie und iſt. Sin chriſtliches Sittenbuch für den lebes 
Vaueraſtand. Gbend. 1808, 8, . | 








Johann Stephan Müller 
war den 20. July 1730 zu Smalobuc im Schwarze 
burgifchen geboren. Sein Vater war Auffeher über 
eine dortige Glashütte Die erſte wiſſenſchaftliche Bil 
dung verdankte Müller dem Gymnaſium zu Rudolftadt, 


wo er die Unterflügung des damals regierenden Zürften 


Friedrich Anton genoß. Im J. 1749 bezog. er, 


nachdem er unter dem Rector Ulrich eine philofophifche 
Diflertation Öffentlich vertheidige hatte, Die Univerfität 
Jena. Dort hörte er Philofophie bei Darie’s, Ge 
Fichte bei Schmid, . Mathematit und Phyſik bei 
Succow. Im Gebiet der Theologie wurden Wald 
und Reuſch feine Führer, während er unter Tympe's 


und Reckenberger's Leitung feine Kenntnifle in den 


orientalifchen Sprachen erweiterte und berichtigte. Im 
J. 1758 erlangte. er die MagifteWärde durch Verthei⸗ 
Digung feiner Differtation: „Utrum doctrina ‘de mentis 
materialitate hypothesis philosophica possit vocari, 
et quo ostenso, an illa probabilior doctrina de 
simplicitate animi?” Schon früher hatte er ſich, unter 


andern über die Zurechnung der Grbfünde, als denkenden 


! 


. Kopf gezeigt. Eine Diflertation, in welcher er die An: 


fiht der Proteflanten vom Naturredht gegen die‘ Mei- 
nung der Katholiken, befonber& des Benedictinerabts 
Defing vertheidigte, erwarb ihm 1756 den Grad eine 
Adjunkten der phllofophifchen Facultät. . Er ward zu⸗ 
gleid, Mitglied der lateinischen Gefellfchaft zu Iena, und 
1758 .Gonfiftorialaffeffor zu Rudolſtadt. Im folgender 
Jahre erhielt Müller, nachdem er Kicentiat der Theologie 
geworden war, eine außerorbentliche Profeflur der Philos 
fophie auf der Univerfität Sena. Dort erwarb er ſich 
im 3. 1763, als er einen Ruf nad) Gießen erhielt, die 
theologifhe Doctormürde. Im I. 1765 ward ihm: 
der Charakter eines Gonfiftorialaffeffors verliehen. Zu 
gleicher Zeit nahmen ihn die Erfurter Akademie ber 

’ J Wiſſen⸗ 


l 


l - 
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Wiſſenſchaften, die preußifche Akademie zu Frankfurt an 
der Oder und die Heſſiſche in Gießen unter die Zahl 
igeer Mitglieder auf. Im J. 1768 ward er, nach 


Roill's Tode, Superintendent der Marburgifchen Dioͤ— 
ceſe. Aber eine Lungenfchwindfudht, die dad Jahr zu= 


vor ihm feine Gattin Chriftiane Erneftine Stell: 
wag entriffen hatte, führte bereitö den 24. Detober 
1768. feinen Tod herbei. Fünf Monate zuvor hatte er 
ſich mit einer Zochter des beruͤhmten Rechtslehrers v. 


Beilfeld in Jena verheirathet. 


Nicht gering war der Umfang von Muͤllers theo⸗ 


| logiſchen und philoſophiſchen Kenntniſſen. Seinen geiſti⸗ 


gen Anlagen mangelte nur eine reifere Ausbildung. Die 
Anhaͤnglichkeit an Daries und deſſen Syſtem machte 
ihn zu einem entichiebenen Gegner des Wolfifchen. 
Eine gründliche Kenntniß der Philologie und Gefchichte 


fehlte ihm. Daß er diefen Mangel nicht durch ſeinen 


Scharfſinn zu erſetzen vermochte, zeigt, ein großer Theil 
feiner Schriften,“ Doch fehlte es feinem Charakter, ein 


gewiſſes Selbftgefüihl abgerechnet, nad) welchem er ſich 


und feinen Werth oft überfchäßte, nicht an liebenswuͤr⸗ 
digen Zügen. Beſonders war er Jedem mit. Rath und 
That behuͤlflich, felbft Perfonen, von Denen. er nicht 
ohne Grund beleidigt zu feyn glaubte.  - 

Außer einigen Beiträgen zu Saurnalen hat Müller 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Betrachtungen über die Zufäge bed Herrn D Koͤrbele zu feinem 
Beweis der Allgemeinheit des zureihenden Grundes. Jena 1751. 8, 

2) Dubiorum utrique modo, quo procedunt Theolagi. in expli- 
canda imputatione peccati Adamitici Oppositorum, brevig et mo- 
desta resolutio ac utriusque istius conciliatio. Ibid. 1752. 4. 

8) Diss. Utrum doctrina de mentis materialitate hypothasis pbi- 
losophica possit vocari, et quo ostenso, an illa probabilior doctrina 
de simplicitate animi? Ihid. 1753. 4. 

4) Diss. philosophica de hominis obligatione ad utendum mediis 
revolationis vel ante admissam illius voriiatem diviuam. ‚ Ibid, 
1755. &. ! 

. 5) Diss. Sententias Protestantium juris naturae doctorum de 
lege naturali a vituperationibus cel. P. Destngii defendens, Ibid. 
1756. 4. 

Dorring, d. 9. Th. D. II. Bo. Hp 


O Diss, methphysiga sententiam Philosophorum. Christienorum 
“de mundi et substäntiarum origine nova quadam hypotbesi contra 
systernata Aristotelis defendens, Jenae 1757. 4. 

7) Die Unfuld Luther’ & in ber Lehre von dem Zuſtande der Seele 
dem Zede, wider die in unfern Tagen erregte Beſchuldigung, als 

ob derfelbe ein Seelenſchlaͤfer geweſen fei, gerettet. Ebend. 1757. 4. 

Die Sittenlehre Veſu, ober ein von Gott geoffenbartes Supple⸗ 
nn de yhilofepbifgen Gittenlchee. hend. 1758. 8. 2te Auflage. 

Gbend. 1765. 8. 

9) Triplex dicendi ratio veterum Philosophorum, vulgarium, 


Stoicorum atque Peripateticorum, dislectioe ex Cicerone dijudicata. 
Inid. 1758. 4. = 


10) Daß Luther die Lehre vom Seelenſchlaf nie geglaubt baly, ni 


tee und mit den ftärkfien Gründen erwiefen. @bend. 1759. 4. 
41) Diss. inaug. ‘Christus per ipsa Socinianorum placita Deus. 
Ibid. 17399. 4. 2te Ausgabe unter dem Zitel: Christus per ipsa So- 
ianorum placita Deus, den jeher und verftellten Liebhabern der 
beiktihen di 


- 


tigion ein Aergemiß, denen aber, die willen, am wen fie 
liches Zergaiß, daß Ghriſtus der Wohn dei 


glauben unbeweg 
*' Tebenbigen Gottes fei. Frautf. 1761. 4 


* 49) Progr. Auima hominis substantia in completa, Argumentum 
pro resurrectione carnis exspectanda. Jenae 1761. 4. " 


:.28). Diss..I et II Notitionem Jaovıov s. Anıyoeus olim el 
haprknis Christi tempore non hoc involvisse, ut anima maortui 
‘daemon esse Wrederetur eosque homines, qui dicunt, habet ille 
“aemonem, non opinales fuisse animam mortui eujusdam impe- 
. dire et turbare animam viventis rationalem. Ibid. 1761 — 1762, 4. 


14) Diss. de generibus commuüunicationis idiomatum generatim. 


Ibid. 1762. 4. 
16) Diss. de identia. Gissae 1764. 4. 


- 16) Warem vöfen unfere heutigen Sünder, nicht aber bort ein Dasid, 
vergebene: Gott fei mir gnaͤdig nad deiner Güte? - Predigt am großen 
Bußtage über Pf. 51, 1—6. Wbend, 1764. 8. - 


- 17) Und ed war ein Mniglihed: rin reizendes und treues Semälte, 


wie Gltern für das Irdiſche ihrer Kinder forgen ſollen; heilige Rede bei 
Gelegenheit der darauf geſchehenen Hinrichtung einer Kindermärderin, 


nebf einem erläuternden und actenmäfigen Borbericht von dieſem Kinder: 
aord, Ebend. 1764. 4, 


.18) Predigt über dad Evangelium am erften Sonntage nach ber Gr: 


Teinung EHrifti. Gbent. 1766. 8, 


19) Diss. ger Reformati? ab eo vix Pöntificii deflectunt ia 
doctrina de S. Coena, quod offendunt Reformati. Ibid. 1766. 4. 


30) De novis inter' Regem Gallorum et Magistratum dissensio- 
nibus, quid mihi videtur. Ibid, 1766. 8. 


., 2) Diss, de Dissidentibus in Polenie. Ibid. 1767. 4. 


. 8) Ad euos in Polonia fratres Pontificis aummi, qui Romae 
est, Epistola quodammodo lustrata, modeste notata. Ibid. 1768. 4. 





- 
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Chriffian Münden 

‚war den 13. Auguſt 1684 zu Burg auf ber Infel 
Femern geboten. Seinen Water, eineh. dortigen Landes» 
infpector, verlor er bereits in "feinem: fünften Jahre: 
Den erfien Unterricht verbanfte er der Schule feiner 
Vaterſtadt. Späterhin warb er‘ von Hauslehrern, : gu 
denen. beſonders die nachherigen Prediger. Stobbe zu 
Burg unb Zweng zu Peteröborf gehörten, in ber 
ältern Sprachen unterwiefen.. Im 3. 1697 trat we: — 
dad Gymnaſium zu Luͤheck. Neben dem Unterricht, ven 
ihm dort ‚der Rectot Spanten und ber. Some 
Goͤldel ertheilte, übte er ſich unter E. ©. Barbere | 
Leitung im Hebräijchen. 

Sm 5. 1701 .bezog. er die Univerfität diel. Dort 
waren Kranke, Opitz, Daffau, Paſch und Mök. 
fer feine Hauptführer im Gebiet der. theologiſchen Wiſſen⸗ 
Ihaften. Unter Franke's Vorfig vertheibigte er ſeine 
Differtation: „De fide justificante” und unter Daffax 
die Abhandlung: „De votis monasticis et Nasiraeo- 
rum inter se collatis.” Beide, gegen bad Papſtthum 
gerichtet, ſcheinen ungedruckt geblieben zu. :feyn. Nach 
Franke's Tode, den ex unter den:bamaligen Profefine 
ren in Kiel am meiften fchäßte, begab er ſich wieder 
. in feine Heimath, wo er ſeit dem J. 1704 eine Hofe 
meifterftelle bekleidete. Aber die Begierde, feine Kennf- 
niffe. zu ‚erweitern, trieb ihn bereitö im Juny 1705 nad 
Leipzig. Er beſuchte dort fleißig die theologiſchen Colle⸗ 
- Hien, welche von Olearius, Seeligmann, Ikttig, 
Regenberg, Gyprian u A. gelefen wurden. 3% 
gleich übte er fih, unter Pipping's Anweifung, iM 
Dredigen. Im 3. 1706 erlangte er die Magifterwärde, 
und ducch feine im Februar des genannten Jahrs- vere 
theidigte Diſſertation: „de rı demonstrativo Hebraeo- 
rum” die Freiheit, akademiſche Vorleſungen zu halte, 
Er eröffnete fie mit einer Erklärung des Zimos, ' Spätere 
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hin wählte er auch philofophifche Gegenſtaͤnde für feine 
Eollegien. Dod war er bald gendthigt, fie zu unter- 
brechen. Die Beforgnig, dag Sachfen der Schauplag 
des zwiſchen Schweden. und Polen ausgebrochenen Krie= 
ges werben möchte, trieb ihn nad. Hannover, wo et 
den. Unterricht der Söhne des dortigen. Hofpredigers 
Langſchmid übernahm, und. auf deflen Empfehlung 
(1708) Lehrer der .griechifchen und hebräifchen Sprache 
an dem Gymnaſium in Göttingen ward. Das Studium 
der genannten Sprachen und ihren Werth empfahl er in 
"einem lateinifchen Programm, mit ‚welchem er fein Lehr⸗ 
amt eröffnete. Die ihm gegönnte Muße benutzte er. zu 
literaͤriſchen Arbeitn. Im 3. 1716 ward er Prediger 
en. der Nicolaugfische in Göttingen, und 1725 zu Helm: 


ſtaͤdt Licentiat ber Theologie. Er vertheidigte bei diefer 


Belegenheit: feine Inauguraldiſſertation: „Novum ora- 
suli Zachariani Cap. VIII et XI a varlis varie ex- 
positi, ‚Zinynow exhibens.” Im S. 1727 folgte er 
einem Ruf zum Profeffor der Sheologie nad) Helmftäbt. 
Die theologifihe Doctorwürde erhielt er im naͤchſten 
Jahre. In. feinen Vorlefungen befchäftigte er fi) vor= 
gug&weife mit Eregefe und Caſuiſtik. Die genannten 
Bäder lieferten ihm auch den Stoff zu ſeiner Abhand⸗ 

V de incrementis studir exegetici adhuc ope- 
randıs,” ‚und au einem Programm, mit dem Zitel: 
„de quaestione , an operae pretium sit, theologiam, 
quam dicunt casuisticam, singulari studio in Aca- 
demii⸗ tradere.” 

. Der. Empfehlung Heumann's verbankte Münden 
m. g. 1731..emen. Ruf zum Prediger an der Barfuͤßer⸗ 


‚ Eirche in Frankfurt am Main.. Als der dortige. Senior 


Pritius ftarb, rüdte er 1732 in defien Stelle. ein. 
Die durch den Tod feines Vorgaͤngers unterbrochene 


Stiftung eines theologiſchen Seminariums, trat durch 


feine Bemühungen in’d Leben. Er erwarb ſich dadurch 
gleiche Verdienſte, wie durch ſeine Kanzelberedſamkeit. 
Gleichwohl gerieth er mit den Reformirten, die, gegen 
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die bisher beſtandenen -Gefege, eine eigene Kirche in - 
Frankfurt bilden wollten, in mehrere Streitigkeiten. Sie Ä 
waren Faum beigelegt, ald er den Katholiken ein Stein 
des Anfloßes ward durd) feine neue Ausgabe der Schmal- 
> Saldifchen Artikel. ‘Er hatte fie (1737) mit einem hiſto⸗ 
rifchen Vorbericht abdrucken laſſen, und zugleich) in feinen 
Predigten erläutert. Dur die fiscalifhe Klage, die 
deshalb beim Reichshofrath gegen ihn ‘erhoben ward, 
fhien der Streit, obgleich fi) dad Collegium evange- 
kcum in Regensburg feiner annahm, ernfthaft werden 
zu wollen. Doch gerieth die Sache wieder in Vergeſſen⸗ 
heit, ald Münden den 9. Auguft 1741 ftarb. 

Seine gründlichen theologifchen Kenntniſſe legte 
er in mehrern Schriften, groͤſtentheils dogmatifchen. 
und adcetifchen Inhalts, nieder. In feiner Schrift: „De 
columna nubis et ignis commentatio, in qua pri- 
mum Mosis de ea oraculum ex veris exegeseos 
sacrae principüs explicatur” beftritt ee (1712) mit 
vielem Scarffinn die Anficht des berühmten Hermann 
v. der Hardt, der jene Säule für den Rauch eines 
Opferfeuers hielt. Buddeus in feiner Historia eccle- 

' siastica V. T. Vol. I. p. 578 ruͤhmt jene Abhandlung 
ald eine erudita commentatio, in qua penitus eversa 
et confecta sententia Hardtiana. Won feinem Eifer 
- für die evangelifch» Iutherifche Lehre gab er unter meh- 
tern Beweiſen den glänzendften in den (1785). von ihm 
herausgegebenen Frankfurtifchen Religiondverhandlungen, 
die er auf Veranlaflung feiner früher erwähnten Streitigkei- 
ten mit den Reformirten ſchrieb. Als einen für feine Zeit 
mit Recht geſchaͤtzten Kanzelredner lernt man ihn aus 
feinen SPredigtentwürfen Eennen, die fi) durch Gruͤnd⸗ 
‚ lichkeit und Klarheit des Vortrags empfehlen. Sie er: 

Schienen in den 3. 1730— 1738. in aufchauliches 
Bild feines Charakters entwarf: et in feiner Selbftbio- 

‚ graphie, die aber nur bis zum 3, 1730 fortgeführt iſt. 

“ Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Münden 
nachfolgende Schriften geliefert: 





u. u ; 
1) Diss. de nyymn 1 sive de 1 . demonsiretivo, Lipsiae 
1706. 4. 
9) Progr. de litteris hebraeis et graecis justo habendis pretio. 
Gokinga 1708. 4. u) 
Epistola gratul, ad A. L. Borckensteinium, Comitatus superio- 


sis Hoiensis Superintendentem et Pastorem Stolzennavionsem, de 
felicitate litteratorum. Ihbid. 1709. 4. 


4) Chrysostomi homilia prima ad populum Anfiochensem in 
1 Timoth. 5, — cum versione germanica et notulis qui» 
husdam critico-philologicis. Ibid. 1710. 4. 

6) Das beträbte aber do felige Dali; bei dem Tode der Frau 
Anna Catharina Wohlfeld,. Gbend, 1710. Fol. 

6) De templo mortis; bei bem Tode der Frau Margaretha 
Giifaberth v. Dransfeld. Ebend. 1710. Fol. 
. 7) De columna nubis et ignis commentatio, in qua primum 
Mosis de ea oraculum ex veris exegeseos sacrae principiis ad- 
£qnevele recens inventa modeste vindicatur, nec non varia Scrip 
turae $. loca subinde illustrantur. Gosl. 1712. 8. 

8) Die dreifache Reiſe; eine Trauerſchrift auf die Frau Mädern. 
@ittingen 1714. Kol. 
9) Progr. de Georgio I, magnae Britanniae gubernaculis ad- 
moto.’ Ihid. 1715. fol. ° , 
10) Etymologicum sacrum, s. omnium vocum Novi Testamenti 
- liber memorialis, in quo praeter reliqua inprimis phraseologia 
N. T. exemplis solerter conquisitis docetur; cum tabulis gramma- 

ticis et indice gra&co et latino. Ibid. 1715. 8. 
11) Progr. in natalem CXXX Gymnasii Gottingensis. Ibid. 
1716. 4. 
“ 12) Progr. orationi valedictoriae Chr. Frid. de Minnigerode praes 
missum. Ibid. 1716. fol. 


13) Progr. in fun. D. J. Riepenhausen ad divi Joannis Eccle. 
siastae et reverendi Nlinisteffi Senioris. Ibid. 1716. fol. ’ 

14) Gvangelifch : Iutherifche Jubelpredigt über die ſonntaͤgliche Cpiſtel 
am 23ften Sonntage nah Trinitat. Phil. 2, 17—21 an dem andern 
evangelifch s Tutherifhen Jubelfeſte, Anno 1717 den 31. October, ver 
&riftlihen Gemeine zu St. Johannis in Göttingen oͤffentlich vorgetragen, 
darin die vornehmften Lehren und Pflichten, welde evangelifch = Intherifche 
Ghriften an ihrem Jubelfeſt und fonft bei jedesmaliger Grinnerung der 
gefegneten Reformation Lutheri in ſchuldigſter Dankbarkeit billigſt zu 
bedenken und auszuüben haben. Gbend. 1717. 4. 


PR gpie allerſeligfte Worbereitung zum feligen Sterben. Ebend. 


16) Der herrlichſte Triumph; bei der Beerdigung des Herrn I. ©&. 
‚dv. Koſeritz. Cbend. 1719. Kol. iü 

17) Diss. epistolica ad virum summe reverendum, L. B. Lung- 
schmidium, Regis Megnae Britanniae Consiliarium et Concionato- 
rem aulicom, filü Justi Henrici, Pastoris Elbingerodani primarii, 
obitum Iugentem: de justa justorum memoriam pust fata conser- 
vandi ratione. Ibid. 1720. fol. oo 
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variis varie expositi, Zöyyyoıy exhibens. Helmstad. 1725. €. 


18) Die heuslichen Troſtreden, welche dee Bohn Getted dem Mopheten 
Daniel felhR gehalten, als die alervolkshmenfie Pricenprebigt ,. bei 
dem Leichenbegaͤngniſſe des Herrn Generalfuperinsendenten 3. D. Buͤte⸗ 
meiſter, aus Dan. 12, 13 vorgeſtellt. Göttingen 1722, 4. 

19) De prudentia et candore L. B. Langschmidii, commentatio, 
Ibid. 1722. fol. | — 7— 

20) Chrendenkmal der Kran Gatharina Cornelia Mohr, geb, 
Remmighaufen, wie aub der Frau Anna Sophie Remmige 
haufen, geb. von der Mylen. Ebend. 1723, Fol. 

21) Regiae et Electoralis Hannoveranae Ecclesiae ministri Epistola 


“ ad Jo. Fr. Buddeum de pietistarum characteribus. Ibid. 172 


22) Diss. inaug. novum oraculi Zachariani Cap. VII et Kl a 
23) Die heilfame Grkenntniß Jeſu Chrifti des Gekreuzigten, ale 
bie einzige nothwendige Weisheit der Ghriften, aus 1 Gorintd. 2, 2 in 


drei Zoftenpredigten vorgeftellt, nebſt einer gründligen Betrachtung ber 


Borte Pauli 2 Zimoth. 2, 8. Lemgo 176.8.  - 
24) Progr. de incrementis studii exegetici adhuc spezandis, 


. Helmstad. 1727. 4. 


. %) Prögr. de quaestione, an operae pretium sit, theologiam, 
uvam dicunt casuisticam, singulari studio in Academiis tradere, 
id. 1727. 4. Ä 
26) Diss, exegetica moralis de dxgsßelg Christianoram prastica, 

ad Ephes. V. com. XV. Ibid. 1728. 4. .\ 
27) Diss. exegetica prior de dedicatione Evangelii S. Lucae Cap, I. 

com. I— IV. Ibid. 1728. 4. N 
28) Dies. harmonico-thevlogioa de Christo, vate passionis et 

g)oriae , sive mortis, resurrectionis et ascensionis suae in coelum, 

ex dictis Christi ab evangeliais scriptoribus consignatis. Ihid. 

1728. 4. . 
29) Progr. in fest. natal. de dotibus Christi, sureuli ac trunco 


_ Iuai Jes. XI. Cap. II praediotis, Ibid. 1728. 4. 


30) Abriß der Betrachtungen über die beilwärtige Lehre von dem Lei⸗ 
den Zefu Ehrifti, welche in ber jegigen Faftenzeit alle Freitage Nach⸗ 
mittagd von 3— 4 Uhr im Auditorio publico mit einigen Coınmilito- 
nibus anzuftelen, entſchloffen. Gbend. 1729. 4. . 

81) Progr. in fest. pasch. de virtute resurrectionis Christi, ex 
Phil. IH. cap. 10. Ibid. 179.4. on 

-32) Die bei der Geburt Ghriſti Gott, Iobende Stimme ber himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren, aus Luc. 2, 14 in einer Weihnachtspredigt vorge: 
ftellet, nebft einer Anzede an die Studiosos 'Thheologiae von der gebühr 
venden Burbereitung, Gott im enangelifchen Predigtamts dereinft recht zu 
loben. GEbend. 1729. 8. 

33) Der theologiſchen Facultaͤt Cinrichtung, wie in dem zweiten Iubei 


jahr der Augsburgiſchen Genfeffion in ber Gelegientiche über dieſe Gon⸗ 


feffion hat ſollen gepredigt werden. Ebend. 1730. 

84) Disquisitio de theologia morali in iustitutionihus theologicis 
a dogmatica theologie non divellanda. Ibid. 1730. 4. 

35) Die wärdige Begehung des zweiten Jubeliahrs wegen der Neber: 
gabe der Angeburgifhen Gonfeffion. Ebend. 1780. 4 5.. 
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Diss. theologica, in qua serenissimos illustresque confesswres 
—8 ame opera u sunt, in confessione fidei Carolo V 
Augustae Vindelicorum anno MDXXX exhibita , genuinos Christi 
discıpulos et imitatores fuisse demonstratur. Helmstad. 1730. 4. 

87) Diss, theologica de invicta veritate. quatuor priorum articu- 
lorum invariatae Augustanae Confessionis, ex verbis Christi de- 
monstrata. Ihid. 1730. 4. 

* 88) Diss. iheologica de miraculis Christi contra Th. Woolstonum. 
Ibid. 1730. 4. 

89) Selectae fheses theologicae, universam doctrinam christia- 
nam exhibentes. Ihid. 1730. 8. | 

49) Gvangeliſche Lehrer, als Nachfolger Ehrifti. Frankf. a. M. 1730. 4, 

41) Ehriffian Muͤnden's bisher durch Gottes Gnade geführten 
Lebenslauf, von ihm felbft aufgelegt in Frankfurt a. M. den 4. No: 
vember 1730. GEbend. 1730. 4, | 

42) Memoria viri summe reverendi, J. G. Pritii, nomine Mi 


“ nisterii Francofurtani conscripta. Ibid. 1782. fol.‘ 


43) Grünblider Beweis; daß ein geborener und befchnittener Jude bie 
wahre Seligkeit in diefem und jenem Leben nicht anders, als durch den 
Stauden an Iefum Ehriftum, den Gekreuzigten, und durch die in 
foldem Glauben empfängene heilige Zaufe erlangen koͤnnez aus dem 
Goangelium am 20ften Sonntage nah Zrinit, bei einer Judentaufe vor⸗ 
getragen. Gbend. 1732. 8. 

44) Das geöffnete Ohr und die rechtredende Zunge eines aus dem Ju⸗ 
denthum zur driftfihen Religion bekehrten Menfchen, bei der Taufhand⸗ 
Yung einer Juͤdin, aus Pf. 45, 11. 12 am 12ten Sonntage nah Trinit. 
vorgetr⸗ en. Gbend. 1733. 8. 

5) Das rechte Wahl: und Loſungswort eined evangelifhen Feldpre⸗ 
digers: Leide dich; aus 2 Timoth. 2, 3 bei der Ordination des Herrn 
J. M. Gukelius vorgetragen. Gbend. 1734. 8, no 

46) Frankfurtifhe Religionsverhandlungen, welde zwiſchen einem Hoch⸗ 
edlen und Hochweiſen Magifirat und den reformirten Bürgern und Gins- 
wohnern dajelbft wegen des innerhalb der Ringmauern biefer Stadt ges 
ſuchten exercitii zeligionis reformatae publici, bei dem hoͤchſtpreislichen 


‚Kaiferl. Reichshofrath gepflogen worden; worinnen hauptſaͤchlich Die wich⸗ 


tige Materie des deutſchen Staatsrechts von der Neichöftände jure circa 


sacra erläutert, und von dem wahren Berfiande des articuli VII instrw” 


menti Pacis Westphalicae und den anıis decretoriis 1634. et 1648 
gehandelt, auch von einigen, zu der Frankfurter Reformations- und 
Stichenhiftorie gehörigen Suchen gründliche Nachricht ertheilt wird. Nebſt 
den dazu gehörigen und gröftentheils ungebrudten, theild vor geraumer 
Beit im Druck ausgegangenen, und nunmehr fehr rar gewordenen authen⸗ 
tiſchen Beilagen. Ebend. 1735. 2 Theile, Fol. 

47)_Consultatio de studiis ‘academicis a theglogiae cultoribus 
etiam extra Academias rite persequendis. Ibid. 1737. 4. 

48) Commentatio de discrimine scientiae, quae caritatis expers 
est, et quae cum caritate conjuncta, ad 1 Cor. VIII. com. I, II, III. 


ibid 1738. 4. 


49) Der Inbegriff der ganzen chriſtlichen Religion, aus Timoth. 2, 


.5. 6 am Gharfreitage 1739. vorgetragen. Ebend. 1739. 12 


50) Kurzer Abriß der Sonn: und Feftägigen Predigten. Ebend, 1739. 8, 


51) Gedähtnißpredigt zu Ehren der Erfindung der Buchdruckerkunſt; 


| den 24. Iuny 1740 uber Pf, 102, 14 u. f. gehalten. Ebend. 1740. 4. 


52) Die Schmalkaldiſchen Artikel, mit einem Vorberichte. Ebend. 1740, 4. 
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Bildelm Mönfder 
war den 11. März; *) 1766 zu Hersfeld in Heſſen 
geboren und ein Sohn des dortigen erſten Predigers 


»Philipp Georg Muͤnſcher. Fruͤh zeigten ſich die 


Talente des für Belehrung empfaͤnglichen Knaben in 


einer regen Wißbegierde, Aber förderlich für die fchnelle 


Entwicklung feiner Geiftesanlagen war weder der Unter: 


richt, den er Hauölehrern verdantte, noch das Befuchen 
der damals fehr mittelmaͤßigen Stadtſchule zu Heröfeld, 


Mehr fefielten die Gefchichten, die ihm fein Vater er: 


zahlte, des Knaben Aufmerkſamkeit. Mit großem In⸗ 


tereffe lad er in feinem achten Sabre. die deutfche Weber- 


- feßung von Joſephus jüdifher Geſchichte. Schon 
damals Außerte er den, in fpätern Jahren oft wies 
derholten Wunſch, Profefior zu werden. In feinem 


neunten Jahre trat Münfder in das Gymnaſium zu . 
Hersfeld, wo Schirmer, Limberger, Endemann 
und Kraufe feine vorzügliciten Lehrer waren. Gie 


- wirkten nicht blos auf die Erweiterung feiner wiffen- 
ſchaftlichen Kenntniffe, fondern auch auf feine Sittenrein- 
beit ſehr wohlthaͤtig. Kraufe, den er unter feinen 


Lehrern vorzüglich liebte, ward ihm durch belehrende 


Geſpraͤche auf Spaziergängen noch nuͤtzlicher, ald durch 


eigentlichen Unterricht. Muͤnſchers Sehnſucht nach hiſto⸗ 


riſchen Kenntniſſen wurde befriedigt, fein Schoͤnheitsſinn 
geweckt und geuͤbt. Indem der Stoff ſeines Wiſſens 
ſich vermehrte, gewann auch die Darſtellung und Schreib⸗ 


art in ſeiner Mutterſprache, die er bisher vernachlaͤſſigt 


*) In L. Wachler's Lebensbeſchreibung Muͤnſcher's (Frankf. a. DE. 
1817) ſteht der 15te März; wahrſcheinlich ein Druckfehler. In einer 
feühern,, ebenfalls von Wachl er herausnegebenen Schrift über Muͤn⸗ 
ſcher (Frankẽ. a. M. 1814) wird der Lite März angegeben. Diefer 

‚Angabe, mit welder G. F. 6. Wagner in feiner Memoria G. 
Münscheri. (Mlarb, 1815) und Jufti im 18ten Bande von &trie: 





 , ber’8 Heſſiſcher Gelehrtengeſchichte (Marburg 1819. S. 408) über: 


einflimmen, glaubte der Verfaſſer dieſes Werks folgen zu müflen. 
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hatte, mehr Beſtimmtheit und Richtigkeit. Zu Kaufe 
lad Muͤnſcher der ſelten hinreichend beſchaͤftigt zu ſeyn 
glaubte, eine Menge von Schriften aus den Derichieben- 
artigften Faͤchern. Aber feinem lobenswerthen Fleiße 
fehlte e8 an Ordnung und Ausdauer, und feinem Geiſte 
an der gehörigen Reife und Selbſtſtaͤndigkeit, ald er im 

feinem funfzehnten Jahre die Univerfität Marburg bezog. 
| Er hörte dort Logik bei Bering, Eregefe bed 
Alten und Neuen Teftaments, Dogmatit und Moral 
bei Pfeifer und Endemann, SKirchengelchichte bei 
Gurtius Unter Schröder’s Leitung übte er fi 
im Hebraͤiſchen, Syriſchen und Chaldaiſchen. Unter 
dieſen Collegien gewann er vorzuͤglich Pfeifer's Vor⸗ 
leſigen über Dogmatik und Moral ein lebhaftes Intereſſe 
ab. Ihn reizten, ungeachtet des mehr populären als 
foftematifchen Vortrags "jenes Gelehrten, die Darin wer⸗ 
webten veichhaltigen biltorifchen und literärifchen Notizen, 


die aus Pfeifer’s genauer und umfafiender Bekannt 


ſchaft mit der. neuern Literatur flofien. Den entichei- 
dendſten Einfluß auf Muͤnſcher's Denkart und wiflens 
ſchaftliche Richtung hatten indeß Bering‘s Vorleſungen 
über Metaphyſik. Sie wedten in ihm Zmeifel gegen 
manche kirchliche Dogmen, die er bisher für unantaftbar 
und beinahe für heilig gehalten hatte. Angeregt zu 
einem faft leidenichaftlichen Forſchungstriebe, machte er 
mehrere Verſuche, fich eigene Vorftellungen zu bilden 
und zu ‚begründen. Eine Abhandlung über die Erbfünde 
beihäftigte ihn anhaltend, und ed machte ihm fpäterhin 
große Freude, als er Vorſtellungen, auf welche er Dar 


. mals gerathen war, in Jeruſalems Betrachtungen 


über die Wahrheit der chriftliden Religion wiederfand. 
Bon fehr günftigem Einfluffe für die veifere Entwicklung 
felbftftändiger Anfichten war ein Kreis von gleichgefinä- 


ten Freunden, mit denen ſich Münfcher über theologifche 
Begenflände unterhielt. Auf vielfeitige Weffe angeregt, | 


befchäftigte er fich mit der Ausarbeitung mehlerer Ab- 


handlungen. Unter andern entwarf er ein Enden der ' 
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natarlichen Theologie. Er fuͤhlte indeß bald, daß ſeine | 


Kräfte em Unternehmen. nicht gewachfen waren, 


Unter den theologifchen Werken, die er damals 108, | 


‚gewährten ihm Mosheims Lehrbuch, der Kirchenges 
Tchichte und die Eramer’fche Fortfegung des Boſſuet⸗ 


ſchen Werks vielen Genuß. Den entfcheidendften Einfluß 


aber auf feinen wiflenfchaftlichen Charakter hatte Mi— 
cha elis Einleitung in das Neue Zeflament und Doͤder⸗ 
lein's größere Dogmatil. In dem lestern Werk er- 
freute ihn vorzüglich das Bemühen, zwifchen Altem und 
Neuem die Mittelſtraße zu halten, die gefchickte Beſeiti— 
gung mandyer Schwierigkeiten und die zahlreichen exege⸗ 


tifchen Erläuterungen. Gleichwohl untermarf er ſich nicht 


blindlings der Autorität Do6derleins, und gegen mehs 
rere Behauptungen jenes Gelehrten wurden Zweifel in 
ihm vege, deren Loͤſung fein Nachdenken befchäftigte, 
Er kam darüber, beſonders gegen das Ende feiner aka⸗ 


bemifchen Laufbahn, auf die nicht haftbare Idee, dee 


‚öffentlichen Worlefungen gaͤnzlich entbehren zu koͤnnen. 
Er arbeitete für ſich, las fleißig Die Bibel in den Grund⸗ 


ſprachen, verbeutlichte fich dad Syſtem der Glaubenslehren 
nach ihrem innern Zufammenhange, und ergänzte feine. 


biftorifchen Kenntniſſe. 

Im Suny 1784 ward Muͤnſcher von der theologifchen 
Facultaͤt zu Marburg, und im Dezember des genannten 
Zahres, nach der Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt Hersfeld, 
von dem Superintendenten Ungewitter in Caſſel ges 
prüft. Um ſich zu dem legtern Eramen vorzubereiten, 
hatte er noch die Univerfität Göttingen befuchen wollen, 
diefe Idee aber wegen der zunehmenden Schwäche feines 
Vaters wieder aufgeben müflen. Die Unterſtuͤtzung, 
welche derfelbe bedurfte, verdrängte jeden andern Les 
benöplan, der fi) damals in feiner Seele regen mochte, 
Am Februar 1785 ward Münfcher, nachdem er in die 
Bahl der Candidaten des Predigtamts aufgenommen wor⸗ 
den war und einige Male mit Beifall die Kanzel betreten 
hatte, orbinirt, und feinem Water ald Gehuͤlfe beigeges 
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ben. Gr verwaltete, als derſelbe feines Alters wegen 
ſich von Geſchaͤften zuruͤckzog, bald nachher gänflich das 
väterliche Amt. Bei den damit, verbundenen zahlreichen 
Geſchaͤften erkaltete nicht feine Liebe zu den Wiffen- 
fhaften. Er fludirte fleißig mehrere ältere theologifche 
Werke und ward durch einen Lefecirkel auch mit der 
neuern Literatur befannt, Durch *feinen Freund, den 
Collaborator Schüler in Heröfeld, gewann er den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften ein entichiedenes Intereffe ab. Er 
las mehrere deutiche Dichter, befonderd Wieland, und 
wagte felbft einige poetifche Verſuche. Dod gab er 
dieſe Beſchaͤftigungen wieder auf, als er, nachdem er 
1787 die Anwartfhaft auf die Stiftöpredigerflelle in 
Hersfeld erhalten hatte, im folgenden Jahre von einer 
Reife nah, Marburg zurückkehrte. Cie hatte ihn auf's 
neue für, die theologifchen Wiffenfchaften begeiftert, und 
ein anhaltendes Studium des Alten Teſtaments machte 
es ihm zur Pflicht, ſich ernſtlich mit dem Hebräifchen 
zu befchäftigen. Aber aud) dad Griechifche wurde nicht 
vernachläffige. Beſonders fludirte er fleißig den Joſe⸗ 
phus, defien Bücher vom juͤdiſchen Kriege er zu über- 
ſetzen gedachte, ohne indeß diefen Plan auszuführen. 

Unter mehrern theologifchen Werfen, die er damals 
las, machte keins einen tiefern Eindrucd auf ihn, als 
Nöffelts Anmweifung für angehende Theologen. Dem 
darin aufgeftellten Ideal eines Theologen fi moͤglichſt 

zu nähern, warb fein feiter Entfchluß, dem er durch 
fortgefegte Studien treu blieb, ohne feine Amtögefchäfte 
zu vernachläffitgen. Ihr Kreis war erweitert worben, 
ala er nad) dem Tode feines Waters (1789) die ihm 
zugeficherte Stiftöpredigerftefle wirklich angetreten hatte. 
Bald nachher (1790) verbeirathete er fi mit Chri⸗ 
ſtiane Satobine Hartert, der Tochter eines Raths 
und Amtmanns in Hersfeld, und fand in ihr eine in 
- jedem Betracht feiner würbige Gattin. Sein Leben über: 
. haupt, wie feine Amtöverhältniffe würden in jeder Hin⸗ 
ſicht gluͤcklich geweſen ſeyn, wenn ihn nicht der Gedanke, 
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aiß akademiſcher Lehrer mehr wirken zu Eönnen, heun⸗ 
ruhigt hätte, Dieſer Gedanke war indeß allmälig bes. 
reits wieder in den Hintergrund gefrefen, als ihn 
(1792) ein Ruf. nach Marburg überrafchte. Er warb 
dort, nach Pfeiffer's Tode, zum dritten Profeſſor 
‘der Zheologie ernannt, Muͤnſcher eröffnete feine akade⸗ 
milhe Laufbahn mit einem -eregetiichen Collegium über: die - 
beiden Evangelien des Matthäus und Markus. Hierauf 
las er Homiletit: nach Dictaten und theologiſche En— 
pelopädie nah Murfinna. Aber ed Eränkte ihn, bie 
Zahl feiner Zuhörer, die nur der Reiz der Neuheit her» 
beigelockt hatte, bald fo vermindert zu fehen, - daß er 
re Idee, Paftoraltheologie zu. lefen, aufgeben mußte. 

Eine. Hanpturfache bes ſich vermindernden Beifall war : 
Rünfber's Abneigung, von der Kantifchen Philofophie, 
die damald (1792) viele jugendliche Köpfe begeifterte, 
in feinen theologifchen Vorlefungen Gebrauch zu machen: 
Wenigſtens wurden. die Eollegien Zimmermanns, der 
damals dritter. Profeffor der Theologie zu Marburg und 
ein entfchiedener Anhänger des Kantilchen Syflems war, 
zahlreich beſucht. Der Kummer über dieſe Zurüdjegung 
wirkte auf Münfcher um fo tiefer, da er-ihn. in ſich 
verſchloß. Um ſich zu zerſtreuen, verdoppelte er den 
Eifer in ſeinen Studien. Aber ſein Koͤrper wurde durch 
dad übermäßige Arbeiten, bei dem er oft. die halten 
Nächte zu Hülfe nahm, ıfehr angegriffen, und fein Geiſt 
verlor die frühere Heiterkeit und die Leichtigkeit zu den⸗ 
ten. Er verfiel darüber 1793 in eine gefährliche Krank: 
beit, Son der er nur langfam genas. 

Münfcher. war kaum wieder hergeftellt, als ein lang⸗ 
wieriges Eörperliches Leiden feiner Gattin ihm die Freude 
uͤber den zunehmenden Beifall träbte, den feine Vorlefungen 
‚über Moral, Katechetil, Kirchengefchichte und Dogmatik 
- fanden. Ein Eollegium über die Gefchichte der legtern, 
‚welches er 1795 las, brachte feinen laͤngſt entworfenen 
. Plan, ein Handbuch der Dogmengefhichte zu fchreiben, 
zur Reife. Er fammelte mehrere Materialien zu biefen em 
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Wert; aber bie eigentliche Ausführung blieb arſt dem 
Sommer 1796 vorbehalten. Um diefe Zeit wurden 
ſeine erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche gedruckt. Eine 
Darſtellung der moraliſchen Ideen des Clemens von 
Alexandrien und des Tertullian, nebſt einer hiſtoriſchen 
Entwicklung der Lehre vom Chiliasmus, erſchienen im 
Bten Bande des von Henke herauögegebenen Magazins 
' für Religionsphilofophie, Exegeſe und Kirchengeſchichte. 
Die legte Abhandlung war ein Bruchftüd aus dem zwei: 
tem Bande des Handbuchs der Dogmengeſchichte, deren 
‘ erfler zu Ende des Sommers 1796, der zweite im July 
1798 vollendet ward. | 
.. Bu den bereitö im 3. 1792 erhaltenen Würden eines 
Sonfiftorialrath3 und Inſpectors der reformirten Kirchen 
in Marburg gefellte ſich no, nachbem Münfcher in bie 
zweite theologifche Profefiur hinaufgerächt war, der Grad 
eines Doctors der Theologie. Er empfing benfelben im 
3. 1797. Um diefe Zeit ward.er auch zum Proreckor. 


auf das nächte Sahr erwählt. Um ſich zu zerſtreuen 


unternahm er im I. 1800 eine Reife nad) Göttingen, wo 
er die Bekanntſchaft Plank's, Eichhorn's, Staͤud—⸗ 
lin's und anderer Gelehrten machte, und zůgleich durch 
fleißige Benutzung der dortigen Bibliothek feine. Bücher: 
Beuntniß erweiterte. Im Herbſt des genannten Sabre 
befuchte er Ziegenhayn, Homburg, Spangenberg usb 
Hersfeld. Seit er wieder in Marburg angelangt war, 
ſchien feine Aufmerkfamkeit fi) befonders dern Verfall 
des Schulweſens zugewendet zu haben. Aber das Unter 
nehmen, ein Magazin für das Kirchen und Schülweſen 
“ berandzugeben, mußte aus Mangel. an Theilnahme von 
Seiten ded Publikums fchon nad) dem dritten Städe 
(1803) wieder aufgegeben werden. . Doch gelang es 
ihm, der Iutheriichen Schule in Marburg, bie einer we: 
fentlichen- Berbeflerung bedurfte, burch den auf Praͤnu⸗ 
meration angekuͤndigten Druck feiner Predigten, eine beden | 


Außer den homiletiſchen Borlefungen,, die. Wiufie 
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im Sommer 1803 hielt, las er auch, feit Grenzeg 
einem Ruf nad) Heidelberg gefolgt war, um ber Vers 
aachlaͤſſigung des. Studiums der claffifchen Literatur vots 
zübeugen, ‚einige Collegien über griechifche Schriftfteller. 
Er erklärte einige Stüde aus Homer, Herodot und 
Thucydides. : Aber. feine angeſtrengte Thaͤtigkeit führte 
manche korperliche Leiden fuͤr ihn herbei. Indeß ward 
er von den Gichtſchmerzen, an denen er im Winter 
W053 gelitten hatte, im naͤchſten Jahre durch eine Reiſe 
nach Pyrmont und Neudorf wieder gaͤnzlich befreit. 
Doch konnte er ſich bei der bald nachher erfolgten Wers - 
mehrung ſeiner Gefchäfte wenig Erhohlung goͤnnen. Im 
83. 1808 fiel ihm, nachdem zwei Jahre früher die Beſitz⸗ 
nahme Heffens durch die: frangöfifchen Truppen eingetreten 
_ war, die Interims - Direction des Gonfiftoriumd zu, und im 
Winter des genannten Jahrs ward er durch die Krank 
beit des Prorectors Weiß gendthigt defien Sefchäfte zu 
ibernehmen, die ihm durch ein hartnaͤckiges Augenübel 
fehe erſchwert wurden. 
3Zu der Freude, die Univerfität Marburg, deren 
Aufhebung er befürchtet hatte, erhalten zu fehen, gefellte 
fih für Münfcher noch eine unerwartete Auszeichnung. . 
"Se wurde im I. 1810 zum Ritter ded Ordens der 
weftphätifchen Krone ernannt, und verdoppelte feinen 
Eifer in den Vorleſungen, die er im Sommer des ge= 
nannten Jahrs über die beiden Briefe an die Corinther, 
Über Kircyengefchichte und Einleitung in die theologifchen 
Wiſſenſchaften hielt. Den Intrag, unter fehr vortheils 
 Haften Bedingungen Profeſſor der Theologie in Berlin 
ga werben, Tehnte ex ab. Im Frühjahr 1811 fah er 
feine : bedeutenden Gefchäfte noch vermehrt: durch die 
Theilnahme -an der Direction eines philologifchen Semi⸗ 

nars, das damals in Marburg errichtet worben war. 
Unter überhäuften Arbeiten verging ihm der Sommer 
des 3. 1811, in welchem auch fein „Lehrbuch- der 
Dogmengefchichte " gedrudt ward, ohne daß er einen 
merdlichen Nachtheil für feine Gefundheit ſpuͤrte. Doch 
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pe ihm zu Ende des Sommers die Abnahme feiner 

perlichen und geifligen Kräfte immer fühlbarer. Er 
hoffte ſich durch eine Rheinreiſe zu ſtaͤrken. Aber tin 
Wechſelfieber, das ihn, zu Goarshauſen befiel, nöthigte 
ihn ſchleunig nach Marburg zuruͤckzukehren. Zwar ward 
er nach einigen Wochen wieder hergeſtellt. Aber ſeine 
Arbeitsliebe war zu groß, um ſich eine wefentliche Er⸗ 
hohlung zu goͤnnen. Seine Collegien griffen ihn ſehr 





on, und es zeigten ſich oft unverkennbare Spuren ven 
Verwirrung und Abweſenheit desß Geiſtes. Am meiſten 
mochte wohl die Verwaltung des Prorectorats in eine: 
flärmiichen Zeit (1818) dazu beigefragen haben, das 


Uebel der Auszehrung zu beſchleunigen, zu welchem ſein 


waren ſchon ſehr erſchoͤpft, als er gegen das Ende des 
J. 1813 dem mehrfach ausgefprodyenen Wunſche nad) 


gab, ſich auch für das nächte Jahr der Verwaltung bes 


HYrorectorats zu unterziehen. Während des Stipendiaten: 


Examens, den 28. März 1814, befiel. ihn ein heftiges 
Fieber, und kaum war er in fein Kohnzimmer zurüd- 


gekehrt, ald ein heftiger Blutſturz erfolgte. Der Huͤlfe 
feines Arztes und Hausfreundes D. Conradi gelang ed 
nicht ihn zu retten, ungeachtet fich mitunter Spuren von 
Genefung zeigten. Langfam fchlid die Auflafung herbei; 


und fanft und fehmerzlos überrafchte ihn der Tod, deſſen 


Nähe er nicht zu ahnden fchien, den 28. Suly 1814. 
Münfcher war lang und bager, Sein Aeußeres 


verſprach wenig, und in kim Betrogen lag, befonders 


durch die Zuruͤckhaltung, er gegen Fremde begbadyr 


“tete, nichts Gewandtes und Einnehmendes. Aber in 


diefer einfachen Hülle wohnte ein Geift, dem. fein wiſſen 
ſchaftliches Fach ganz fremd geblieben war, fo befcheiden 
er audy, nad) einer von ihm binterlaffenen Selbſtſchil⸗ 
derung zu urteilen ,*) uͤber ſeine Kenntniſſe und ſeinen 


— — Werth 


”) a ee fe rn * 9 le te Lebendbefhreibung Muͤnſchers. 


- Körper von Jugend auf’ geneigt ſchien. Seine Kräfte 
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Werth als Gelehrter urtheilte. Den gröften Theit feiner 
geiftigen Bildung hatte er. dem Studium der griechifchen 
und. römifchen ‚Glaffiter zu danken gehabt. Died Stu: 
dium entwidelte feinen Scharffinn und feine Urtheilskraft, 
während bie von früher Jugend am fortgefegte Uebung 


im fohriftlichen Ausdrucke ihn zu beſonnenem Selbſtdenken 


und zu einer lichtvollen Anordnung der Begriffe und Vor⸗ 
flelungen führte. Aus eignev Kraft, ohne Hinblid auf 


ein lebendig wirkendes Vorbild, ward er ein ausgezeich⸗ 


neter alademifcher Lehrer, durch reifliche Ermägung ſei⸗ 
ned Berufs, und durch den unermüdeten Eifer, ben Ans 
foderungen deffelben immer mehr zu entiprechen. Aber 
diefe Thaͤtigkeit genügte dem wiſſenſchaftlich gebildeten 


und für die Wiffenfchaft lebenden Manne nicht. Cr 


j 


glaubte auch als Schriftfteller auftreten zu müffen. Sein 
Hauptruhm gründet ſich auf fein ausführliche Werk 
über die chriftlihe Dogmengefhichte, deſſen vier Bände 
in den 3. 1797— 1808 erfchienen. Späterhin (1811) 
gab er noch ein „Lehrbuch der chriftlihen Dogmenges 


ſchichte“ heraus. Genaue Kenntniß und richtiger Ge⸗ 


brauch der Quellen, lichtoolle Anordnung. ded Stoffes, 
Unbefangenheit der Anſicht und Gerechtigkeit des Urtheils 
dienten dieſen Werken, wie ſeinen uͤbrigen gelehrten Ar⸗ 
beiten zu nicht getinger Empfehlung. Indem feine 


Schriften zu vielfeitigem Forfchen anregten, verfehlten 


fie ihren Hauptzwed nit, das biftorifch = theologifche 
Selbftdenten zu fördern. . Ohne feinen raftlöfen und un⸗ 
ermüdeten Eifer hätte freilich zwifchen feinem akademiſchen 


Lehramte und feiner fehriftftellerifchen Thaͤtigkeit das 


wechfelfeitige, für beide gleich erfprießliche Verhaͤltniß kaum 


beſtehen Tönnen. Aber er konnte auch mit Recht einer 
der mufterhafteften Gefchäftsmänner genannt werden. 


Als folcher befchräntte er fich nicht auf den engen Wirkungs⸗ 


kreis der reformirten Kirche im Oberfürftentbum, Ohne 


fein Predigtamt zu vernachläffigen, nahm er an allen Con⸗ 

fiftorialangelegenheiten des proteftantifchen Kirchen: und‘ 

Schulmefens thätigen Antheil. Den Entwurf zur Bere 
Doering, d. 9. Ih. ©. II. Wh, ag 
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vollkommnung des legten verfolgte er ſtandhaft unter 


den wiberfprechendflen Verhältniffen und fchwer zu: bee - 
-fiegenden Schwierigkeiten. Viele Verdienſte erwarb er 


fi) (1806) durch die Errichtung eines Seminars für- 


Landſchullehrer, von welchen, wie er glaubte, die wahre 


| 


Volksbildung ausgehen möffe, Was der Menſchheit in 
ſittlicher Hinſicht frommte, fand in ihm einen warmen 
Sprecher und ſtandhaften Vertreter. Eigennutz und 
Selbſtſucht waren ihm fremd. Sein redlicher und un- 


beſcholtener Charakter ſicherte ihm unter allen Verhaͤlt⸗ 


niſſen, ſo wenig er es ſuchte, ein entſchiedenes Ueberge⸗ 


wicht uͤber ſeine Untergebenen. Sein reiner Eifer für. 


dad Gute, für Wahrheit und Gerechtigkeit gab ihm im 


Gefchäftsleben eine unmandelbare Geradheit und Feflige 


keit. Er fcheute Niemand, weil er fich bewußt war, 
nichtö andres zu wollen, ais was ihm wahr und recht 
erſchien. 

Außer mehrern Beiträgen zu Henke's Magazin 
für Religionsphilofophie, Eregefe und Kirchengefchichte, 
fo wie zu deflen Neuem Magazin (Darftellung der mo: 


ralifchen Ideen ded Clemens von Alerandrien und des 


Tertullian; biftorifche Entwidlung der Lehre "vom 
taufendjährigen Reiche; über den Zuftand der chriftlichen 


Sittenlehre in dem erften Zeitalter nach dem Tode der 
Apoftel u. a. m.) zu Stäudlin’8 Beiträgen zur Phi: | 


lofophie und Geſchichte der Religion, zu Gabler’s 


Sournal f. theol. Literatur u. a. Zeitfchriften, hat Mün- 


ſcher, mehrere Rezenfionen in der Goͤttingiſchen Biblio⸗ 
thek der theologiſchen Literatur (1797) und in den neuen 


theologiſchen Annalen vom 3. 1802 — 1813 abgerechnet, 
nachfolgende Schriften geliefert: 


‚2 Sentiu der chriſtlichen Dogmengeſchichte Marburg 1797 — 1808. | 


Bde. 8. 2te guufage des Iften Bandes Gbend. 1802. 8. und des 


2ten: @bend. 1814 
2) Progr. An Dialogus cum Tryphone Justino Martyri recte ad- 
scribatur. Ibid, 1799. 4. 


3) Magazin für das Kirchen» und Schulweſen, belonders in Heſſen 
und den engeängenben Bändern. hend, 1802 — 1803. iften Bande 


| 


N 
\ - 
, . 


61 


* Ztes Heft. ( In Berbinbung mit meheern Gelehrten berant- 
gegeben.) 

4) Predigten; zum Veſten * evaugeliſch⸗ lutheriſchen S ul 
Wabern, —— 1804. gr. 8 e Sale zu 


— 


5) Lehrbuch der chriſtlichen aidengeſchichte, zum Gebrauch der Vor⸗ 


leſungen. Ebend. 1804, gr. 8. 2te Auflage. Geſort von 8. Wachle N. 

Ebend, 1815, gr. 8, 

2 Fr Ne ecclesiae vefomatae i in Hassia PN breyis narratio 

18 

y Lehrbuch dee Hriſtlichen Vogmengeſchichte. Ebend. 1811. gr. 8 
2e, mit literaͤriſchen Zuſaͤgen vermehrte, Auflage. GEbend. 1819, gr. 

Me Auflage (beſorgt von v. Coͤlln.) Gaſſel 188,9 . 

8) Politiſche Predigten. Marburg 1813. gr. 8, N 

MB. Muͤnſcher's Lebensbeſchreibung und. ondgelfien e Säit, 
Seransgegeben von D. &, Wach ler. Frankf. a. M. 1817, gu. 8. -- 
Muͤnſcher's Schattenriß befindet fi: vor „don. Pen Bande der 


arucn theologiſchen Annalen (1799). Br e::) 
. u rn 2 
J 
GC - .r 
I a > 
BR 
} EL 1 5. 
23 
q 105 .T 
Li 
ro an 
\ D “ ! 
\ 2*21 
F | j 
[3 . 42 
> s 
Qg2 





612 


Friedrich Münter 


war den 14, October 1761 zu Gotha geboren und 
der Sohn des 1793 zu Copenhagen verftorbenen D. und 
Drofeffor Balthafar Münter. *) Schon im 3.1765 
folgte er feinem Water, der den Ruf zum Hauptpaſtor 
an der Petrilicche zu Copenhagen erhalten hatte, in bie 
Refidenz Dänemark In den dortigen höhern Schulen 
erwarb er fich die nöthigen wiſſenſchaftlichen Vorkennt⸗ 
niſſe, um 1778 feine, akademiſche Laufbahn beginnen zu 
Fönnen,  Mit-dem: väterlichen Wunſche, ſich der Theo⸗ 
logie zu widmen, ſtimmte Muͤnters eigene Neigung 
überein. Doc, gewann er auch den philoſophiſchen 
Wifienfhaften, der orientalifchen Literatur und befon- 
derö der Alterthumskunde ein entichiedenes Intereffe ab. 
Sehnlich wuͤnſchte er feine Studien auf einer auslaͤn⸗ 
diſchen Univerfität fortfegen zu koͤnnen. Als er hiezu 
im 3. 1781 das koͤnigliche Stipendium erhielt, ging 
Münter nad) Göttingen, wo feine Wißbegierde reihlih 
befriedigt ward, Im 3. 1784 unternahm er, nachdem 
er wieder nad) Copenhagen zurüdgetehrt war, durch 
landesherrliche Unterftüßung begünftigt, eine Reife durd) 
Deutihland, Stalin und Sicilien. Als eine Frucht 
berfelben gab er 1788 feine „Nachrichten aus beiden 
Sicilien" heraus, nachdem er bereits im J. 1784 in 
einer metrifchen Weberfegung der Offenbarung Johannis 
zum erſten Male als Schriftſteller aufgetreten war. 
Im 3. 1788 warb Muͤnter, nachdem er fi) noch 
durch mehrere kleinere Schriften in lateiniſcher und daͤ— 
niſcher Sprache vortheilhaft bekannt gemacht hatte, in Co⸗ 
penhagen zum außerordentlichen Profeſſor der Theologie 
ernannt. Zwei Jahre ſpaͤter trat er als ordentlicher Pro⸗ 


2) Vergl. uͤber Balthaſar Muͤnter die deutſchen Kanzelredner des 
— und neunzehnten Jahrhunderts. Nach ihrem Leben und 
n dargefielt von Dr Heinrich Doeries Neuſtadt a. d 
OD. 1830, &, 2 259 Ag - 
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feſſor in die theologiſche Facultaͤt. Durch Vertheidigung 
ſeiner Differtation: „de aetate : versionum Novi 
Testamenti copticarım ” erwarb er fih die theolo=. 
- gifche. Doctormarde. Um feine Kenntniffe zu erweitern, 


unternahm er, ohne feinen Berufsgefchäften dadurch Ein⸗ 


trag zu thun, weitlaͤuftige Reifen, die ihn in die bedeu⸗ 


tendften Haupt oder Univerfitätsftädte Europas führten 


Dort lernte er die. berühmteften Gelehrten perfönlich 
kennen. Fleißig befuchte er Privat: und öffentliche Bi⸗ 


bliothefen, um feltene Werke und alte Handjchriften zu _ 


benugen, oder auch lapidarifche Inſchriften, Münzen. 
und anbere Ueberreſte der Vorzeit in Augenfchein zu neh- 


men. Wenn er ſie noch erhalten Eonnte, fcheute er Feine. 
Koſten, ih infereflante Gegenftände ‚diefer Art anzus 
fcheffen. In feinem Nachlaffe fand ſich eine fehr. reiche 


x 


Sammlung von Münzen, Medaillen, Wappen u. ſ. w. | 


aus der aͤlteſten und neuern Zeit. 


- An Arbeit und. Thätigkeit gewöhnt, bie ihm brinz 


= gender Beduͤrfniß war, fand er neben ſeinen theologiſchen 
Vorleſungen noch hinlaͤngliche Muße, ſich zahlreichen 


literaͤriſchen Arbeiten zu widmen, die an Gediegenheit 
das Gewoͤhnliche uͤbertrafen. Dieſe Thaͤtigkeit litt auch da 
nur eine geringe Beſchraͤnkung, als er im J. 1808 zum, 
Biſchof vom Seeland ernannt ward, Durch dieſe Stelle 
eroͤffnete ſich ihm ein ganz neues Feld der ſeegensvollſten 


Wirkſamkeit. Den ſaͤmmtlichen aͤltern und juͤngern Geiſt⸗ 
lichen, die unter ſeiner Aufſicht und Leitung ſtanden, galt 


er als nachahmungswerthes Muſter, als ein Vorgeſetzter, 


der ſie mit bruͤderlicher Liebe behandelte und als ein 


treuer und unerſchrockener Vertheidiger der Rechte der 


evangeliſchen Kirche und der Wuͤrde des geiſtlichen Stan⸗ 
des. Er liebte, achtete und ermunterte die Geiftlichen, 
die fich feines Rathes und Beiſtandes bedienten. Der 
ihm bie und da gemachte. Vorwurf, von geiftlichem 
Stolze und. bierachhifchen Grundfägen nicht ganz frei 
geweſen zu feyn, ift völlig grundlos, Schon fein Werk 
über ben ‚ Bortgang der ‚Hierarchie upter dem Dapft 


[4 
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Innocenz TI. (1784) der Hanptinhalt ſeiner daͤniſchen 
Reformationsgeſchichte, und mehrere andere ſeiner Schrif⸗ 


. ten wuͤrden hinreichen, ſelbſt den leiſeſten Verdacht uns 


proteſtantiſcher Grundſaͤtze und unbruͤderlicher Geſinnungen 
gegen die Geiſtlichkeit feines Stifts von ihm zu entfernen. 
Aber auch fein ganzes Verhalten in: und außerhalb 
feines amtlichen Wirkungskreiſes zeigte ihn als einen aufge: 
Härten, humanen und wahrhaft evangeliichen Geiftlichen. 
Ungeachtet der zahlreichen, zum Theil heterogenen 


| Geſchaͤfte, durch welhe Münters Zeit in Anſpruch ges 


nommen ward, feit er: vom Stifts- bis zum Ordens» 


bifhof hinaufgerädt war, fand er Muße, nicht nur zur- 


Zortfegung feines Schriftflellerfleißes, fondern auch zur 
Befriedigung feiner alten Reifeluft. Im 3. 1818 unter: 
nahm er feine lebte Reife nach Deutſchland. Seitdem 
lebte er ununterbrochen in Copenhagen bis an- feinen 


Tod, der im 6sſten Lebensjahre, nad) fehr kurzer Krank: 


heit, den 9. April 1830 durch einen Schlagfluß herbeis 
geführt ward. In welcher Achtung er geftanden hatte, 
bewieſen auc die Außern Auszeichnungen, die ihm inr 
Laufe feines Lebens zu Theil geworden waren. Er wer 


Ritter und Biſchof des Danebrogordens und Mitglied 


vieler gelehrten Gefellfchaften. | | 

. Sein Aeußeres war gefällig, ungeachtet in feiner 
Haltung eine gewiſſe Gravität lag, die aber ihn als 
Geiftlichen fehr gut bekleidete. Der ſtarke und hohe 
Körperbau, das Verhältnißmäßige in allen Gliedern und 
fein offenes Auge nahm auf den erften Bli für ihn 
ein. Aber unmiderftehlih fühlte fich jeder, der feine 
nähere Bekanntfchaft machte, zu ihm gezogen. Mit uns 
gemeiner Lebhaftigkeit: wußte er ih der Unterhaltung feis 
ne Welt: und Menfchenkenntniß und den regen Sinn 
für die Sache. der Religion, des Proteſtantismus und 
der Menfchheit zu entfalten. . Vor dem Altar, wie auf 
der Kanzel und dem Catheder, war fein Vortrag, eine 


fluͤchtige Schüchternheit abgerechnet, männlich), wuͤrdevoll, 
ergreifend und hoͤchſt Iehrreih. Am wohlften fühlte er 
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fi & in feiner Familie und im Kreife einiger auerwaͤhlten 
Freunde. Auch in groͤßern Geſellſchaften zeigte er ſich 


heiter und aufgeraͤumt. Nur gegen Fremde beobachtete 


er die gehoͤrige Borficht und Zurkehaltung. 


Sein Charakter ald Menſch war zu liebevoll und fried⸗ 


- fertig, um an theologifchen Fehden einen unmittelbaren 


Antheil zu nehmen. "Seiner theologifchen Denfart nad) 
war er Kationalift im reinen und guten Sinne des Worte. 
Daß er wefentlihe Verbeſſerungen des religidfen Cultus 


wuͤnſchte, beweift unter andern feine in der Sammlung 
‘der Schriften der Seelaͤndiſchen Synode abgedruckte Ab⸗ 
handlunge, uͤber einige Eigenſchaften einer guten Liturgie,‘ 
Aber die Einfuͤhrung einer katholicirenden Agende, die 
die Sinne betaͤubt, und die wahre Gottesverehrung und 


religioͤſe Volksbildung nur gehemmt haͤtte, wuͤrde er 


ſchwerlich gebilligt. haben. Den Kampf zwiſchen dem 
Katholicismus und Proteſtantismus kannte und beobach⸗ 


tete er eben fo ſcharf und genau, als die jeſuitiſchen 


Kunftgriffe, den letztern zu untergraben und zu flürzen. 


‚Daher war er dem Rractatenunfug und dem frömmeln= 


den Conventftelmefen abhold. Auch den finfterflen Hy: 


perorthoboren, wenn er es nur ehrlid) meinte, behandelte 


Münter mit Achtung, Liebe und Nachſicht. Nur Scheine 
heiligkeit und. Kriecherei, in welcher Geftalt fie aud) er; 


ſcheinen mochten, fanden bei ihm keinen Eingang. Die 


Grundzüge des unumſchraͤnkten Wohlwollens, der Auf: 


richtigkeit und Befcheidenheit, die in feinem Charakter 


lagen, theilte er mit feinem Water. Dod) übertraf er . 


ihn an vielfeitiger Geiftesbildung, ausgebreiteter Gelehr⸗ 


ſamkeit, und in der raſtloſen Thaͤtigkeit, die ſich bis 
ms Ende feines Lebens gleich blieb. 


Den foharffinnigen und fleißigen Forfcher auf dem 


Gebiet der hriftlichen Archäologie erkennt man aud) in 


einer feiner legten Schriften wieder, bie er 1828 unter 
dem Bitel: „Die Chriftin im Heidniihen Haufe vor den 


Zeiten Conftantins des Großen” ericheinen ließ. Was 


man uͤber den auf dem Titel genannten Gegenſtand auch in 
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den vollftändigften Hanbbüchern ber cheiftlichen Archaͤologie 
vergeblich fuchen dürfte, ſtellte er in diefer Schrift zu⸗ 
fammen. Die einzelnen Notizen, welche ſich in Bezug 


J 
— — — — 


auf das haͤusliche Leben der aͤltern Chriſten, ſo weit 


daſſelbe in Folge gemiſchter Ehen beſonders fuͤr die 
chriſtlichen Frauen, Toͤchter und Sklavinnen eine eigen⸗ 
thuͤmliche Geſtalt erhielt, in den Kirchenwaͤtern und ſonſt 
wo vorfinden, vereinigte Muͤnter zu einem durch innere 


Vollendung und durch den Reiz der Nexuheit gleich an⸗ 


ziehenden Gemaͤlde. 


Außer mehrern Beitraͤgen zu Journalen hat Munter 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die Dffenbarung Johannis, metriſch überfeet, Gopenbagen 1784, 
8. 2te verbefferte Ausgabe. Ebend. 1806. ar. 8 

Mo Specimen versionum Danielis „Copticarum, novum ejus caput 

Memphitice et Sahidice exhibens, edidit et illustravit. Romae 
1786. 8 maj. 

8) Efterredninger om begge Sicilierne, samlede paa en Reise in 
disse Lands i Aarene 1785 og 1786. Förste Deel. Riöbenhavn 
1788. 2de Deel. 1739. gr. 8. (deutſch von ihm ſelbſt. Gbend, 1790. 
2 Iheile. gr. 8. Mit Stupfern.) 


4) Fragmenta patrum graecorum edidit et illustravit, Fasciculus I. 


"Hafoiae 1783. 8 maj. 


5) Commentatio de indovle versionis N. T. Sahidicae; accedunt 
$fragmenta Epistolarum Pauli ad Timotheum ex menmbranis Sahi- 
dicis Musei Borgiani Velitris. Ibid. 1789. 4. 


6) Diss. inaug. de aetate versionum Gopticaram Novi Testa- 
menti. Ibid. 1790. 4. 


7) Gedaͤchtnißſchrift auf den Mitter Gaeta: no Filangieri, von 
Don Donato Tommaſi, Fiskal der Könial. gommenden in Gicilien; 
aus dem Italiänifchen uͤberſetzt. Anſpach 1790. 8 


* Verſuch uͤber die kirchlichen Alterthuͤmer der Gnafiter. Gbend. 


% “ 


9), Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des Nordens. Al⸗ 
tona 1792 — 17%. 2 Bde. (jeder 4 Stuͤcke bildend) 8. 

10) Statutenbuch des Ordens der Tempelherren; aus einer altfranzoͤ⸗ 
ſiſchen Handſchrift herausgegeben und erlaͤutert. Berlin 1794. 8. 
- 11) Bermiſchte Beiträge zur Kirchengeſchichte. Copenhagen 1798. 8. 

12) Haandbog i den aeldste christelige Hirkes Dogmehistorie. 
Förste Deel. Kiöbenhavn 1801. 8. (unter dem Zitel: Handbuch ber 
älteften chriftliden Dogmengeſchichte, mit Zufägen bes Verſaſſers ver⸗ 
mehrt und deutſch herausgegeben von J. P. G. GEwers. ifter Bant. 
‚Göttingen 1802. 8.) 

13) Berfuh über die keilfoͤrmigen Anfgeiften. su Perſepolis. Copen⸗ 
hagen 1802, 8. Mit Kupfern. 


14) own gnntifcher Religionebegriffe in Sicilien und ben benaq⸗ 
barten Juſeln. Für die Abhandlungen der Koͤnigl. Boͤhmiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften. Prag 1806. 8 Mit 2 Kupfedtafeln. 

4 15) Die! Belagerung von Gopenhagen im Sommer 1807. Gopenhagen 


10) Epistola de duobus monumentis veteris ecolesiae, Hafaiao 
0. 8. 


17) Erklaͤrung einer griechiſchen Inſchrift, welche auf die Semethra 
ciſchen Myſterien Bezug bat. Ebend, 1811.8. — 
18) De schola, Antiochena. Ibid. 1811. 4. 


19) Progr. de occulto urbis Romae nomine, ad- locum Apoca- 
iypseos 17, 5. Ibid. 1811. 4. 


1 


20) Odae gnosticae, thebaice et latine, praefatione et adnotatio. 


nibus illustratae. Ibid, 1812. 8. 


21) Observationum ex marmoribus graccis sacrarum specimen. 
Ihid. 1814. 4. 


: 22) Religion der Garthager. Ebend. 1816. 8 . 
4 Fr Antiquarifhe Abhandlungen. Gbend, 1816. 8. Mit 5 Auyfer- 


24) Miscellanea Hafniensia theologici et philologici argumenti, 
Tom. L Fasc. I et I, Ibid. 1817— 1818. 8. 


25) Bella in Lucanien. Cine Beilage zu Hegewifh: Aber die Go⸗ 
Ionien der Griechen. Altona 1818. gr. 8. 


26) Verſuch über die keilfoͤrmigen Infchriften zu Perfepolis. Gopen⸗ 


hagen 1818. gr. 8. 

27) Progr. Fragmenta versionis antiquas latinae Antehierony- 
minianae prophetarum Jeremiae, Ezechielis, Danielis et Hoseae, a 
cod. zescr. Bibliotb. Univers. Wirceburg. Ihid. 1819. 4. 

1 £ Symbpla veteris ecelesiae artis ‚operibus ezpressa. Ibid. 
» 


29) Sinnbilber und Stunfauöfellungen ber alten Ghriften. Altona 


30) Die Ehriftin im heibnifdien Haufe vor den Zeiten ‚Gonftantins be 
Großen. Gopenbagen 1828. ar. 8. 


31) Rede bei der Einweihung von vier nach der Kuͤſte Guinea beftimme 
ten Miſſionaren. Ebend. 1828, 8. 


32) Siyncbalprebigt in ber Roeskilder Domkirche den 8. Januar 1828 
gehalten. Ebend, 1828, 8, 


BE Einweihung * Kirche N. 2. Frauen zu Gopenhagen ben 
7. Zuny 1829, Ebend, 1829, 
34) Effata et Oracula Montanistarum, Programma, quo inau- 
urationem Rev. Episcopi Arhusiensis, P£tri Joannis Monster, Theol. 
br etc. secundo Natalitiorum Christi die festo peragendam indicit 
Dr. Fr. Münter, Selandiae Ordiaumque Regg. eqq. Episcopus oto. 
Hafniae 1829. 4. 


35) Kirchengeſchichte von Dänemark und Norwegen. Le 1830 bis 
1681, 2 Bert. 8, “ os 
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Heinrich Muhle 


oder Muhlius, wie er ſich nach der Sitte ſeines 
Zeitalters ſchrieb, war den 7. Maͤrz 1666 zu Bremen 
geboren. Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung verdankte 
er dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. Im J. 1686 
ging er, um den Unterricht des berühmten Esſsdras 


Edzardi in den orientalifchen Sprachen zu benußen, 


nad) Hamburg und von da nad) Gießen, wo außer 


Glodius, unter deſſen Worfig er 1687 feine Difler- | 


tation: „ de Messia sedente ad dextram Dei” ver⸗ 
theidigte, 8. Rudrauf und J. H. Majus feine 


Bauptführer im Gebiet des theologiſchen Wiſſens waren. 


Bon Gießen begab er ſich nah Frankfurt am Main. 
Dort genoß er den Unterricht des berühmten Hiob Lu⸗ 


dolph im Aethiopifhen. Nach einem kurzen Aufents 


halte in feiner Heimath führte ihn das J. 1688 nad) 
Kiel, wo er bei Morhof Koft und Wohnung erhielt. 


Im naͤchſten Sahre ging er nad) Leipzig, und nachdem - | 


er bort 1690 Magifter geworden war, nad) Wittenberg. 


Gleichzeitig verlangte ihn Hiob Ludolph in Frankfurt 
am Main und der Prediger Sandhagen in Schleswig 
zum Gehülfen, jener bei feinen literärifchen, dieſer bei 
feinen Amtöarbeiten. Er lehnte aber beide Anträge ab, 
als ein Ruf an ihn erging, Profeffor der griechifchen 


und morgenländif hen Sprahen an dem akademiſchen 


Gymnaſium in Danzig zn werden. Ungeachtet man ihm 
eine gleiche Stelle in Leipzig zuficherte, trug er Bedenken, 


jenen Ruf abzulehnen. Doc nahm er, ald er auf der 


Reife nad) Danzig begriffen war, 1691 die ihm ange- 
tragene Profeſſur der griechifchen. und morgenländifchen 

Sprachen, der Dichtkunſt und ber geiftlihen Beredſam⸗ 
keit auf der Univerfität Kiel an.‘ Sein Lehramt, eröff- 
nete er 1692 mit feiner Rede: „de origine lingua- 


rum variarım stirpeque ac maire graecae, latinae 


et germanicae hebraea.” Doch begann er feine Bor: 


- I 
. 


leſungen erſt nach der gRuͤckkehr von einer Reiſe ‚bie er 


1692 nach Holland und England unternommen hatte. 

Bereits 1696 ward er ordentlicher Profeſſor der Theologie 

und Inſpector der Schleswig = Holfteinifchen Schulen. 
Der Verwendung feiner Freunde gelang es, ihm 


3697 Die. Stelle eines Paftors an der Stadtlicche m 
” Kiel zu verfhaffen. In diefen Verhältniffen gefiel er 


fich indeß fo wenig, daß ihm 1698 der Ruf zum Ges 
 neralfuperintendenten, Oberhofprebiger und Probft im 
Gottorf fehr erwuͤnſcht Fam, Er. erhielt zugleich dem 
Charakter eines Oberconfiftorialrathb und 1699 vie 
Würde eines Doctord der Theologie. Mit feinem Ver⸗ 
wandten, Magnus Wedderkop, der vom -Profeffor 
der Rechte zum erften fürfllihen Staatsdiener emporge- 
. fliegen war, wurde ihm ‚1706 die Dberinfpection über 
bie. Univerfi tät Kiel übertragen. Im J. 1708 rüdte 


. er in bie erfte elle der theologifchen Facultät ein. , 


Bei dem Sturze feines einflußreichen Verwandten war. 


er indeß gendthigt, fich ebenfalls vom Hofe. zu entfer⸗ 


’ 


‚nen. Als Prokanzler Fam er 1712 wieder in Kiel an, . 


und lud zu ſeinen Vorleſungen, als ein angehender Pro⸗ 


feſſor, ein. Indeß war er kein fleißiger Docent. Der 
fuͤr die damaligen Zeiten ſehr anfehnliche Gehalt. von 
900 Rthlrn. fpornte ihn eben nicht zu großer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Demungeachtet ward er, zum Mißvergnügen 


mehrerer ihm abgeneigter Profefforen, 1724 Senior der 
“ Univerfität. Er flarb ven 7. Dezember 1733 im 67ften 
Zahre an einem Schlagfluffe, nachdem. er noch drei 
Jahre vor femem Tode eine feierliche Rede zum Anz 
‚ denken, der Augsburgiſchen Confeffion gehalten und meh⸗ 
rere Male,. mit bedeutendem Nachtheil für feinen Gefund- 
heitszuſtand, disputirt Hatte Sehr feierlih war fein | 


‚Leichenbegängniß, das auf fürfllichen Befehl zu Bordes⸗ 


holm veranftaltet ward. Die Tehr beträchtliche Bibliothek, 
. welche er hinterließ, enthielt außer einer großen -Zahl: 


von theologifchen Werken, mehrere feltene Manufcripte 
in arabiſcher und perfifcher Sprache. | 
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Der Ruhm eines vielſeitig gebildeten Gelehrten, 


der vorzüglich im dem eregetiichen Theil der Theologie 
und in den orientalifchen Sprachen ſchaͤtzbare Kenntnifle 


beſaß, Tann Muhle nicht flreitig gemacht: werden. Bei 


feiner Interpretation‘ des erften Buchs Mofis ließ er 
die morgenländifchen und griechiichen Weberfegungen, ſo 
wie die lateinifche und deutſche Vulgata, nicht unberüd: : 
ſichtigt, während bei ber Erklärung der Schöpfungöge- 
Ihihte ihm Burnet's telluris theoria. sacra als 
Leitfaden diente. Won Oſtern 1695 las er über bie 
Heinen Propheten, die Paulinifchen Briefe, über Her: 
meneutit, biblifhe Theologie und Homiletie Auch er- 
Härte er die Pfalmen und einzelne wichtige Stellen des 
Alten Teſtaments. Aber mande von den Borlefungen, 
die er toiederholt. ankündigte, wie unter andern ein 
Collegium über den Parallelismus der im Neuen Teſta⸗ 
ment angeführten Stellen des Alten &eftaments, Tamen 
nicht zu Stande. Auch mit’ den Disputicäbungen und 
einem biblifch = homiletifchen Collegium, das er im 3. 1718 
eröffnen wollte, fchien es ihm nicht Exrnft zu feyn. Er 
verhieß mit vielen Worten wenig, und entichuldigte fih 
nachher, unter neuen Verſprechungen, das Verfprochene 
nicht geleiftet zu haben. Gleichwohl blieb ihm duch 
- feine gründliche Gelehrfamleit das Anfehen, welches er 
unter feinen Zeitgenofjen behauptete, bis nach ſeinem Tode, 
ungeachtet mancher literaͤriſchen Fehden, in denen er nicht 


= 


“ immer die Mäßigung zeigte, die er Andern. empfahl. 


Beſonders geriefh er mit dem daͤniſch⸗ holſteiniſchen 
Generalſuperintendenten Schwarz, der ihn als einen | 
Ehiliaften und Anhänger bes Eoccejus darftellte, und 
ihm Schuld gab, daß er ein Schisma in ben Schles⸗ | 
wig⸗ Holfteinifchen Kirchen habe herbeiführen wollen, in ' 
einen langwierigen Streit. Als Muhle in Flensburg 
vor Gericht erfiheinen mußte, überhäufte er feinen Geg: | 
ner mit den heftigften Vorwürfen, und zerriß felbft die 


wider ihn gerichtete Vortede des Schwarz' iſchen „Be⸗ 


richts vom Sabbath.” Der „kurzen Anzeige ber fal: 
| Ä 


 enfgegen, der er den. Titel gab: „Chiliaftifche Vorſpiele, 
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ſchen Befchulbigungen Dr. Sch warz'ens gegen : ihn“ 


(1701) ſtellte der: eben genannte Gelehrte eine Schrift 


Principia und‘ Chiliasmus felbft, in der’ Apodixi. und 


Paraenesi Muhliana enthalten.” Die angeblichen -Frrs 


- thümer Muhles wurden in dieſer Schrift in drei Buͤcher 
geordnet,“ deren jedes in einzelne Capitel zerſiel. Das 


gegen Heß. Muhle (1705) feine: „Erörterung, nebft einem 
Vorberiht von Dr. Schwarz’end Tractat, 'an das 
ſaͤmmtliche Schleswig Holfteinifche Miniſterium“ drucken. 


Sein Gegner blieb ihm indeß die Antwort nicht ſchuldig. 
Er gab ſie in einem „Nachbericht auf Herrn Dr. Muhlii 


Vorbericht,“ und beharrte darauf, daß „fo lange Muh: 


lius von feinen Meinungen nicht abginge, man. ihn :pa= 


“ piftifcher, fozinianifcher, coccejanifcher, enthuſiaſtiſcher, 
chiliaſtiſcher, pietiftifcher und andermeitiger Irrthumer | 


und. Kebereien fchuldig halten muͤſſe.“ 


Die Teidenfchaftliche Heftigkeit, welche diefe Worte = 


' eingegeben hatte, wurde in mehrern Damals erſchie⸗ 
: nenen ‚Schriften fat allgemein ynd lebhaft getadelt, 
und vielleicht würde. die’ Gehe: zwifhen Schwarz und 
Muhle, befonders da für jenen Fein Vertheidiger aufs 
‚ treten zu wollen fchien, ein Ende genommen haben, wenn 


nicht zwei neue Streiter fi unermuthet auf dem Kampf⸗ 


Pplatze gezeigt hätten. Es waren zwei Prediger in Gluͤck⸗ 


ſtadt, Nikolaus Sibbern und Caspar Wilb- 


hagen. Weber die Frage: ob die Gläubigen in dieſem 
Leben ſchon wirklich ſelig ſeien, welche jener bejahte und 
dieſer verneinte, ſtritten jene beiden Maͤnner ſich 706) 


6 lange auf der Kanzel, bis ſich uͤber ihren unnuͤtzen 


Streit nicht nur die theologiſchen Facultaͤten zu Witten -- 


berg und zu Greifswalde widerſprachen, ſondern auch 
.“die®beiden. Generalfuperintendenten ihren fruͤhern Streit 
erneuerten, indem fie für die beiden Streitenden Parthei 
nahmen. Es fehlte nicht an Controveröfchriften, welche 
die Fehde unterhielten. Sie endete erſt, als Schwarz 
(1709) ſtarb. ine von. ihm im Manufcript hinter 
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laſſene Ochrift, die noch in bem genannten Jahre ge: 


drudt ward, ließ Muble, obgleich er darin. angegriffen 
war, unbeachtet. Nur auf das, was Schwarz in ber 
Vorrede gegen das von Muhle abgefaßte ‚‚atabemifche 
Reglement“ und beſonders wider bie. akademiſche Lehr: 
freiheit geäußert hatte, vechtfertigte er ſich (1718) in 


feiner „Oratio de libertate academica,” die in feinen 
„ Dissertationibus historico - -theologicis” p. 209 sg. 


abgebrudt ward. 


Während die biöherigen Streitigkeiten durch den - 


Tod des Generalfuperintendenten Schwarz völlig been⸗ 
digt fchienen, lebte deſſen polemifcher Geift in feinem 
" Nachfolger fort. Theodor Daffau, oder Daffo- 
vius, wie er ſich nach der Sitte feines Zeitalters nannte, 
damals Licentiat der Theologie in Kiel, war ein eifriger 


Gegner der Pietiftenparthei, für deren Oberhaupt FRuhle | 


in Holſtein galt, und nahm ſich vor, jenem Unweſen 


zu ſteuern. Muhle, davon benachrichtigt, ſuchte ſeinen 
Angriff abzuwehren. Seiner im J. 1709 geſchtiebenen 
Differtation: „„de studio aequitatis.tuendae asseren- 
daeque orthodoxiae maxime necessario,” ließ er 


. 3712 die Abhandlung: „de sectae studio in ecclesia 


orthodoxa vitando” nachfolgen. Dagegen erſchien 
(1713) Daffau’s Schrift: „de pura doctrina 
sanctissime custodienda ad dominos Praepositos, 
Seniores etc, fidei suae commissos fraternum collo- 
quium.” Die Gegenfchrift eines auswärtigen Spene⸗ 
rianers hatte Daffau noch nicht gejeben, fondern nur 
davon gehört, ald er fie ſchon 1714 in feiner Abhandlung: 
„Fraternum alloquium defensum adversus Lucifu- 
gam Cordatum Evangelicum sic dictum” vorläufig 
beantwortete, Durch die eigentlihe Widerlegung welche 
-1716 unter dem Titel: „ Justa anımadversio in Gor- 
dati Evangelici sic dicti inanem loquacitatem temere 
effusam” erfchien, fand fi) Muhle beleidigt. Er erinnerte 
(1716) in feiner „fraterna admonitio ad Th. Das- 
sovium” feinen Collegen, bei theologijchen Streitigkeiten 


fi 


4 
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. die gehörige Mäßigung zu beobachten. Daffan fchien 
diefe Erinnerung fchweigend hinnehmen zu wollen. Statt 
einer Flugſchrift ftellte er indeß feinem Gegner in feiner 
„, Veritas victrix” einen Quartband entgegen, und fügte 
fpäterhin (1720), als fi Muhle's Schüler und College 
Albert zum Felde feiner. annahm, noch eine aͤhn⸗ 
liche Schrift unter dem Titel: „Veritas victrix sua 
luce radians .etc.” hinzu. Muhle richtete dagegen (1721) 
feine, „abgenoͤthigte Vertheidigung und Rettung der evan⸗ 
gelifch = Iutherifchen Wahrheit.” Wenn- indeß auch nicht 
ein fürftlicheer Befehl dieſen polemifchen Schriftwechfel 
unterfagt hätte, würde doch Muhle feine wanfende Ge⸗ 
fundheit zum Schweigen genöthigt haben, die befonders 
durch einige unangenehme und für ihn kraͤnkende Vorfälle bei 
einer Öffentlichen Disputation fehr erfchüttert worden war. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Muhle 
nahfolgende Schriften geliefert, Die unter feinem. Vorſitz 
vertheidigten Differtationen, an denen ev einen größern 
‚ oder geringern Antheil hatte, mitgereihnet: 

1) IIgom&uxtıxov, quo juvenem J. D. Wallenium, illastri B 
mensium Athenaeo Carolino valedicturum prosequi voluit, debait. 
Bremae 1682. 4. on 
2) Toayodos *oloßorsg 8, epicedion latin. de B. O. Itsch: 

Ibid. 1686. 4. 

3) De Messia sedente ad dextram Dei; Dissertatio pbilologieo- 
theologica ad vindicandum locum Ps. 110, 1 con:ra evöcguevesav 
Judaeorum, sub moderamine D. Clodii. Gissae 1687. 4. 

4) Jo. Cocceji Sanhedrin et Maccoth, cum emendationibus et 
observationibus ac applogia studiü talmudici edit. Franoof. ad M. 
1689. fol. 

5) Apnlogia Talmudica viri celeb. Jo. Cocceji Sanhedrin et 
Maccoth, in novissima editione Francofortensi studiose a se reoen- 
sitis, auctis et emendatis praemissa. Jam ad amicorsm zogatus 

‚seorsim edita. Ihbid. 1689. fol. 
6) M..B. Valentini epistola de natura naturae ad Robert Boyle. 
Gissae 1689.. 4, ' .. 
N Henrico Opitio de summis in theologia honoribus gratulatur. 
.. 1689. &. 


8) Piis manibus celeberrimi. Polyhistoris D. G. Morhofi, viri 
incomparabilis sacrum. ... 1691. 4. 
9) Convivium eruditum Gaudae apud Batavos in aedibus Alme- 
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'boreenianis d, 18. Jun. 1692 celebratum sd Th: Janson ab Alme- 


doveen. Amste). 1692. 4..u. 8. Accedunt alia, quae nuper in Aca- 
demia vulgata’ fuerunt non unius argumenti cum praefat. ad F. B. 


 Carpzovfwn. Kilon. 1698. 8. 


10) D. G. Morhafü Polyhistor. Pars IL Luboc. 1692. 4. 

11) Disquisitio de origioe lingaarum stirpeque ac matre Graeoae, 
Lstinae et Germanicae Hebraea. Kilon. 1692. 8. 

'12) Nobilissime perl J. Petersen at A. Burchardo, utrique con- 
sulto juris, cum d. 6. Febr. 1694 lauro doctorali insigneretur. 
Ibid. 1694. 4. 

13) Trauerode bei Beerdigung Chr. Kortholt's den 15. Amil 
1694 Sffentlih abgefungen. Ebend. 1694. 4. 

14) Daphnis, sive de obitu C. Alberti, ßsxolıxov sacrae Divi 
Musageiae memoriae religioso, quo par est, 'affectu cultuque dica- 
tum, Ibid. 1695. fol. - 

15) Eundem patrem patrias optimum conditorem ac nutritorem 
suum indulgentissimum cum a. d. XXVI. Febr. a. 1695 reliquiae 
monumento majorum inferrentur acerbissime luget filia mörlissi- 
ima Academia Hitoniensis. Ibid. 1695. fol, 

16) Der Gläubigen Troſt wider ben Tod, über 1 Gorintb. 15, 26 bis 
34; bei der Beifegung ded Herrn Generalmajord Hans Rangau’en 
nachgelaſſenen Wittwe. Ebend, 1695. Fol. ‚ \ 

17) De loco Paulino ex Goloss. 11, 8. Sehet zu, daß eu nicht 
Jemand beraube durd die Philosophia avfnnaıs epistolica eadem. 
que gratulatoria ad E. Lumberti, Ibid. 1695. 4. 

18) Ad lectiones publicas theologico- exegeticas inyitalio, parae: 
nesis de studio prophetico nostro nuuc tempore maxime am- 
plectendo .excolendoque. Ibid. 1695 4. 

49) Griangte Bwigkeit des Gern H. A. v. Buchwald, alö felbiger 
den 25. März des 1695ften Jahres die Ewigkeit gefegnet, Gbend. 
1695. Fol. I 

20) Diss. de enthusiasmo poetioo. Ibid. 1696. 4, 

21) Diss. inaug, Je ryihmo. Ibid. 1697. 4. 

ı 23) D. G. Morhofii opera poetica. Lubec. 1697. 8. 

23) Kurze Anleitung zue Erklärung der WBußterte, Schleswig 1698 
ns 1700. 8 Hefte, 4. 

24) Diss. de poetis Episcopis. Ibid. 1699. 4. 

35) Diss. I— Ill de apodixi s. demonstratione ac probatione 
scripturaria. Ibid. 1699. 4. (au unter dem Titel: Triga prima 
Dissertt.) ' 

236) Kurzer Beriht von dem Unterfchiebe der evangelifdh : Tutherifchen 
und der veformirten Lehrfäge, wonach gründlich zu urtheilen, ob felbige 


. nur etlihe Nebenfragen oder den Grund der Seligkeit betreffen, und eine 


Neligionseinigkeit und Brüderfchaft verhindern Einnen, Zur Berantwors 
tung eines gegenfeitigen Berichts. Mit einem doppelten Anbange von 
Ungewißheit des Galvinifhen und Papiftifhen Glaubens. Entworfen von 
Bebaftian Schmidt. Schleswig 1700. 8. (Muhle hat blos den Ab⸗ 
Druck diefer früher anonym erſchienenen Schrift beforgt.) 


27) Kurze Anzeige der falfben- Beſchuldigungen des Dr. Joſua 


Schwarz gegen ihn. Ebend. 1702. 8, . 
, | 28) Diss. 


— 
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28). Diss. de fata duorum testinm, ex Apocal. Joh.-11, 8-11; 
Kilon. 1702. 4. en | 


29) Scopus et sensus parabolae de malis pastoribus, Joh. 10, 1 
qq. cOnsignatae. Ibid. 1703. 4. * 


30) Noͤthiger Unterricht von Predigtwahlen, bei Gelegenheit Jerem. 
17, 16 in einer Ordinationsrede. Schleswig 1704. 8. rn 
331) Dee durch's Blut Iefu eingeweihte und ‘auf deſſen gläubige Aus 
eignung gegründete neue Weg zum Lebens bei dem blutigen Hingang des 
' Duchl, Fürften und KHeren, Herrn Friebeih& IV., als De 
19. Iulg 1702 in der berühmten Glißcowifhen Schlacht bei Gradon, 
Dad empfangenen tödsliher Wunde verblidhener Leichnam zu den Gebei— 
nen der glorwuͤrdigſten Vorvaͤter in det Schleswigſchen Domkirche in Das 
guafürklide Begräbniß beigefegt wurde, am 19. Dezember deſſelbigen 
. Sahres auf Bottorff bei hoher Trauerverſammlung aus em 10ten Gas 
dpitel des Briefs an die Hebraͤer V. 19— 23 vorgeftellet, und nunmehr 
| eo nem Befehl zum Druck unterthänigft ausgefertigt. . Ebend, 
5. Fo 


32) Grörterung verfhiebener, jegiger Beit erregten Materien in bres 

‚Drdinotionareden kuͤrziich abgehandelt, nebſt einem Vorbericht von D. 
Zoſua Schwarz’ens neulich wider ihn herausgegebenen Tract. Ghis 
liaſtiſcher Vorſpiele, Principia und Chitiasmus felbft. genannt, an das 

fimmtlide Schleswig: Holſteiniſche Minifterium,. Gbend. 1705. 8. 2 

8) Reglement und Berorbnung, welde im Namen und auf gnaͤdig⸗ 
len Befehl Ihro Koͤnigl. Hoheit und Hochſ. Durthlaucht die von Dero⸗ 
felben bei der Univerfität Klel gnädigft beftellte perpetui Visitatbres et 
Inspectores zur ——— der Studien und der Akademie deſto beſſerem 

Flor publiciren laſſen. Wiel 1707. 4. nt 
34) Dav. Ohyiraei orativ de studio theologise, exercitile verae 
pietatis et virtutis potius, quam contentionibus et rixis disputatio- 
num colendn, in nsum praelectionum publicaerum et cultorum 
. Theologiae Kiloniensium loco disput. Friderioianae, ad exemjlar 

Vitebergense MDLXXXI recusa, opera ac studio. Prasmissa est 
. YJusdem Diss. de variis doctrinarum dissidiis et doctorum ejus aeta- 

tis contentionibus, deque insigni Philippi Melanchthonis apud 205 

dem auctoritate una tum epicrisi: Qhid de jactata passim jam. 
olim hodieque Chytraei a Concördiae quam votant Formula dis- 

-sensione statuendum sit. Ibid. 1707. 4. ’ 

35) Der unverfälfchte Sinn unferes lieben Waters D. Mari. Luther, 
in dem beftrittenen Kehrfage vun ber wirklichen Geligkeit der Gläubigen 
Udier in dieſem Leben, unterfuht und aus allen feinen Schriften füglich 
äufammengetragen, auch, zu deſto befferer Entſcheidung der alten Wahr⸗ 
heit, nebft einem Borberichte (darin anderer alten lutheriſchen Theologen 
Beugaiffe von folder wirklichen Seligkeit angeführet werben) ausgegeben. 
Gbend, 1708. 4. 

86) Casp. Crutigeri de puritate doctrinas in etolesio conservanta 
(habita 1536) Oratio: una cum duabus M. Lutheri et Ph. Me- 
‚Ianchthonis ad dissidentes Theologos quondam missis epistolis, in 

graliam ao commodum theologiae cultorum in Asademis Rilonensi 

recusa. Praemissa est Diss. Henr. Muhlii de studio asquitatis 

3336 asserendaeque orihodoxiae maxime necessario. Ibid. 
IF 8. ’ \ " 


87) Die nad) dem Fuͤrbild ihres Gaupts und Heilandes geſchmaͤhte, 
Doering, d. g. Th. D. II. Wi. Kr 


ro den _ 


und wider einige Laͤſterungen vertheibigte evangeliſch⸗lutheriſche Kixche, 
nach Anleitung des gewähnliden Evangelii am Gonntage Judica auf 
Gottorf vorgeftelt; fammt gnaͤdigſt erfobertem Bedenken und angeführter 
Sohnuf. wider einige Sectarios und Fanaticos neulichſt publicirten 

ordnung. Schleswig 1711. 4. Ä 

88) De sectae studio in ecclesia orthodoxa vitando, invitatio 
ad lectiones publicas in libros orihodoxae ecclesiae‘ symbolicos 
universe ac sigillatim rite instituendas. Rilon. 1712. 4. 


39 Schleswig: Holfteinifhes Buß⸗, Glaubens und Dankopfer zur Er⸗ 
munterung des Geiftes in auderlefenen Gefängen,, Collekten und Gebeten, 
bei gegenwärtigen contagieusen Läuften auf hohen Befehl dargeftellt und 
zum Gebrauch der Schleswig: Kolfteinifhen Kirchen in den ghädigft ans 
geordneten Betftunden ausgefertigt. Schleswig 1712. 12. 

40) Ad commentationes publicas de eo, qued justum est circa 
religionem et libros nostratis ecclesiae symbolicos, juventutis tum 
divini tum humani juris studiosae emolumento singulis posthac 
Jovis ete Veneris diebus instituendas, invitatio. Adjuncta est Ph. 
Melanchthonis oratio de calumniis Osiandri, et scripta symbolica 


Jpsa,“ moremque iisdem fidem adstringendi jam tum receptum 
acerbe insectantis. Kilon. 1713. 4. 


| . &1) Jo. Wigandi historia de Augustana Confessione, edita cum. 
‚  praefatione. Ibid. 1713. 8. u | 
42) Ad Jo. Wigandi historiam de Aug. Confess. Kilonensibus 
typis denue excusam plenius „beriusque publice commentaturi, 
* auditores suos allocutio. Ibid. 1713. 4. 
43) Ad J. C. Krüsicke, fratris unici M. D. Krüsicke mianibus 
eleg. flagitantem. Ibid. 1713. fol. % — 


ZZ . 44) In nuptias M. J. Cluveri, Hamh. d. 21. Jun. celebratas. 
, "Ibid. 1713. fol. ’ _.’ 

| 

| 

| 





vo. 45) Elegium Christianse Magdalenae de Goertz, natae Revent- 
lsvise monuznento sepulcrali inscribendum. Ibid. 1713. fol. 


46) Ad J. C. Pfenningium conjugi Dorotheae Amalise Ingertha 
ipsis Kal. Nov. 1713 suprema persolventem. Ibid. 1718. fl. -” 

47) Ad 4. H. Lackmannugn, illustris ordinis equestris Cimbrici, 
in rem sacram emendatam sigillatim religionem merita oratione 
exponentem. Ibid. 1713. 4. 


48) Phalecium memoriae Sam. Reyheri d. 22. Nov. 1714 rebus 
bumani3- exempti. Ibid. 1714. fol. 


49) Madrigal, als er der Frau Albertine Friederike, bie 
Stuttgartifcge Bibel, und zwar das Alte Zeftament beim Giktritt in bad 
1714te Jahr überreichte, Kiel 1714, 4 


50) De martyribus ecclesise eusrgelicae commentatio, eaque 

simul ad Martyris Dithmarsici Henr. Zütphaniensis memoriam pie 

i an solemniterque ab se celebrandam, invitatoria. Ibid. 

: 51) Dissertationes historico-thenlogicae, nuper admodum in 

inclyta Holsatoram Academia Riloniensi publice recitatae, et nunc 
afnicoram rogatu conjunctim editae. Ihid. 1715. 4. 


52) Geo. Calizti consideratio doctrinae Pontificiae juxta ductum 
Concilii Tridentini in usum praelectionum publicarım zecusa, 
' cum praemissa prolusione acad. edque invitatoria de Cancilio Tri- 
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. dentino ejusque 'anotoritate variis modis stabilita et ad cascilian- 


? 


dam Protestantium ac Pontifisiorum docirinam parum opportuna. 
Rilon. 1716. 4. \ 


58) De studio aequitatis tuendae 'asserendaeque orthodoxiaa 
maxime necessario, Dissertatio. Adjecta est: C. Crucigeri de puri- 
tate doctrinae evangelicae conservanda oratio, una cum duabıus 
M. Lutheri ac Ph. Melanchthonis ad dissidentes Theologos quon- 
dam missis epistolis; add, H. Muhlii de zelo # za” &nıyvmam 
Pravöque adversus b. Spenerum ejusque amicos affectu ponendo ad 

heod,. Dassovium fraierna admonitio. Ibid. 1716. 4. . 


54) De eo, quod justum est et factu vitatuque necessarium circa 
uram doctrinam custodiendam schediasmata, cum praescnptions 
e cautionibus in censendis aut recensendis theologorum nostratium 
aecipue scriptis quam maxime observandis ad V. E. Löscherum: 
id. 1716. 4. u ' 

-65) Memoria juvenis J. F. Hohenholzii immätura morte d, 


10. Maji 1716 surrepti. Ibid. 1716. fol. Ä 
56) In obitum W. C. Franckü. Ibid. 1716. fol. 
57) Gratulatio ad S. Kortholtum, cum magistratum academicuns 


d. 5, April 1717 secundum iniret. Ibid. 1717. fol. 


58) M. Lutheri propositiones pro declaratione virtutis indulgentia- 
rum, qua ostenditur, quantum illae et reipublicae et ecclesiae 


7 


nocuerint, quamque vere ac merito cum reformationi evangelicae, 
tum schismati in evidente enato causam ac occasionem suppedi 


tarint. Hamb. 1717. 4. | 
.. 59) Brevis designatio commentationis parergicae de veris genuinis- 
Que natalibus teutonicae vocis Kirche a J. Diecmanno ac Geo. Ec- 
.cardo nuper admodum erudite diligenterque pervestigatis ad Theod. 
Husaeum. Kilon. 1719. 4. n 
60)" Progr. ad disputationem inaug. F. E. Vogtii. Ibid. 1721. 4. 
61) Abgendthigte Vertheidigung und Rettung der evangeliſch⸗luthe⸗ 
Men Wahrheit, wie Liefelbe in einer am Sonntage Judica 1711 gee 
baltenen und auf hoben Befehl nach Beranlaffung einiger zu der Zeit in 
Schleswig fich einfchieichenden Schwärmer herausgegebenen Predigt befint 
li, wider die ganz unbefennenen und der evangeliſchen Lauterkeit hoͤchſt 
nachtheiligen Anfchuldigungen Herrn L. Theod. Dassovii in feiner unlängft 


Divulgieten, und mit vielen banbgreiftlihen Verdrehungen und groben 


Bergehungen foft dur und durch angefüllten Schrift, veritas victrix 
benahmet, Hamburg 1721. 4. | 9 
62) Secundis amoribus S. Kortholti, Annam Mariam Knochiam 
d. 18. Jun. domum ducturi laeta ac secunda omnia precatur. 
Kilon. 1721. fol. on \ 
63) Ad J. L. Moshemium, vindicias antiquae Christianorum dis« 


ciplinae adversus Jo. Tolandi sic dictum Nazarenum edentem Ele- 


gia. Ibid. 1721. fol. W | \ 
- 64) Ad G. Holmerum, dilectissimae. canjugis Annae. Dorothege 
Pincieriae obitum acerbe lugentem Elegia. Ibid. 1722. fol. 


65) M..Crusii giegularis Plessiaca, cum praefat. Hamb, 1724.8. 
66) Auspicatissinie amoribus Caroli Frideriri et Annae Petro 


winae fortunissima apprecatur. Ibid. 1725. fol. A 
Rr2 
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:67) ka J. O. Bassewizium, bono felici 
nos reducem fansta acclamatio. Hamb, 


auspicio Petropoli ad 
726. fol. ui 
62) Christ. Joach. Lossuvio, cum supremos in arte medica hono- 
res d. 


4. Jan. 1726 capesseret, laeta apprecstur. Ibid. 1726. fol. 


69) Bigae virorum, Christiano Woaldschmidio et Geo. Franckio 


summum ordinis medici decus d. 4. Jan. 1726 conferendum gra- 
tulatur. Ibid. 1726. fol. 


70) In efhigiem Friderici Rantzovii. Ibid. 1726. fol. 
71) Ad recitationes publicas in A. Clarenbachii confessionem do- 


. 


etrinae publice privatimque a se traditae duohus abhinc seculis - 


que hoc auno septimo et vigesimo ad senatum Lenuepensem 
teutonico idiomate eonscriptae renovandae conservandaegue, omen- 
datorum tum in Holsatia praecipue sacrorum Mmemoriae causa, 
mense Nov. ac Dec. instituendas invitatio. Ibid. 1727. 4. 


72) A. Clarenbackiü arliculi doctrinae publice privatimque abs se 
traditae, in gratiam auditorum, quoad praecipua momenta in 
compendium hic reducti uberiusque adhibitis ac collatis potissimum 
Lutheri et Melanchthoni allisque' ejus aevi monumentis illustrandi. 
Prasmissa est Clarenbachii ad senatum Lennepensem epistola, in 


a causas ralionesque instituti paulo plenius explorat. Ibid. 
727. 4 | 


75) Unterthänigfte Freutenbezeugung bei Frau Anna Petromn’en 
[olennen Kirchengange. Ebend. 1728. Fol, 


74) Ueber den Sarg der Anna Petrowna, Aaiſerl“ Aufl. Prin⸗ 
ee vermählten Herzogin zu Schleswig: Holftein, als Derofelben ent- 
eelte Gebeine am äten des Weinmonats aus dem Hochfuͤrſtl. Schloß zu 
Kiel nah St. Peteröburg zu ihres Ruheſtaͤtte in die Kaiferl. ARitterlide 
Gruft mit bo eftlihem Gepr ge nunmehro abgefahren werden foliten, 
mit allgemeine Betruͤbniß und unzählig vielen Ihränen aller getreuen 


Bebienten und Unterthanen in tiefer Wehmuth auögeflreute Blumen, 
Ebend. 1728. Fol. 


'75) Prineipis Caroli Petri Ulrici d. 21. Febr. 1728 prognati cunas 
venerantur #rorector et Senatus Acad. Hilon. Rilon. 1728. fol. 


" 76) De variis pontifoum iisque iniquissimis adversus Caesares, 


reges ac peincipes molitionibus et ab Christi vicariis, quales se 


‘Sactant, longe alienissimis, dissersatio. Ibid. 1729. 4. 


77) Die umgeänderte rechte wahre Augsburgiſche Gonfeffion , oder Bes 
kenntniß des Glaubens, dem Kaifer Karl V. in der großen Reichsver⸗ 
fammlung zu Augöburg a. 1530 den 25. Iuny von Ghurfürften, Zürften 
und Ständen des heiligen roͤmiſchen Reichs übergeben, mit gehäriger 
Sorgfalt auf's neue wieter durchgeſehen und bei dem angehenden 200jäh- 


vigen Jubeljahr der beſagten Gonfeffion abermals in den Druck gegeben, 
hend. 1780, 4 " 


78) Oratio solemni S. Theologorum, duumvirum Ph. Fr. Hane 
et G. Chr. Hosmanni, in saeculari Augustanae Confessionis festi- 
vitate renunciatini praemissa, in qua tot maxima et regiae et 
“QAucalis in A. C. propensionis exempla jam diu et hodie ad poste 
a m omnino insignis breviter cursimqus indichntur. 


- — — — — 


J / . , 
® | 6% . 
79) Elegia in nuptias G. G. Richteri. Kilon. 1731. fol.. 


80) Jo. Zach, Hartmanno et Sarae Elisabeth Scriveriae, sponso 
sponsaegue fausta jrecatur. Ibid. 1732. fol. 


81).Hendecasyllabi ad J. L. Moshemium, conjugis Elisaberhas 
Margarethae, natae Feldeniae d. 19. Sept. exstindase obitum de- 
-plorautem. Ihid. 1732, fol, I 

82) Hymnus A. Clarenbachi, in Henr. Zütphaniensis, Martyrie 
apprime celebrati, locum Meldorfium in Dithmarsiam vocati, ac 
Coloniae Agrippinae d. 28. Sept. 1529 concremati, imemoriae -solen- 
nitor renovandae. Ibid. 1733. fol. ' 
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Samuel Rurfinna 


war den 12. November 1717 zu Stolpe i in Hinter⸗ 
pommern geboren. Den erften Unterricht erhielt er in 
der Schule feiner Vaterſtadt. Er trat hierauf in das 
Joachimthalſche Gymnaſium zu Berlin und ward Mit: 
glied des damit verbundenen theologifchen ‚Seminars. 
Neben dem Studium der Altern Sprachen befchäftigte 
er fich dort, unter der Leitung des Rector Heinius 
und der Profefforen Muzelius, Beckmann, Schmidt 
und Naude, mit Gefhidhte, ‚Philofophie, Mathematik 
und Alterthumskunde. Auf der Univerfität Halle wid: 
mete er fi dem Studium der Theologie. In dem - 
Gebiet diefer Wiffenfhaft war 3. G. Michaelis fein 
Hauptfuͤhrer. Unter feiner Leitung übte er fi auch im _ 
Disputiren. Nach dreijährigem Aufenthalt verließ er. 
Halle und ward in Berlin Hauslehrer bei den jüngern 
Soͤhnen des Königl. Preußiichen Staatöminifters von 
Marf hal, Sn dieſen Verhältnifien blieb er indeß 
nur ein Fahr und ward hierauf an dem Joachimthalſchen 
Symnafium Iufpector des theologifchen Seminars. Als 
im 3. 1750 der biöherige Prorector jener Lehranftalt, 
Leonhard Cochius einem Ruf zum Hofprediger nad) 
Potsdam folgte, ward ihm deſſen Stelle übergragen. 
Er eröffnete fein neues Amt mit der Rede: „de disno- 
scendis juvenum animis et cultura ingeniorum recte 
iustituenda.” Nah 3. G. Michaelis Tode (1758). 
erhielt er eine ordentliche Profeffur der Theologie auf 
der Univerfität Halle und ward fpäterhin auch Ephorus 
des dortigen reformirten Gymnafiums. 
Er flarb den 15. Februar 1795, und hinterließ 
den Ruhm eines XZheologen, der mit einer liberalen 
Denkungsart in mehrern wifenfchaftlichen Fächern gruͤnd⸗ 
liche und vielfeitige Kenntniffe vereinigte. Durch zweck⸗ 
mäßige Einrichtung empfehlen ſich feine „Primae lineae 
encyelopaodiae theologicae ” (1764), zu denen, nac- 
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dem fie 1784 eine neue Auflage erlebt: haften, 1705 
noch ein zweiter Theil hinzugefügt ward, der aber blos 
Bufäge und ein Regiiter enthält. Auch fein „„Compen- 
dium theologiae moralis” fand zur Zeit feiner Er- 
ſcheinung (1778) vielen. Beifall, und hat auch noch jetzt 
nicht ganz feine Brauchbarkeit verloren. Bei den neuen 
Ausgaben, die er von Simonis Vorläfungen über” die 
 Griftlien und jüdifchen Alterthuͤmer beforgte, 'legte er 
bie bekannten Gompendien von Baumgarten md 
-Reland. zum Grunde. Große Verdienfte erwarb er 
fi um die Literärgefchipte durch feine „Biographia 
selecta.“ Die Gründlichleit und Sorgfalt, mit welcher 
er die darin enthaltenen Lebenöbefchreibungen ‚berühmter 
‚ Gelehrten abfaßte, ließ bedauern, daß auf den erfien 
Band jenes Werks, der im 3. 1782 erfchien, kein 
zweiter folgte. . | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen, befonders 
zu der in den 3. 1747 — 1750 erfchienenen Berlinifchen 
Bibliothek, hat Murfinna nachfolgende Schriften ge 
- Hefert: = Ä 


1) Diss. historico- philologica de hebdomade gentilium et dierum 
a planetis denominatione, qua Georgio Jacobo Pauli munus 
Reetoris Gymnasii, quod Halae floret, gratulatur Societas ami- 
corurm litterariae. Berolini 1747. 4. 

2) Polyaeni stratagematum Libri VIII recensuit, Just Vulteji 
‚ versionem latinam emendavit et indicem graecum adjecit. Ibid. 
1756. 4. 

8) Diss. philosophico . theologica de origine generis humani. 
Halae 1759. 4. | 
4) Exercitatio exegetica ad Deut. 29, 18 de consumendis ebriis 

et sitientibus. Ibid. 1760. 4. 

5) Diss. exegetica de ecclesia, columna e} firmamento veritatis, 
ad 1 Timoth. 3, 13. Ibid. 1763. 4. 

6) Primae lineae encyclopaediae theologicae. Ibid. 1764. 4. 
‚Editio U. auctior et emendatior, Ibid. 1784. 8. Tomus II. Ibid. 
1795. 8. 

Ä Breves animadversiones ig Th. Burneti sacram telluris theo- 

riam. Ibid. 1764. 4. 

8) Homiletica, s. de recta eloquentiäe ecclesiasticae ratione li- 
bellus. Ihid. 1766. 8. 

9) Diss. de institutione scholastica ad diversa discentium ingenia 
accommodanda. Ibid, 1767. 4. Editio U. Ibid. 1768. 4. 
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BR Glaffiſche Biegraphie sder des Leben und' bie Charaktere aller 
(hen — ans dem Gnglifhen überfept, in Anſehung der wid: 
n ae dei tigt und durch einige Aumerkungen verbeffert, Cbend. 
eile. 8. 


2) Dis. de voluptate ex, litterarum studiis capiende. Ibid, 


Ta 3. Simonis, ehemaligen wohlverbienten Sffentfien Lehrers der 
Eirchengeſchichte und Alterthuͤmer, Worlefungen über die criſtlichen Alters 
$hümer, nad Anleijzng D. ©. 3. Baumgarten’® Breviar. Anti 
Christlanarum, mit einer WBorrebe, Lebensbeſchreibung des Berfaflers 
und einigen Aameckungen herausgegeben. Gbend. 1769. 8. 


13) 3. Gimonia Borlefungen über die jübifchen Kiterthämer, us 


Anleitung H. Reland's Antiquitalum sacrarum Hebraeorum, mit 
einer Vorrede und einigen Anmerkungen herausgegeben. Ebend. 4769. gr. 8. 
14) Compendium theologiae moralis. Ibid. 1778. 8. 


15) Allgemeine theologiſche Bibliothek. Alter bis 14ter Band, Mitar 
1778 — 1780. ge. 8. (Die erflen vier. Bände gab G. F. Bahrdt, ben 
fünften bis zebnten 3. @. F. Schulz —A 

16) Biographia selecta, s. Ilemoriae.aliquat virorum doctissime- 
zum, cum commeniationibus uibusdam aliis ad historiam littera- 
riam spectantibus, edidit et praefatus est. Vol. I. Halae 1782. 8 maj. 


Murfinna’s Zgettenriß befindet ſich in dem akademiſchen Ta⸗ | 


ſchenbuch auf dad 3. 1791. 


[1 
. 


Ln 
vun 


a 
/ 


Placidus Muth 
war den 830. Dezember . 1753 zu Poppenhaufen, - - 


- unweit Schweinfurt, von katholiſchen Eltern geboren; 


Deten Bermögensumftände ed nicht geftatteten, ihrem 


. Sohne, defien Fähigkeiten fich früh entwickelten, eine. 


glänzende Erziehung zu geben. In feinem zehnten Jahre 
ward er dem bürftigen Schulunterricht feines Geburts⸗ 
ortes entzogen, und nach Volkach, einem Landftädtchen 
an Main geſchickt, wo er fi die nöthigen Vorkennt⸗ 


niſſe erwarb, um in feinem breizehnten Sahre in das 
Gymnaſium zu Würzburg treten zu Eönnen. Er feßte 
ſeine wiflenfchaftlihen Studien. zu ‚Erfurt fort, ‚wohin 


fein Vater als Baumeifter berufen. worden war. Aus 


| innerer Neigung widmete er ſich dem geiftlichen Stande, 


und trgt im 24ften Jahre in das auf dem Peteröberge - 
bei Erfurt gelegene Benedickinerklofter. Seit dem J. 


4778, in weldhem er das Ordensgeluͤbde abgelegt hatte; 
- widmete er. fih mit vielem Eifer der Erweiterung und 
Berichtigung feiner theologifchen Kenntniſſe. Geichichte 
und Eregefe wurden feine Lieblingöftudien. Im I. 1783 ° 
erhielt er die Priefterweihe und bald nachher die Stelle 
eines Lectors der theologiſchen und philofophifchen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Als er 1788 Doctor der Theologie geworden 
war, trat er zum erſten Male als Schriftſteller auf mit 


ſeiner „PDissertatio historico-critica in bigamiam 
Comitis de Gleichen.” Der Beifall, den dieſe, in 


mehren Fritifchen Blättern fehr günftig beurtheilte * 


handlung fand, verſchaffte ihm bald nachher eine ordent⸗ 
liche Profeſſur der Theologie auf der Univerſitaͤt Erfurt. 


Nach dem Tode des Abts Guͤnther Baſting 


(1794) ward er unter dem Namen Placidus I. zu 


deffen Nachfolger gewählt, und erhielt mit der Herrſchaft 


- Bifchoförode und Frankenrode zugleich die Würde eine 


Probſts zu Celle. Seine Verbindung mit der Univerfität 
nußte er redlich, den wiflenfchaftlichen Geift aud) in ſei⸗ 


Ed 
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nem Klofter einheimifcher zu machen. Der dazu entwor- 


fene Plan fand den Beifall des Churfürflen von Mainz 
Kriedrich Carl Joſeph, der ihn im 3. 1797 des Plans 


“zum erzbifchöflichen Rath ernannte. Aber die Ausführung 


unterblieb, ald die Abtei quf dem Peteräberge ſaͤkulariſirt 


und die Univerfität Erfurt aufgehoben ward, Er lebte: 
feitvem in Erfurt als Privatgelehrter, bid er 1816 zum 


Oberſchul⸗ und Regierungsrath bei der Regierung zu 
Erfurt und zugleich zum Director des dortigen Fatholifchen 
Symnafiums ernannt wart. In den lebten Jahren 
feines Lebens befchäftigte ihn beſonders die Abfafjung eines 
Gommentars über dad Neue Teſtament, der ſich aber, 


als er 1821 ſtarb, unvollendet in ſeinem Nachlaſſe 
fand. Unter ſeinen uͤbrigen Schriften verdient, außer 
‚feiner Betrachtung,uͤber die Verhaͤltniſſe der Philo- | 
fophie und Theolgie nach Kantifchen Principien,“ be 


ſonders auch eine zu Erfurt ( 1804) gehaltene Vorleſung 


des dortigen ehemaligen Peterskloſters auf religisfe, mo⸗ 


[0 


raliſche und wiſſenſchaftliche Bildung darzuthun fuchte. 





nicht uͤberſehen zu werben, in welcher er den. Einfluß 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Muth . 


‚nachfolgende Schriften geliefert: 


1 Disquisitio historico - csitica in bigamiald Comitis de Gleichen, 
eujus monumentum est in ecclesia S. Petri Erfordise; una cum 
systematica theologiae catholicae synopsi. Erfordiae 1788. 8. 

2) Ueber die Berbeitnifte in Riloſophie und Zdeolegie nad Kanti⸗ 
fen & zunbfägen. Gbend. 

: 3) Predigt bei dem in — der heben Säule ; u Grfurt, 
in der Stiftötiche, zu Unfees Lieben Frauen den 17. Gepteinber 1792 
gehalten. Ebend. 1792. 8 

4) Anzeige der —* Setsiahespräfungen in dem churfuͤrſtlichen 
Gymnaſium zu Erfurt. 

4 5) Ueber den Einfluß des — ——— auf dem Peters⸗ 


Base zu Erfurt auf die erſte Urbarmachung der hiefigen Gegenden Dur 


ckerbau, und auf die erſte Gntftehung oder Beförderung des Grfurtifchen 


"Handels duch Anlegung A öftentligen Marktes und Grbauung der 


Mhramerbruͤcke. Gbend, 1 
6) Leidensgeſchichte Pius VI., eimifben Popftes, in einer Trauer⸗ 


gebe auf deſſen Tod entworfen von Gaͤſar Brancodoro, Erzbiſchof 


Gon Riſibien und Secretaͤr der Gongregation de propaganda fide etc. 
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& dem lateiniſhen Driginal feef bearbeitet und mit einigen hiſtoriſchen 


km aus dem Franzöfifhen begleitet. Erfurt 1800. gr. 8. , 
N) Ueber ten Ginfluß ded veormallgen Peterokloſters, Benedictiner⸗ 
end, zu Grfurt, auf religidfe, moralifche und wiſſenſchaftliche Gultur. 
re Borlefung in des Akademie nügliher Wiſſenſchaften zu Grfurt. 
Lu Ausfiht des Kloſters und Darſtellung des Innern feiner 

. Ebend. 1804. 8. . 


) Progr. de novis perantiquae Universitstis incrementis, de 


tris Thuringieis, quae vulgo Comitum de Gleichen dicuntur, nec 
a de pluribus simulacris Universitati litteraram Erfordiensi do 


is. Particula I et II. Ibid. 1812—1813. 4. 


)) Gedaͤchtnißfeier der Befreiung Pius VII. aus der Gefangenſchaft 
Fontainebleau und feine Nüdtehr in feine Staaten. Im Girkel eines 
hofienen Freundſchaftsvereins vorgetragen ben 5. Juny 1814. GEbenb. 


* t b FR Sefinet fih in Bock6 Sammlung ven Sirtaifle 
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Sebaſtian Mutſchelle 


war den 18. Januar 1749 zu ae 
Bayern geboren, und der Sohn eines Müllers, 
gleich aufangs von ſchwaͤchlicher Conſtitution, —8— 


a a c — 


ter ſorgſamer Pflege ſeine koͤrperliche Kraft zu. 
gab ihm fruͤh jene dauernde Selbſtſtaͤndigkeit des Leb 
die durch tauſend Anfälle, denen eine ſchwaͤchere Geſun 
Heit oft unterliegt, fiegend hindurchgeht. Bei einem 
haften und reizbaren Temperament entwidelten raſch 
feine geiftigen Anlagen. Seine Eltern fanden ſich dabu 
veranlaßt, nachdem er auf dem Lande Lefen und Schr 
ben und. die erften Anfangögründe des Lateinifchen - 
lernt hatte, ihn nah) Münden in bie Setefäne 
ſchicken. Der Wetteifer mit feinen Mitſchuͤlern ſpornt 
dort ſeinen Ehrgeiz, hinter keinem derſelben in feine 
wiffenfchaftlichen Bildung zurädbleiben zu wollen. Abe 
feine jugendliche Hitze führte ihn auch zu manchen 
befonnenheiten und Webereilungen. Nicht felten war 
der Anführer bei den Schlägereien, welche zwifchen' d 
Studenten und Handwerköburfcen vorfielen. Erft 
er 1765 in den Sefuiterorden getreten war, fchien fei 
Sinnesart ſi ch durchaus veraͤndert zu haben. Er | 
fi und eingezogen, und der Hang zur Frömmigfe 
von dem ſich fchon in früher Jugend Spuren gezei 
hatten, wurde vorherrſchend in ihm, beſonders ſeit 
von Muͤnchen in das Noviciat zu Lendoberg gekommq 
war. Als er nach Vollendung ſeiner hoͤhern Studie 
der Ordensſi te gemäß, die Magiſterwuͤrde erlangt hat 
lehrte er in Muͤnchen drei Jahre lang Grammatik. Ve 
den in mancher Hinſicht für ihn druͤckenden Feſſeln d 
Jeſuiterordens nach deſſen Aufhebung befreit, ſetzte 
ſeine Studien zu Ingolſtadt in der Albertiniſchen S 
tung fort. Er vollendete ſie dort im J. 1776. Phil 
ſophie wurde ſein Hauptſtudium, und wie raſtlos er 4 
muͤht geweſen war, ſie mit der Theologie in Ueberein 


! 


| 








mmuüng zw bringen, bewiefen mehrere ‚feiner nachherigen 
hriften. Die Liebe zu feinen Studien war fo groß, 
ß er, aus Beforgniß durch Amtögefchäfte davon ab⸗ 
jogen zu werden, eine ihm angetragene Pfarrftelle in 
nem Geburtsorte Alteröhaufen. von fi) wies. Auch 
& Amt eines Wallfahrtpredigers .zu Altmöttingen ver: 
iltete Mutfchelle, nachdem: er eine Zeitlang Privatlehrer 
dem Haufe ded Hofzahlmeifters v. Pleg in Mün- 
m geweſen wat, nicht länger als vierzehn Tage. Die 
innigfachen Kunftgriffe, mit denen fchlaue Volksver— 
hrer die einfältige Menge täufchten, konnten feinem 
charfblick nicht entgehen. Er ſehnte ſich nach einem, 
ner Individualitaͤt mehr entſprechenden Wirkungskreiſe 
d fand ihn als Pfarrvikar zu Maktigkofen im Inn⸗ 
ertel. Dort war er Lehrer einer nicht unbeträchtlichen ° - 
emeine, und. zu ihrer moralifchen Veredlung beizutra= 
n ließ er ſich durch feine Lehre und durch fein Leben | 
if gleiche Weife angelegen feyn. - 

Mit noch größerem Nachdruck konnte Mutfchelle 
ıf die Bildung de& Volks wirken, feit die veifere Ent- 
icklung feiner Talente ihm 1779: die Stelle eined Ka= _ 
mitus an dem Gollegiatftift St. Veit in Freyfingn: 
wichafft hatte. Er war zugleich zum geiftlichen Rath 
1 dortigen Gonfiftorium erhoben worden. in news, 
iftiged Leben vegte ſich durch ihn in den Bezirken, wo 
Sher. nur ‚ein leerer Mechanismus geherrfcht hatte. Die 
fern Bleriker erkannten dies, und er ward bald der 
kittelpumkt ihrer Wünfche, Berathungen, Vorfchläge 
ni Bitten. Mit großer: Gewiflenhaftigkeit erfüllte er 

le Pflichten, die ihm als Conſiſtoxialrath, als Richter 
nd Lehrer oblagen, Seit er zugleich Schulcommiſſarius 
eworden war, bewirkte er, in Verbindung mit einigen 
urch ihn angeſtellten Jugendlehrern, eine Veraͤnderung 
es bisherigen Schulweſens, die den Grundſaͤtzen einer 
eſunden Paͤdagogik entſprach. Der damalige Fuͤrſtbiſchof 
a Freyſingen, Ludwig Joſeph, Baron von Wel⸗ 
ey erkannte feine: Verdienſte, und ſuchte ihn auf mehrfache 
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Weiſe auszuzeichnen, beſonders auch durch Die Uebertra 
gung von ungewoͤhnlichen und mit manchen Schwieri 
keiten verbundenen Arbeiten. Mutſchelle übernahm is 
mit freudigem Eifer, und fand in ihnen ſeine Belohming. 
Aber er entging in dieſen Verhaͤltniſſen nicht d 
Haß und der Verfolgung mancher Uebelwollenden, die 
e8 nicht verzeihen konnten, daß ein Geiſtlicher felbft zur 
Aufklaͤrung beitragen und dadurch gleihfam "gegen feinen 
eignen Stand feindfelig handeln wolle. » Grundlofe Ver: 
leumdungen aller Art bewogen ihn endlich, feine geiftliche 
Rathöftelle niederzulegn. Er fuchte fih neue Keeife 
für feine Thaͤtigkeit und fand fie im Privatunterrichte, 
den er einigen Fünglingen im Lateiniſchen, Franzöfifchen 
und in den ſchoͤnen Wiflenfchaften ertheilte. Nebenbei 
beichäftigte er fich mit fchriftitelerifchen Arbeiten. . Sa 
diefe Zeit (1784 — 1786) fallen feine „Geſchichte Sefu 
aus den vier Evangeliften,” fein Werk: „Kenntniß und 
Liebe des Schöpfer aus der Betrachtung der Geſchoͤpfe“ 
und feine „Bemerkungen über bie fämmelichen Evange⸗ 
lien. *' Die zwegtgenannte Schrift ward mit fo großem 
Beifall.aufgenommen, daß 1790 eine neue Auflage der 
felben veranftaltet werden mußte. 
zu Mitten unter diefen litterärifchen ‚Arbeiten über 
raſchte ihn die Auszeichnung, von dem neuen Biſchof, 
Mar Procop Grafen v. Toͤrring, deſſen Wahl 
Mutſchelle durch eine Rede gefeiert hatte, wieder in feine 
geiſtliche Rathsſtelle und in das Schulcommilfatiat eins 
gefetzt zu werben. Die ihm gleichfalld angetragene Die 
rection des ganzen Collegiums lehnte er ab. Er erneuerte 
feine frühere Thaͤtigkeit, und fand, wie vorher, bie Adys 
tung der Guten und den Haß der. Böfen. Ihn ſogleich 
wieder zu vertreiben, mißlang indeß feinen ‚Gegnern. 
Auch unter dem folgenden Biihof Johann "Conrad 
von Schroffenberg warb er in ‚feinen öffentlichen 
Aemtern beſtaͤtigt. 

Neben feiner vielfachen praktiſchen Wirkſamkeit, die 
| vorzigg dem Schulfache gervidmet war, fand : Mut: 


l 


ſchelle Muße, die ſchriftſtelleriſche Laufbahn zu verfolgen, 


; lichen. Evangelien,’ die ‚‚Unterredungen eines Baterd 
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. bie er mit Glück betreten hatte. In diefe Zeit (1791 


bis 1792) fallen feine „Bemerkungen über die fonntäg« 


mit feinen Söhnen über die erſten Grundwahrheiten der 


hriftlichen Religion, und fein „chriſtkatholiſcher Unter= 


richt, ‘wie man gut und felig werden könne. Die einige 
Jehre fruͤher (1788) herausgegebene Schrift: „uͤber 


das ſittliche Gute“ war die Frucht feines ernſten und, » 


anhaltenden Studiums der Kantiſchen Schriften. 
Während er. indeß, ohne feines praßtifchen Wirkſamkeit 
dadurch Eintrag zu thun, neue Ideen zu verbreiten und 
zur Beförderung einer vernünftigen Aufflärung zu wirken 


ſuchte, ward er den Feinden des Lichts abermals eim 


Stein ded Anftoßes. Sie warteten nur auf eine Gele⸗ 
genheit, ihn wieder verdrängen zu koͤnnen, und dieſe bof 
ſich ihnen bald. Um den von ihm neueingerichteten Schu⸗ 
len, fuͤr die er bisher nur eine proviſoriſche Summe ausge⸗ 
mittelt hatte, einen bleibenden Fonds zu verſchaffen, erſuchte 
Mutſchelle die zahlreichen und vermoͤgenden Bruͤderſchaf⸗ 


empfindlichſte Seite der Bigotterie, indem er’ von denen 
Geld verlangte, die zur. größern Ehre Gottes ein aus⸗ 
fchließendes ‚Recht auf das Geld aller Uebrigen zu bes 
fißen glaubten. Selbft der Erzbiichof lieh den Verleum⸗ 


dungen, die fich feitdem immer mehr gegen Mutichelle 


erhoben, fein Ohr. ' Diefer fand fich endlich dadurdy 
veranlaßt, feine geiflliche Rathöftelle und fein Kanonikat 
(1793) ‚niederzulegen. Er ward um diefe Zeit Pfarrer 
in dem eine Stunde von Münden gelegenen Orte Baum: 
kirchen, und tra® dadurch in Verhältniffe, die ihm bins 
laͤngliche Muße gönnten, fi) dem ruhigen Forfchen nach 
Wahrheit zu widmen. Philoſophie und ihre Verbindung 
mit der Theologie wurden das Hauptziel feines Streben. 


Er fchrieb feine „Bemerkungen über bie feſttaͤgli⸗ 


chen Evangelien” und die „Eritifchen Beiträge zur Mete- 
phyſik,“ in denen er eine ähnliche, gegen Kant gerid- 


®- 


ten um Beiträge, Durch diefen Schritt aber traf er die - 
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tete Schrift Stattler’s einer gründlichen Prüfung 
unterwarf. Zugleich ließ er feine Schrift: „über das 
fittlihe Gute,“ in einer Umarbeitung ericheinen. Der 
helldenkende Kopf war in Peiner diefer Schriften zu vers 
Tonnen. Aus ihnen, wie aus feinem Leben, fprad) ein 
Geift der Gründlichkeit und Strenge, der fid) mit Klars 
beit und @iebe immer inniger vereinigt zu haben fchien. 
‚ Ueber dieſen literärifchen Befchäftigungen verfäumte 
ger nicht fein Pfarramt und das Wohl feiner Gemeine, 
Eine fehr beträchtliche Zahl von Predigten, die theils 
. ganz niedergefchrieben, theild vollſtaͤndig fkizzirt und in 
ben wichtigften Theilen ausgearbeitet, fich in feinem Nach⸗ 
Iaffe fanden, waren Beweife, wie fehr es ihm mit feis 
wen Lehramte Ernft gewefen war. Vielleicht noch mehr, 
als durch feine Kanzelvorträge, im denen nicht blos das 
tönende Wort, fondern auch die Seele hervortrat, die 
dem Worte Leben giebt, nügte Mutfchelle durch feine 
Geſpraͤche. Sie befchränkten ſich nicht blo8 auf mora⸗ 
liſche und religisfe Gegenftände. Auch über oͤconomiſche 
Angelegenheiten, bejonderd den Feldbau, fuchte er die 
Begriffe feiner Gemeine zu berichtigen. Ihn leitete dabei 
Die Ueberzeugung, daß innere moralifhe Ordnung nur 
da ficher und dauerhaft zu finden fei, wo fie von aͤuße⸗ 
ser Ordnung. und Wohlhabenheit in dem Berufe unter- 
fügt wird, 
Von einer beſonders achtungswerthen Seite zeigte 
fich feine Wirkſamkeit in den flürmifchen Tagen bes 
Kriegs, defien Schauplas ſich auch in die Gegend von 
Baumfichen zog. Er theilte mit feiner Gemeine die 
- durch das Vorbringen der franzöfifchen Truppen herbei⸗ 
geführten Schredniffe und Drangfale, und nahm frei= 
willig, fo oft es thunlich war, den größern Theil über 
fh. Sein Muth, feine Geiflesgegenwart und die Bie— 
berkeit feines Charakters nöthigten felbft den gereizten 
Ktiegern Achtung ab, ober. hielten fie wenigfiend von offen⸗ 
baren Gewaltthätigkeiten zuruͤck. 
Sechs Jahre hatte er in ſeinem Amte gewirkt und 
beſon⸗ 


94 
| baſonders wegen ſeiner Uneigennuͤtzigkeit die Liebe ſeiner 
Gemeine in hohem Grade erworben. Er konnte ſich 
nicht entſchließen, fie zu verlaſſen, als er, bei der Ver 
aͤnderung, die im Bayriſchen Regierungsweſen eingetreten 
war, den ehrenvollen Ruf zum Schulrectorat, zur In⸗ 
ſpection uͤber das Seminarium und zur Profeffur der 
theologifhen Moral und geiftlichen Beredſamkeit an dem 
Lyceum zu München erhielt. Rach einigem Schwanken 
entſchied er fi blos für die Stelle eines Profeſſors, 
da fi ch dieſe mit ſeinem bisher bekleideten Pfarramte 
vereinigen ließ, und eroͤffnete ſeine Profeſſur (1199) mit 
der kleinen, aber gehaltvollen Rede: „Was ſoll die 
Schule fuͤr die Welt ſeyn?“ 
Seine Thaͤtigkeit war ſehr ausgebreitet. Neben 
ſeinem Beruf als Profeſſor widmete er ſich mit Eifer 
. feinen Pfärrgefchäften, die ihm aber durch feindliche Eine 
guartirungen und Störungen aller Art fehr erſchwert 
wurden. Auch als Schriftſteller fuhr er fort, thaͤtig 
zu ſeyn. Vorzuͤglich beſchaͤftigte ihn ſein „Lehrbuch ber 
theologiſchen Moral,“ von welchem indeß nur der erſte 
Theil bei ſeinen Lebzeiten erſchien, und der zweite erſt 
nach ſeinem Tode aus ſeinen hinterlaſſenen Papieren 
(1802) gedruckt ward. Nur auf hoͤhern Befehl, und 
nicht ohne Beſorgniß, uͤbernahm er die Abfaſſung eines 
Religionsunterrichts fuͤr die untern Schulen. Er fuͤrche 
tete, daß der Inhalt dieſes Buchs feinen Gegnern neuen. 
„Anlaß geben Eönne, ihn der Neuerungsfuht und Ketzerei 
anzuklagen ‚, beſonders zu einer Zeit, wo er, unterſtuͤtzt 
‘von einer Eraftvollen Regierung, mehr als je das Biel 
ihres Haſſes war. Ihm zu entgehen, wies ſich eme 
Gelegenheit, als Mutichelle bald nach feiner Anflellung 
in München einen Ruf zum Profeſſor der Latholifchen 
Theologie nad) Königsberg erhielt. Er liebte indeß fein 
WVaterland zu fehr, um fogleich dieſem Anfrage zu folgen. 
Doch zeigte er fih im May 1800 dazu geneigt, als 
die gegen ihn und andere gleichgefinnte Männer ges 
ſchaͤftige Gabale, befonders durch die bamalige Abwe⸗ 
| Deesing, d. 8 1 m Ss 
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ſenheit des Churfuͤrſten, immer drohender zu werben 


ſchien. 
Aber die zunehmenden Kriegsunruhen und die dadurch 


| 


für Mutſchelle herbeigeführte Anftrengung Außerten einen | 


fehr nachtheiligen Einfluß auf feinen koͤrperlichen Zufland. 
„Meine Gefundheit, fchrieb er den 12. October 1800 
an einen Freund, iſt nach einem aͤußerſt mühfeligen 


Quartier von zwölf Tagen, in denen immer 130 bi 140 


Franken von Infanterie und Cavallerie in meinem Pfarr 
hofe waren, leider ziemlich zerrüttet. Erſt heute, nach 
einer vierzehn Tage langen firengen Diät, giebt die Natur 
durch eine wohlthätige Criſis Hoffnung zur Beflerung. " 
Dieſe Hoffnung war täufchend. ine bedeutende 
Kopfihwäche raubte ihm Appetit, Schlaf und dadurch 
feine gewöhnliche Heiterkeit. Durch eine firenge Diät 
glaubte Mutichelle, der während feines ganzen Lebens 
nie bebeutend Trank geweſen war, feinem Uebel abzubel- 
fen. Aber die Crifis, auf die er in dem, eben mitge: 
theilten Briefe hoffte, trat nicht ein. Sein Körper, hef— 


‚tiger al& jemals angegriffen, bedurfte einer größern Unter- 


ftügung. Der ärztlichen Hülfe, zu der er auf die Bitten 
feiner Freunde feine Zuflucht nahm, verdankte er einige 
Linderung. Doch ließ er ſich durch Teine Vorftellung in 
dem Entichluffe irre machen, an den bevorftehenden Feft- 
tagen aller ‚Heiligen und aller Seelen Hochamt und Pre: 
digt zu halten. Während diefer Verrichtungen ward. er 
von einem Schwindel befallen, und Fränfer ald je nad) 


Haufe gebradht. Sein Körper verfiel feitdem fichtbar, 


aber fein Geiſt fehien die frühere Heiterkeit wieder ge 
wonnen zu haben. Ohne über die nahe Gefahr feines 
Todes eine Beforgniß zu dußern, entfchlummerte. er 
fanft den 28, November 1800, Die Zrauer über feinen 


Werluſt äußerte fi), befonbers bei den Mitgliedern feiner 


Gemeine, auf eine rührende Weiſe. Selbft den franzd- 
fiihen Zruppen nöthigte der unverflellte Ausdruck. Des 


allgemeinen. Schmerzes Achtung ab, und feierlich. fchloflen 
fie. ſich, bei dee Beerdigung, dem Leichen 
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Mutſchelles aͤußere Erſcheinung trug nicht" wenig 
dazu bei, den Eindruck ſeiner Lehren zu verſtaͤrkren. Er 
war ein Mann von hohem, Wuchſe, ſchoͤner Geſtalt 
und fehr-einnehmenden Zuͤgen. Die natürliche Reizbar- 
- Teit feines Charakters und die Neigung zum Zorn zu 
unterdruͤcken, ſchien ihm, fo viel Mühe er ſich auch in 
diefer Hinficht gegeben hatte, nicht leicht geworben zu 
ſeyn. Auch noch in fpätern Jahren verrieth fi, wenn 
er Dinge erfuhr, die ihn nothwendig aufbringen mußten, 
jene Leidenfchaft im Feuer. feiner Augen,. in der Blaͤſſe 
des Geſichts, in dem rafchen Zon feiner Worte, doch 
nicht in den Worten felbft und noch weniger in ihrem 
Inhalte. Aber das. Gefühl einer folchen Herrſchaft über _ 
fi) felbft verleitete ihn nicht, feinen Werth zu über: 
ſchaͤtzen. Er fchien faft ungerecht gegen feine Vorzüge, 
und glaubte mit feinen rafllofen Anftrengungen nichts 
mehr als feine Schuldigkeit gethan zu haben. Nur dem 
Zuſammentreffen glüdlicyer Umftände maß er es bei, das 
‚geworden zu ſeyn, was er war. Wie viel feinem Stre⸗ 
ben nach höherer Vollkommenheit noch mangle, war ein 
Seftändniß, das ihm feine Beicheidenheit oft abnöthigte, , 
In feinem Urtheil über Andere, und befonders über den 
moralifchen Werth feiner Mitmenfchen vereinigte er Libe- 
ralität mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit. Won einer fehr 
liebenswürbigen . Seite zeigte fi) fein Charakter als 
Menfch durch die Mildthätigkeit gegen Arme, und fein 
Teftament war gleihfam eine Fortfegung der ihnen er- 
wiefenen Wohlthaten.. Demungeadhtet war fein ganzes 
Leben ein. Kampf mit der Unmwifjenheit und Xieblofigkeit | 
gewefen, die felbft nach feinem Tode noch ihre laͤſternden 
Stimmen gegen ihn erhoben. Aber in gerechter Aner- 
kennung feiner Verdienſte vereinigten ſich Mutſchelle's 
zahlreiche Freunde, ihm durch Errichtung eines Schul⸗ 
hauſes in einer Colonie unweit Muͤnchen ein bleibendes 
Denkmal zu ſtiften. | | 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Mut: 
ſchelle nachfolgende Schriften geliefert: ‚ 
| 8 


zer 
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1) Gehwsts: und Tugenbaeſchichte Iefe änden 1784. 8 
ie ichte Zefu aus den vier Gr in eine geſammelt 

I De ei —— 178% er. 8. 2te Kaleıe. mb. —8 4. 

3) Kenntniß und Liebe des Schoͤpfers aus der Betrachtung Der Ger 
ſapfe. hend, 1785. ar. 8. 2te Auflage. Wrünn 1808. gr. 8. 

4) Bemerkungen über die fonntäglichen Evangelien, für Prediger, Ka⸗ 
techeten unb Lehrer, Chend. 1786. 2 Theile. 8. 2te Auflage. Ebend. 
1790. 2 Theile. 8, 


5) Ueber das fitttig Gute, Abend. 1783, 8. 2te verbeſſerte Ausgabe. 
Leipzig 1794, 8. | 


6) Oratio ante electionem neo - Bpiscopi ac Principis cathedralis 
Ecclesiae Frisingensis, die 36. Majı habita. Frisingae 1788. &. 


T) Die heiligen Sqriften des Neuen Teſtaments, überfegt. Münden | 


1789 — 17%. 2 Theile: gr. 8. | 
8) Bemerkungen über die Evangelien an den Feſttagen des Herrn, für 
Prediger, Katecheten gab Lehrer, Ebend. KEN 2te verbefferte Aus⸗ 


9) Handbuch der (onntägtigen Evangelien für katholiſche Ghriften. 


Aſter Theil, Ebend. 1791. 


40) Unterredungen eines Waters mit feinen Söhnen über die erften 
Grunbwahrheiten der chriſtlichen Religion, den SKtleinen und ihren Lehrern 


ibmet. Gbend. 1791. 8. 2te_verbeflerte und vermehrte Ausgabe. " 


bend, 1793. U. 8. Z3te Ebend. 1796. 8. Ate Ebend. 1802, 8. 
11) Ghriſtkatholiſcher Unterriht, wie man gut und felig werden koͤnne. 


Beenfingen 1792. 8. 2te, mit einer kurzen Neberfiht vermehrte Ausgabe, 


uͤnchen 1794. 8, 


12) Vermiſchte Eäriften. Ebend. 1793— 178, 4 Bde. U 8, He | 


Auflage. Gbend, 17%. 


* 4 


13) Kritiſche Beiträge zur Metaphyſtk, in Biner Prüfung der Statt⸗ 
leriſch⸗Anti⸗Ka 8 Frankfurt (Muͤnchen) er 9. 2te Aufs 


lage. Münden 1800, 8. . 


14) Bemerkungen über die Evangelien auf die Feſttage Mariä und ber 
Apoftel, für Prediger, Katecheten und Lehrer, Mit Genehmigung bes 
hohen Drdinariats zu Freyſingen. Münden 1797, 8, 
15) Anweifung, die Gvangelien mit Ginfiht und Mu u leſen. 
age er “ sen ze leſen 


16) Ueber Kantiſche Phileſophie. (Münden) 1799 — 1803. 7 Hefte. 


. 8 (dub unter dem Titel: Verſuch einer ſolchen faßlichen Darſtellung 


der Kanti Phil ie, daß hieraus das Brauchba i 
— ———— 


9 Bas ſoll die Schule für die Welt ſeyn? Eine Rede. Ebend. | 


18) Motaltheologie ober theologifhe Moral, vorzüglih zum Gebrau 
für feine Vorleſungen. @bend. 1801 — 1802. 2 Shit. 8. 9 


19) Predigten und Hewilien auf alle Sonn⸗ und Feſttage des Jahrs. 


Ebend. 1804. 2’ Bde, 


NMutfſqchelle's Bildniß befindet ſich vor ſeinem Leben, entworfen 








von Kajetan Weiller. (Münden 1803.) 
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Esdras Heinrich Mutzenbecher 


war. den 23. März 1744 zu Bamburg geboren, - 


Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt verdankte er feine 
wiflenfchaftlihe Bildung. Auf der Univerfität zu Göt- 
fingen widmete er fi), mit ben nöthigen Vorkenntniſſen 
auögerüftet, dem Studium der Theologie, für welches 


er früh Neigung gefühlt hatte. Nach Beendigung feiner 


akademiſchen Laufbahn warb er im-S. 1769 -Hofmeifter 
eined Baron v. Steinberg und 1774 Adjunkt des 
theologifchen Facultät und Nachmittagäprediger an ‚der 
Univerſitaͤtskirche zu Goͤttingen, nachdem er ſich durch 


bie Herausgabe einer „philologiſchen Bibliothek“ in dem 


3. 1773 und 1774 in der Literatur einen geachteten 


Namen erworben hatte. Er verfchaffte. ihm bereits im 


3. 1775 einen Ruf zum Prediger bei der evangelifchen 
Gemeinde im Hang. Im November 1778 ward er 
Hauptpaftor der gefammten evangeliſch⸗ utherifchen Ge: 
meinden in Amfterdam. Der fich immer mehr verbrei- 
tende Ruf feiner Gelehrfamfeit und feiner Verdienſte 
bahnte ihm 1789 den Weg zur Stelle eines General- 
fuperintendenten und Eonfiftorialraths in Oldenburg. Dort 
ſtarb er den 21. Dezember 1801. 

Durch unermübdeten Fleiß hatte Mugenbecher die ſelte⸗ 
nen Seiftesanlagen und Talente, bie er der Natur verdankte, 
ſorgfaͤltig ausgebildet. Mit gruͤndlichen Kenntniſſen in 
den verſchiedenen Zweigen des theologiſchen Wiſſens ver⸗ 
einigte er eine liberale Geſinnung und aufgeklaͤrte Den⸗ 
kungsart. Zu nicht geringer Empfehlung gereichte ihm ſeine 
wohlgeordnete und gemeinnuͤtzige Thaͤtigkeit. Nicht nur 
in ſeinen naͤchſten Umgebungen genoß er allgemeine Ach⸗ 
tung. Sie ward ihm auch unter dem groͤßern Publikum, 
das ſeine literaͤriſchen Verdienſte zu wuͤrdigen verſtand. 
Dieſe gründen ſich hauptſaͤchlich auf die Herausgabe von 
Biel's „Thesaurus philologicus sive Lexicon in 
LXX et alios interpretes et scriptores apocryphos 


Du DE JE 


040 
V. T.” Dur zweckmaͤßige Eintichtung und Auswahl 
empfahl ſich feine „, Sammlung geiftliher Lieder und 
Dfalmen für die evangelifch- Tutherifchen” Gemeinen in 
den vereinigten Niederlanden. ': Außerdem forgte er für 
die religioͤſen Beduͤrfniſſe und. befonders für die. Befoͤr⸗ 
berung der Öffentlihen und häuslichen Andacht. durch ein 
neues Oldenburgiſches Geſangbuch, das er gemeinfchaft- 
ch mit v. Halem und dem Paflor Kuhlmann bers 
ausgab, und durch eine trefliche Liturgie, die er unter 
dem Titel: „Sammlung von Gebeten und Formularen 
far gottesbienftliche Handlungen” (1795) erfcheinen ließ, 
Im J. 1801 ward died Werk, in welchem er. vorzugss 
weiſe bie Herzogthuͤmer Oldenburg berudfüchtigte, neu 


aufgelegt. Auch als Ueberſetzer, beſonders aus dem 


Hollaͤndiſchen, war. er thätig. Unter andern gab .er 
41792: in einer eigenen Schrift, die er-aud.der genannten 
Sprache Ins Deutfche übertrug, Uber die damaligen LUn⸗ 
&migkeiten in der :evangelifch=lutherifchen Gemeine. zu 
Amſterdam nähere Auöhmft: Duck die Verbeſſerung 
des oͤffentlichen Gottesdienſtes erwarb er ſich um bie 
Dldenburger - Schulen - und um das dortige Atmenweßen 
anbeſtrittene Verdienſte. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu der Bibliotheca cri- 
tica, welche ſeit 1777 zu Amſterdam erſchien, zu der 


J Allgemeinen deutſchen Bibliothek, zur allgemeinen Litera⸗ 


turzeitung u. a. Journalen hat Muhenbecher nachfolgende 
Schriften geliefert: 


224) Goᷣttingiſche Samiskung neuer Beifesefägeibungen. ‚ifien Bandes 


SH Abtheilung., Göttingen und Gotha 17 
8 Sättinger pbilologiſche Bibliothek. Gb. 1773 — 1774, 2 Jahr⸗ 


3) erint ain Rewjahrdtage' 1775 über Pf. 67. Gbent. 1715. 8. 
4) Machricht von dem Leben, Eharakter und den Sqritten des ſeligen 
8 A Pardey, Predigers in Hannover, Hannover 1776. 8 
N J. C. Biel Novus Thesaurus philolögicus sive Lexicon i in LXX 
&t Alids -interpretes et sgriptores apocryphos Veteris TFestamenti. 
His Pumitum 1779 —1780., Tres'Partes. 8 maj. j 
Gy Drei igten , bei außerorbentlichen Gelegenheiten ge alten. Ha 
und Frhr) 180, 8, te’ vermehrte Ausgabe, ern . 1799, 8. ' u 
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7) Ueber Homers lied; eine von der Teyler' ſchen Stiftung in 
Haarlem ee ar Zum des Heren I. de Boſch, erfien geheimen ' 
Gancelliften Der abet“ Atiflerdan, iine der Gefelfchaften der 
Wiſſenſchaften zu Haarlem ü. ſ. w. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſegt. 
Zuͤllichau 1788, ar. 8. N 
8 Vom chriſtlichen Nachdenken über Die Werke Gottes, des allmaͤchtigen 
Shöpfess; eine Predigt, bei Niederlegung feines Amts in der Iutherifchen. 
. neuen Kirche in Amfterdam am 14. Juny 1789 gehalten. Ebend. 1789. 8. 
9) Sammlung der geiftlihen Lieder und Pfalmen, welche in den meis 
ſten evangelifh = Iutherifchen ˖ Gemeinen der vereinigten Niederlande, be⸗ 
ſynders in Amſterdam, beim oͤffentlichen Gottebdienſte gebraucht werden,” 
Amſterdam 1789. 8. 


‘ 


ji a e A , te 4 
‚ 10) Geſangbuch zur öffentlichen und häuslichen Andacht für das Her⸗ 
zogthum Oldenburg, nebfl einem Anhange bon Gebeten, Oldenburg 
. 2791. 8, (gemeinſchaftlich mit v..Halem md D. G. Kuhlmann: 
herausgegeben.) " ' en 
141) Anweifung für bie fämmtlichen Prediger des Herzogthums Olden⸗ 
rg. are, © . F 3 . - 
42) Bericht der altgemeinen kirchlichen Verſammlung ber evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeine in Amfterdam an das unpartheiifche Publikum, über 
die jegigen Uneinigkeiten in ihrer Gemeine. Aus dem Hollaͤndiſchen übers’ 
fogt, mit ‚einem Vorbericht und Anmerkungen. Didenburg 1792, gr. 8. - 
.13) Somulung von Gebeten: und Formularen - für gottesdienſtliche 
Handlungen, mit. befonderer Nükfiht auf das Herzogthum Dldenburg‘ 
herausgegeben. Ebend. 1795. 8. 2te vermehrte und verbeflerte Ausgabe, 
14) Erfie Predigt in ber .erneuerten Lambertusfiche in Oldenburg, 
Gbend. 1796. 8. rn 
15) Der Heine Katehiemus Dr. Martin Luther’& nad den fünf 
Sauptftücen; mit kurzen Anmerkungen für Lehrer und Schüler, Ebend. 
+ 2. ” 


16) Unterricht in der hrifllihen Lehre, zum Gebrauch in den Kirchen 

und Schulen des Herzogthums Oldenburg. Ebend. 1797. 8. (in Berbine 
dung zit. dem Gonfiftsrialaffeffeer Holmann in Dldenburg heraus⸗ 
degeben.) . 

17) Anrede zur Einführung des Herrn 6 W. Ahlwardt, ald erſten 

Profeffors und Rectors des Oldenburgiſchen Gymngſiums, auf dem Saale, 

des Rathhauſes 1797 am 15. Dezember gehalten. Gbend, (1798.) 8. 


18). Gebete. Bremen 1801. 8. | 
Mutzenbecher's Bilbniß bat R. Vinkeles in gr. ol, ge 
n. 


— 


Ernſt Friedrich Mylius 
war den 10. Juny 1710 zu Luͤhe im Altenlande 
geboren. Seine Jugendjahre verlebte er in Hamburg, 
wo er unter der Leitung ſeines Oheims, des Predige⸗ 


Mushard, raſche Fortſchritte in feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung machte. Mit beſonderm Fleiße trieb er 


das Studium der aͤltern Sprachen, ſeit er Zoͤgling des 


Gymnaſiums zu Bremen geworden war. Er verließ 
dieſe Lehranſtalt, die er vier Jahre benutzt hatte, um 
ſich in Helmſtaͤdt dem Studium der Theologie zu wid⸗ 
men. In dem Gebiet dieſer Wiſſenſchaft wurde Mo s⸗ 
heim fein Hauptfuͤhrer und vorzuͤglich das. Muſter, nach 
welchem er ſich zum Kanzelredner bildete. Mylius be⸗ 
ſchloß feine akademiſche Laufbahn im J. 1734 in Jena, 
und begab ſich hierauf als Privatgelehrter nach Verden, 
wo er 17358 Prediger an der Johanniskirche warb. 


. Gleichzeitig erhielt er das mit dieſer Stelle verbundene 


Sonrectorat an der Schule zu Verden. Im J. 1742 
folgte er dem Ruf zum dritten Prediger an der St. Pe- 
teröfiche in Hamburg, Im 3. 1744 erhielt er das 
Hauptpaftorat, welches Minor in Landshut, dem ed 
angetragen worden war, abgelehnt hatte. Als man 
ihn, nah Wagner’s Tode, aud) zum Senior ernennen 
wollte, verbat er fi), feiner wankenden Gefundheit we: 
gen, dieſe Auszeichnung. Er farb den 15. Dezember 


‚1774, den Ruhm eines Gelehrten hinterlaffend, der mit 


gründlichen Kenntniffen in allen‘ Theilen des cheologiſchen 


Wiſſens einen unermuͤdeten Amtseifer vereinigte. Unge⸗ 
heuchelte Religiofität und ftrenge Rechtfchaftenheit waren 


Hauptzüge in feinem Charakter, Obgleich dem Altern 
Lehrbegriff der Kirche zugethan, wies er fich nicht into⸗ 
lerant gegen Andersdenkende. Viele Freunde und Ver: 
ehrer erwarb ‚ihm fein Zalent fuͤr Kanzelberedſamkeit. 
Mosheim blieb darin fein Mufter, das er jedoch nicht 


erreichte. in großer Theil feiner Religionsvorträge 


\ N 


j \ 


befindet fich in den von Wagner und von Soeze 
herausgegebenen Kanzelreden. 

J Außer dieſen Predigten und einigen Beitraͤgen zu 
Journalen hat Rylius nachfolgende Schriften geliefert: : 


1) Entwurf heilſamer Hateeweifungn ober - "Dispositiones der Evan⸗ 
gelien. Hamburg 1745 — 1774. 8. 
2) Friedenspredigt. Ebend. 1750. 4. 
3) Der Ruf Gottes an die Suͤnder ans dem Feuer; eine Vufvredist. 
Ghend. 1750. 4. 
Fi — — Feier bes Friedens in ber Stadt Gotted; eine Predigt. 
en + 4, 
5) Auszug der Hauptfäge und Gintheilungen aus den Entwürfen heile 
famer Unterweifungen für die J. 1745 — 1759. Ebend. 1759. 8, 
« 6) Die Herrlichkeit Gottes im Krieg und Zrieden; eine wiet 
Ebend. 1768. 8. 





- 


Nachtrang. 


Johann Friedrich Kleuker *) 

‚war den 29. October 1749 zu Oſterode am Harz 
geboren. Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt verdantte 
ee; den erſten Unterricht. Fruͤh trieb ihn feine rege 
Wißbegierde und das Streben nad) einer ‚vielfeitigen ge— 
lehrten Bildung, ſich mit den verfchiedenastigften wiſſen⸗ 
fhaftlihen Fächern zu beſchaͤftigen. Planlos waren 
gleihwohl .diefe Studien nit. Wenigftend verlor er 
darüber das Intereſſe für die Altern Sprachen, die 
er bei dem von ihm gewählten Studium der Theologie. 
nicht entbehren zu Eönnen glaubte, nicht aus dem Auge. 
Der genannten Wiſſenſchaft widmete er ſich auf der 
Univerfität Göttingen, mit fo rühmlichem Eifer, Daß er 
unauögefegt 45 Vorlefungen hörte. Demungeachtet fah 


er fih in der Hoffnung getäufcht, in Göttingen eine 


theologiſche Repetentenſtelle zu erhalten. Nach Beendi⸗ 
gung ſeiner akademiſchen Laufbahn privatiſirte er zu 


Buͤckeburg, wo Herder's Bekanntſchaft nicht ohne 


Einfluß auf ſeine hoͤhere Geiſtesbildung blieb. Durch 
ihn empfohlen, ward Kleuker 1775 Prorector in Lemgo. 


Drei Jahre ſpaͤter (1778) folgte er einem Ruf nach 


Osnabruͤck, wo er, an Wagner's Stelle, Rector des 
dortigen Gymnafiums ward, Bon Helmftädt aus erhielt 
er (1791) die theologiiche Doctorwürde und 1798 den 
Ruf zum ordentlichen Profeflor der Theologie nad) Kiel, 
mit einem Gehalt von 1000 Rthlrn. und ahdern vor⸗ 
theilhaften Bedingungen. Späterhin ward er Mitglied des 


Examinationscollegiums für die Candidaten der. Theologie 
in den Schleswig: Holfteinifchen Fürftenthümern. Auch 
‘ N 





\ 


*) Diefe Biographie iſt nah S. 122 einzufcalten. _ 
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die Baierfehe Akademie der Wiffenfchaften erwies ihm Die 
Eßhre, ihn. unter die Zahl ihrer Mitglieder. aufpinehmen. 
Bu. ſolchen Auszeichnungen beredtigte ihn der uner- 
muͤdete Eifer, mit welchem Kleufer faft dreißig Sabre hin; 
. durch, bis zw feinem Bode, den. 1. Juny 1827, für- die 
Bereicherung, der: Literatur und .für feinen Beruf als 
alademifcher: Lehrer nuͤtzlich zu werden, ſtrebte. Außer 


Seinen eregetifchen. Vorlefungen über den Pentateuch, über 


die hiſtoriſchen und einige apokryphiſche Bücher -des Alten 
Teſtaments, uͤber die Evangelien, die er ſynoptiſch er⸗ 
klaͤrte, und über. die kleinern Pauliniſchen Briefe, las 
Kleuker theologiſche Encyclopaͤdie, uͤber die chriſtlichen 
Abvpologien des Juſtinus Martyr, des Athenagoras, 


VTertullian u. a. Kirchewaͤter, uͤber Symbolik ud 


undere theologiſche Disciplinen. Als gründlichen Sprach⸗ 
forſcher verdankte ihm die Wiſſenſchaft, außer feinen 
ſcharfſinnigen Unterfuchungen über die chriſtlichen Glau⸗ 
hens urkunden, beſonders viele Aufſchluͤſſe über die Reli⸗ 
gion und Geſchichte der alten Parſen. Er theilte ſie 
vorzuͤglich in feinem, nah Anquetil de Perron 
boerbeiteten Werke: „Zend⸗Aveſta, Zoroaſters lebendiges 
Wort” in den 3. 1776—1777 mit. Den erſten An⸗ 


laß zu dieſem Werke mochten ihm Herders aus gleichen . 
Duelle gefhhöpfte „Erläuterungen zum Neuen Teſtament“ 


gegeben. haben, die ein Jahr zuvor (1775) erſchienen 
waren. Sn dem :,,Anhang zum Zend-Aveſta,“ den 
Kleuker 17814 in. zwei Theilen herausgab, lieferte er 
einen nücht unmichtigen Beitrag zur: hiftorifchen, Britifchen 


und dogmatifchen Gelehrſamkeit der alten Parfen. Schon 


wegen der Aehnlichkeit, welche ſich zwiſchen mehrern 
Grundlehren ihres Glaubens mit den in der Bibel enthalte: 
‚nen geoffenbarten Wahrheiten fand, war jener Gegenftand 


einer Unterſuchung werth, die auch für denXheil des ges. 


lehrten Publikums von Interefje blieb, der ſich von ber 


Aechtheit der Zendbücher in der Form, wie fie überliefert 


worden, nicht voͤllig überzeugen komte. Die fernern Re- 


J 


ſultate feines Nachdenkens über dieſen Gegenſtand legte Kleu⸗ 
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ter in dem Werl: „Zend⸗Aveſta im Kleinen“ nieder. 

Cs erſchien 1789 in drei Theilen, die keineswegs, tie 
man dem Titel nach fihließen konnte, ein bloßer Auszug. 
des größern Werks waren, fondern manchet Neue und 
eine leichtere ueberſi cht des Ganzen lieferten. Der erfle 
Theil enthielt eine Unterfuchung über den Urfprung des 
Sabaͤismus nebft Nacrichten von BZoroafter, feiner res 
ligiöfen Stiftung und dem Zend Avefta. Den Inhalt 
des ziweiten Theils bildete dad Weſentliche vom Text ber 
kanoniſchen Religionsbücyer der heutigen Perfer, begleitet 
von Erläuterungen der darin vorkommenden Namen und 
geheiligten Gegenftände nach ihren Grundbegriffen. Der 
dritte Theil endlich gab eine Darſtellung bed magiſch⸗ 
zoroaſtriſchen Religionsfuftems, nebft einem Auszuge aus 
Anquetil's Abhandlung über die Gebräudye der heu⸗ 
tigen Perfer. Unverbennbar zeigte fi) in diefem Werke, 
DaB Kieuker durch fortgefegte Studien immer tiefer in 
den Geiſt der ‚ altperfiichen Religion eingedrungen war. 
Mur der Abfchnitt vom Urfprung des Sabaͤlsmus oder 


‚ ber Verehrung ber Geſtirne befriebigte nicht ganz. Gleich⸗ 


wohl ward Kleuker's Schrift in Tritiihen Blättern mit 
Recht der Vorzug vor einer gleichzeitig erfchienenen ein= 
geräumt, in welcher 5. S. Edard unter. dem Titel: 


n Drmupd’s lebendiges Wort an Boroafter oder Zend⸗ 


Aveſta“ einen gleichen Gegenfland behandelt hatte. 
Verwandten Inhalts mit biefen Schriften war bie 
von ber fürftl. Geſellſchaft der Alterthämer zu Caſſel 1785 
gekroͤnte Abhandlung: „Weber die Natur und den Urs 
fprung der Emanationslehre bei den Kabbaliſten.“ Kleuker 
ſuchte darin gegen Bruder (Hist. crit. Philos. T. IL 
p. 832 sq. T. VL p. 455 sq.) barzuthun, daß ber 


uUrſprung be Kabbalismus nicht aus der griechifchen 


Phitofophie, fondern aus dem heiligen Schriften der He⸗ 


- -beder und ben uralten Lichtfoftemen des Orients herzu⸗ 


leiten ſei. Ohne ausdruͤckliche und unbezweifelte Zeugnifle 
für feine Behauptung anzufähren, fuchte Kleüker diefelbe 
blos auf die Uebereinſtimmung der Meinungen zu grün- 
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bdben, wodurch die Beweiſe fuͤr das Alter der Emanations⸗ 


lehre freilich nicht den Grad von Evidenz erhielten, den 
ihnen ausdruͤckliche Documente verſchafft haͤtten. Ver⸗ 


dienſtlich blieb indeß dieſe Abhandlung immer durch bie 
Enthuͤllung des kabbaliſtiſchen Syſtems, mit welchem 


zz 


" Keuter ſich offenbar fehr fleißig befchäftigt Haben mußte. 


Seit Lavater's Anfiht von der Kortdauer der 


Wundergaben und von der Kraft des Glaubens und Ge- 


betö befannt geworden war, glaubte auch Kleufer in die 


Keihe der Schriftſteller treten zu muͤſſen, die ſich theils 
: fürg theils gegen jene Anſicht erklaͤrt hatten, Er hielt 


indeß, ald er für dieſen Gegenfland die Feder ergriff, in 
feinen „Briefen über die Natur und Mittheilung der 


- Kräfte des heiligen Geiſtes“ (1781) die Mittelfivaße, 
Die uneingefchränkte Allgemeinheit der biblifchen Verhei⸗ 
- ungen von den Wundergaben des ‚heiligen Geiſtes bez 
hauptete er zwar. Aber er leugnete die wirklich fort⸗ 


dauernde Eriftenz diefer Gaben und bie Nothwendigkeit - 


ihrer Kortdauer. Webrigend machte er einen Unterjchied 


zwiſchen ben Kräften und den Gaben des heiligen Geiſtes. 


Unter jenen- wollte er höhere, vom Geifte Ehrifti mit⸗ 


getheilte Erkenntnißfräfte und fittliche Geifteöfräfte, unter 


dieſen die eigentlichen Wundergaben verſtanden wiſſen, 
ſtreifte aber durch dieſe Definition in feinen Behauptungen 
mitunter an’d Phantaftifche. 


Mit. männlidhem Ernſt, obgleich nicht ohne An⸗ 
maaßung, vertheidigte Kleuker in mehrern. Schriften den 
chriſtlichen Offenbarungsglauben. Die erſte Veranlaſſung 
dazu gaben ihm die Wolfenbuͤttelſchen Fragmente. Seine 
im 3. 1778 erfchienenen „Belehrungen über Toleranz, 


j Vernunft, Offenbarung, Wandrung der Israeliten durch's 


zothe Meer und Chrifti Auferftehung von den Todten“ 
zeugten von mannigfachen und grändliden Kenntniffen, 
befonder8 aber von einem ‚warmen Eifer für das Chri: 
ftenthum. In feinen Anmerkungen über die erften ſechs 
Sragmente ließ er wenig falfche Anfichten ungerügt. Die 


Widerlegung ‚verrieth den denkenden Kopf, den ein ern⸗ 
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lich zu ſeyn in den Hypotheſen, durch die er manche 
Schwierigkeiten, beſonders in der Auferitehungsgefchichte, 
zu heben fuchte. Am wenigfien war er es in der Ber: 
muthung von der Zahl der Iöraeliten, die durch's rothe 


ſtes Studium der Philoſophie , ohne Vorliebe fuͤr ein 
beſtimmtes Syſtem, am wenigſten für das Leibnitz⸗ Wol. 
fiſche, gebildet hatte! Doch ſchien er nicht immer gluͤck 


) 


Meer gingen, und überhaupt in der ganzen Behandlung ' 


des gegen die Wunder gerichteten Fragments. 
Eine gleiche Tendenz verfolgte er in feiner „neuen 


Prüfung und Erklärung der vorzuͤglichſten Beweife - für. 


die Wahrheit und den göttlichen Urfprung bes Chriften: 
thums, wie der Offenbarung überhaupt.” In diefem 


Bert, das 1783 erfchien, lieferte Kleuker Feine bloße 


Kritik des von C.L. Paalzomw herausgegebenen „Hie⸗ 
rokles“ durch den ed zunächft veranlaßt worben war, 
Nach einer vorläufigen Erklärung über den angeblichen 
Borzug der innern oder Außern Beweile für's Ehriften: 


- tum, erläuterte und prüfte er den Beweis felbft, den 


man aus der Natur der chriftlichen Lehre für ihre Goͤtt⸗ 
lichkeit herleitet, und fchritt hierauf- zur Erklärung und 
Prüfung des Beweiſes aus den biblifchen Wundern und 
aus den Weiſſagungen. Die Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 


bes, die Neuheit vielee Ideen und Bemerkungen, das. 


lebhafte Intereſſe, mit welchem er die Sache des Chris 
ſtenthums führte und der philofophiiche Von der Unter: 
fuhung boten reihen Stoff zum Nachdenken. Aber 
durch die fteife Anhaͤnglichkeit an alle Lehrſaͤtze der alten 


. Schultheologie und durch den Mangel an liberaler Ge 


finnung gegen Andersdenkende entging Kleuker nicht dem 
Vorwurf der Partheilichkeit. In dem zweiten Theil 
jenes Werks verführte ihn feine entfchiedene Abneigung ger 


. gen den Rationaliömus, nicht nur ‚die neuere Religionsphie 


lofophie, fondern die Vernunft jelbft zum Gegenftande feines 


‚Spottes zu machen. Aber indem er auf ihre Koſten 
den biftorifhen Glauben erhob, gerieth. er in mande _ 
Widerfpräche mit fih und feinem Syſtem. Am unge: 4 


rechteſten "zeigte. er fi) gegen Reinhold. Er bot we— 
aig Scharffinn auf, um das, was jener: Philofoph. zu 
Sunften des moralifchen Wernunftglaubens geäußert 
hatte, für grundloſes Prahlen und laͤcherliche Schwaͤr⸗ 
merei auszugeben. Ungeachtet dieſer offenbaren Maͤngel 
und eines weitſchweifigen durch viele Wiederhohlungen 
ermuͤdenden Styls, regte Kleuker's Werk zu manchen 
fruchtbaren Betrachtungen an, und in keinen Fall ließ 
ſich die Sorgfalt verkennen, mit welcher er daran gear⸗ 
beitet hatte. 
Die ‚Einwürfe gegen das Chriſtenthum überhaupt 
und deſſen ſchriftliche Urkunden insbeſondere, hatte Kleu⸗ 


ker genugſam kennen gelernt, um eine Reviſion der 


herrſchenden Vorſtellungen uͤber ihre Aechtheit und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit mit Sachkenntniß anſtellen zu koͤnnen. Aber 


er erfüllte diefe Erwartungen nur ſchwach in den fünf 


Bänden feiner. „ausführlichen Unterfuchung der Gründe 
für die Aechtheit und Glaubwürdigkeit der fchriftlichen 
Urkunden des Chriſtenthums.“ Das abjpreiherde und 


geringfhägige Urtheil über die Verdienſte feiner Vor⸗ 


gaͤnger, Lardner's, Nöffelt’s, Michaelis, Di- 
derlein's u. A. verrieth ſich jedem Unbefangenen als 
Zäufchung verblendeter Eigenliebe. Nicht die Sache ſelbſt, 
nur ihre Darftellung war neu, und die angeführten in: 
nern Gründe für die Aechtheit der einzelnen Schriften 
des Neuen Teſtaments fihienen oft weniger haltbar, al8 
Die, welche von jenen Apologeten für ihre Behauptung 
aufgeftellt worden waren. Selbſt in der Anwendung 


. feiner Theorie auf die einzelnen neuteftamentlichen Schrifz - 


ten fand fih, neben manchen fcharffinnigen Bemerkungen, 
manche willkuͤhrliche Vorausſetzung, manche gemagte 
Behauptung, und uͤberhaupt wenig von dem aͤchtkritiſchen 
Geiſte, ohne den ein ſolches Werk nicht abgefaßt werden 
darf. Von dem hiſtoriſchen Scepticismus ſchien Kleuker 
- fo. wenig eine Ahnung zu haben, daß et unſichere Sa⸗ 
gen des Alterthbums oft wiltührlic entweder: unbezweifels 
ten hiſtoriſchen Documenten gleichſtellte oder beſtritt, je 
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nachdem fie den Anfichten, bie in fpätern Seiten eine 
Art von Sanction erhalten hatten, das Wort redeten 
ober widerfprachen. Den Geift des Beitalters, in wel- 
em fie entitanden, beruͤckſichtigte Kleuker bei ihrer Wuͤr⸗ 
digung zu wenig, und gab dadurch diefem Werke vor 
ähnlichen Schriften, in denen er einen gleichen Gegen⸗ 
ftand behandelte, außer einigen neuen und intereflanten 
Ideen⸗Combinationen, Feine wefentlichen Vorzüge. , 

Vielen Scarffinn und Fleiß bot er auf in 
feiner Weberfegung von Salomo's Schriften, ohne indeß 
in dem erflen Theil derfelben, der den Prediger Salomo 
enthält, feinen. Vorgänger Michaelis zu übertreffen 
Voch weniger gelang ihm der Tiebliche, barmonifche 
Zon, den Herder vor ihm in der Ueberfeßung bed 
Hohenliedes angeftimmf hatte Schägbar waren indeß 
die philologifchen Anmerkungen, mit welchen Kleuker 
beide Werke begleitete. In einem dritten, unter dem 
Kitel: „Salomonifche Denfwürdigkeiten” gab er eine an⸗ 
siehende aber nicht ganz erichöpfende biographifche Dar⸗ 
ftellung jenes heiligen Sängers. Am ungluͤcklichſten war 
offenbar Kleukers Idee, fein Lieberfegertalent auch an 


Plato's Werken prüfen zu wollen. Er ſchien dieſer 


Arbeit, die er im 3. 1778 begann, und nad) einer Reihe | 
von Jahren (1797) vollendete, nicht gewachien zu feym. 
Andy wer noch fo billig darüber urtheilte, mußte zu= 
geben, daß Kleuker's Weberjegung bed Plato größten- 
theils fteif, unbehuͤlflich, weitfchweifig und matt war. 
Die Schönheiten des Originals, die Keinheit im Aus: 
druck und in einzelnen Wendungen fchienen völlig verz 
wifcht, und von der meifterhaften Kunft des Dialogs 
taum eine Spur vorhanden. Selbſt das Verbienft ber 
Zreue wurde. dieſer Weberfegung nicht mit Unrecht abe 
geſprochen. Den meiften Werth hatten noch die hinzuges 
fügten Noten. inige derfelben erläuterten geographifche, 
biftorifche und mythologifche Gegenſtaͤnde, andere waren 
" philologifchen und kritiſchen Inhalts. Seit der trefflichen 
Schleiermach er' ſchen Ueberfegung ber Werke Piatot 

i 
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HE Kleukers Arbeit gänzlich im ben Hintergrund getreten. 
Indeß ‚wird man immer den Fleiß und die Ausdauer .. 


achten müffen, welche er eine Reihe von Jahren jenem 
Werke widmete, troß der hatten, wiewohl nicht unge⸗ 
rechten Beurtheilungen, die daſſelbe in mehrern kritiſchen 


Blaͤttern fand. Spaͤterhin ſchien Kleuker ſich indeß wieder 


mehr mit theologiſchen Forſchungen zu beſchaͤftigen. Die 
Reſultate derſelben legte er in feiner 1819 herausge⸗ 


gebenen Schrift: „Ueber das Ja und Nein der bibliſch⸗ 


chriſtlichen und der Vernunft-Theologie,“ und in „ers 


laͤuternden Bemerkungen und Betrachtungen über die Bes . 
tichte der Eoangelil 


en von Jeſu Leben. und Thaten“ 
‚nieder, . Das zulegtgenannte Werk erfchien 1820. Seine 
drei Zahre fpäter herausgegebene Schrift: - „über den 


alten und neuen Proteflantismus” war die legte, welche 


aus. feiner Feder flog und zugleich ein Beweis, daß er 
feinen religioͤſen Anfichten treu. geblieben war. 
Außer mehrern Beiträgen zu Emwald’s Kranig 


(8b. 2. St. 2 u 4) den Sie Blättern (Bd. 2. Heft 


Su 3. BD. 3. Heft 1 u. 2) u. a. Sonrnalen bat 


Kleuker nachfolgende Schriften geliefert: 


- I) Progr. Genius e scriptis antiquitatis monninentis hauriendus 
Lemgov. 1775. 

2) —— Zoroaſters lebendiges Wort. After Theil: Kurze 
Darftellung des Lehrbegriffs der alten Perſer und ihres heiligen Dienſtes; 
Ziefepne und Vispered. — 2ter Theil, worin die Lehren und Meinun- 
gen Zoroaſters von Gott, Welt, Natur, Menſchen, ingleidhen die 


- Geremonien des heiligen Dienfted der Parfen aufbehalten find. —  öter 


“heil, welder Boroafters Leben, den Bundeheſch, zwei Eleine Woͤr⸗ 
terbuͤcher unb bie Divgeelihen und gottesdienfilihen Gebräude bei den 
jegigen Parfen enthält. Nach dem des Herrn Anquetil 
de Perron. Riga 1776— 1778, 9 


‚ober 5 Theilen. Ebend. 1781 1783. 9 
3) Menſchlicher Verſuch über den Sohn "Gottes und der Menſchen, in 


Der Zeit, wie außer der Zeit. Bremen 1776. 8. 

4) Salomo’s Schriften, ifter Sheil, Leipzig 1777, 8, 

5) Gedanken Pascal’s, mit Anmerkungen. Bremen 1777. 8. 

6) Einige Belehrungen über Toleranz, Vernunft, Offenbarung , Theo⸗ 
logie, Wanderung der Jsraeliten durch's vothe Meer, und Auferſte bung 
Ghrifi von den Todten; veranlaßt durch einige Kragmente in ben Leſ⸗ 
fing’fhen Beiträgen zur Geſchichte der Literatur, nebſt einer Nach⸗ 
we und heucn Zuſaͤtzen, die Leffingfde Duplik betreffend. Frankf. 


Doering, d. 8. PAR D. 2.8 - . It 


* — Anhang dazu in 2 Bden. 
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olwen’s martwärdige hiſtoriſche Nachrichten von Inden unb 
PR alen, nebft einer Welchreibung ber Meligionsichren, der Muthologie, 
Roömsgenie, Faſten und Feſttage der Wenteos, und einer Abhand 
Aber die Metenpſychoſe. Aus dem Guglifgen mit Anmerkungen u 
einer Abhandlung über die Religion und Philoſophie der Indier begleitet, 
Beipzig 1778, 8. Mit Aupfem. 

Bierke des Plate. Aſter Band, eine Anzahl phileſophiſcher Ge⸗ 
(ride en — in 10 Buͤchern. Lemgo I, 8 2ter Band, Die 
epublik oder ein Geſpraͤch über dad Gerechte enthaltend, in 10 Büchern. 
Ebend. 1780, 8. Iter Wand, das Gaſtmahl ded Phaͤdrus, die Apelogie 
des Sokrates, ten Mriton und Protagoras enthaltend, Gbend. 1785. 8. 
Ater Band, den Sophiſten, Staatöweifen, Lyſis, Laches und Meneren 
enthaltend. Ebend. 1786. 8, Hier Band, den Mind, Cuthydem, Pie 
beiden Alcibiades und den Parmenides enthaltend. Gbend. 1792. 8, 
Öter Band, die 6 erfien Bände vom den Geſetzen oder die befte Geſetz⸗ 
gebung und Staatskunſt enthaltend. Gbend. 1 97, 8 
' 9) Sommiung der Gedichte Salomons, Tonft das Hohelied oder Lich 
‚ber Lieder genannt. Kamm 1780. 8. 
" 10) Die legten Dffenbarungen Bottes, d. i. die Schriften des Neuen 
a 3 — von 2* 88 Bahrdt. Pe a ee 
i gungen un mertungen ber von ran 
8. Eeipsig 1780-1781. 2 Zheile, 8. en T 

11) Die Einfamkeit der Weltüberwinder nad Innern Gründen erwogen 
von einem Yatonifihen Phllantropen (J. H. Dbereit). Leipzig 1781. 8, 
. 12) Briefe Aber die Natur und Mittheilung des Kräfte und Gaben 
des aöttlihen Geiſtes. Geſchrieben auf Beranlaffung der im erften Briefe 
genannten Abhandlung vun P,, an den Herausgeber. Gbend, 1781. 8. 

18) Briefe über die Wunderkraͤfte. Ebend. 1781. 8. 

14) De sermone atque scriptura, commentatio prior, naluram 
sermonis et scripturae pandens utriusque ad animi sensus compa- 
ratione instituta: exposilis simul variis scripturae generibus qua 
Prremitsn ad actam oratorium Principis rever. Friderici M. Brit. 

rincipis, nalalium vigesimo sacrum, invitat. Osnabrogi 1782. 4. 


15) MATIKON oder das geheime Syſtem einer Geſeltſchaft unbe, 
kannter Philoſophen. Frankf. a. M. 1784. 2 Theile. 8, 


Johannes, Petrus und Paulus, als Ghriftologen betrachtet; in | 


Briefen an einen Freund. Riga 1785. 8. 
17) Salemonifhe Dentwürbigkeitens als Anhang das Buch der Weit: 


heit überfegt und dur Anmerkungen erläutert, Gbend. 1785. 8; 


18) Ueber die Natur und den Urfprung ber Gmanationslehre bei den 
Mabbaliſten, ober Beantwortung der von der Hochfuͤrſti. Geſellſchaft der 
Alterthuͤmer zu Gaffel aufgegebenen Preisfrage: Ob die Lehre der Kabba⸗ 
Uſten don der Gmanätion ‘aller. Dinge aus Gottes eigenem Weſen aus 
der griechiſchen Philoſophie entftanden fei. oder niht? Gine Schrift, 


welche den für 1785 außgefegten Preis erhalten hat. Gbend, 1786. 8. 


19) Chrestomathia Itallana in due parte divisa, oder italiänifches 
Leſebuch in zwei heilen, einem profaifchen und poetifchen; für ftudirende 
Sänglinge, und vornehmlich zum Gebrauch feiner Zuhörer herausgegeben, 
Frankf. u. Leipzig (Muͤnſter) 1787. 8, 

20) Woͤrterbuch zum Gebrauch der italiänifhen Ghreflomathie, oder 
@rklärung der darin befindlichen italianiſchen Ausdruͤcke und Redensarten, 


u N 





F \ , ‘ . 
en 659 


diefellan im Lateiniſchen gar - nicht finden, ober dei nidt 


| ——. verſtaͤndlich find. Frankf. u. Leipzig (Muͤnſter) 1787. & | 


21) Neue Prüfung und Erklaͤrung des vorzuglichften Beweiſe fuͤr die 
wahre and den Oättlichen Nefprung des —— wie der Offen 


. barung überhaupt. ifter Theil. Riga 1787. 8, 2ter Theil (eine Kritik 


der neueſten —— ophie enthaltend). Ebend. 1789. 8. äter 
Thell. (die Unterfuhung der Gruͤnde für die Aechtheit der ſchriftliches 
Urkunden des Ghriſtenthums und für die Glaubwuͤrdigkeit ihres Inhalts 
enthaltend.) Gbend, 1794. 8. er 
22) Die Geſchichte Zefu nah, dem Matthäus, als Selbſtbeweis 
ihrer Zuverlaͤſſigkeit betrachtet; nebft einem Worbereitungsauffag über bes 
Verdhaͤltniß der israelitifchen Geſchichte zur chriſtlichen. Leipzig 1789, 8, 
2) Progr. de libertate morali ex ralione Äantiana. Osnabi 
9. 4. on 


| 24) Bend-Avefla im Kleinen, d. i. Drmuid's Lichtgeſet, aber Met 


bes Lebens, an Zoroaſter; dargeſtellt in einem wefentlihen Auszuge aus 
den Benb: Büchern ald Urkunden des alten Magiſch⸗Zoroaſtriſchen Melis 
aionsſyſtems; nebft ganz neuen Abhandlungen und vollſtaͤndigen Grläutes 
sungen. aller gie vorkommenden Sachen und Begriffe. Rigqa 1789 

beile, gr. ©. " 


28) Commentatio de nexu qualis inter utrumque divinae consti» -. 


- tutionis foedus, prophetico ad insignem illum Petri Apostoli locum 
1 Epist. 1, 10—12. Helmstad. 1792. 8 _ . 
260) Ausführliche Unterfuhung der Gründe für die Aechtheit und Glaube 
würdigteit der ſchriftlichen Urkunden des Ghriftenthums. After Band, 
Leipzig 1793, 8. 2ter Band. Münfter 1795. 8, ter, bis Ster Band, 
Hamburg 1797— 1799, 8, oo. 

27) Abhandlungen über die Geſchichte und Alterthümer, die Kuͤnſte, 
Wiſſenſchaften und Literatur Aflens von Sir William Jones und 
andern Mitgliedern der im J. 1784 zu Galcutta in Indien errichteten 

gelehrten Geſellſchaft. Aus dem GEngliſchen üderfegt von 3. G. Fick; 
- Durdgefeben und mit Anmerkungen, ausführlichen Grläuterungen und 
Bufügen bereichert. Riga 1795 — 1797. 4 Bde. 8. 

28) Dad Brahmanifhe Heligionsfoften , im Zufammenhange dargeſtellt 
und aus feinen Grundfägen ertlärt; wie auch von den verſchiedenen 
Staͤmmen Indiens mit befonderer Nüdfiht auf Fr. Paulini a S. Bar- 


tholomaeo Systema Brahmanicum etc. . NRebft einem Turzen Auszuge 


aus deſſelben Sidharubam oder Sanskridamiſchen Grammatik. Wbend. 


e 


29) Quintus Septimins Florens Tertullianus Bertheidis 


gung der chriftlichen Sache gegen die Heiden; aus dem Lateiniſchen übers 
et und duch Anmerkungen erläutert, Frankf. a. M. 1797. 8, 

30) Ueber die Apokryphen bed Neuen Zeftaments ober über den Ur⸗ 
fprung, Inhalt und Zweck der manderlei, auf die evangelifhe Geſchichte 
und Lehre mehr oder weniger Beziehung babenden, theils unzuverläffigen, 
theils abfihtlih erdichteten Schriften, in Bergleihung mit denjenigen 
Urkunden des Ghriftenthums, deren apoftolifper Urfprung und Zweck aus 
inneren und äußern Gründen erweisiih ifl. Hamburg 1798. 8, (au 
wnter dem Zitel: Ausführliche Unterfuhung der Gründe für die Aechtheit 
und Glaubwürbigkeit der fhriftlihen Urkunden des Chriſtenthums Sten 
Bandes 3te Abtheilung.) 


31) Ueber den Urfprung und Zwec der weht Briefe, nach der 
a t2 


. Li. 


a“ 


RETTET TED —— —— — — — ⸗ — m 


Ver Grtlärungbart Diefed prepbetifipen 


060 
% wit 
| pabe ie ihrer Berſaſer, Zuziehung anberweitiger Nachhrichten. 


32) @ini Khemertungen dr ben. 8e einer theol Enchtle⸗ 
2 ne 47 kurzen Anzeige des PN * a ann 


® einem neuen Lehrbuch derſelbes fi entworfen hat. Kiel 1799, 8, 


33) Ueber den Urfprung und Zweck der Dffen Johannis, neh 
einer voltkändigen Beurtheilung alles befien, wodurch fi die Geſchichte 
von ve erſten Zeit an bis 
ett merkwuͤrdig gemacht hat. —— 1800. (auch unter dem 

: Auofhruche Unterſu der Gruͤnde für die Hesse und Glaub⸗ 
wirdigkeit der friftlihen Urkunden des Ghri entbume. Ater Band.) 

34) Grundriß einer Gncyelopäbie der Theologie ober der h 
Pr Gbend. 1800— 1801. 2 Bde, 8, Be 


35) 8 eifihe Freundin über die Gerbrefäe Cärifk: .. 
Men Betize Gahn, Dre Brit Selland. Midaper u Bcpıig 1002 & N 


Die Republik des Platon, überfeht u. f. w. 1 L. Mich: 
IR 1805. er. 8. ‚ ' “ ſier Dei 


87) De Jesu‘ Christo, ‚Servatoris hominum, ecclesia et eoclesiis. 


Dissertstiv, quam in memoriam sacrorum ante tria secula duce. 


M. Luthero divinitas restauratorum d. 31. Octob, 1817 sancis celen 
brandum scripsit. — 1817. 4. 


38) Ueber die neue Altonaer Bibelausgabe und damit theile verwandte, 
16 andere en ee gleich eine Beurtheilung der von 
&ärdter, Schwabhauſen bei Iena, bekannt 
gemachten, fogenannten m Geben der neueften Altonager Bibelaus⸗ 
gabe, Ebend. 1818. gr. 8. « 

39) neber das Za und Mein der biblifhschrifllihen und der Wernunft: 
—*8 Hamburg 1819. 8. si 

40) Biblifhe Sympathie ober erläßternde Bemerkungen und Betrach⸗ 
tungen über die Berichte der Cvangeliſten von Zefu Lehren und Thaten. 
Schleswig 1820. gr. 8. 

41) neber den alten und neuen Proteſtantismus in naher Beziehung 
auf Etwas, woran, kurz vor ber im J. 1817 begangsnen britten Saͤku⸗ 
Larfeier der Reformation, die damalige Zeit mahnen follte, Bremen und 
Lelpꝛis 1823, gr. 8. 
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